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SITTI 
Hahnemann-Denkmünzen wieder eingetroffen und lieferbar in Goldmarkpreisberechnung. 
H Gedenket auch im neuen Jahre des Hahnemann- 
ШІ HI Denkmals in Meißen und unterstützt seinen Bau 
durch reichliche Gaben und Ankauf der Hahnemann- 

Denkmünzen! Erweist Euch als dankbare Jünger Eures Meisters! 





ӨШІН Шу!!!" Тл IT 77 


Preife der Denkmiinzen: Goldmark 
I Stück braune Denkmünze ohne Goldprägung . . . . . . —.50 Mk. 
І Stück weiße Denkmünze ohne Goldprägung . . . .* . . —.70 МК, 
I Stück braune Denkmünze mit Goldprägune . . . . . . . 1.80 Mk. 
I Stück weiße Denkmünze mit Goldprägunge . . . . 2 . . 2- Mk. 


= 


Die Denkmünzen in Goldprägung werden auch in Golddoublé gefaßt, als Medaillon zu tragen, 
geliefert und wird die ҒаПипе nach dem Tagespreis berechnet. 
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EL E: VERBREITETSTE VOLKSTUMLICHE HOMOOPATHISCHE ZEITSCHRIFT 
Ge des Bundes homöopathifcher Laienvereine Deutfchlands 


ее іп Sachfen, des Rheinifch-WeltfälifchenVerbandes Homöopath.Vereine, des Verbandes 
е Norddeutfchlands, des Verbandes Homöopath,Vereine in Heflen-Naflau, des Verbandes Homöopath, 
tfchlands, des Verbandes freier homöopath, Vereine, Sitz Dresden und anderer homöopath, Vereine, 


Leipzig, 1. Januar 1924 Nr. 


EE Bei direktem Bezug vom Verlag unter Kreuzband franko, viertelj. 75 Goldpfge. Bei Bezug durch das ZERO 
überwiesene Exemplare tritt hierzu die amtliche Uberweisungsgebühr. Bei Bezug durch den Buchhandel viertelj. 60 Goldpfge 

je E 10 Goldpfge. Dazu Porto- und Verpackungskosten. — Für Belgien, Frankreich, Italien, Luxemburg, Schweiz viertelj. I Frank: 
|2 Кг, für Schweden, Dänemark, Norwegen 0,80 Кг; für England u. onen І Schilling; für Verein. rn 0,25 Dollar, für alle 

ў — Inserate, über deren Aufnahmefähickeit die Redaktıon entscheidet, kosten einschl, Inseratensteuer viergespalten e Nonpareille- 
rk. edal ktionsschluß am 15. des Monats. POSTSCHECK-KONTO AMT LEIPZIG NUMMER 50605. 


ch ES Original-Artikeln aus unserem Blatte ist, wenn nicht ausdrücklich verboten, nur unter genauer Quellenangabe gestattet. 




























s: Zum neuen Jahre. — Geheilter Brustkrebs. ebs. Von Dr, med. Naundorff, Dresden-N, — Reiseerinnerungen. Von Dr. med. homöop. 
, St it Abbild. Fortsetz. folgt.) — Aus meiner Praxis. Von Dr. med. R. Kluge, Meiningen. (Schluß.) — Prüfet alles, und das Beste 
5 Ес б. ones, Se N . Übers. von S.—. (Schluß.) — Ein Triumph der Homöopathie. Von Dr. med. Е. Н. іліге, Brooklyn, N.-Y. 
>raktika. Ubers. у ermischtes: Homöopathie in Spanien. Personalien. — Bundes- u. Vereinsmitteilungen Nr. I. — Allgem. Anzeigen. 


Zum neuen Jahre! 


е 5 Jahre „genießen“ wir des sog. Friedens, den wir mit ungeheuren Opfern erkaufen mußten! 
unser armes Volk (d.h. der größte Teil des Volkes) unter unsäglichen Lasten. Durch 

fe ganz unnütz die traurige Lage fast trostlos. Auch auf dem Gebiete des Gesund- 
94 scht Kampf: man will durch Gesetze die Freiheit der Behandlung nach biologischen Heil- 
en. Wir müssen deswegen schen, dal alle Anhänger dieser Richtungen, besonders die 
п und Anhänger der Biochemie, zusammenhalten. Dieses ist nur möglich durch festen Zu- 
5 in Vereinen und Landesvereinen. Wir bitten demgemäß die vielen Freunde der Homöo- 
bis isher aus irgendwelchen Gründen nicht Mitglieder unserer rührigen Vereine sind, Mitglieder zu 
ge sind so niedrig, daß sie kaum in Betracht kommen und werden noch außerdem auf- 
h die Vorteile, welche durch den billigen Bezug unserer Zeitschrift und von Arzneimitteln, so- 
cl | 18 in vielen Fällen seitens der Vereinsvorsteher und anderer erfahrener Mitglieder ge- 
є end alle Anhänger der Homöopathie und verwandter Heilweisen organisiert sind, werden 
geh enden Stellen veranlaßt sehen, ihren Widerstand mindestens zu mildern. Wir werden all- 
Chsetzen, daß unsere Heilweise an Krankenhäusern wie in anderen Ländern zunächst geduldet 
c eingeführt wird). Erleichtert wird uns die Erreichung dieses Zieles durch die jetzt 
rkbare Annäherung der Allopathie an die Homöopathie, worüber wir in der letzten Zeit 
; schon einige Male berichteten. Wir werden nicht versäumen, auch in diesem Jahre 
п lieben Lesern getreulich zu berichten. 


dab alle verehrten Leser und Leserinnen in den schweren Zeiten den Mut nicht sinken 


| E “wünschen Ihnen für das Neue Jahr von ganzem Herzen Erlösung vom bitteren Leide! 


:, „Pop. Ztg.” 1913, pag. 90; 1912, pag. 16, „Allg. hom. Ztg.” 1922, pag. 250. Uber Deutschland: „Allg. 
e 325. Über England, Frankreich, Amerika: „Pop. 248.” 1923, рав. 142, 143. 1924, Nr. 1 ff. Uber Spanien: 
| E Ferner: Hoyl.: „Pop. Ztg.” 1914, pag. 20, 48, 80, 106. 
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Geheilter Brustkrebs. 


Von Dr. med. Naundorff, Dresden-N. 


Vor mir liegt folgendes Schreiben: 
Chirurg. Abteilung. 
Eing. 21. März 23. 
Abgef. 21. März 23. 


Die mikroskopische Untersuchung hat Gallert- 
krebs ergeben. Dr.. 52% 


Die Pat. hat Radikaloperation et 
г... 


Verwaltung des . . Krankenhauses. 


Diese Mitteilung bildete die Antwort auf eine 
Anfrage, zu der ich durch: Übernahme der Behand- 
lung der Frau W.!) veranlaßt wurde. Frau W. 
kam am 16. Februar 1923 in meine Sprechstunde 
und berichtete folgendes: Seit 1/5 Jahr bemerkte sie 
in der linken Brustdrüse eine Kugel, die allmählich 
immer mehr ап Größe zunahm, gelegentlich — be- 
sonders auf Druck — etwas schmerzte, aber von 
ihr nicht weiter beachtet wurde. Die linke Hälfte der 
Brust verfärbte sich immer dunkler rot. Vor ca. 
7 Wochen erkrankte sie an Grippe, von der sie 
sich noch nicht recht erholt hatte. Als sie wieder 
ausgehen konnte, wurde sie ım Gedränge gegen die 


kranke Brust gestoßen, was zur Folge hatte, daß die · 


schon harte, pralle, entzündete Brust aufging, so daß 
sich schwarzes, mit weißen, bröckligen, jauchigen 
Massen versetztes Blut entleerte. Sıe zeigte die Brust 
ihrem Hausarzt, der die sofortige Aufnahme im 
Krankenhaus zwecks Operation anordnete. Dort 
wurde Frau W. vielfach untersucht, auch waren zur 
mikroskopischen Untersuchung Gewebsteile aus der 
Brust entnommen worden. Vom Resultat dieser Unter- 
suchung erfuhr sie nichts, aber тап sagte ihr, daß 
dıe ganze linke Brust abgenommen werden müßte. 
Trotz eindringlichen Zuspruchs — dem Ehemann 
wurde gesagt, даб es sich um Krebs handle — ver- 
weigerte die Patientin die Operation. Da eine 
operationslose Behandlung nicht übernommen wurde, 
verließ Frau W. das Krankenhaus und kam einige 
Tage später ш meine Sprechstunde. Die Brust bot 
folgendes Bild: Während die rechte Brust dem Alter 
und Ernährungszustand der 72jährigen Frau ent- 
sprechend welk und schlaff war, hatte die linke — er- 
krankte — Brust die Größe eines kleinen Kinder- 
kopfes, war hochrot bis blau verfärbt, hart und bei 
Berührung etwas empfindlich. Rechterseits der Brust- 
warze sah man in ein tiefes, kraterförmiges Loch, die 


Höhlung hatte die Größe eines Eierbechers. Die · 


Wandung der Höhle war zerklüftet, bröcklig, blutig, 
aus der Wunde ergoß sich jauchig-blutige Flüssig- 
keit. Die Achseldrüsen waren als etwas vergrößert 


fühlbar, nicht schmerzhaft. Die Größe der Geschwulst 
habe ісі als faustgroß notiert. Ich verordnete 


1) Frau S. W., Dresden-A., Löscherstr. 2, (mit ausdrücklicher 
Genehmigung der Patientin). D. Verf. 





Conium D6, 3mal täglich 5 Tropfen in Wasser. | 
Äußerliche Spülungen mit lauem Wasser, dem auf 
jede Spülkanne einmal 20 Tropfen Hydrastis 9, 
das andere Mal Calendula © zugesetzt wurde. 
Dann Abdeckung mit keimfreiem Verbandmull. Ferner 
machte ıch ihr einige diätetische Vorschriften: Ver- 
bot allen Fleischgenusses. Sie durfte nur genießen, 
was vom lebenden Tier kommt: Milch, Butter, Quark, 
Ei (wenig), und pflanzliche Nahrung: Öl, Gemüse, 
Obst. Keine scharfen Gewürze, keinen Essig, keinen 
Bohnenkaffee, Die Patientin wurde 8 Tage später 
wieder bestellt. Die Absonderung hatte an diesen 
Tage ganz erheblich nachgelassen, auch schien mir 
dıe ganze Brust weicher, etwas kleiner, die hoch- 
entzündliche Röte war verblaßt. Am 3. März wm 
tierte ich: Geschwulst nur noch eigroß. Die Be- 
handlung blieb fortan die gleiche, nur ließ ich- jeden 
zweiten Tag statt Conium Baryta carb. Di 
nehmen. Die Heilung machte weiter gute Fortschritte, 
wie ich mich allwöchentlich überzeugen konnte. 
Am 23. März wurde ich zur Patientin gerufen, 
da es ihr sehr schlecht gehen sollte. Ich fand se 
mit 390 Fieber vor, sehr teilnahmlos, rotes Gesicht, 
Puls 140, schmerzhafte, beschleunigte Atmung. Ic 
stellte Entzündung des rechten, mittleren und unteren 
Lungenlappens fest. Die Kranke mußte mit den bis- 
herigen Mitteln aussetzen und bekam Tartarus 
emet. Das Befinden verschlimmerte sich ам 
nächsten Tage so sehr, daß sie einen Geistlichen 
kommen ließ und im Beisein ihrer Angehörigen das! 
Abendmahl einnahm. Von der getroffenen Verordnung 
abzuweichen lag jedoch kein Grund vor. Allmählich 
besserte sich das Befinden, die Temperatur зап 
unter Schweißaustritt, der Puls ging auf 72 zurück 
und war kräftig. Nur rechts hinten unten ware 
stechende Schmerzen vorhanden, die aber auf Antim 
агѕепісоѕ. D 6 bis zum 13. April verschwanden 
Die äußerliche Behandlung der Krebsgeschwultff 
wurde während dieser Zeit fortgesetzt. Am 28. April 
kam die Patientin zum erstenmal nach der Lunger-f 
entzündung wieder іп die Sprechstunde, wobei 98 
einen 3/, stündigen Weg zu Fuß zurückzulegen hatte 
(Die wirtschaftlichen Verhältnisse der Patientin ver- 
boten ein Benützen der Bahn, sowie den Kauf aller 
teueren Lebensmittel wie Butter usw.) _ Мипте 
wurde wieder die Behandlung mit Conium un 
Baryta aufgenommen. Am 5. Mai notierte ich: 
Die Geschwulst ist ca. 2 Kirschkerne groß, der 
Krater fast völlig geschlossen und wenig absondernd. 
Achseldrüsen verschwunden. Die Geschwulst hat еше 
nach der Brustmitte zu verlaufende Wurzel, die etwas 
druckempfindlich ist. Die Patientin besuchte mic 
darauf nur noch alle 2 bis 3 Wochen. Am 11. Juli 
war noch eine kirschkerngroße Verhärtung zu spüren. 
Absonderung keine mehr feststellbar. Allgemeinbefin- 
den ausgezeichnet. Seitdem hatte ich die Patientin 
nicht wieder gesehen. Vor Abfassung dieses Artikels 
— Ende November 1923 — suchte ich sie auf und 
fand sie in vollstem Wohlbefinden. An die Brust 
denkt sie nicht mehr. Nur bei genauer Besichtigung 
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ist an der Stelle, wo vor 1/, Jahr der Krebskrater 
saß, eine blasse Narbe sichtbar. Das Narbengewebe 
ist wie jede Narbe etwas derber als die normale 
Haut, von einerGeschwulst ist keine Rede mehr. Die 
Frau ist dauernd ın vollster häuslicher Beschäftigung 
und wußte nicht, worüber sie klagen sollte. Der 
Krebs ıst geheilt! 

Zum Schlusse möchte ich noch eine ökonomische 
Betrachtung anfügen. Die Krebsbehandlung und 
Heilung hatte folgenden Aufwand an Arznei und 
Verbandmitteln erfordert: 40g innere Medizin, 20g 
äußere Medizin; 2mal Іт WVerbandmull, 100 g 
Watte. Wer berechnet die Billionen, die täglich an 
Volksvermögen (Krankenkassen!) erspart werden 
könnten, wenn sich mehr Ärzte der Homöopathie zu- 
wenden würden! Aber noch immer gibt es ın Deutsch- 
land, wo Фе Homöopathie „erfunden“ wurde, keinen 
eınzıgen Lehrstuhl für Homöopathie, während es іп 
Amerika nicht weniger als 17 reine homöopathische 
Fakultäten und zahlreiche homöopathische Kranken- 
häuser gibt. Freilich müßte dann endlich die Schul- 
medizin ihre grundlos ablehnende Stellungnahme ver- 
lassen, die um so unberechtigter 'ist, als de maßgeb- 
lichen, beamteten Schulmediziner allermeist von dem 


Wesen der Homöopathie keine Ahnung haben! 


Reiseerinnerungen. 


Von Dr. med. homoeop. Richard Haehl, Stuttgart. 
(Fortsetzung.) 


Auch die im Erdgeschoß des Krankenhauses be- 
findliche Poliklinik ist eines Besuches wert. Über 
Kranke der verschiedensten Art werden täglich 
beraten, so daß sich die Arbeitsstunden der dort täti- 
gen Ärzte nicht selten bis in den späten Abend er- 
strecken. Zweimal wohnte ich einer Klinik des als 
Nervenarzt bekannten Dr. Goldsborough bei, die von 
2Uhr nachmittags bis 7 Uhr abends dauerte. Auch 
ш der Abteilung für Frauenkrankheiten war es 
61/3 Uhr vorüber, als ich mit Dr. Johnston die 
Poliklinik verließ. Das Krankenexamen ist ein äußerst 
genaues. Durch einen auf jeder Seite des Kranken- 
jurnales vorgedruckten Entwurf wird kein wichtiges 
Symptom übersehen. In verschiedenen Abteilungen, 
we 2. В. ш der Frauenabteilung, sind außerdem 
auf jeder Seite des Krankenjournals die betreffenden 
gane vorgezeichnet, damit der Arzt nach statt- 
gefundener Untersuchung mit wenigen Federstrichen 
die krankhaften Veränderungen auch bildlich eintragen 
kann. Im Erdgeschoß befindet sich außerdem eine 
gut eingerichtete homöopathische Apotheke, die sämt- 
liche Arzneimittel für das Krankenhaus und die 
Poliklinik liefert. 

Der Andrang der im Krankenhause Aufnahme 
Suchenden ist kaum zu bewältigen. Im Bericht für 
das Jahr 1904 wird z. B. erwähnt, daß unter den 
ш die Frauenabteilung des Krankenhauses aufgenom- 
menen Kranken 9 über 3 Monate und 8 über 6 Mo- 
nate lang hatten warten müssen, bis sie Aufnahme 
finden konnten. Leere Betten gibt es fast das ganze 


м 


Jahr hindurch nicht; kaum ist ein Kranker fähig, das 
Krankenhaus wieder zu verlassen, so wird ein anderer 
dafür aufgenommen. 

Die Kosten für den ganzen Betrieb werden durch 
freiwillige Beiträge aufgebracht. Welche Summen 
dazu erforderlich sind, zeigt uns der jährliche 
Krankenhausbericht. Im Jahre 1904 waren 11000 
Pfund Sterling, also etwa 220000 Goldmark hierzu 
erforderlich. 

Die vorzüglichen Erfolge, die unter der aus- 
gezeichneten ärztlichen Leitung des Krankenhauses 
erzielt werden, möge die nachfolgende Statistik be- 
weisen, die auf Grund des einschlägigen Akten- 
materials von einem der Oberärzte, Dr. Moir, zu- 
sammengestellt wurde. Sie bezieht sich auf eine 
Krankheit, die in der Kinderwelt sonst sehr ge- 
fürchtet ist, nämlich die Lungenentzündung. 


Londoner homöopathisches Krankenhaus 
(über 5 Jahre sich erstreckend). 


Gesamtzahl akuter Lungenentzündungen 233 mit 25 Todesfällen, 









| also 10,7 90. 
Gesamt- Todes- | Yo |Todes- 
zahl fälle 09/0 Jahren fälle 9/0 
Croupöse Е 
Lungenentzündung оо 
Katarrhalische 
Lungenentzündung 5 12,8 


Children’s Hospital (Kinderhospital unter allopath. Behandlung). 
Bericht für 1903. 


Gesamtzahl akuter Lungenentzündungen 146 mit 40 Todesfällen, 
also 27,3 90. 





№? |Todes- 
Jahren fälle % 


Gesamt- | Unter |Todes- 
| zahl I2Jahren| fälle 0/0 






Croupöse 

Lungenentzündung 5 12,8 
Katarrhalische 

Lungenentzündung 4 114 


East London Hospital for Children 
(Kinderhospital unter allopathischer Behandlung). Bericht für 1902. 


Gesamtzahl akuter Lungenentzündungen 253 mit 69 Todesfällen, 
also 27,2 %. 






Croupöse 
Lungenentzündung 

Katarrhalische 
Lungenenfzündung 


Aber nicht allein die Zahl der Todesfälle ist, wie 
aus dieser Statistik hervorgeht, unter homöopathischer 
Behandlung viel geringer, sondern auch die Krank- 
heitsdauer und der Verlauf sind unter homöopathischer 
Behandlung weit günstiger. 

Alles ш allem genommen, glaube ich mich keiner- 
lei Übertreibung schuldig zu machen, wenn ich dem 


б” 








Ein Blik in den Warteraum 


der Poliklinik des Londoner homöopathischen Krankenhauses. 


homöopathischen Krankenhause in London und seinen 
Ärzten das höchste Lob spende und es in jeder 
Beziehung als eine homöopathische Musteranstalt 
bezeichne. 

Im Zusammenhang mit dem Gesagten dürfte es für 
den Leser nicht ganz ohne Interesse sein, wenn ich 
noch kurz auf die mangelhafte Fürsorge der Un- 
bemittelten und besonders der ärmeren Arbeiter männ- 
lichen und weiblichen Geschlechtes in England hin- 
weise. Von staatlichen Krankenkassen wußte man 
ın England so gut wie nichts. Im Erkrankungsfalle 
war der Unbemittelte wohl oder übel genötigt, sich 
an ein Krankenhaus oder eine Poliklinik zu wenden, 
um sich dort unentgeltlich beraten und behandeln zu 
lassen. Wenn nun auch die Ärzte in der Poliklinik 
bestrebt warem, möglichst alle Hilfesuchenden zu be- 
rücksichtigen, so war dies im Krankenhause aus leicht 
begreiflichen Gründen nicht durchführbar. Auch für 
Schwindsüchtige war nicht ausreichend gesorgt. Wohl 
gab es Vereine, die unbemittelten Erholungsbedürf- 
tigen zu einem vorübergehenden Kuraufenthalt be- 
hilflich waren, allein die angebotene Hilfe stand in 
schroffem Gegensatz zu der Zahl der Hilfsbedürf- 
tigen. Schwindsüchtige waren zu jener Zeit nicht 
selten gezwungen, bis zum Eintritt der Erschöpfung 
ihrem Verdienst nachzugehen; alles, was sie gegen 
ihr Leiden tun konnten, war, von Zeit zu Zeit eine 
Poliklinik aufzusuchen und sich dort beraten zu 
lassen. Dabei waren die Erwerbsverhältnisse richt 
immer bencidenswert. Ein 18jähriges Mädchen, das 
unter der Maske der Bleichsucht mit den Erschei- 
nungen einer Lungentuberkulose behaftet war, be- 
fragte ісі nach Verdienst und Arbeitszeit. Dabei 
ergab es sich, daß sie von morgens 81/5 Uhr bis 
abends 8 Uhr in der Fabrik beschäftigt war und dafür 
einen Wochenlohn von 7!/s Schilling (also täglich 
etwas über 1 Mark) bekam. Der Nachmittag, den 






sie durch die Beratung in der Poli- 
klinik versäumt, wird ihr beim nächsten 
Zahltag abgezogen. Im Vergleich da- 
mit war für den erkrankten und er- 
werbsunfähigen Arbeiter ın Deutsch- 
land jedenfalls viel besser gesorgt wie 
ın England. 


Dr. John Henry Clarke. 


Wenn ich aus dem großen Kreise 
hervorragender homöopathischer Ärzte 
Londons Dr. John Henry Clarke 
herauswähle, um ihm bei diesem Ап- 
laß einige Zeilen zu widmen, so ge- 
schieht dies hauptsächlich deshalb, wei 
sein Name neben Dudgeon, Hughes 
und Burnett im Zusammenhang mit 
seinen auch in Deutschland verbreite- 
ten zahlreichen Werken am meisten 
bekannt sein dürfte. Schon eine Reihe 
von Jahren stand ich mit Dr. Clarke 
in brieflichem Verkehr; ich war ge 
spannt darauf, jenen Mann persön- 
lich kennen zu lernen, von dem ich schon so vieles 
gelesen, und dem die Homöopathie eine so große 


Wat, 


. Anzahl nützlicher Bücher verdankt. 


Die Erscheinung Dr. Clarkes berührte mich aufs 
angenehmste. Wie uns das wohlgetroffene Bild in der 
heutigen Nummer zeigt, handelte es sich um emen 
Herrn in den fünfziger Jahren, dessen Gesichtsaus | 
druck Bildung und Güte widerspiegelt. Dr. Clarke | 
ist der Verfasser einer dreibändigen „praktischen 
Arzneimittellehre‘ und einer Anzahl kleinerer Bücher, 
wie z. B. über „Krankheiten des Herzens und der 


vr 
br Ae ZO AA 

DK 44797 
d. 


- 
Е e CR 4/7. ТІ r “л 


1 Т D 
Соль Ss 





Ok Ae 


— + «Ё 





>< 


Dr. John Henry Clarke in London. 





Blutgefäße“, „Hämorrhoiden und Verstopfung“, 
„Dr. Burnetts Leben“, „Erkältungen“, „Verdauungs- 
störungen“, „Hahnemann und Paracelsus” usw. Er 
war außerdem seit vielen Jahren Redakteur der 
„Homoeopathic World“. ` 

Einen außerordentlich angenehmen Abend ver- 
brachte ich mit ihm und Dr. Cooper jr. in cinem 
jener bekannten Klubhäuser Londons. Nach einem 
vomehmen und üppigen- Abendessen saßen wir bis 
п die Mitternachtstunde іп anregender Unterhaltung 
beisammen. Diesem ,„Royal-Society-Club“ gehörte 
enst auch Dr. Burnett an, der als Verfasser zahl- 
reicher homöopathischer Bücher in unseren Kreisen 
noch ın guter Erinnerung steht. Hier trafen sich die 
beiden Freunde, Burnett und Clarke, die sowohl in 
hrer schriftstellerischen Tätigkeit als auch in ihren 
ärztlichen Anschauungen soviel Ähnlichkeit mitein- 


ander hatten, fast täglıch. 
(Fortsetzung folgt.) 


Aus meiner Praxis. 
Von Dr. med. R. Kluge, Meiningen. 
(Schluß.) 


3. Ein dritter, schwerer Fall, der auf ein Geschwür 
ım Pförtner oder im Zwölffingerdarm hinwies, ist 
folgender: Ein mittlerer Beamter von 54 Jahren, der 

Шег schon einmal wegen seines Magenleidens in 
meer Sprechstunde war, ließ mich im März dieses 
ІШе zu sich rufen wegen heftiger Schmerzen іп 
der Magengegend, über die er seit einigen Tagen zu 
klagen hatte. In der letzten Nacht bekam er plötz- 
ch einen heftigen Druck und Stechen vom Magen 
№ in den Rücken; er mußte sich aufsetzen, um Luft 
ш bekommen. Er konnte keinen äußeren Drück ver- 
sagen. Heiße wollene Tücher aufgelegt, besserten 
den Schmerz etwas. Er fühlte sich voll zum Zer- 
daten, hatte keinen’ Appetit, saures Aufstoßen und 

brennen, das sich nach oben bis in die Speise- 
führe erstreckte. Er hatte nachts auch wirt ge- 
prochen, ег fror und. schwitzte leicht. Früher litt 
бе Kranke an Kopfweh, seit mindestens 10 Jahren 
a Magenbeschwerden und an Furunkeln. Patient 

ш Bette und zeigte große Angst, er war stark 

ut und brünett. Die Magengegend war äußerst 

ckempfindlich, an der. unteren Magengrenze fühlte 
man fortlaufend einen deutlichen Widerstand, der 
wf Verdickung dieser Magengegend deutete. 

Ich ließ feuchte heiße Umschläge auf den Leib 
tachen. Da am vorhergehenden Tage Stuhlgang er- 

lgt war, war zunächst ein Klistier nicht notwendig. 
imerlich erhielt der Patient vier Körnchen von 
Бтуота D6, des wm Wasser gelöst, teelöffelweise 
оттеп werden sollte Am nächsten Tage sagte 
Жап mir, daß am Mittag des gestrigen Tages eine 
‚Verschlimmerung des Magendruckes aufgetreten sei 
(d während der Nacht große Unruhe wegen heftiger 
oeren bestanden hätte; Patient hatte stark ge- 
[Кїї und klagte noch über Völle im Leibe und 
‘Sodbrennen, viel Durst; die Schmerzen traten an- 
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fallsweise auf. Patient erhielt Arsen. alb. 090, 
4 Körnchen, in Wasser gelöst, für einen Tag. Auch 
die folgende Nacht war wieder sehr unruhig wegen 
Schmerzen und Stechen bis in den Rücken, er klagte 
über saures Aufstoßen, das bei jeder Bewegung sich 
zeigte, er hatte Verlangen nach Wem und bekam in 
meiner wesenheit einen heftigen Anfall von 
Schluchzen, das schon am Abend vorher für kurze 
Zeit aufgetreten war. Das Schluchzen besteht in einer 
kurzen, krampfhaften Zusammenziehung des Zwerch- 
fells, das alle 3 bis 5 Sekunden sich wiederholt, und 
wenn es nicht bald beseitigt wird, den Kranken durch 
Herzschwäche äußerst erschöpft. Mein Versuch, 
durch Druck auf den das Zwerchfell mit Nerven- 
fasern versorgenden Nerven am Halse diese Zuckun- 
gen aufzuhalten, war erfolglos, auch das Riechen an 
mehreren hierfür in Betracht kommenden Mitteln, 
bis ich an dem Glase mit Мих vom. riechen ließ. 
Darauf hörte der Schlucken auf,. und da das Mittel 
auch für andere Symptome des heutigen Zustandes 
zu passen schien, ließ ich einige Körnchen dieses 
Mittels bei dem Kranken zurück mit der Weisung, 
dieselben ın wässriger Lösung nach und nach zu 
nehmen. Nach meinem Weggange trat aber das 
Schluchzen wieder auf, ohne daß Nux vom. einen 
günstigen Einfluß ausübte; es bestand auch noch 
hartnäckige Verstopfung, die trotz mehrerer Klistiere 
bisher nicht beseitigt war. Nach langem Suchen in 
der Arzneimittellehre fand ich endlich Niccolum als 
passendstes Mittel heraus, das ich dem Patienten 
verordnete. Er erhielt von der 4. Decimalverreibung 


etwa eine Federmesserspitze voll auf eine halbe Tasse 


Wasser, wovon ich stündlich 1 Teelöffel nehmen Не. 
Das Mittel zeigt die Symptome: heftige, 
schmerzhafte Schluchzer, besonders abends 
auftretend, Gefühl von Völle ım Leibe, saures 
Aufstoßen mit Übelkeit, Stiche'im Magen 
Біз іп den Rücken, hartnäckige Verstop- 
fung; es kam somit dem Krankheitsbilde sehr nahe. 
Am nächsten Tage erfuhr ich, daß sofort nach dem 
ersten Teelöffel von Niccolum Besserung verspürt 
worden war und trotzdem immer noch Anfälle von 
Schluchzen auftraten, dauerten sie nur kurze Zeit. 
Nachts hatte der Kranke mehrfach schlafen können, 
die Schmerzen mußten also auch bedeutend gelinder 
sein; harter Stuhl war auch endlich entleert worden. 
Im ganzen fühlte sich Patient bedeutend wohler. 

“Ich ließ Niccolum іп derselben Form, aber nur 
3stündlich weiter nehmen, Da Patient etwas Appetit 
hatte, erlaubte ich ihm, saure Milch teelöffelweise zu 
nehmen; bis dahin hatte er nur sehr wenig Nahrung 
bekommen, sondern meist gefastet. Am nächsten Tage 
erfuhr ich, daß Patient sich ziemlich wohl am Tage 
befunden habe, nur abends 8 Uhr sei plötzlich 
ein sehr heftiger Schmerzanfall in der 
Magengegend erfolgt, der ungefähr !/, Stunde ge- 
dauert und nach heißem chinesischen Tee sich ge- 
bessert hatte. Die übrige Nacht hatte Patient gut 
geschlafen. Die Lederhaut, das Weiße im Auge, 


war etwas gelblich gefärbt, der wenige Urin, 


der gelassen war, zeigte ziegelmehlartigen Bo- 
densatz, der Magenschmerz war zur. Дей gering. 
Ich ließ einige Körnchen von Lycopod. D 30 
zurück, von dem bei etwaiger Wiederkehr des heftigen 
Schmerzes 1/, stündlich 1.Korn auf die Zunge gegeben 
werden sollte, daneben sollte er von Niccolum wie 
bisher weiter nehmen. Richtig war an demselben 
Abend, wieder Punkt 8 Uhr, der Schmerz aufgetre- 
ten, der aber nach 1 Korn Lycopod. sofort ver- 
schwand. Der Magenschmerz war jetzt mehr zusam- 
menschnürend und in der Magengrübe, aber bedeutend 
milder als früher. Der Stuhl war ın den letzten 
Tagen immer schwarz gewesen und nur nach Klistier 
erfolgt. Der Kranke schwitzte nicht, hatte aber Durst 
und Verlangen nach Fleisch. Ich gab ihm von Sulf. 
D 30 3 Körnchen іп Wasser für den Tag. Nach 
einigen Tagen, als ich den Kranken wiedersah, erfuhr 
ich, daß er seinen Appetit nach Fleisch, den er mit 
Genuß von Frischfleisch zu stillen gesucht hatte, etwa 
6 Stunden danach durch heftige Schmerzen hatte 
büßen müssen. Später hatte er keine Schmerzen 
mehr gehabt, weil er sich, wie ich ihm empfohlen, auf 
Milch und Haferschleim beschränkt hatte. Stuhl er- 
folgte bei dem noch immer bettlägerigen Patienten 
nur nach Darmeinlauf. Sulf. weiter verordnet. Durch 
weitere vorsichtige Diät und Sorge für tägliche Stuhl- 
entleerung erholte der Kranke sich allmählich von 
seinem nicht unbedenklichen Leiden unter Beihilfe 
von Sulf. 

In diesem Falle waren wahrscheinlich mehrere ziem- 
lich tiefe und ausgebreitete Geschwüre vorhanden, 


was aus der Menge des pechschwarzen Stuhles, der ` 


mehrere Tage lang entleert wurde, zu schließen war; 
aus dem Umstande, daß der Schmerz oft erst sechs 
Stunden nach Aufnahme der Speisen auftrat, ist zu 
entnehmen, daß ein Geschwür, wahrscheinlich nicht 
ım Magen, sondern im Zwölffingerdarm saß, wofür 
auch Ше gelbe Hautfärbung sprach, weil іп diesen 
Darmabschnitt der Gallengang mündet, dessen Inhalt, 
die Galle, wenn der Ausfluß etwa durch Schwellung, 
wıe dies in der Nachbarschaft eines Geschwüres na- 
türlich ist, verhindert wird, zurückstaut und dann 
ın das Blut aufgenommen wird, wodurch die Gelb- 
färbung der Haut, am deutlichsten an der Lederhaut 
des Auges zu beobachten, entsteht. Weiter auffällig 
war das Auftreten und ziemlich lange Anhalten des 
Schluchzens, des Zwerchfellkrampfes, der ebenfalls 
auf ein dem Zwerchfell anliegendes Geschwür ап 
der oberen oder hinteren Wand des Magens deutete 
oder nur durch Reizung des Zwerchfellnerven infolge 
starker Gasentwicklung im Magen, die sich durch das 
häufige Aufstoßen kundgab, entstanden war. Wer 
hätte aber jemals gedacht, daß wir das Nickel, das 
zugleich mit dem Kupfer schon mitten im letzten 
Weltkriege aus unseren Geldbörsen verschwand, um 
durch eiserne Nachbildungen ersetzt zu werden, weil 
es für фе Herstellung der Geschosse зо unentbehr- 
lich war, jetzt so notwendig in der Medizin brauchen 
können, wie dieser Fall uns lehrt, wo keines der vielen 
anderen gegen Schluchzen angewandten Mittel eine 





















wirksame und dauernde Hilfe bot, weil es nicht o 
gleich die übrigen Krankheitserscheinungen deckt, 
also nicht streng homöopathisch wie Nickel warf 
Erst mit der Anwendung von Niccolum nahm deg 
Krankheitsbild eine günstigere Veränderung ап; ей 
war das eigentliche Heilmittel. 


Prüfet alles, und das Beste behalte 


Von Dr. Ed. G. Jones, Buffalo, N.-Y. 
(Schluß. 


Menn Kinder Masern oder Scharlachfieber gehal 
haben, зо bleibt die Haut sehr empfindlich деб 
kalte Luft und sie erkälten sich.leicht. Das am 
gezeigte Mittel ist Hepar sulfur. D 6, 1 Tablet 
dreimal täglıch. | 

Ich habe von einigen verzweifelten Fällen «б 
Lungenentzündung erfahren, die der gewöhnlichen М 
handlung nicht wichen’ und auf Jodum D4 in (ой 
von 10 Tropfen stündlich heilten. Die Ated 
beklemmung, die Angst und der Schmerz vel 
mindern sich, der Husten wird leichter d 
das Fieber nimmt ab. Bei Magengeschwür ist 0 
Schmerz zuerst dumpf, und dann haben wir emg 
lanzinierenden Schmerz, welcher während d 
Verdauungsvorganges anhält. Nach einiger Zeit е 
wickelt sich ein Schmerz іп der R üc k en gegend, % 
seinen Sitz im achten oder neunten КйсКеп 
hat. Dieser Schmerz ist einem vorgerücktä 
Magengeschwür eigen. | 

Wenn man einen Patienten hat, der nach sauref 
scharfen Sachen, stark gewürzter Speise verlat 
und einen Ekel vor fetten Speisen hat, so 
Hepar sulf. D 6 das angezeigte Mittel, 1 Table 
dreimal täglich. 

Wenn іп den letzten zwei Schwangerschaftsmonal 
im Urin Eiweiß gefunden wird, gebe man Eup 
torium purpureum dil. О 2 10 Tropfen 6 
mal täglich. Es wird den Urin vom Eiweiß klärt 

Wenn sich jemand eine Erkältung zugezogen 
und es scheint, daß sich das Übel in den Nid 
festgesetzt hat, mit Schmerz im Rücken, m 
oder weniger Unterdrückung des Urins, 
Schmerz und Brennen beim Urinieren, möge u 
das genannte Mittel Eupatorium ригригей 
dil. D 2 10 Tropfen alle zwei Stunden gebraucht 
Der gewöhnliche Namen desselben ist Queen 
Meadom, „Wiesenkönigin“, bei uns „Roter Wass 
hanf“. Die purpurrote Blume ist in Neu-Engid 
heimisch. 

Die medizinischen Eigenschaften der Ваш 
Pflanzen und Blumen unseres Landes kennen | 
lernen, hat für mich immer einen eigenen Re 
gehabt. Ich habe zu meiner Zeit alle Bücher studief 
die ich über medizinische Pflanzenkunde #08 
konnte, und es ist für mich ein interessantes № 
nützliches Studium gewesen. Es ist еше 11184 
essante Tatsache, daß es іп gewissen Teilen unset 
Landes dem betreffenden Klima eigentümlicH 


Krankheiten gibt. In jenem Teile des Landes kann 
тап pflanzliche Heilmittel finden, die von einem all- 
wissenden Schöpfer für die Heilung dieser Krank- 


heiten vorgesehen sind. 
So können wir denn sagen, daß Gott in seiner 


‚Weisheit die Mittel für die Krankheiten geschaffen 
ік. фе uns arme Sterbliche heimsuchen. Eine Kennt- 
ss der medizinischen Eigenschaften jener pflanz- 
Tei Heilmittel würde ein großer Segen für die 
Menschheit sein. Einige der besten Kuren, die ich 


e gemacht habe, wurden mit einfachen pflanz- 
chen Mitteln vollbracht. 5.- 














Ein Triumph der Homöopathie, 
Von Dr. med. F. H. Lutze, Brooklyn, N.-Y. 


Marion S., 7 Jahre alt, wurde krank und ein Arzt 
reien. der den Fall als Rheumatismus diagnosti- 
Werte Während der ersten Woche wurde ein an- 
rer Arzt zu Rate gezogen, welcher sagte, daß das 
bmd sehr ernst erkrankt sei und eine ausgebildete 
ftlegerin brauche, Же dann auch engagiert wurde. 
De Behandlung wurde unter Zuhilfenahme der be- 
ЖЕезелдеп Berichte der Pflegerin fortgesetzt. Da die 
me Patientin ständig kränker wurde, wurde der- 
We Arzt wieder befragt und die Behandlung ebenso 
ed von der geprüften Pflegerin weitergeführt. 

Da sich das Kind nicht besserte, sondern immer 
ker wurde, fragte die Mutter den behandelnden 
t, welche Aussichten nach seiner Meinung für 
> Wiederherstellung des Kindes vorhanden wären. 

antwortete: „Ich fürchte, Ihre Kleine ist ver- 
ме. Ich glaube nicht, daß sie noch viele Tage 

Жеп wird, aber wenn sie am Leben bleibt, wird sie 
hs vierzehnte Jahr nicht erleben." Darauf sagte ihm 
e Mutter, er brauche nicht mehr zu kommen, denn 
wollte einen anderen Arzt nehmen, wenn sie einen 
Wkommen könnte, der den Fall in diesem Stadium 
' Krankheit, gleichsam ш elfter Stunde übernähme. 


Am 17. April 1900 kam die Mutter zu mir in die 
prechstunde und sagte, daß sie es sehr gerne sehen 
ге, wenn ich das Kind ansähe, da sie glaubte, es 
Ете, und da es vier Wochen lang krank war. Ich 
inte dies entschieden ab, indem ich meine Un- 
Шакем betonte, die Sterbende ins Leben zurückzu- 
‚Меп mit dem Hinzufügen, daß, wenn ich den Fall 
ibernähme und die Patientin während meiner Behand- 
ng stürbe, ich wegen ihres Todes von allen, die von 
km Fall etwas wüßten, und wahrscheinlich auch 
be und ebenso von dem Vater des Kindes getadelt 
yerden würde. Aber sie versicherte mir, sie würden 
Зо etwas nicht tun, da sie ja wüßte, das Kind läge іт 
Sterben, und bat mich so inständig, es zu sehen, daß 
lich schließlich einwilligte und sie ш ıhr Haus be- 
leitete. Ich fand das Kind mit der Blässe des Todes 
seinem Gesicht und großen Tropfen kalten 
shweißes auf der Stirn, den Körper ganz ab- 
арен, Puls sehr schwach, schnell und unregel- 
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mäßig und blasende Töne bei jeder Zusammenziehung 
des Herzens. Ich glaubte nicht, daß sie mehr als 


einen oder zwei Tage leben könne. 


Als ich die Aufzeichnungen der Pflegerin ansah, 
fragte ich sie, ob ich sie mit nach Hause nehmen 
könnte, um sie durchzusehen und womöglich ein Gegen- 
mittel gegen diese große Menge so starker Mittel zu 
entdecken. Es wurde mir gesagt, ich könnte sie mit- 
nehmen und behalten, und ich habe sie seitdem immer 


behalten. 


Ich habe keine Erinnerung an den Fall während 
meiner Behandlung behalten, da es ein akuter Fall war, 
wo ich die Patientin zu untersuchen hatte, und da ich 
glaubte, sie würde nicht mehr lange leben bleiben. Ich 
erinnere mich aber sehr deutlich, daß ich ihr Мих ` 
vomica 30. Decimalpotenz gab, da ich fand, daß 
des das beste allgemeine Gegenmittel gegen alle 
Аггпееп war, die sie eingenommen hatte, und da es 
auch ihren augenblicklichen Symptomen entsprach. Sie 
erhielt 5 Tropfen Nux vomica 30, ın einem 
halben Glas kalten Wasser, zwei Teelöffel dieser 
Lösung jede halbe Stunde. Ich sagte den Eltern und 
der Pflegerin, daß das Kind viel kränker scheinen 
und viel mehr Schmerz leiden würde, da es eın 
Gegenmittel gegen die von ihr eingenommenen Betäu- 
bungsmittel bekommen, und da die Nerven ihre nor- 
male Tätigkeit und Empfindlichkeit wiedererlangt 
hätten, aber sie sollten nichts mehr von diesen anderen 
Arzneien geben, sondern nur die Medizin, die ich 
für die Patientin verordnet, wenn sie wollten, daß 
das Kind irgendeine Aussicht auf Wiedergenesung ` 
haben solle; und um mich zu vergewissern, daß sie 
keine von den Arzneien mehr geben würden, Фе auf 
dem Tisch vor dem Bette der Patientin standen, 
ordnete ich an, daß sıe alle weggeschüttet würden. 


Die ersten paar Tage und Nächte darauf stöhnte 
und schrie sie heftig vor Schmerz, welcher seinen 
Höhepunkt in der vierten Nacht erreichte, aber nach- 
her wurde sie allmählich ruhiger, bis sie in der 
siebenten Nacht ihren ersten natürlichen und ge- 


sunden Schlaf hatte. 


Von dieser Zeit an besserten sich Gesundheit und 
Kraft ständig von Tag zu Tag unter der Einwir- - 
kung von Belladonna, Calcium carb., Pul- 
satilla und Silicea, die in dieser Reihenfolge 
gegeben wurden und wie die Symptome sie verlangten, 
aber ich brauchte mehrere Monate, um das Herz, 
welches durch die großen Dosen von Arzneien, be- 
sonders Digitalis und Nitroglycerin, fast ruiniert war, 
zu seiner normalen Beschaffenheit und Tätigkeit zu- 
rückzubringen, und dies wurde hauptsächlich mit 
Bryonia alba, Apis mellifica, Lycopus 
virg. zustande gebracht. Sie ist jetzt bei guter, nor- 
maler Gesundheit, das. letzte Jahr in der höheren 
Mädchenschule, eine tüchtige Schülerin, größer und 
schwerer als jedes von ihren Eltern, steht im 19. Jahre, 
ein lebendes und sehr williges Zeugnis für die Wahr- 


heit der oben dargestellten Tatsache. 5.- 


Praktika, 
Affektionen der weiblichen Brust nach Prof. Bailey. 
Sulfur. Man hält gewöhnlich dieses Mittel nicht 


für besonders wichtig, vom praktischen Standpunkte 
aus aber mit Unrecht. Die Empfindung vonBrennen 
ganz am Anfang des Leidens, ein sehr häufiges 
Symptom, ist eine wichtige Anzeige für dasselbe; 
ebenso die Unterdrückung eines stark riechenden 
Scheidenausflusses oder die Unterdrückung eines 
Hautausschlages. 


Psorinum im Wechsel mit Sulfur und Cal- 
cium. Dieses Mittel spielt bei der Behandlung von 
Neubildungen eine große Rolle 

Die angeführten Mittel wirken besser in Hoch- 
potenz. 


Thyreoidin. Sehr hartes Fibroid (Faserfleisch- 
geschwulst), hauptsächlich, wenn gleichzeitig ет 
fibröser Tumor (Fibrom) der Gebärmutter besteht. 


Freßger und Abmagerung, Herzklopfen, An- 
schwellung der Achsel- und Leistendrüsen. ie 
*1. Decimale dürfte heilsam sein. 

Phytolacca ist ein Entzündungsmittel. Es er- 


weist sich aber auch nützlich, wenn die Eiterung 
bereits begonnen hat. 


Belladonna. Akute Symptome, Röte der Haut. 
Am besten nach des Verfassers Erfahrung in der 


*3. Decimale. 


Arnica. Schmerzen wie von einem Stoße. Der 
ganze Körper schmerzt wie zerschlagen. Die äußer- 
ісһе Anwendung von Агпіса gleichzeitig mit dem 
innerlichen Gebrauche erweist sich oft nützlich. 
Übrigens spielt Arnica eine große Rolle in der 
Geburtshilfe. Sie ist eines unserer wichtigsten Mittel 
bei Sepsis und Kindbettfieber. Bei gegebener Ge- 
legenheit wendet Verfasser auch Conium und Calc. 
jodata an. 


m --- ———— 


Von Dr. De Legaretta werden in der Zeitschrift 
La Homeopatia de Mexico zwei Mittel nach ihren 
Prüfungsbildern und Anzeigen erwähnt. Hoitzia 
coccinea und [Illecebrum paronichia, und 
zwar іп folgenden Krankheiten: Hoitzia coccinea 
ıst besonders nützlich ım Fleckfieber (Typhus 
petechialis), im Gehirn-, Magen- und Darmtyphus; 
bei den echten und leichten (Variwloiden) Blattern, 
bei Nesselsucht, Masern, Schweißfriesel, Scharlach, 
Blutharnen und Karbunkeln. Illecebrum paro- 
nıchıa bei Typhus im allgemeinen, aber hauptsäch- 
lich bei Uhnterleibstyphus und Typhus mit Lungen- 
entzündung. Es ist besonders nützlich bei Magen- 
katarrh, Magendarmkatarrh, Mastdarmentzündung, im 
Wechsel mit Belladonna, dann bei Ruhr, Schmerzen 
im Unterleib und іп der Leber, Kopfschmerzen, 
Blutaustritten usw. 





* Die mit einem Sternchen (°) versehenen Potenzen bedürfen 
der ärztlichen Verordnung. D. Red. 
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Ein charakteristisches Symptom von Кока! 


Dr. Magnon hat als ein Zeichen chronischer 
giftung durch Kokain eine Sinnestäuschung jesi 
gemeinen Empfindung beschrieben, bestehend 184 
Empfindung eines Fremdkörpers unter der № 
gewöhnlich eines einem abgerundeten Зап кого N 
lichen Körpers. | 


Dr. Kornkow berichtet über den Fall oner 
Фе an Polyneuritis (hitzige Entzündung en, | 
litt und über ein Gefühl von Würmern unter 
Haut klagte. Nun, diese Frau war gleichzeitig 4 
eines Gebärmutterleidens mittelst Scheidentampog 
handelt worden, welche Kokain enthielten. Das ў 
lassen dieser Tampons brachte die unterhauf 
Empfindungen zum Verschwinden. [ 


Vermischtes. 


Homöopathie in Spanien. 

(Nach „The Homoeopathic Recorder” Nov. 1923 von Ж 
Olive-Barcelona.) 

Die ursprüngliche Homöopathie macht im soğ 
Spanien eben eine Krise durch, die Һегуогрет 
durch das Entstehen und die Ausbreitung т. 
sog. Systeme der Heilkunde wie УаКлллефей 
Serumtherapie, Diathermie und Radiotherapie? 
Die Macht des Streukügelchens, soweit es die М 
welt betrifft, ist ins Wanken geraten. Der 
daß nur wenige homöopathische Werke voie 
sind, macht es den jungen Medizinern schwierig% 
gar unmöglich, sich Kenntnisse über die Ноштбо 
zu verschaffen. ү 


In Barcelona gibt es 35 homöopathische Аг 
verschiedene in der Provinz, doch nimmt іћге:# 
nicht zu. In Valencia, Alicante, Cartagena, N 
La Linia, Pammlona ist die Homöopathie ge? 
treten, doch in Madrid verliert sie an Boden, & 
jungen Ärzte keine Homöopathie studieren. Dei 
wird in Madrid eine gute homöopathische Ар 
für die arbeitende Bevölkerung und das < 
pathische St. Josephs-Krankenhaus mit 23 


в r 
ы: 


unterhalten. 


рач 


Personalien. 


Am 15. Dezember у. ). beging Herr Dr. 
Richard Haehl in Stuttgart seinen 50. Geburtstag 
un zuvor die Gerd an seine vor 25 Jahr 

E Approbation und Promotion als Dr. теё 

seine Niederlassung als praktischer һотбора@й S 
Arzt in Stuttgart voranging. Wir bringen aus | 
Anlasse nachträglich dem verdienstvollen Hahne 
стѕсһег; dessen lebensvollen, glänzend geschri@ 
Reiseerinnerungen in unserer „Populären‘ gezan 
unsere Leser erfreuen, die herzlichsten Е 
Segenswünsche dar іп der Hoffnung, daß es И 
gönnt sein möge, noch viele Ja re seine 

SE so gewinnreiche Tätigkeit in ung 
Gesund 


> 


` 
б 


D 


eit ausüben zu können. 


сың М 
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WEITERE NIEDERLAGEN 


unferer gebrauchsfertigen Arzneien, äußerlichen und Spezial-Mittel іп plombierten 
Originalpackungen, Hausapotheken ufw. errichteten wir in 


Alsenz, (Pfalz), W. Dr sche Apotheke, Erwin Kurz. | Osnabrück, Schinkel-Apotheke, L. Heuer. 
Chemnitz, Rosen-Apotheke, Max Tebrich, Berns- | 


dorferstr. 1. 


Neuenfelde, Bez. Hamburg, Apotheke, О. Stentrup. | 


| Schöneck i. Vogtl, Stadt- Apotheke, Joh. Золе | 
| Schongau a. Lech, Apotheke, H. Th. Ulmer. 7 | 


DR. WILLMAR SCHWABE, HOMOOPATHISCHE CENTRAL-OFFICIN, LEIPZIG = t | 







Plasgen-Iabletten 


(Nährfalz-Präparat) 









Ein die Konstitutionen des mensch- 
lichen Organismus aufbesserndes, 
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4 IN d 
+ (ША ІІ E | von verschiedenen Ärzten mit vielem 
м ф= ei N | Erfolge erprobtes Nährsalz-Präpa- 
ge À neh rat bei skrofulösen und. rachi- 
x SCH Ei W| tischen Kindern, emptehlenswert 
а. Ka im Rekonvaleszenzstadium, bei 
Zug 52% Ermüdungserscheinungen, De- 
RI Жо ||| pressionszuständen, Bleichsucht 
$: © | und Appetitmangel. Dasselbe 
5; ГЕ | enthält außer den biochemischen ` 
Gi СОЙ Mitteln, den neuesten wissenschaft- 
$ 177) lichen Forschungen entsprechend, 
| 


noch eine Spur von Jod in orga- 
nischer Verbindung. 


r. Willmar Schwabe, Leipzig 


СМЕНАИ Central - Officin 


nomðopathen! 


Denkmünzen! 


Die Denkmünzen in Goldprägung werden auch 


ААА 


— 


SINT 


d 


TEEN: 


Hahnemann-Denkmünzen wieder eingetroffen und lieferbar in Goldmarkpreisberechnung. 


Gedenket auch im neuen Jahre des Hahnemann- 
Denkmals in Meißen und unterstützt seinen Bau 
durch reichliche Gaben und Ankauf der Hahnemann- 
Erweist Euch als dankbare Jünger Eures Meisters! 


Dreile der Denkmünzen: 
1 Stück braune Denkmünze ohne Goldprägung 
1 Stück weike Denkmünze ohne Goldprägung 
1 Stück braune Denkmünze mit Goldprägung . 
I Stück weiße Denkmünze mit Goldprägung . 


geliefert und wird die Faflung nach dem Tagespreis berechnet. 
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Frostsalbe 


in Büchsen. 





Bewährtes Mittel 


gegen Frostbeulen und 
sonstige Frostschäden, auf 


welches hiermit ganz besonders 
aufmerksam gemacht wird. 





Dr. Willmar Schwabe, Leipzig 
Homöopathische Central-Officin 
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in Golddouble gefaßt, als Medaillon zu tragen, 
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Über Heilungen 
urd Eiweißkörpereinspritzungen. 
"Si Von Dr. G. Fenner. 


Diessor Bier hat als erster die sog. Protein- 
Гаегаре, d h. die Heilung durch Einspritzungen 
weiß örpern (u. a. auch Kasein, Milch und 
пее еп) bewußt betrieben. Die Erfahrungen 
так Кет, die Tierblut verwendeten, sind als Ur- 
> erfahrens anzusehen, das jetzt ın der 
als Heilverfahren fast gegen alles dienen 
‚Aber auch die Homöopathen haben sich unter 
sen derungen mit den Eiweißkörperein- 
igen befaßt. Die bedeutende nordamerikanische 
Opalhische Zeitschrift „Ihe North American 
al of Homoeopathie“ hat sich vorzugsweise 
К ngsart gewidmet und ist neuerdings 
‹ unter dem veränderten Titel „The 
erapist erschienen. 
er N en Beziehungen zwischen Biers An- 
und den homöotherapeutischen haben wir schon 
Allgemeinen Homöopathischen Zeitung“ Nr. ] 


kan: 
ahres 1922 ausführlich berichtet. 
ne der roteinkörpertherapie еше besondere 


de P 
‚lung geben zu wollen, halten wir es für unsere 


7 zu Zeit über das vielgenannte Ver- 
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Жж” | спе» jeden Monats Bei direktem Bezug vom Verlag unter Kreuzband trant 


tgheder jede Nummer 10 Goldpfge. Dazu Porto- und Verpackungskosten. 
»-Slowakeı 9,80 Kr, tür England и. 


Ж von ÖOrıgıral- Artikeln aus unserem Blatte ist wenn теи ausdrücklich ve 


Verzeic nis: Uber Heilungen durch Eıweißkörpereinspritzungen. Von Dr. 
М Abbild. Fortsetz. folgt.) — Zur Behandlun. de Magen: 


ıtrag zur һотбор, Behandlung unse er Haustiere. Von Dr. Petz 
häufigsten Ursachen plö zliter Todesfälle. Von Dr. med. Rheiner. (N 


Literatur. — Einige Tierheilungen. Von K. in R. — Bundes- u. Vereins 


LEIPZIGER POPULARE 
ZEITSCHRIFTER 


ПОМООРАТНЕ 


БТЕ UND VERBREITETSTE VOLKSTUMLICHE HOM 


Nzielles Organ des Bundes hom 
undesvereins für Homöopathie in Sachfen des Rheinifch-WeftfälifchenVerbandes Homö 


Nr. 2 


G. Fenner. — Reiseerinnerungen. Von Dr. med. homöop. Richard Hachl, 
und Zwölffingerdarmgeschwüre dur n Einspritz ngen von Pflanzenerweiß. Von 
Au» der Praxis. Von Dr. med. Mau, Bad Schwartau. — А meiner Prax's. Von 


mitteilungen Nr. 2. - Allgemeine Anzeigen 


fahren zu berichten. Wir verweisen deshalb besonders 
auf den Artikel des Herrn Dr. Witzel, Sonnenberg, 
in dieser Nummer. Die Eigenbluttherapie ist gewisser- 
табеп eine Abart des vorher genannten Verfahrens. 
Es wird dabei von Faserstoff befreites Blut des 
Kranken selbst verwendet. Die Homöopathen be- 
nutzen gewöhnlich potenziertes Eigenblut. 


—— 





Reiseerinnerungen. 
Von Dr. med. homoeop. Richard Haehl, Stuttgart. 
(Fortsetzung.) 
In seinem Werkchen „Homoeopathy explained“, 
das im Jahre 1904 erschienen ist, schildert uns 
Dr. Clarke, wie er zur Homöopathie gekommen ist. 


Ich will in freier Übersetzung einen Auszug dieser 
Schilderung hier folgen lassen. 


Wie ich Homöopath wurde. 


Es dürfte für den Leser vielleicht nicht ganz ohne 
Interesse sein, zu hören, wie ich zur Homöopathie 
bekehrt wurde. Wie dies gewöhnlich der Fall ist, 
wußte ich beim Verlassen der Universität von der 

omöopathie so gut wie nichts, denn Че Professoren 
nehmen dieses Wort nur selten ш den Mund, und dann 
gewöhnlich nur, um ein Zerrbild davon zu entwerfen. — 


ООРАТНІЅСНЕ ZEITSCHRIFT 
eutfchlands 


Oopath.Vereine, des Verbandes 


е Verbandes Homöopath, 
Vereine, Sitz Dresden und änderer homöopath, Vereine, 


©, viertelj. 75 Goldpfge. Bei Bezug durch das Zeitungspostamt 
amtliche Überweisungsgebühr. Bei Bezug durch den Buchhande! viertelj. 60 Goldpfge. 
- Für Zen, Frankreich, Italien, Luxemburg, Schweiz мецей. I Frank, 


< olonıen 1 Schilling, für Verein Staaten 0,25 Dollar, für alle 
> x Inserate, úber ‚deren Aufnahmefähigkeit die Redaktıor entscheidet, kosten einschl. Inseratensteuer pro viergespaltene Nonpareille- 
Go dom vk. Redaktionsshluß am 15. des Monats. POSTSCHECK-KONTO AMT LEIP 


rboten nur unter genauer Quellenangabe gestartet, 


sch, homöopath. Tierarzt, 
achdruck verboten. Schluß folgt) — Vermischtes: Personalien. 


Nach meiner Doktorpromotion in Edinburg unter- 
nahm ich auf Anraten des verstorbenen Dr. Angus 
Macdonald (einer der besten Freunde, die ich je be- 
sessen habe) als Schiffsarzt eine Reise nach Neu- 


зее]ап4. Nach meiner Rückkehr hatte ich mich für 
Liverpool als Niederlassungsort entschieden. Ich bat 


Dr. Macdonald, mich mit einigen Ärzten dort bekannt 


zu machen. Er stellte mir die Erfüllung meines Wun- 
sches in Aussicht und übergab mir kurz vor meiner 
Abreise mehrere Empfehlungsschreiben, die ich jedoch 
aus Gründen, die der Leser später begreiflich finden 
wird, nıemals abgegeben habe. 

Die Verwandten, bei denen ich damals wohnte, 
waren nämlich Anhänger der Homöopathie. Diese be- 
wogen mich eines Tages, ш die in Liverpool befind- 
liche homöopathische Poliklinik 
zu gehen, um zuzusehen, wie 
dort die Kranken behandelt 
werden. Ich war damals schon 
so ziemlich auf dem Stand- 
punkte Oliver Wendell Holmes 
angelangt, daß, wenn alle 
Arzneistoffe in das Meer ge- 
worfen würden, dies für den 
Menschen desto besser und 
für die Fische desto schlimmer 
wäre. Ich vertrat schon zu 
jener Zeit den Standpunkt, 
dem übrigens heute noch eine 
große, Anzahl von Ärzten hul- 
digt, daß die” Hauptaufgabe 
des Arztes darin bestehe, aus- 
zufinden, was dem Kranken 
fehle. Seine weitere Pflicht 
sei es dann, den Kranken zu 
behandeln; das Heilen 
dagegen, das ja doch in den 
meisten Fällen nicht gelinge, 
hielt ich für etwas ganz 
Nebensächliches. 

Da ich zu jener Zeit 
noch nicht mit Arbeit über- 
häuft war, so folgte ich dem Rate meiner Verwandten 
und besuchte де homöopathische Poliklinik regelmäßig. 
Nach einigen Wochen wurde mir ein fünfjähriger 
Knabe aus meiner Verwandtschaft in die Sprech- 
stunde gebracht, der nach Aussage seiner Mutter vor 
etwa zwei Jahren von einer Katze an der. Stirne ge- 
kratzt worden sei. Beim Verheilen der Kratzwunden 
entwickelten sich an derselben Stelle eine Anzahl 
Warzen, die bis heute trotz längerer Behandlung 
durch den Hausarzt nicht beseitigt werden konnten. 
Da ich als Allopath auch nichts weiter tun konnte als 
der Hausarzt, so entschloß ich mich, in diesem Falle 
einen Versuch mit der Homöopathie zu machen. Nach 
fleißigem Studium der einschlägigen Literatur fand 
ch, dad Thuja occidentalis am häufigsten der- 
artige Erscheinungen hervorgebracht hatte. Offen ge- 
standen, ich verordnete das Mittel mehr versuchs- 
weise, ohne von dessen Wirksamkeit überzeugt zu sein. 
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Amalie Liebe, verw. Süß, geb. Hahnemann. | 
. 





Aber schon nach einigen Tagen trat deutliche Besse- 
rung ein, und nach dreiwöchigem Gebrauche des 
Arzneimittels waren die Warzen völlig verschwunden. 
Von da an bis zum heutigen Tage bin ich ein treuer 
Anhänger der homöopathischen Heilmethode geblie- 
ben, deren Ausübung mich stets aufs höchste be- 
friedigt hat. | 

Aus Gesundheitsrücksichten war Dr. Clarke von 
Jahre 1912 an gezwungen, auf seine schriftstellerisch: 
Tätigkeit fast ganz zu verzichten, und auch die Schrift- 
leitung der „Homoeopathic World“ ging in andere 
Hände über. Erfreulicherweise hat sich sein Gesund- 
heitszustand inzwischen wieder so gebessert, dab er 
seit einigen Monaten die Herausgabe seiner Zeit- 
schrift wieder selbst besorgt. Möge er uns und der 
Homöopathie, die ег durà 
seine unermüdliche сш 
stelleriısche Tätigkeit so w- 
gemein bereichert hat, md. 
recht lange erhalten bleibe. 


Ventnor. 


Nicht weit von dem № 
rühmten englischen Kriegs 
hafen Portsmouth entfernt be- 
findet sich die kleine Insd 
Wight, die ihrer prächtigen 


Lage, ihres milden Klima 
und ihrer fast südlichen 
Vegetation wegen von 

Engländern den Велат 


„Garten Englands“ bekomme 
hat. Welch angenehme Über 
raschungen bieten sich wi 
hier, nachdem wir kaum emg 
Stunden vorher dem raud 
geschwängerten, ohrenbe'iw 
benden London entronnen sin 
Unter den Kurorten шлі ее 
badeplätzen der Insel verdie 
die kleine, malerisch gelegen 
Stadt Ventnor an erster Steh 
erwähnt zu werden. Von Norden her durch зой 
ansteigende Hügel geschützt, liegt die ee 
gebaute Stadt nach Süden, dem Meere zu, offen d 


Beim ersten Anblick des durch Lage und Klima ы 





sehr begünstigten Städtchens wird man unwillkür) 
an die Riviera erinnert. Aber nicht der prächt: 
Landschaft wegen lenkte ich meine Schritte па 
Ventnor. Seit acht Jahren wohnte nämlich dort 24 
einzige noch lebende Enkel Hahnemanns, Dr. Leopoli 
Süß-Hahnemann, nachdem er fast ein halbes Jahr 
hundert lang in London als homöopathischer Ай 
tätıg gewesen war. 
Seine Mutter, Amalie Liebe, war eine Тос! 
des Begründers der Homöopathie. Zuerst verheirate! 
sie sich mit einem Arzt, Sr. Süß, dem Vater Leopoli 
дег in Wittenberg praktizierte. Ein tückisches Fie 
(wahrscheinlich Typhus) raffte ihn hinweg, noch 
das Söhnchen geboren ward. Später ging die \ 
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witwete Mutter mit ihrem Kinde nach Cöthen ins 
Elternhaus zurück. Nach einer Reihe von Jahren ver- 
haratete sie sich zum zweiten Male mit einem Mühlen- 
inspektor namens Liebe aus Staßfurt. Die Ehe scheint 
j keme glückliche gewesen zu sein, denn schon nach 
* wenigen Jahren wurden die Eheleute geschieden. Frau 
"Liebe, die in der Familie gewöhnlich „Malchen“ ge- 
Ge? wurde, war mehrmals zu Besuch bei ıhrem Vater 
Ещ Paris gewesen und zählte zu den wenigen Leid- 
(кшш. die am Leichenbegängnis Hahnemanns teil- 
! nahmen. Sie starb am 7.Dezember 1857 in Cöthen 
| und wurde іп der dortigen Familiengruft beigesetzt. 
(Fortsetzung folgt.) 

































Zur Behandlung der Magen- 
d Zwölffingerdarmgeschwüre durch 


- Einspritzungen von Pflanzeneiweiß. 


Von Dr. med. Wilh. Witzel, homöopathischer Arzt, 
Sonnenberg-Wiesbaden. 


Es ist eine seit langem bekannte Tatsache, daß 
ausgedehnten Hautverbrennungen Zwölffinger- 
darmgeschwüre entstehen können. Wenn die Akten 
über den Zusammenhang zwischen dieser Erkrankung 
Zwölffingerdarms und den Hautverbrennungen 
boch nicht geschlossen sind, so verdient doch diese 
Brklärung die meiste Beachtung, welche besagt, daß 
Wer durch die Verbrennung hervorgerufene Eiweiß- 
Ki der Haut nach Resorption der so entstandenen 
Нео Stoffwechsel-Produkte die Ursache zu der 
Weschwürigen Erkrankung des Zwölffingerdarms ab- 
ebe. Die Anschauung wird durch mehrere andere 
Vorgänge bekräftigt; ich erinnere zum Beispiel nur an 
nicht allzu seltene Auftreten von Zwölffinger- 
krmgeschwüren bei Säuglingen infolge schweren 
lagen- und Darmkatarrhs, bei dem es durch die 
mtretende Uhnterernährung zum Einschmelzen des 
örhandenen Körpereiweißes kommt, wodurch eben- 
Bis — wie bereits erwähnt — іп nicht seltenen 
allen еіп Zwölffingerdarmgeschwür auftritt. 
Die Beziehungen des Eiweißstoffwechsels zu Er- 
а kungen des Zwölffingerdarms legt es für den 
бо pathisch Denkenden nahe!), ähnliche Verände- 
gen im Eiweißstoffwechsel künstlich hervorzurufen 
dieselben müssen selbstredend nicht den Grad 
Weichen, wie ich sie oben angegeben habe — um 
kschwürsprozesse des Zwölffingerdarms oder іп dem 
beem benachbarten Abschnitten des Magens zu Be- 
Wadlungszwecken zu beeinflussen. Nach unserer 
inöopathischen Auffassung ist es klar, daß Eiweiß- 
d fallsprodukte, welche in großen Mengen im Körper 
end ein Zwölffingerdarmgeschwür hervorrufen, 
albe, falls sie іп kleineren Mengen vorhanden sind, 
Bien müssen. 
: Diese Theorie hat sich — was man sonst nicht 
Be allen Theorien sagen kann — іп der Praxis 
D. P Privatdozent Dr. Pribram hat über diese Verhältnisse in 


„Medizinischen Klinik” Nr. 30, Jahrgang 1922 S. 958, eme 
führliche Abhandlung geschrieben. 
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glänzend bewährt. Um in der angegebenen Weise bei 
einem Patienten еіп vorhandenes Magen- oder Zwölf- 
fingerdarmgeschwür günstig zu beeinflussen, geht man 
іп der Weise vor, dab тап in Zwischenräumen von 
einigen Tagen mehrere Einspritzungen von Pflanzen- 
eiweiß macht. Es ıst von grundlegender Bedeutung, 
daß das Eiweiß der Patienten nicht auf den üblichen 
Wegen durch die Verdauungsorgane beigebracht wird. 
Dasselbe muß vielmehr, um auf den erkrankten Or- 
ganismus einen Reiz ausüben zu können, als Ein- 
spritzung appliziert werden. Der Erfolg ist in den 
meisten Fällen geradezu verblüffend. Es ist mir fast 
ausnahmslos gelungen, Patienten, welche lange an den 
oben geschilderten geschwürigen Prozessen litten und 
bei denen bereits die verschiedenartigsten Behand- 
lungsweisen (z. В. auch Operation) teils gänzlich 
ohne, teils nur mit vorübergehendem Erfolg angewandt 
waren, binnen kurzem schmerzfrei zu machen und 
alsdann auch auf die Dauer zu heilen. 

Es versteht sich von selbst, daß wir in allen 
diesen Fällen die arzneiliche homöopathische Behand- 
lung mit unseren bewährten Medikamenten (Апасаг- 
dium, Bismuth. nitr., Chelidonium, China, 
Graphit, Uranium nitr. сизу.) nicht vernach- 
lässıgen. 


Aus der Praxis. 
Von Dr. med. Mau, Bad Schwartau. 


1. EinKnabe von 8 Jahren leidet seit 6 Wochen an 
sehr heftigen Leibschmerzen, die stets morgens um 
dieselbe Zeit eintreten und !/, bis 2 Stunden dauern. 
Die Schmerzen sind so heftig, daß der Knabe dabei 
laut schreit und außer sich gerät. Es besteht Ver- 
stopfung; Stuhl nur nach großen Dosen stark wir- 
kender Abführmittel. Leib hoch, Leistendrüsen bei- 
derseits geschwollen, Schwindsucht in der Familie. 
Der Patient ist zuerst von seinem Hausarzte, dann 
auf dessen Anraten im Krankenhause wochenlang be- 
handelt worden, ohne den geringsten Erfolg. Verord- 
nung: Tuberculin testium 100 und Arsen 30, 
abends ein Pulver. Diese Mittel nahm das Kind 
längere Zeit, später zur Kräftigung noch Calcarea 
hypophosphorica 3, wobei es sich gründlich er- 
holte und völlig gesund wurde. 

2. Ein kleines Kind von vielleicht 3 oder 4 Monaten 
wird zu mir gebracht, weil es die Milch nicht ver- 
tragen kann. Es hat Durchfall, bricht auch oft die 
Milch wieder aus. Es ist wochenlang im Kranken- 
hause gewesen und hat da stets die beste, erstklassige 
Milch bekommen, wie die Mutter sagt. Trotzdem 
keine Besserung. Ich sage der Mutter, daß wahr- 
scheinlich die gewiß schöne, gute Milch für das 
kranke Kind zu schwer sei, rate zu Dr. Lahmanns 
Pflanzenmilch und gebe homöopathische Arznei. Das 
Kind ıst schläfrig, sehr reizbar, will sich nicht an- 
rühren und ansehen lassen. Immer verlangt es nach 
kaltem Wasser. Der Stuhl war gelblich-braun; wenn 
es erbrach, kam die Milch geronnen wieder oder 
Schleim. Das Erbrechen war schwer und griff das 
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Kind sehr an. Daher wurde Antimonium tar- 
tarıcum gegeben, 30. Potenz, zweistündlich ein 
Schluck. Nach 8 Tagen schon besser, dieselbe Arznei 
weiter. Die Mutter kam nicht wieder, wahrscheinlich 
aus ‘ökonomischen Rücksichten. Unsere vielen, schönen, 
mit großen Kosten unterhaltenen Wohlfahrtsinstitute 
sind gewiß für diejenigen, welche ıhrer bedürfen und 
sie gebrauchen, ausgezeichnet; wieviel Gutes mehr 
würden sie wirken können, wenn die Homöopathie 
auch in ihnen ausgeübt würde. 

3. Ein Knabe von 12 Jahren hat Mandelentzün- 
dung gehabt und leidet jetzt als Folge davon an 
Nierenentzündung mit Eiweißharnen und am Halse 
links findet sich eine fast wallnußgroße, harte, nicht 
gerötete Stelle, die wahrscheinlich nach einiger Zeit 
weich werden, aufbrechen und Eiter entleeren wird. 
Der Knabe sieht schlecht aus und macht den Ein- 
druck eines Schwerkranken. Das Allgemeinbefinden, 
zuerst sehr schlecht, hat sich langsam gebessert. Die 
Krankheit besteht seit 14 Tagen. Ich frage: Welcher 
Art war die Mandelentzündung? Waren die Mandeln 
nur rot oder mit Belag, wie bei Diphtherie? Das 
. wußte die Mutter nicht. Hat er zu Beginn der Er- 
krankung erbrochen? Ja, mehrmals. Ich sage, es 
scheine mir ein Fall von Scharlach zu sein, wo der 
Ausschlag nicht herausgekommen. Wenn diese Ver- 
mutung richtig sei, so werde es bald zu einer Ab- 
schuppung mit Hautfetzen kommen, wie es in der 
Tat geschah. Kein Durst, keine Unruhe, Angst oder 
Umherwerfen. Urin wenig, dunkelbraun, übelriechend, 
Eiweiß und Epithelzylinder enthaltend. In Anbetracht 
des etwas verschleppten Falles bekam der Patient die 
erste Woche jeden Abend einige Körnchen Scar- 
latin 30, den Tag über Apisin 6 und Echinacea 
angustifolia Ө (von letzterem pro дов: 2 Tropfen). 
In den folgenden 2 Wochen dieselbe Medikation ohne 
Scarlatin, womit die Heilung vollendet war. Die 
harte Stelle am Halse schwand, ohne daß es zum 
Aufbruch und zur Eiterung kam. Auch Wassersucht 
(geschwollene Beine) trat nicht ein. Als ich den Fall 
übernahm, sah die Sache wenig angenehm aus, aber 
als ich den Kranken nach 8 Tagen wiedersah, schwan- 
den meine Besorgnisse. 

4. Ein Vater kommt mit seinem Sohn, einem Kna- 
ben von 11 Jahren. Derselbe hat die üble Gewohn- 
heit, abends im Bett, vor dem Einschlafen, spielend 
sich an seine Geschlechtsteile zu fassen. Wie lange 
das Kind diese Angewohnheit hat, ist nicht festzu- 
stellen, aber in früheren Jahren hat er das nicht getan. 
Es ıst auch nicht zu allen Zeiten gleich schlimm. Der 
Knabe befindet sich seit einem Jahre in einer Pen- 
sion und der Vater hat natürlich dem Chef derselben 
Mitteilung von der Sache gemacht und ihm dringend 
ans Herz gelcgt, alles zu tun, um seinen n davon 
zu befreien. Mit 7 Jahren ist derselbe geimpft, bis 
dahin hatte man ihn durchschmuggeln können, und der 
Vater meint, die Sache habe vielleicht einen Zusam- 
menhang mit der Impfung. Das ist sehr leicht möglich. 
Burnett erwähnt einen Fall von tatsächlicher Mastur- 


bation nach der Impfung, und das Kind wurde nach 





längerer Behandlung (etwa zwei Jahre) durch mehrere | 
der Reihe nach gegebene Mittel, deren erstes Thuja 
war, geheilt. Im ersten Jahre, seitdem der Knabe | 
Фе Pension besucht, ist nichts vorgekommen, aber seit í 
einiger Zeit ist das Übel wieder da, vielleicht infolge | 
enusses von zuviel Fleisch oder von Gewürzen ме; 
2. В. Pfeffer zum Kartoffelsalat und zu Weißkohl 
oder Senfsauce zu Pellkartoffeln, dem Knaben Strafen : 
(Stockschläge) und große Verlegenheiten vor seinen: 
Kameraden bereitend. Endlich entschließt sich deri 
Vater dazu, was er schon längst hätte tun müssen, тїї 
dem Knaben zum Arzt zu gehen. Clarke gibt in: 
seinem großen Lexikon für diesen Zustand, den мг. 
wohl als die Vorstufe zur Masturbation anschen‘ 
müssen, 3 Mittel an, nämlich Mercurius vivus, 
Mallandrinum und Medorrhin. Ich wählte, wel! 
die Sache vom Vater mit der Impfung in Zusammen! 
hang gebracht wurde, das Pferdemaukegift, und gab еше 
Dosis Thuja 30 und damach Mallandrinum? 
alle 14 Tage ein Pulver. Wäre weitere Behandlung 
nötig geworden, so würde ich Thuja 200 und Mal: 
landrinum 1000 gegeben haben. Heilung trat de 
schon nach der ersten Konsultation ein. Burnett er, 
zählt von einem Vater, der ihm seinen Sohn wegen, 
tatsächlicher Masturbation bringt, und der voller We 
gesagt, er werde seinen Sohn ermorden, wenn er d 
nochmals tue. В. fragt den Vater, ob ег seinen 5054 
auch töten würde, wenn derselbe die Masern Mag 
oder einen Typhus bekäme, und sagt, das sei ga 
dasselbe, beides seien Krankheiten, die der ärztliche 
Behandlung bedürften. Beiläufig sei erwähnt, даб idi 
bei dieser Gelegenheit erfuhr, daß in der oben ем, 
wähnten Pension sich noch ein größerer Knabe a 
15 Jahren befinde, welcher an Bettnässen leide ш 
dieserhalb immer mehr oder weniger strenge Verweis 
in Gegenwart der Kameraden bekomme, wobei 44 
Chef moralisch und auf das Ehrgefühl des Kranke 
einzuwirken suche. Es nütze aber alles nichts. Natüsf 
lich nicht. Krankheiten heilt man nicht mit Schläge 
und Moralpredigten, sondern mit Ärzneien. | 
5. Ein Herr, Mitte der Vierziger, leidet ап Ната 
rhoiden ohne Blutungen und ohne besondere Symp 
tome, nur sein Stuhl ist lang und schmal, schwierg 
zu entleeren. Phosphorus 12, jeden Abend o 
Körnchen, wirkten so gut, daß nach 14 Tagen a 
Brief kam, ich möchte nochmals dasselbe schickes 
Ich sandte darauf Phosphorus 20. Nach 4 Woche 
erscheint der Patient wieder persönlich, er sei so 54 
wie geheilt, Stuhlgang sei іп bester Ordnung um 
отте ohne die geringste Beschwerde, aber 4 
wünschte doch vorläufig noch nicht ohne Arzneı z 
sein. Verordnung: Phosphorus 30 mit der № 
sung, daß es durchaus nicht nötig sei, noch Gd 
einzunehmen. Phosphorus ist bei Hämorrhoiden 
selten indiziert. Dr. Clarke erwähnt in seinem Pres- 
criber (Der Verschreiber), einem ausgezeichnete 
homöopathischen „Rezeptierbuch“ — wer der eng 
lichen Sprache nicht mächtig ist, dem sei ein ähm 
liches von Jousset in französischer Sprache emp- 


fohlen — unter Hämorrhoiden das Mittel nicht. Wir 

















Шеп uns aber bei der Mittelwahl nicht einschränken 
d müssen daran festhalten, daß in der Homöopathie 
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ei jeder Krankheit jedes Mittel indiziert sein kann — 
‚was natürlich cum grano salis (mit der nötigen Ein- 
` schränkung) zu verstehen ist —, wenn es nämlic 
i für den Fall mit Bezug auf die Totalität seiner Symp- 
; юте ın Homöopathizität zutrifft, d. h. wenn es das 
; Simillıimum ist. Von einem sehr bedeutenden Homöo- 
| pathen wurden einst solche und ähnliche Bücher wie 
dr Clarkesche Prescriber, in dem die Namen von 
5 Krankheiten, Symptomen und Organen alphabetisch 
` geordnet und bei jedem natürlich nur eine beschränkte 
' Anzahl von Mitteln mit ihren speziellen Indikationen 
$ angeführt sein kann, für Eselsbrücken erklärt, der 
Homöopath müsse seine Arzneimittel so im Gedächtnis 
haben, daß er solche Bücher entbehren könne. Nur die 
Repertorien wie z. B. das von Bönninghausensche oder 
Е das von Professor Kent wollte er gelten lassen. Der 
'Idealszustand wäre das allerdings, aber dieser dürfte 
Ат die meisten Behandler unerreichbar sein. Es wer- 
’ фиш uns immer schwierige Fälle vorkommen, und es 
$ kann auch nicht ausbleiben, daß das Gedächtnis uns 
EL einmal im Stich läßt, zumal wenn wir älter werden. 
$ Ich wenigstens muß ganz offen erklären, daß ich 
еве solche Eselsbrücke nicht völlig entbehren kann, 
Led ein amerikanischer Homöopath hat einst gesagt, 
je weiter ein Jüngerer in seinem Wissen und ein- 
Fghender Kenntnis der Arzneimittellehre fortschreite, 
so öfter werde er genötigt sein, seine Bücher zu 
 Bate zu ziehen. Bei Hämorrhoiden mit schwierigem 
Stuhl kann es vorkommen, daß die Knoten vorfallen 
ed durch Krampf des Schließmuskels nicht mehr 
Surückgebracht werden können, dem Kranken große 
Wöchmerzen und Qual verursachend. Dagegen gibt 
larke den guten Rat, man solle— neben Aconit* 

Alle 10 Minuten — einen heißen Umschlag von Kar- 
„Motfelmus machen. Kartoffeln werden gekocht oder 
gedämpft und mit recht viel ungesalzener Butter ge- 
t. Dann legt man sie auf ein dreieckiges Stück 
anell und setzt sich darauf. Die Zipfel werden an 
Mem um den Leib gebundenen Handtuch befestigt. 
№5 soll augenblicklich Erleichterung geben und die 
Anoten finden bald ıhren Weg wieder zurück. Auch 
es sehr wichtig, nach der Stuhlung den Gebrauch 
№5 Раріегеѕ zu vermeiden und statt dessen Leinwand 
D nehmen, ebenso jedesmal nachher die Teile lau- 
abzuwaschen. Wenn möglich, richte man sich 
› ein, daß man abends, unmittelbar vor zu Bette 
chen, Stuhl hat. Man erreicht das manchmal da- 
Busch. daß man eine Zeitlang jeden Abend um die- 
"Stunde den Versuch macht. Denn so haben 
бе kranken Teile nach der jedesmaligen, oft unausbleib- 
еп Reizung eine längere Zeit der Ruhe und können sich 
erholen. Ich habe diese Bemerkungen nicht unterdrücken 
Mögen, weil sie dem einen oder anderen unter den 
Plesern vielleicht einmal von Nutzen werden könnten. 
6. Gelegentlich eines zufälligen Besuches bei 
“astor X., mit dem ich von meiner Studentenzeit her 
) Die mit einem Sternchen versehenen Potenzen bedürfen 

e ärztlichen Verordnung. D. Red, 
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befreundet war, teilte derselbe mir mit, daß seine 
Frau seit ihrer letzten Entbindung, welche vor un- 
gefähr 10 Jahren stattgefunden und an die sich ет 
Wochenbettfieber angeschlossen hatte, recht leidend 
зе. Der Arzt habe damals von Entzündung eines 
Eierstocks gesprochen, die 47jährıge leide viel an 
Kreuzschmerzen und starkem, gelbem Ausfluß; 
Periode noch vorhanden, aber schwach und in immer 
größeren Zwischenräumen, und die Patientin fing an, 
etwas pastös zu werden. Die Eheleute schliefen ge- 
trennt, weil der Geschlechtsverkehr stets sehr ver- 
schlimmernd wirkte. Verordnung: Kalium car- 
bonicum 6 für mehrere Wochen. Von Bönning- 
hausen führt unter „Елегзске“ unser Mittel nicht an, 
wenigstens nicht in der alten Auflage seines thera- 
peutischen Taschenbuches von 1846. Kalium car- 
bonicum ist aber ein wichtiges Mittel hier. Als 
ich nach einem halben Jahre den Freund wiedersah, 
erzählte er mir hocherfreut, daß bei seiner Frau alle 
Beschwerden längst beseitigt seien, wobei sich der 
Herr Pastor nicht enthalten konnte, mich zu fragen, 
ob das wirklich von den paar Streukügelchen her- 
kommen könne? . 

7. Coccygodynie. Fräulein X., Mitte der 40iger, ` 
leidet seit 2 Jahren an einem fast beständigen Schmerz 
ип untersten Teil der Wirbelsäule. Es ıst еш Brennen, 
Bohren und Stechen, welches sie kaum zur Ruhe 
kommen läßt. Es ıst schlimmer während der Periode, 
beim Stehen und nach Warmwerden im Bett, nament- 
lich im Federbett. Reiben bessert nur kurze Zeit, 
ebenso wirkt das Ausziehen wohltätig durch Einwir- 
kung der kalten Luft. Sie hatte schon alles mögliche 
versucht, nur Homöopathie noch nicht. Sulfur 200, 
jeden 10. Abend ein Pulver, heilten den Fall. Schon 
nach dem 2. Pulver trat wesentliche Linderung ein. 
Warum bekam Patientin nur alle 10 Tage Arznei? 
Hierüber sind die Akten noch nicht geschlossen. 
Der vor jetzt wohl 20 Jahren in Kiel verstorbene 
Dr. Kunkel gab oft bei chronischen Krankheiten 
5 oder 6 Pulver, jeden 7. Abend oder noch seltener 
eins zu nehmen, und äußerte einst, wenn man bei 
Konstitutionsmitteln in hohen Potenzen öfter einnehmen 
lasse, so mache die Heilung deswegen doch keine 
rascheren Fortschritte, es könne aber dabei zu einer 
dem Kranken nachteiligen Überwirkung des Mittels 
kommen. Übrigens muß man bei solcher auf Dauer- 
heilung abzielenden Medikation — alle Woche oder 
noch seltener ein Pulver! — schon Patienten haben, 
deren Intelligenz sich nicht unter einem gewissen 
Niveau befindet, denn der Patient will schnell ge- 
sund sein, und es ist mir ein Fall bekannt geworden, 
wo jemand, dem Dr. K. für etwa 6 Wochen Arznei 
gegeben, sich sofort zu einem Laienpraktiker begab. 
„Wat!“ sagte er empört, „б Wochen soll ik noch 
krank sin?“ Das war фт zuviel, er warf Dr. K.s 
Pulver fort und wandte sich an den Laien, von dem 
er offenbar schnellere Hilfe erwartete. Burnett gab 
solchen Patienten, deren Intelligenz er nämlich nicht 
allzuviel zutrauen zu dürfen glaubte, reine Milch- 
zuckerpulver dazu und ließ die Pulver. dann mit 


Nummern versehen — er dispensierte nicht selbst —, 
der Kranke nahm der Reihe nach jeden Tag ein 
Pulver und war zufrieden. Wenn wir übrigens mit 
weniger Arznei auskommen können, so ist das in den 
jetzigen schweren Zeiten nur von Vorteil, namentlich 
die Krankenkassen hätten davon nur Vorteil; aber 
dazu gehört ein gewisses Verständnis seitens der 
Kranken, welches nicht immer vorhanden ist. Mundus 
vult decipi, die Welt will betrogen sein! und der 
Apotheker will auch leben. Ich erinnere mich, vor 
vielen Jahren irgendwo gelesen zu haben, daß bei 
einer Krankenkasse ein Homöopath auch für längere 
Zeit, 5 oder 6 Wochen, Arznei gegeben hatte. Dar- 
über waren kritische Bemerkungen gemacht, man 
hatte nicht verstanden, wie solches möglich sei. Wer 
die Homöopathie kennt, wird wissen, daß das Бе 
manchen, ja bei nicht wenigen Kranken sehr wohl 
angängig ist. Nehmen wir folgenden Fall: ein Kind 
mit Borkenekzem im Gesicht. Wir können ihm unter 
Regelung der Diät Sulfur jodatum 6 ver- 
schreiben für 5 oder 6 Wochen, 3- oder 4mal täg- 
lich einzunehmen, dann wird das Kind voraussichtlich 
geheilt sein. Wir können aber auch nur für 1 Woche 
. Arznei verschreiben und es dann wiederkommen lassen. 
Die Arznei ist im Verhältnis billiger, je mehr auf 
einmal verschrieben wird, und wir haben die Pflicht, 
bei der Verordnung hierauf Rücksicht zu nehmen. 
Wir können auch Mallandrinum 30 verschreiben, 
5 Pulver, jeden 7. Abend eins zu nehmen. Wir 
können aber auch ein Pulver Mallandrınum ver- 
schreiben und 6 Milchzuckerpulver dazu, jeden Abend 
eins zu nehmen und das Kind jede Woche wieder- 
kommen lassen. Was ist nun vorteilhafter für die 
Kasse? die doch auch jede einzelne ärztliche Kon- 
sultation bezahlen muß. 

8. Afterjucken, konstitutionelles, nicht durch Ekzem, 
Hämorrhoiden oder Würmer verursachtes, ıst ein 
ziemlich verbreitetes Leiden. Nicht immer habe ich 
es heilen können, trotz des Repertoriums, glaube auch, 
daß das nicht immer durch das bloße symptomatische 
Sımıllimum möglich ist, dennes dürfte oftmehrere, 
tief liegende, dunkle und fest im Körper steckende 
Ursachen haben. Lycopodium, Ambra, Ignatia, 
Alumina und äußerlich Verbascumsalbe wer- 
den dagegen empfohlen, ich habe aber nie eines dieser 
Mittel in Symptomenähnlichkeit indiziert gefunden. 
Herr X., їп den Dreißigern, leidet seit etwa 20 Jahren 
daran; es ist ein kitzelndes, stechendes Jucken, welches 
sich bis über den Damm erstreckt, sich vom Kratzen 
verschlimmert, ebenso von Fleisch und Fleischsuppe, 
von Bettwärme, besonders im Federbett und nach 
Warmwerden im Bett. Sulfur (in Hochpotenz), 
alle 14 Tage ein Pulver, heilte den Fall. Wir 
brauchen aber in schwierigen Fällen die Flinte nicht 
ins Korn zu werfen. Durch Diätkuren (Rohkost, 
Schroth) oder eine Fastenkur läßt sich der Körper 
entgiften, und sollte darnach das Übel noch nicht be- 
seitigt sein, so wird nach einer solchen Entgiftung 
zweifellos das homöopathische Sımillimum besser 
ansprechen. 
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Aus meiner Praxis. 
Von Dr. med. Robert Kaufmann, Hamburg. 


1. Vor einigen Monaten kam eine ältere Frau zu ` 
mir mit der Klage über Kopfschmerzen, an denen ge 
schon zirka 30 Jahre lang litt. Im Laufe der Zet ` 
waren sie aber nicht schlimmer geworden. Sie waren 
stärker іп den Vormittagstunden; es lag wie ein Druck 
auf dem Kopf; wurden sie sehr heftig, so mußte 
Patientin sich hinlegen, um es nicht zum Brechen 
kommen zu lassen; sie strahlten oft den Nacken 
hinunter; gebessert wurden sie durch Ruhe und Zu- 
rücklehnen des Kopfes. Patientin machte einen trau- 
rigen, vielleicht auch etwas stumpfen Eindruck. Wie 
sie auf mein Befragen erklärte, war sie von jeher 
träge, schläfrıg und scheute Bewegung; auch machte 
es ihr Mühe, ihre Aufmerksamkeit auf enen Punkt zu 
richten, also sich zu konzentrieren, sie mochte oft gen 
ungestört sein; sprach auch oft ungern; wollte auc 
dann allein gelassen sein, wenn ihr Gegenüber schwie 

Ich dachte sofort an Gelsemium und verordnete 
es ш der 30. Cent.-Pot., jeden Abend 3 Kügelchen. 
3 Wochen später kam sie wieder und berichtete mır, 
die Kopfschmerzen hätten sich schon insofern ge 
bessert, als sie nur noch selten am Tage auftraten. 
und dann immer nur für ganz kurze Zeit. Nach einer 
weiteren Woche waren sie ganz weg und blieben e 
auch bis heute. Also war sie m einem Monat 
davon geheilt worden, womit sie sich 30 Jahre lang 
herumgequält hatte. Natürlich war sie überglücklich. 

Ich war deshalb sofort auf Gelsemium gè 
kommen, weil Patientin mir sagte, die Kopfschmerzen 
strahlten den Nacken hinunter; sie würden gebessert 
durch Zurücklehnen des Kopfes und wären in den 
Vormittagstunden heftiger. Auch lenkte mich die Be- 
obachtung darauf, daß es Patientin offenbar schwer 
fiel, meine Fragen sofort zu beantworten; daß se 
also; wıe man manchmal scherzhaft sagt, eine „etwa: 
lange Leitung“ hatte: gemeint ist dabei die Leitung 
zum Gehirn. Erbrechen: findet sich auch in den 
Symptomenbilde von Gelsemium. 

2. Es ist bald 1/ Jahr her, daß ich eine junge Frau 
von Schmerzen und heftigen Blutungen aus der Се 
bärmutter befreien sollte. Ein Frauenarzt hatte beide: 
durch Aufrichten der Gebärmutter, die er rückwärts 
gebeugt vorgefunden hatte, und durch Einlegen emes 
Mutterringes beseitigt. Nach 8 Tagen hatte er der 
selben wieder herausgenommen und erklärt, die Се 
bärmutter hätte sich ganz gut wieder aufgerichte! 
Blutung und Schmerzen waren aber wiedergekomme: 
Da hatte der Frauenarzt einen kleinen operative! 
Eingriff für nötig gehalten, da die Gebärmutterbändit 
zu lang und zu schlaff wären; die Gebärmutter hielt: 
nicht von selbst, sagte er. Die Patientin bat sich von 
ıhm Bedenkzeit aus und ging zu mir. Ich verordnete 
ihr Aurum muriaticum natronatum D 6 tnt; 
2mal täglich 1 erbsengroßes Stück. Dieses Mittel 
kam hier am meisten in Betracht, wenn auch Patient 
fast durchweg guter Stimmung und durchaus nicht 
reizbar oder lebensüberdrüssig war. Calcium carb. 
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kam nıcht in Betracht, denn sie war weder fettleibig 
noch blutarm; auch hatte sie keinen starken, milchigen 
Weßfluß vor oder nach der Regel; gegen Natrium 
muriaticum sprach ihr guter Ernährungszustand 
und ihre gute Verdauung; gegen Platina mur. 
das Fehlen von Jucken, Krampfschmerzen und 
Stechen ın den Geschlechtsorganen sowie auch das 
Fehlen eines sehr regen Geschlechtstriebes. 

Patientin kam erst 1 Monat später wieder und 
berichtete, Blutungen und Schmerzen hätten schon 
enge Tage, nachdem sie zum ersten Male Бег mir 
gewesen war, vollständig aufgehört und wären nicht 
wiedergekommen. Sie hätte noch einmal den Frauen- 
arzt gefragt, ob er das Einlegen eines Ringes für 
nötig halte, was er verneinte, da er fand, daß die 
Gebärmutter sich von selbst ganz иі zurechtgezogen 
hätte. Ich riet der Patientin, Aurum noch еше 
Zeitlang weiter zu nehmen. 

Hätte diese nun nichts von der Homöopathie ge- 
wt, dann wäre es wahrscheinlich wieder einmal 
sicht ohne Operation abgegangen. (Fortsetzung folgt.) 


Ein Beitrag zur homöop. Behandlung 
unserer Haustiere. 
Von Dr. Petzsch, homöopathischer Tierarzt, Meißen. 
Diesen Herbst behandelte ich 3 einjährige Weide- 


fohlen kurz nach ihrer Aufstallung wegen eines hart- 
näckigen Hustens. Die Tierchen waren schon vor 
enem Vierteljahr allopathisch behandelt worden, ohne 
daß sich eine wesentliche Besserung gezeigt hätte. 
Der Besitzer wurde schließlich besorgt, und da er 
glaubte, daß sich leicht aus dem gegenwärtigen Zu- 
stande eine Druse entwickeln könnte, bat er mich um 
Е und entsprechende Behandlung seiner 
ohlen. 

Die klinische Untersuchung ergab nur das Уог- 
handensein eines chronischen Kehlkopfkatarrhes. Luft- 
röhre und Lungen waren frei von krankhaften Er- 
scheinungen. Die Körpertemperatur war normal, 
denso der Puls. Zunächst ordnete ich Prießnitz- 
imschläge um die Kehlkopfgegend ап, die früher 
schon allein ohne Erfolg angewandt worden waren. 
Die Hauptsache war jedoch für mich die Wahl eines 
oder mehrerer geeigneter homöopathischer Mittel. Ich 
entschlo mich, Belladonna und Spongia іт 
Sstündlichen Wechsel zu je 10 Tropfen der dritten 
Dezimalverdünnung zu geben. Belladonna war an- 

gezeigt, weil der erkrankte Kehlkopf empfindlich 
gegen Berührung war und ein іп Anfällen auftretender 
‚trockener Reizhusten das Hauptsymptom bildete. Die 
Anwendung der Spongia schien olg zu ver- 
sprechen, weil der Seeschwamm infolge seines Ge- 

| altes an Jod und Bromverbindungen speziell auf die 
Schleimhaut des Kehlkopfes und auch der Luftröhre 

; ами, und der Spongia-Husten durch kalte 
Luft verschlimmert wird. 

Belladonna hat eine mehr beruhigende Wirkung 
auf die sich in einem dauernden Reizzustande befind- 
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liche Kehlkopfschleimhaut, während Spongia an 
der eigentlichen Ausheilung des chronischen Katarrhs 
den Hauptanteil haben dürfte. 

Diese Behandlung wurde eine Woche hindurch 
regelmäßig fortgesetzt. Nach dieser Zeit hatten zwei 
Fohlen den Husten ganz verloren — künstlich ließ 
er sich nur schwer hervorrufen — und das am 
schwersten erkrankt gewesene Tier hustete nur ın 
großen Zwischenräumen. Nach weiteren acht Tagen 
war bei allen drei Fohlen уоп dem lästigen Leiden 
nichts mehr wahrzunehmen, und zu meiner und des 
Besitzers Freude sprangen sie froh und munter іп 
ihrem Stalle herum. Trotzdem das Wetter rauher 
und kälter wurde, traten keine Rückfälle auf. 

Dieser Fall wie auch zahlreiche andere aus meiner 
Praxis zeigen deutlich den guten Erfolg homöo- 
therapeutischer Kuren bei unseren Haustieren. Die 
bequeme Verabreichung der homöopathischen Mittel 
(auf Zucker oder Brot nehmen sie die Tiere meist 
freiwillig), ihre Unschädlichkeit und der baldıge und 
sichere Erfolg sind Фе Vorteile dieser Heilmethode, 
die mich bewogen haben, sie ш der Klein- und Jung- 
tierpraxis fast ausnahmslos anzuwenden. 


Über die häufigsten 
Ursachen plötzliher Todesfälle. 


Von Dr. med. Rheiner. 
Nachdruck verboten. 


Die plötzlichen Todesfälle, die wir hier im Auge 
haben, sind selbstverständlich nicht solche, die im 
Anschluß an äußere Gewalteinwirkung oder über- 
haupt von außen an den Menschen unvorhergesehen 
herantreten können, z. B. durch Unfälle, Vergiftun- 
gen, Verbrennungen oder Erfrierungen u. dgl., sondern 
solche, die aus inneren, mehr oder weniger ver- 
borgenen Ursachen sich ereignen; sei es, daß ein 
Mensch anscheinend aus vollem Wohlbefinden her- 
aus plötzlich tot umsinkt, oder daß er, im Anschluß ап 
plötzlich und stürmisch einsetzende, bedrohliche Be- 
findensstörungen, nach ganz kurzer Zeit, innerhalb 
weniger Minuten oder Stunden sein Leben aushaucht. 
Kommt der schleunigst herbeigerufene Arzt nach 
eingetretener Katastrophe und kann nur den end- 
gültigen Herzstillstand feststellen, wird er wohl auch 
nur ausnahmsweise und unter Vorbehalt eine ver- 
mutliche Ursache anzugeben in der Lage sein, falls 
er nicht den Toten schon bei seinen Lebzeiten ärzt- 
lich genauer zu untersuchen Gelegenheit hatte, oder 
wenn nicht die Angaben der Angehörigen, die den 
Verschiedenen kurz vor seinem Tode genau beob- 
achten konnten, einige Anhaltspunkte geben. — Hier 
kann nun die Frage aufgeworfen werden: Hätte sich 
der Tod vermeiden lassen? Hätte ein früheres Heran- 
ziehen ärztlicher Hilfe solches plötzliches Ende auf- 
halten können? Oder auch die andere Frage: Kann 
der Arzt bei seinen Patienten den Eintritt eines plötz- 
lichen Todes voraussehen und solche Gefahr ab- 
wenden ? 


een 


Um solche Fragen zu beantworten, müssen wir zu- 
nächst die Krankheiten ins Auge fassen, die zu einem 
ganz plötzlichen Sterben führen können. Begreiflicher- 
weise kann das hier nur in kurzem Umriß geschehen. 

Weitaus die meisten Fälle ganz plötzlichen Ver- 
scheidens aus dem tätigen Leben heraus ereignen sich 
bei solchen Menschen, deren Kreislauforgane — 
Herz und Blutgefäße — krankhaft verändert sind. 

Auch der Laie wei, daß organische Herz- 
erkrankungen die Gefahr eines plötzlichen Todes, 
eines Herzschlages, nahe rücken. Es wäre aber falsch, 
zu glauben, daß dies die Regel sei, und daß jedem 
Herzkranken ein derartiges Schicksal bevorstände. 
Gerade die häufigsten organischen Erkrankungen des 
Herzens, die Herzklappenfehler, führen nur in relatıv 
seltenen Fällen zu plötzlichem Tode. Man kann mit 
einem Klappenfehler alt werden. Das Herz paßt sıch 
durch Verstärkung seiner Muskulatur — das Herz ist 
bekanntlich ein Hohlmuskel, ein fleischiges Organ, 
das in seinem Innern 4 Hohlräume, 2 „Vorkammern“ 
und 2 „Kammern“, enthält — den veränderten Ver- 
hältnıssen an, so daß es schließlich wieder ebensogut 
Ше ihm obliegende Arbeit leistet wie ein normales 
Herz. Es kompensiert sich; und bei einem wohl- 
kompensierten — d. h. ausgeglichenen — 
Klappenfehler ist ein plötzliches Versagen, ein Herz- 
schlag, nicht mehr zu fürchten. 

Gefährlich könnte die Situation erst кз wer- 
den, wenn eine sonstige Erkrankung des Herzfleisches 
dazu tritt; z. B. eine akute oder chronische 
Myokarditis, aufdeutsch: frische oder schleichende 
Herzfleischentzündung. So kann 2. В. im Anschluß 
an eine Rachendiphtherie oder akute Lungenentzün- 
dung, an einen schweren Scharlach oder andere 
schwere, akute Infektionskrankheit, nachdem 
diese Krankheit schon überwunden und ins Stadium 
der Rekonvaleszenz (Wiedergenesung) eingetreten zu 
sein scheint, ein plötzliches Versagen des Herzens, 
ein Herzschlag, einsetzen; vielleicht unmittelbar nach 
einer scheinbar geringfügigen, aber verhältnismäßig 
doch zu starken Anstrengung. Man nimmt an, daß 
an solchem schlimmen Ereignis eine heimlich be- 
standene (, latente“) akute Herzmuskelentzündung 
Schuld trage. Es ist daher Pflicht des behandelnden 
Arztes, bei allen akuten Infektionskrankheiten das 
Herz genau zu überwachen, den Puls sorgfältig zu 
kontrollieren, um bei Andeutung irgendwelcher Stö- 
rungen von Herz- und Pulstätigkeit sofort ent- 
sprechende Gegenmaßregeln zu ergreifen, durch 
Kräftigung und Schonung unliebsamen Überraschun- 
gen vorzubeugen. 

Die Dichter lassen іп ihren Phantasiegebilden 
Liebeskranke an „gebrochenen Herzen“ sterben. Die 
Ärzte kennen tatsächlich „Herzrupturen‘; nicht 
etwa ın dem Sinne, daß das Herz mitten entzwei- 
bricht; sondern die Herzruptur, Herzzerreißung, voll- 
zieht sich in der Weise, daß die an einer bestimmten 
Stelle schwer geschädigte, erweichte und verdünnte 
Herzwand, dem Innendruck des Blutes nachgebend, 
einen kleinen oder größeren Einriß erfährt, so daß 


Zustand bei Lebzeiten richtig zu erkennen, Ze: keiner 
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das Blut aus der betreffenden Herzhöhle in d ge 
Herzbeutel hineinläuft; geschieht das, bei de 5% 
größeren Einriß, schnell, so stellt sich auch schneit ' 
unter starkem Druck-, Beklemmungs- und Ап Ж 
gefühl Pulslosigkeit und Tod ein. Ist dagegen Ge? 
Einriß, die lädierte Stelle der Herzwand, sehr Hei 
dann sickert das Blut nur ganz langsam, vielleicht 
nur tropfenweise aus; der Kranke stirbt dann еше 
langsamen, qualvollen Tod; ein Sterben, ach 
durch Stunden, selbst Tage hinziehen kann. 


eg 
Arzt möglich. Von einer ärztlichen an gege d 
diesen Zustand kann keine Кеде sein. ur dig 
Leichenöffnung (,Sektion“) und en méi 
darüber Aufklärung schaffen, daß der Kranke Ы 
sächlich an gebrocHfenem — richtiger: eingerissenem|# 
Herzen gestorben ist. D 

Als Ursache für diese Erscheinung wird der Àr 
freilich nicht „Liebesgram“ verantwortlich тас 
sondern eine Entartung des Herzmuskels, sei & 
durch eine auf syphilitischerr Basis entstand $ 
säckchenartige Ausbuchtung (,„Aneurysma“) in dë 
Herzwand, oder eine kleine, zerfallene Geschw а 
(„Ситта“); oder auch durch Herzmuskelentartuig 
infolge Verkalkung der sog. Kranzarterien 
Herzens. Es sind auch nicht junge Leute, die № 
der „Blüte der Jahre“ von solchem Schicksal ө 
eilt werden, sondern ältere Leute, die über идеп 
liche Liebestorheiten längst hinweg sind. Zu den # 
täglichen oder auch nur häufiger vorkommenden 


schehnissen gehören Herzrupturen ganz gewiß nich 
(Schluß folgt). 
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Personalien. 


Dr. Volkmann hat sich als homöopathischer | 
in Kolberg, verlängerte Wendenstr. 6, niedergelasseg 
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bis 33. vermehrte und verbesserte Auflage. Verla 
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Ein Büchlein, das in rascher Aufeinanderfolge ein 
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aus дег ncuzeitlichen Ernährungslehr 
Note von Е. Pahl, Dresden 1924. Preis geheng 
— 85. 


In vorliegendem Heftchen will Verfasser dem Laie 
ublikum die Bedeutung der neuen Ernährungslehf 
urz und allgemeinverständlich darlegen, wobei zaii 
reiche Beispiele aus der Praxis die Hauptsätze ki 
machen und erläutern. Zum Schluß gibt der Vë 
fasser eine Übersicht über den Gehalt unserer Май 
rungsmittel an Ergänzungsstoffen (Vitamine). Eine leicht@ 
lesende, sehr zu empfehlende Aufklärungsschrift. Вей 
Heftesind zu beziehen durchDr.Willmar Schwab# 
Leipzig, Abteilung Verlag. 






APR 10 1924 






1 


[LEIPZIGER POPULARE | 


ZEITSCHRIFT 
HOMOOPATHIE 


ШІТЕ5ТЕ UND VERBREITETSTE VOLKSTUMLICHE 
HOMOOPATHISCHE ZEITSCHRIFT 





ғ” 
УТУУ; 


-P oJ e ee 
mm e we e 2 
-. Г 
фри 
- 
“г... 
ру А 
"nn... 


г... 
ж 


......”, 
2... 
ж.а. 











KR Hure Я 
RENT SCHÉI АУ 
ЕТСЕК сєк» AIDS 
LEIPZIG, 1. MÄRZ 1924 

55. JAHRGANG . NUMMER3 ` 









АА 24 





т 


WEITERE NIEDERLAGEN 


unserer gebrauchsfertigen Ärzneien, äußerlichen und Spezial-Mittel in plombierten 
Originalpackungen, Hausapotheken usw. errichteten wir in 


Breslau 16, Kaiser-Apotheke, A. Saeftel, Kaiserstr. 28. | Gladbeck-Rentfort, Doedter'sche Apotheke, Verw. 


Dinglingen b. Lahr, Hirsch-Apotheke, B. Siebold. | 


B. Levermann. 


Blücherplatz. 


Eichwalde b. Berlin, (Kr. Teltow), Rosen-Apotheke, ` Stolp i. Pomm., Blücher-Apotheke, W. Fahrenholt, 


Schulze - Gebhardt. 


Freiburg і. Br., Breisgau-Apotheke, 
Wenzinger Str. 2. 


"Р.М МАР SCHWABE, HOMOOPATH 


Das 
Beingeschwür 
der Salzfluß und seine . 
erfolgreiche Behandlung 
von 
San.-Rat Dr. med. Doege 
homöopath. Arzt 
2. verbess. Auflage, 1923 
(32 S.) 89, Broschiert М. 1.20 









Eine ausgezeichnete Anweisung zur ertolgreichen 
äußerlichen und innerlichen homöopath. Behand- 
lung dieses so häufigen und langwierigen Leidens 







Dr, 







Verlag Dr. Willmar Schwabe, Leipzig 





Ш 
ПИАНИНО 
Н 


nomdopaiten! 


Otto Dussel, ` Weißwasser, 





(OL); 


O. Sandmann. 


ISCHE CENTRAL-OFFICIN, LEIPZIG 


Adler- Apotheke, Dr 








E | | - 
tsalb | 
Frostsalbe ! 
H 
Al 
in Büchsen. Bewährtes Mittel a 
gegen Frostbeulen und я 
sonstige Frostschäden, auf Al 
welches hiermit ganz besonders i 
aufmerksam gemacht wird. | 
$ 
1 


Dr. Willmar Schwabe, Leipzig = 


Homöopathische Central-Officin 


ahnemann-Denkmünzen wieder eingetroffen und lieferbar in Goldmarkpreisberechnung. 





Gedenket auch im neuen Jahre des Hahnemann- 
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2.— Mk. 
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SR, — Uber jie häufigsten Ursachen plö zli rer Todesfälle. 


Nahrungsstoffe 
mit besonderen Wirkungen. 
Von Dr. G. Fenner. 


. Jedermann ist bekannt, daß der Mensch wie jedes 
bebewesen der Nahrungsmittel bedarf, und daß diese 
ш ausreichender Menge und mit dem notwendigen Ge- 
altan gewissen Nährstoffen eingeführt werden müssen. 
Из vor wenigen Jahren glaubte man, daß eine ge- 
ügende Menge von Eiweißstoffen (Fleisch, Milch, 
aer und Hülsenfrüchte usw.), Fett und Zucker sowie 
SStärkemehl durchaus als zureichend gelten könne. Erst 
lie Forschungen der letzten Jahre zeigten, daß noch 
Stoffe unentbehrlich sind: die Nebennährstoffe, 
Ше man auch akzessorische Nährstoffe oder Vitamine 
| Allerdings hatten schon alte Praktiker einen 
Unterschied gemacht zwischen Nahrungsmitteln, die 
taħrhaft“ sind, und solchen, die man als „gesund“ 
jezeichnete. Heute wissen wir, daß diese die vitamin- 
öltigen Nahrungsmittel sind. 

Was sind nun Vitamine? Der Chemiker muß Ihnen 
mtworten: „Wir wissen es noch nicht“. Es sind 
ber. unzweifelhaft organische (nicht mineralische) 
Stoffe, die nur ш äußerst geringen Mengen ш ge- 
Wissen Nahrungsmitteln vorkommen und іп anderen 


fehlen. Durch Beobachtung an Menschen und Tieren, 


nde: 
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Моп Dr. med. Rob rt Kaufmann, Hamburg. 
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(Nachdruck verboten. Schluß ) - Zur Frage der Übeıtragung der 
— Aus unserem Leserkreise. Von Franz Rett, Wien. — Vermischtes: 
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rt. (Mit Abbild. Fortsetz. fol 
arlach durh Tuberculinum. 


denen Vitamine fehlten, und die dadurch Krankheits- 
erscheinungen bekamen, ferner durch Versuche mit 
Tieren, denen man einseitige Ernährung bot, wurde 
das Vorhandensein der Vitamine, und zwar mindestens 
von drei verschiedenen Arten, erschlossen. 


Menschen, die immer wesentlich von geschliffenem 
Reis (in Indien) leben, bekommen die Beri-Beri- 
Krankheit. Auch Tiere, Фе man mit solchem Reis 
unter Äusschaltung anderer Nahrung füttert, be- 
kommen dieselbe Krankheit. In jedem Falle wird die 
Krankheit rasch gebessert, wenn man einen Extrakt 
von Reisschalen darreicht. Bekommen die Versuchs- 
tiere neben dem geschälten Reis den Extrakt der 
Schalen, so tritt die Krankheit nicht auf. 


Da die Beri-Beri-Krankheit eine Polyneuritis (Ent- 
zündung zahlreicher Nerven) ist, wird das betreffende 
Vitamin das antineuritische Vitamin genannt. Außer- 
dem wird es als VitaminB bezeichnet. Es ıst vor- 
handen hauptsächlich in den Fleisch-, Eier- und 
Milcharten und den Keimlingen der Getreidearten 
sowie ın den Hülsenfrüchten, und sehr reichlich in 
der Hefe. In Fetten (auch in der Butter) ıst es 
nicht enthalten. 

In ähnlicher Weise wurde das Vorhandensein der 
beiden anderen Vitamine festgestellt, die für uns in 
Deutschland von größerer Bedeutung sind: Vitamin A 


oder antirachitisches Vitamin, und Vitamin C oder 
antiskorbutisches Vitamin. Das Fehlen von Vitamin A 
bewirkt Rachitis oder sog. Englische Krankheit, das 
Fehlen von Vitamin C den Skorbut oder Scharbock. 
Rachitis war und ist bei uns leider sehr häufig und 
wird oft nur nicht rechtzeitig erkannt; der Scharbock 
hingegen ist erst in der Kriegszeit und der darauf- 
folgenden sog. Friedenszeit wieder häufiger bei uns 
aufgetreten. 

Das Vitamin А ıst vor allem vorhanden ш Leber- 
tran!), Butter, Rahm, Talg, Erdnußöl und Fisch- 
tran, fehlt hingegen in den meisten anderen Fetten. 
Margarine enthält es, wenn entsprechende Fette darin 
sind. Ferner ist es іп Fleisch, Eiern, aber nicht in 
mageren Fischen. In abgerahmter Milch ist es nicht 
vorhanden. Reichlich ist es in vielen Gemüsen. 

Das Vitamin C finden wir wieder in der Milch 
(aber nicht ип Rahm), in Gemüsen und vor allem т 
Obst und Obstsäften, ganz besonders ın Zitronen und 
Apfelsinen. 

Zu beachten, ist, daß die Vitamine hitzeempfindlich 
sind. Gut konservierte Gemüse der besseren Fabriken 
enthalten die Vitamine unverändert. 

Die praktischen Regeln aus obigen Sätzen sind 
folgende: Man esse nicht einseitig und denke vor 
allem immer wie йе alten Praktiker: Obst und Ge- 
müse hat zwar meist geringeren Nährwert als Fleisch 
und Eier, es ist aber „gesund“ (oder, wie wir jetzt 
sagen, „vitaminreich“). Rachitischen Kindern gebe 
man Lebertran oder, wenn sie ihn nicht nehmen, 
viel Rahm und Butter. Bei Scharbockneigung reiche 
man viel Obst, besonders Zitronen und Apfelsinen. 
Rohe Karotten enthalten alle drei Vitamine. Man er- 
laube und empfehle den Kindern den Genuß dieser 
meist erschwingbaren, gesunden Speise. Man kann 
auch die rohen Karotten geschabt geben, oder man 
stelle, ohne Anwendung von Hitze, einen schmack- 
haften Saft daraus her. Ohne daß wir hier geradezu 
die neuzeitliche Rohkostkur empfehlen wollen, raten 
wir allen Lesern, besonders denen, die kleine Kinder 
haben, die Speisebereitung der Rohkostbücher zu be- 
achten und das eine oder andere daraus zu entnehmen. 

Man wergesse nie, den kleinen Kindern nach Auf- 
gabe der reinen Milchernährung reichlich gute Gemüse 
wie Spinat und Karotten (und zwar diese roh, z. В. 


mit Milch und Haferflocken) zu geben. 


Aus meiner Praxis, 
Von Dr. med. Robert Kaufmann, Hamburg. 
(Schluß.) 

3. Etliche Wochen darauf kam eine andere Frau 
mit der Klage über heftige Blutungen zu mir. Die 
Regel war von jeher sehr reichlich gewesen; beson- 
ders seit 1918 war sie auch sehr unregelmäßig: zu- 
weilen trat sie nach zwei, zuweilen nach drei Wochen 
auf, zuweilen auch nach einer anderen Zeit, aber 
wenigstens jedes Mal zu früh. Sie dauerte oft zwei, 


!) In Lebertran etwa 500 mal so viel als in Butter. 
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drei, vier Wochen mit einigen Tagen Pause, Еш 
berühmter Hamburger Frauenarzt hatte bei ihr vor 
zwei Jahren einen kleinen operativen Eingriff von der 
Scheide aus vorgenommen und ıhr Tropfen verordnet. 
Darnach war die Regel nicht mehr so stark und 
dauerte nur drei bis vier Tage. Seit zwei Monaten 
aber war sie wieder sehr reichlich; den letzten Monat 
war sie kaum zum Äufhören gekommen. 

Auf meine Fragen gab sie noch folgendes an: als | 
Kind war sie sehr dick gewesen; sie brach in jungen 1 
Jahren einmal beide Beine; zuweilen hatte sie etwas ` 
milchartigen Weißfluß; eines ihrer Kinder hatte Eng- 1 
lische Krankheit gehabt. | 

Die Untersuchung von der Scheide aus ergab keinen $ 
krankhaften Befund. | 1 

Also: Regel zu früh, zu lang, zu reichlich; Fett- 
leibigkeit als Kind; Knochenbruch; milchartiger Weib- 
fluß; anscheinend Anlage zur Englischen Krankheit, 
da ja eines ihrer Kinder daran gelitten hatte. j 

Nach diesen Angaben konnte kein Zweifel mee $ 
darüber bestehen, daß Calcarea carbonica dos) 
Simillimum war. 

Ich verordnete daher Calcarea carbonicaC3, 
die erste Moche abends 3 Tropfen, nachher in länge- | 
ren Pausen. Und das wirkte so gut, daß Patientin 4 
noch keine Blutung, wovor sie so große Angst hatte, 4 
wieder gehabt hat, nicht einmal das Monatliche. 4 
Trotzdem fühlte sie sich in jeder Hinsicht wohl, аЬ-} 
gesehen von leichten Hitzewallungen іп den erstes 
zwei Wochen. Sie nahm an Gewicht zu, hatte ей 
Schlaf, guten Appetit, und vor allen Dingen wurde | 
ihre Stimmung eine viel bessere. Sie ıst Anfang der 
Vierziger. Vielleicht beginnen bei . ihr schon фе 
Wechseljahre. | 

4. Ein 30 ;jährıger Kaufmann kam vor vier Wochen 
zu mir und berichtete mir, er litte häufig an Маѕел- Д 
bluten; auch fiele ihm das Atmen durch die Nase; 
ziemlich schwer. Ich untersuchte und fand Polypaa: 
in der Nase. Bei leicht blutenden Nasenpolypen 
kommt Sanguinaria canadensis besonders it 
Frage. Da Patient aber als Kind Englische Krankha 
gehabt hatte, gab ich Calcarea carbonica de 
Vorzug, das ja auch Bluten bei Nasenpolypen mi 
seinem Symptomenbilde hat. Es schien um so mehri 
zu passen, als Patient oft einen heißen Kopf hatte., 

Meine Verordnung lautete: Calcarea carbonica 
C 30 morgens und abends 3 Kügelchen. 

Nach einer Woche berichtete mir der Patıenl,: 
die Blutung hätte schon gleich am ersten Tage ge. 
standen, und ebenso schnell hätte die Luft schon etwas? 
besser ihren Weg durch die Nase gefunden. Nach 
einer weiteren Woche konnte er ganz frei atmen. 

Man muß sich oft genug über die schnelle Wirkung: 
der homöopathischen Arzneien wundern. Dieser Mann 
sowie die Frau in Fall 2 dieses Artikels hatten 4153 
Anhänger der Homöopathie mehrere Jahre keine allo- | 
pathische Arznei mehr eingenommen, sondern 
vorgekommenen Erkrankungen immer nur homöo- 
pathische. Dadurch ist wohl auch hier die schnelle 


Wirkung zu erklären. 
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Reiseerinnerungen. 
Von Dr. med. homoeop. Richard Haehl, Stuttgart. 
| (Fortsetzung.) 
Dr. Leopold Friedrich Robert Süß-Hahnemann, 


oder, wie er sich kurzweg nannte, Dr. S. Hahnemann, 
wurde am 24. Oktober 1826 in Wittenberg geboren; 
e stand also damals im 80. Lebensjahre. Aber 
totz seines hohen Alters way, ег körperlich noch so 
beweglich und rüstig, geistig noch so frisch, heiter 
und guter Laune, daß man einen höchstens 50- bis 
6ljährigen Herrn vor sich zu haben glaubte. Er 
war der einzige noch lebende Enkel Hahnemanns 
wmd zweifellos überhaupt der einzige Mensch, der 
nch über selbsterlebte Einzelheiten aus dem Leben 
smes berühmten Ahnen berichten konnte. Wie be- 
rats erwähnt, ist der 
Vater schon vor der 
Geburt des Sohnes 
oner Fieberkrankheit 
am Opfer gefallen. 
‘Infolgedessen wurde 
Leopold bis zu seinem 
neunten Lebensjahre 
ш Hause des Groß- 
vaters л Köthen er- 
zogen. Selbst aus dieser 
frühen Lebensperiode 
hat er noch genaue 
Erinerungen und Ein- 
drücke in sein hohes 
Alter mit hinüber- 
genommen. Die Groß- 
mutter, nach der er mit 
мет Vornamen Leo- 
pold genannt wurde, 
atte er nur noch ganz 
dunkel in Erinnerung, 
ме ge ihn öfters auf 
den Schoß nahm und 
hm Süßigkeiten ein- 
ре, Bei ihrem 
Tode im Jahre 1830 
var er kaum vier Jahre alt. Dagegen erinnerte er 
sich seines Großvaters sehr genau. Bis zu dessen 

iedervermählung, im Jahre 1835, also bis zu seinem 
"unten Lebensjahre, wohnte er im großelterlichen 
ause ш Köthen. Dann wurde ег aufs Gymnasium 
wch Halle geschickt. Als sein Großvater ап 
Pfingsten 1835 mit seiner zweiten Gattin nach Paris 
‚wanderte, da befand sich auch der junge Leopold 
‘ter den Gästen in Halle, die zum gemeinschaft- 
‚Abschiedsschmaus eingeladen waren. Später 
am er ın Begleitung seiner Mutter mehrmals nach 
Paris und stand im Jahre 1843 mit am Sterbebette des 
roßvaters. Ebenso zählte er zu den wenig Leid- 


үзгісі, denen es vergönnt war, dem Sarge des 
erühmten Ahnen zu folgen. Der Leser wird be- 


‚ greifen, wie interessant und anregend die Uhnterhal- 
gen mit diesem Herrn für mich waren, zumal er 
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Dr. Leopold Süß-Hahnemann in Ventnor. 


ja, wie schon erwähnt, noch der einzige war, der der 
Nachwelt mündliche Überlieferungen über Hahne- 
manns Familienverhältnisse und dgl. zu geben ver- 
mochte. Es ist begreiflich, daß er, der neunjährige 
Junge, es als harten Schicksalsschlag empfand, als 
sein 80jährıger Großvater sich wiederverheiratete und 
Deutschland für immer verließ. Als Leopold 14 Jahre 
alt war, besuchte ihn seine Mutter und eine іп 
Köthen lebende Tante. Sie legten ıhm nahe, daß er 
sich nunmehr für einen bestimmten Beruf entschließen 
müsse, und zwar wurde ihm zwischen einem Offizier 
und einem Müller die Wahl gelassen. „Sıe können 
sich lebhaft denken“, fügte er seiner Erzählung 
schalkhaft hinzu, „daß ich mich bei dieser sonder- 
baren Gegenüberstellung ohne weiteres für den Offizier 
entschoß. Man nahm mich dann aus dem Gym- 
nasıum heraus, und ich 
hatte em ganzes Jahr 
lang die Leiden und 
Freuden eines Ka- 
detten genossen. Da, 
nach etwa einem Jahr, 
mußte mein Großvater 
in Paris Kenntnis da- 
von erhalten haben, er 
befahl mir іп einem 
langen Brief, sofort 
aus der Kadettenschule 
auszutreten und ins 
Gymnasium zurückzu- 
kehren, ‚denn‘, sagte 
er unter anderem, du 
bist noch zu jung, um 
jetzt schon die Be- 
deutung einer derarti- 
gen Berufswahl, zu 
‚дег ich niemals mein 
Einverständnis geben 
werde, fürs spätere 
Leben begreifen zu 
können‘.“ Wohl 
oder übel mußte er 
die Kadettenschule 
wieder verlassen und ins Gymnasium zurückkehren. 
Nach dessen Absolvierung entschloß. er sich für 
das Studium der Medizin; er bezog die Universität 
Leipzig und ließ sich nach Vollendung seiner Studien 
ш London nieder. 47 Jahre lang hatte Dr. Leopold 
5. Hahnemann dort als homöopathischer Arzt ge- 
wirkt, bis die berüchtigten Herbst- und Winternebel 
in Englands Hauptstadt ihn zum Wegzug zwangen. 
Seit acht Jahren wohnte er nun in Ventnor, und zwar 
in einem reizenden, unmittelbar am Meere gelegenen 
und von zwei Seiten mit Gärten umgebenen Land- 
hause. Dr. S. Hahnemann war zum zweiten Male 
verheiratet und hatte einen Sohn und zwei Töchter. 
Seine zweite Gemahlin, eine äußerst angenehme und 
liebenswürdige Erscheinung, mit der er seit über 
20 Jahren vermählt war, schien bedeutend jünger zu sein. 

Als der Alleinerbe seiner Mutter, sowie als Erbe 


seiner beiden Tanten Charlotte und Luise kam 
De S. Hahnemann іп den Besitz zahlreicher Hahne- 
mann-Reliquien, die ісі їп Kürze erwähnen will: 

Zunächst besaß er eine Anzahl bemalter Porzellan- 
teller, die noch von seinem Urgroßvater stammten, der 
ja bekanntlich Porzellanmaler in der Meißener Por- 
zellanfabrık gewesen war. Auch ein Fächer war ın 
seinem Besitze, den der Urgroßvater einst auf beiden 
Seiten bemalt und seiner Schwiegertochter, also Hahne- 
manns erster Frau, Leopoldine geb. Küchler, zum 
Hochzeitsgeschenk gemacht hatte. Auf einer Seite ist 
ein bettlägeriger Kranker dargestellt, dem der Arzt eben 
einen Trank einflößt; auf der anderen Seite stattet der 
Genesene am wohlgedeckten Tische seinen Dank ab. 

Von den zahlreichen Briefen, die sich іт Besitze 
Dr. S. Hahnemanns befanden, hatten die meisten durch 
Seminaroberlehrer Albrecht bei Bearbeitung seiner 
kleinen Hahnemann-Biographıe bereits Verwendung 
gefunden. Nicht ohne ein Gefühl aufrichtigen Mit- 
leides sah ich die noch vorhandenen Briefe von 
Hahnemanns unglücklichem Sohn Friedrich durch, 
über den ıch eine ausführliche Lebensbeschreibung 
іп der Hahnemann-Biographie veröffentlicht habe. 
Mehrere dieser Briefe lassen schon aus der Schreib- 
weise, teilweise auch aus dem Inhalt, фе Spuren der 
Verwirrung und des Wahnsinns erkennen, dem der 
arme Friedrich später ohne Zweifel zum Opfer ge- 
fallen ist. Auf einem großen Briefbogen stehen bei- 
spielsweise zwei Linien in niedlicher, zierlicher 
Schrift, dann folgt ein zwei bis drei Finger breiter, 
leerer Zwischenraum und wieder zwei Reihen Text usw. 
Ein mit London, den 25. Juni 1820 datierter Brief, 
den Albrecht im Wortlaut in seiner Hahnemann-Bio- 
graphie wiedergibt, ist am Schluß in wilden, kaum 
leserlichen Schriftzügen niedergeschrieben. Daß dies 
aber keineswegs die letzten Nachrichten Friedrichs 
waren, wie Seminaroberlehrer Albrecht behauptet, 
habe ıch ın der oben erwähnten Lebensbeschreibung 
Friedrichs nachgewiesen. Selbst ш den mir zur 
Durchsicht übergebenen Briefen fand ich noch einen 
vom 6. November 1820, den ich der Merkwürdig- 


keit wegen im Original folgen lassen will: 
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(Fortsetzung folgt.) 


Gleichgültigkeit und Traurigkeit. 
Von Richard Planer, Cand. med., Berlin. 
In der Schulmedizin gibt es für beide Gemütskrank- 
heiten keine anderen Mittel als die bekannten, die man 
einem Neurastheniker verschreiben würde: Zerstreuung 
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bzw. Ruhe, gute Luft und Ernährung, reichlich 
Schlaf usw. 

Unsere homöopathische Therapie gibt uns rech, 
lich Mittel in die Hand, um Gemütskrankheiten er- 
folgreich zu behandeln und zu heilen. Es sind dies. 
keine sog. Spezifica, die gerade bei Gemütskrankheiten 
unmöglich wären, weil gewöhnlich körperliche Krank- 
heitsursachen bestehen, sondern es kommen wohl alle 
homöopathischen Arzneimittel in Frage. Doch kan 
man, ohne zu schematisieren, eine gewisse Reihe von 
Medikamenten anführen, deren Symptomenkomplex an 
besten die Ursachen, de zu beiden Gemütskrank- 
heiten führen, wiedergibt. | 

Die allgemeine Gleichgültigkeit und Traurigkeit de: 
Рһоврһогі асіаот- Рабепќеп ist bedingt durch 
seine allgemeine physische Schwäche der Organe und 
Nerven nach Gemütsbewegungen (unglückliche Liebe, 
Kummer). Völlige oder teilweise Unmöglichkeit 
geistig zu arbeiten, Redeunlust, hochgradige Energe 
losıgkeit, mangelnde Geschlechtslust und starke 
Nervenschwäche wirken herabstimmend und führe 
zur Apathie. Der Phosphorus-Patient ist auch 
geschwächt. Doch zumeist infolge seiner Lungen 
symptome (Tuberkulose) oder im Anschluß an ge- 
schlechtliche Exzesse. | 

Die Apathie und Depression des Natrium muri- 
aticum- Kranken hat ihre Ursache іп der Iymphat- 
schen Schwäche und der Stuhlverstopfung. Die Trau- 
rigkeit nimmt zu mit dem Grade und der Dauer der 
Verstopfung. | 

Die Interesselosigkeit und trübe Stimmung des 
Neurasthenikers erfordert Picronitri acıdum. 

Aurum metallicum mit seinen Symptomen der 
Dyscrasie (schlechten Säftemischung) hat eine Gleich, 
gültigkeit, die sich nicht allgemein auswirkt. Denn ез 
besteht ein Interesse an religiösen Dingen, eine Sucht 
zur Frömmelei bis zur Selbstverdammung. Doch is! 
diese Anteilnahme krankhaft (Mania religiosa). Die 
Traurigkeit ist bei Aurum am meisten ausgeprägt: 
sie führt auch jenen unbeschreiblichen Lebensüberd 
und die starke Sehnsucht nach dem Tode herbei. 

Der Sepia-Patient oder, da Sepia ein „Frauer- 
mittel” ist, die Sepia- Patientin hatte vor ihrer Er- 
krankung reges Interesse für alles, besonders für ihre 
Wirtschaft und Familie. Schwere Unterleibsleiden. 
Störungen im Pfortadergebiet dienen als Ursache zur 
Gemütskrankheit. Die Gleichgültigkeit erstreckt sich; 
vornehmlich auf Gebiete, die vordem mit regster An 
teilnahme behandelt wurden, also auf Familienange- 
hörige und Haushalt. Krankheit oder Tod in der 
Familie oder nächsten Verwandtschaft lassen de 
Kranke ohne Rührung. Auch hier weist die Traurig 
keit eine gewisse Absage an das Leben auf, dech 
kommt es nie oder nur selten zum Selbstmord oder 
Selbstmordversuch. 

Die Gleichgültigkeit des Мих vomica- Kranken 
und seine Verstimmung gehen mit einer deutlichen 
Gereiztheit einher. Diese Reizbarkeit macht sid 
dann geltend, wenn man den Patienten aus seiner 


Apathie aufstört, ihn anredet oder wenn ihm Sait 
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Arbeit zugemutet wird. Der Kranke antwortet ent- 
weder gar nicht oder er gibt nur eine kurze, grobe 
Antwort in äußerst gereiztem Tone. Alles, was ıhn 
in seinem gedankenlosen Zustande stören möchte, 
steigert seine Reizbarkeit, bringt ihn zu Wutaus- 
brachen, Organisch bestehen Leber- und Magenkrank- 
heiten und eine enorme Schwäche der Gehirn- und 
Rückenmarksfunktionen. Von einer Traurigkeit ım 
agentlichen Sinne kann man nicht sprechen, mehr 
von einem Übelgelauntsein mit jener charakteristisch 
gereizten Stimmung. Ist der Körper aber durch 
Krankheit oder Mangel an Schlaf geschwächt, so 


wacht diese Reizbarkeit einer namenlosen Trau- 


п е, 

Bei Pulsatilla überwiegt Фе Traurigkeit; typisch 
it фе Weinerlichkeit. Die Kranken sind anschmie- 
gend, Trost suchend, während der Natrium muri- 
atıcum- Patient gegen Trost und Zuspruch ab- 
geneigt, leicht haßerfüllt auf seine Umgebung ist, von 
der er sich verkannt oder beleidigt glaubt. Apathie 
md Depression sind in ihren Erscheinungen streng 
wneinander zu scheiden. Doch findet man sie in 
Prau häufig in ein Zustandsbild verwebt. Darum 
kann man sie bei der homöopathischen Symptomen- 
behandlung schlecht trennen. 


Behandlung von Eiweißharnen 
nah Scharlach durch Tuberculinum. 


Von Dr. Marc Jousset, Paris. Ubersetzt von —ff. 


In einem Artikel über Scharlach bespricht Dr. Lam- 
brechts Sohn in Anvers eine Anzahl homöopathischer 
Mittel, die bei den Zufällen von Scharlach—Nieren- 
entzündung angewandt werden können, so: Mer- 
curius corr., Terebinthina, Apis, Canth., 
Phosph.. Carboli acidum usw. Er fügt hinzu: 
Doch gibt es noch ein anderes Mittel, auf dessen 
wahrhaften Wert ich aufmerksam machen will, näm- 
lich Tuberculinum. 

 Tuberculinum Koch ist in der Tat wesentlich 
hkomöopathisch bei akuter Nephritis (Nierenentzün- 
dmg): in ziemlich starken Gaben bei Tuberkulösen 
engespritzt, verursacht es fast beständig Fieber, 
ierenschmerzen, Eiweiß und Blut im Urin. Die 
kongestive Wirkung auf die Nieren ist also deutlich 
ausgesprochen; vom praktischen Gesichtspunkt aus er- 
dent mir die Anwesenheit von Blut im Urin als 
en ausgezeichneter Hinweis auf das Mittel. Hier 
ші eine sehr interessante Beobachtung: Mitte No- 
vember wurde ich zu einem zehnjährigen Kinde ge- 
rufen, dessen Augenlider und Unterglieder bedeutend 
wassersüchtig geschwollen waren. Der Urin war spär- 
lich, dunkel und enthielt eine starke Menge Eiweiß 
und etwas Blut. Beim Befragen der Eltern erfuhr 
ich, daß das Kind vor 14 Tagen leicht fieberte mit 
‚ Halsschmerzen und Röte der Haut. Diese Symptome 
_ waren so undeutlich ausgeprägt, daß sie gar nicht 
weiter auf dieselben geachtet hatten; das Kind hatte, 
_ we sonst, auf der Straße weiter gespielt, als es 
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plötzlich von Frostschauder befallen wurde mit all- 
gemeinem Unwohlsein, Durst, Appetitlosigkeit. Dann 
zeigte sich bald die Anschwellung der Augenlider 
und Fußknöchel. Ich begann die Behandlung mit 
Mercurius corr.; ich verordnete dann nach und 
nach Cantharıs, Arsenic. alb. und Phosphor 
ohne den geringsten Erfolg. Die Krankheit fuhr fort, 
sich zu verschlimmern; die Änschwellung der Beine 
war bedeutend und bei der Untersuchung des Bauches 
stellte ich die Anwesenheit einer beträchtlichen Menge 
von Flüssigkeit ım Peritoneum (Bauchfell) fest. Ich 
verordnete nun Tuberculinum С 6. Unter dem 
Einfluß dieses Mittels nahmen die Symptome rasch 
ab, und nach 14 Tagen war das Kind vollkommen 
wiederhergestellt. Tuberculinum. hat mir in 
mehreren Fällen von Nephritis nach Scharlach große 
Dienste geleistet. Nur ın einem Falle hat es mich 
ım Stiche gelassen: der Kranke erlag uraemischen 
Zufällen. (Wir verweisen noch auf Echinacea als 
besonders wirksam bei Nierenentzündung und Urämie 


nach Scharlach. Die Redaktion.) ” 


Über die häufigsten 
Ursachen plötzlicher Todesfälle. 


Von Dr. med. Rheiner. 
Nachdruck verboten. 

Wichtiger als Herzerkrankungen für die Ver- 
ursachung plötzlichen Sterbens sind Erkrankungen 
der Blutgefäße, besonders auch Verhärtung 
(„Sklerese“) der Kranzarterien des Herzens. 
Eine solche kann bestehen, ohne daß sie sich durch 
besondere Symptome bemerkbar macht; sehr oft ıst 
sie aber durch sehr peinliche (,stenokardische”) Be- 
gleiterscheinungen gekennzeichnet. Bei vermehrten Ап- 
sprüchen an йе Herzleistung — 2. В. durch schnelles 
Gehen, Treppensteigen, auch anderweitigen körper- 
lichen strengungen oder geistig-seelischen Er- 
regungen stellt sich plötzlich ein Schmerz- und Angst- 
gefühl in der Herzgegend ein, das zum Stillhalten 
zwingt. Der Schmerz strahlt gewöhnlich ш die linke 
Schulter und den linken Arm hinein. Dieser Anfall 
geht rasch wieder vorüber; wiederholt sich aber über 
kurz oder lang wieder und immer wieder. Das kann 
unter Umständen jahrelang so fortgehen und leidlich 
ertragen werden. Es kann aber auch zu plötzlichem 
Tode führen. Herztod; aber nicht infolge kranken 
Herzens, sondern kranker Arterien. 

Eine Verhütung der Anfälle und damit auch eine 
Verhütung des „Herzschlages” ist bei ausgebildeter 
Sklerose der Kranzarterien kaum möglich. Auch bei 
größter Vorsicht und anscheinend ohne jeden äußeren 
Anlaß stellen sich de Anfälle immer wieder ein. 
Ob sie dann, gelegentlich, zu einer Katastrophe 
führen, hängt von Umständen ab, die weder der 
Kranke noch sein Arzt zu beherrschen vermag. Aus 
den unelastisch, hart gewordenen Arterien wieder ge- 
sunde, normale Arterien zu machen, ist weder irgend- 


welche homöopathische oder allopathische Arznei ип- 
stande, noch eine sonstige Heilmethode. Durch den 
Lebensablauf bedingte Gewebsveränderungen lassen 
sich ebensowenig rückgängig machen wie Kunst oder 
Natur ein abgeschnittenes Bein wieder nachwachsen 
lassen kann. 

Die weiterhin wohl häufigste Ursache plötzlichen 
Todes ist Фе Arteriosklerose der Gehirn- 
gefäße. Dabei kann es unter der Einwirkung 
momentan stark gesteigerten Blutdruckes im Gehirn — 
z. B. wenn bei erschwertem, hartem Stuhlgang die 
Bauchpresse stark mitwirken muß, oder unter Mit- 
wirkung einer überreichlichen Mahlzeit, oder einer 
Flasche guten Weines oder einer schweren Zigarre — 
zur Berstung einer kleinen Schlagader ип Gehirn 
kommen. Das austretende Blut kann lebenswichtige 
Gehirnzentren zerstören oder doch funktionsunfähig 
machen. Die Ärzte sprechen hier von einer Gehirn- 
Арореже. Erfolgt eine solche іт „verlängerten 
Mark“, ıst sofortiger Tod die Folge; ebenso, wenn 
Фе Blutung in den Gehirnventrikel erfolgt. Wirkt 
die Apoplexie nicht sofort tödlich, dann läßt sie halb- 
seitige Lähmungen zurück. Das Bestehen einer Ver- 
härtung (Sklerose-Verhärtung) der Gehirnarterien wird 
angezeigt, wenn bei bejahrteren Menschen sich Kopf- 
schmerzen, Schwindel, Abnahme des Gedächtnisses 
und sonstiger geistiger Leistungsfähigkeit sich einstellt. 
Da heißt es: seinerseits das Fortschreiten des skleroti- 
schen Prozesses, soweit möglich, aufzuhalten ver- 
suchen. Dazu können auch homöopathische Arzneien 
beitragen. Die Hauptsache ist freilich, die gesamte 
Lebensführung revidieren, und zwar ш dem Sinne, 
daß vor allem nach Möglichkeit ausgeschaltet wird, 
was den Blutdruck erhöht: körperliche Anstrengungen, 
geistige und seelische Aufregungen; allzugutes und 
-reichliches Essen, die Freuden alkoholischer Ge- 
ігапке und der Nikotinwirkung; Sorge für regel- 
mäßige, leichte Darmentleerungen; vernünftige Haut- 
pflege durch Luftbäder (keine Sonnenbäder!), kühle 

aschungen und vorsichtige Bäder usw. 

Eine weitere Ursache plötzlichen Todes können 
sog. Aneurysmen abgeben. Darunter sind sackartige 
Erweiterungen oder Ausbuchtungen innerhalb der 
Körperschlagader zu verstehen — insbesondere bei 
einem Апеигузта der Aorta -, d. i. die große 
Körperschlagader, die aus der linken Herzkammer 
ihren Anfang hat und als Brustaorta (in der Brust- 
höhle) und Bauchaorta (in der Bauchhöhle) einen 
wichtigen Platz einnimmt, kommt es leicht zu einem 
plötzlichen Tode, wenn, bei zu starkem Blutdruck, der 
Sack zerreißt und das Blut sich dann frei in die 
Körperhöhle ergießt; ein ganz rasches, inneres Ver- 
bluten, gegen das es keinerlei Hilfe gibt. 
` Eine besondere Gefahr der Aneurysmen besteht 
dann noch darın, daß sich ın denselben Thromben 
(Blutgerinnsel) bilden. Diese Blutgerinnsel oder 
Blutpfröpfe können sich von ıhrer Bildungsstelle los- 
lösen und dann mit dem Blutstrom fortgeführt werden, 
bis ме іп eine Ader gelangen, die zu eng ist, um sie 
weiter durchzulassen. Dort bleiben sie hängen und 
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- Folge. 
` durch Embolie. 


haupt kein Blut mehr hineingelangen kann, so fallt 
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verstopfen wie ein Pfropf die vor ihnen liegende Ader; 
ist die Verstopfung eine vollständige, so daß über- 


die weitere Bluternährung des betreffenden Gebietes 
aus. Wir nennen solchen Vorgang „Embolie“ (= Ein- 
schwemmen), den Blutpfropf: Thrombus, die Ver- 
stopfung: Thrombose. Findet eine solche Embolie und 
Thrombose innerhalb des Gehirns statt, so ist, wenn 
die plötzliche Gefäßverstopfung ш einem Gebiet statt- 
findet, wo lebenswichtige Zentren zu versorgen sind 
oder wenn relativ große Teile des Gehirns dadurch 
außer Funktion gesetzt werden, sofortiger Tod die 
Wir sprechen dann von einem Gehirnschlag 


Thromben können sich EH auch ш de 
Venen bilden, nicht nur in Arterienaneurysmen. Ge · 
langt ein solcher Venenthrombus in die rechte Herz- | 
kammer und wird dann von hier aus in eine große | 
Lungenarterie geschleudert, die er verstopft — Lunge | 
embolie —, so kann ebenfalls rascher Tod die Folge ` 
sein. Haben nur kleinere Abschnitte der Lunge unter | 
der Embolie und Thrombose zu leiden, dann bildet — 
sich ein sog. hämorrhagischer Infarkt, d. В. Ver- ` 
stopfung des befallenen Lungenabschnittes durch ` 
einen Blutkeil, der sich durch reichlichen, blutigen, | 
schleimigen Auswurf zu erkennen gibt. In dem | 
Augenblick, wo die Embolie in die Lunge erfolgt 
trıtt zunächst starke Atemnot ein, die aber wieder 
vorübergeht, mit heftigem Stechen іп der befallenn | 
Gegend. Auch mittlere Infarkte können noch zum 
Tode führen; meist kommt es aber bei mittleren und 
kleineren Infarkten schließlich doch zur Heilung. Zur 
Aufsaugung solcher Blutergüsse dürfte Arnica, m ` 
Tiefpotenz innerlich angewendet, nützlich sein. | 


Innere Blutungen, die zu plötzlichem Tode ` 
führen können, werden, wenn auch glücklicherweise ` 
nur selten, beobachtet im Anschluß an chronische 
Nierenentzündung und Leberzirrhose, die unter Um- 
ständen starke Magen- und Darmblutungen ver- ` 
ursachen. Gewöhnlich kommen die dabei auftretenden 
Blutungen von selbst — durch Gerinnung desBlutes - 
an der Durchbruchstelle und dadurch bewirkte Ver- 
stopfung derselben — wieder zum Stehen. Das 
gleiche gilt von Blutungen, die durch Magen- und 
Darmgeschwüre hervorgerufen werden. Auch Мег 
steht die Blutung gewöhnlich von selbst wieder stil. _ 
obwohl die Gefahr einer Verblutung und damit ver- ` 
bundenen raschen Todes nicht ganz auszuschließen 15. . 
Am ehesten kann es bei Blutungen aus Dam | 
geschwüren im Gefolge von Typhus zu plötzlichem 
Tode kommen. Zur Verhütung solcher Ereignisse 
läßt sich außer Beobachtung größter Ruhe und sehr 
schonender Diät — völliges Fasten ist oft das beste - 
dabei! — nicht viel tun. 

Zu plötzlichem Tode kann es ferner auch kommen 
infolge der Überladung des Blutes mit Selbstgiften . 
d. В. mit giftigen Stoffwechselprodukten, die Ss | 
zur Ausscheidung kommen. So sehen wir bei 
scher Nierenentzündung (Nephritis) See 
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ёе Hamstoffvergiftung!) des Blutes zustande- 
kommen, die vom Arzt als Urämie bezeichnet wird, 
mit Bewußtlosigkeit und Krämpfen verbunden ist 
und nicht selten zu plötzlichem Tode innerhalb solchen 
Anfalles führt. Eine Selbstvergiftung, und zwar durch 
Bildung von Azetessigsäure und Oxybuttersäure im 
Körper, führt in schweren Fällen von Zucker- 
krankheit nicht selten zu raschem Tode. Hier ist 
" das Ende allerdings nicht ein ganz plötzliches, sondern 
es kann sich der Zustand der Betäubung (,,фаһен- 
sches Koma“) durch Stunden und Tage hinziehen, 
‹ de des Ende eintritt. Es ist das einer von den 
wenigen Krankheitszuständen, die der kundige Arzt 
‚nechen“ kann. Derartig schwere Diabetiker haben 
eine charakteristische Ausdünstung: eben nach Azet- 
esigsãure. Sowohl Diabetiker wie auch Nephritiker 
t kann man vor einem ,,Кота-Го4” bewahren, wenn 
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man rechtzeitig energische, diätetische Maßnahmen. 


| dagegen ergreift, die, im einzelnen Мег zu erörtern, 
; zu weit führen würde und auch selbstverständlich auf 
| фе besonderen persönlichen Verhältnisse zugeschnitten 
f sen müssen. Der Eintritt einer Urämie bei chroni- 
i sher Nierenentzündung läßt sich allerdings nicht 
| immer mit Sicherheit vermeiden. Und bei Diabetikern 
| kommt wohl auch — nicht ganz selten — ein plötz- 
; licher Herztod vor, der von dem Tod іт diabetischen 
Koma verschieden ist. | 


| Was hier gesagt ist, soll nicht etwa die, die es an- 
3 ght, ängstlich machen, sondern warnen und veran- 
| lassen, rechtzeitig ärztlichen Rat und Hilfe nach- 
| zusuchen. Besonders sollte hartnäckiger, „nervöser“ 
} Kopfschmerz bei älteren Leuten nicht auf die leichte 
| Schulter genommen werden, sondern zu genauerer 
| ärztlicher Untersuchung Anlaß geben. Dann ließe 
sich mancher plötzliche Tod, wenn auch nicht ganz 
‚ vermeiden, so doch vielleicht ein Jahr hinausschieben; 
tmt Sicherheit verhüten läßt sich ein plötzliches 
` Ende niemals. 

Im übrigen sollten wir in einem solchen raschen 

ode etwas Tröstliches finden. Er ist jedenfalls 
{ schmerzlos. Unter allen Umständen schmerzloser als 
das qualvolle Sterben an langsamem Versagen des 

ken, funktionsuntüchtigen Herzens. 


‚Zur Frage der Übertragung der Pocken 
durch maukekranke Pferde auf Rinder. 


Von Dr. Petzsch, Tierarzt, Meißen. 


Herr Dr. Mau behauptet in seinem Artikel „Aus 
der Praxis“ in Heft 12, 1923, S. 148, daß die Kuh- 
pocke am Euter entsteht, wenn Kühe da lagern, wo 
пи Mauke behaftete Pferde geweidet haben. Da 
eser Zusammenhang gegenwärtig nicht mehr an- 
erkannt wird, möchte ich im folgenden eine Richtig- 
stellung versuchen. Eine Gegenüberstellung beider 





) Nicht zu verwechseln mit Harnsäure! 
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Krankheiten unter Hervorhebung ihrer Uhnterschei- 
dungsmerkmale zeigt uns, daß wir zwei ätiologisch 
ganz verschiedene Leiden vor uns haben. 


Mauke ist seit den ältesten Zeiten ein Sammel- 
name für eine Reihe entzündlicher Krarikheitsprozesse 
der äußeren Haut der Fesselbeuge des Pferdes. 
Meist rufen äußere Ursachen das Leiden hervor, 
seltener innere (Fütterungsfehler, Schlempe-, Melasse- 
fütterung). Zu den äußeren Ursachen бп längere 
Zeit einwirkende Sonnenstrahlen bei edlen Warm- 
blütern, Reizung durch Sand, Schmutz, Mist, Jauche, 
Schneewasser usw. Wissenschaftlich unterscheiden wir 
vier verschiedene Formen der Mauke: 


l.ene erythematöse Mauke (Dermatitis 
erythematosa) — als leichteste Form unter dem Bilde 
einer Hautrötung verlaufend, 


2. еше ekzematöse Mauke (D. eczematosa), 
die häufigste Form mit Knötchen-, Blasen-, Krusten- 
und schließlicher Schuppenbildung (kann mit der 
echten Pferdepocke verwechselt werden), 


3. eine gangräneszierende Mauke (D. gan- 
graenosa) — Brandmauke — mit brandıgem Ab- 
sterben ganzer Hautstücke, 


4. eine verruköse Mauke (D. verrucosa) mit 
Bildung zahlreicher Warzen — Warzenmauke. 


Die Pocken stellen ein akutes, fieberhaftes 
Exanthem (Ausschlag) dar, das ansteckend ist, 
während eine Ansteckungsfähigkeit der Mauke nur 
vereinzelt beobachtet wurde. Der Erreger der Pocken 
gehört zu den filtrierbaren Mikroorganismen und findet 
sich besonders im Inhalte der Pockenblasen. Im 
Verlaufe der Pocken entsteht ein vesico-pustulöser 
Hautausschlag am ganzen Körper unter schweren 
Allgemeinerscheinungen bei Mensch und Schaf, 
seltener bei Schwein und Ziege; nur örtlich ist der 


Ausschlag bei Pferd und Rind. 


Die Kuhpocken sind nicht allzu selten und 
sind fast nur aufs Euter lokalisiert. Die Kühe werden 
gewöhnlich beim Melken von schutzgeimpften 
Menschen angesteckt. Dafür spricht auch das nicht 
seltene Auftreten der Kuhpocken im Anschluß an 
eine Pockenschutzimpfung der Kinder derselben Ort- 
schaft. Ein Fall der Übertragung von maukekranken 
Pferden ist bisher wissenschaftlich noch nicht fest- 
gestellt worden. Wohl will um 1780 Jenner Fälle 
gesehen haben, wo von maukekranken Pferden durch. 
Kutscher usw. Pocken auf Menschen und Rinder 
übertragen worden seien. Trifft dies zu, so waren 
eben die Pferde ап Pocken erkrankt und nicht an ein- 
facher Mauke. Jenners Ansicht stimmte mit einem 
Volksglauben in der Umgebung von Glocester über- 
ein, wonach die Kuhpocken stets zufolge einer Ап- 
steckung durch pockenkranke Pferde entstehen sollen. 
Derselben Ansicht waren noch Lafosse, Bouley und 
Chauveau. Warlemond und Hugnes fanden jedoch, 
daß das Pferd für die Vakzine nur sehr wenig emp- 
fänglich ist, und Dieckerhoff und Grawitz haben fest- 


gestellt, daß die von den ersteren Forschern be- 


obachtete Pferdeseuche keine Pockenkrankheit war, 
sondern eine Stomatitis und Dermatitis contagiosa 
pustulosa, ansteckende 'pustulöse Mund- und Haut- 
entzündung. Auch durch zahlreiche Versuche neuerer 
Forscher ist die Uhnhaltbarkeit obiger Ansicht zur 


Genüge dargetan worden. 


Die Pferdepocken kommen ganz selten vor, und 
zwar sind sie ın den letzten Jahrzehnten so vereinzelt 
beobachtet worden, daß namhafte Forscher überhaupt 
ihr Vorkommen їп Abrede stellen. Ist eine Über- 
tragung durch die Hände eines schutzgeimpften 
Schmiedes bzw. Pferdewärters erfolgt, so können sie 
allerdings unter dem Bilde einer Mauke verlaufen. 
Auch Mund und Nase sowie die Bindehäute des 
Auges können Sitz der Erkrankung sein. Früher 
wurde allerdings eine größere Verbreitung der Pferde- 
pocken angenommen; es hat sich jedoch herausgestellt, 
daß die Krankheit — nie erwähnt — mit ähnlichen 


identifiziert worden war. 


‚ Zusammenfassend läßt sich sagen, daß Mauke und 
Pocken zwei grundverschiedene Krankheiten sind. 
Daher kann die Mauke nie eine Infektionsquelle für 
Фе Pocken der Rinder sein, es fehlt auch jeder Be- 
weis dafür. Allerdings können die Pferdepocken unter 
dem Bilde einer Mauke verlaufen — eine genaue 
klinische Untersuchung schützt vor Verwechslung —, 
und dann wäre eine Übertragung der Pocken durch 
die Hände des Wärters auf Rinder möglich. Eine 
Ansteckung auf der Weide ist schwer denkbar. Die 
eben erwähnte Möglichkeit der Pockenübertragung 
kommt praktisch nicht in Frage, da die Pferdepocken 
spontan fast nicht mehr vorkommen. Wenn Mauke 
und Pocken durch denselben Erreger hervorgerufen 
würden, dann müßten alle Tierärzte und Pferdewärter 
іп ihrem Leben wenigstens einmal an Pocken!) er- 
krankt gewesen sein, denn Mauke kommt wohl in 


jedem Stalle vor. 


Aus unserem Leserkreise. 
S Von Franz Rett, Wien. 


1. Eine Frauensperson, 42 Jahre alt, leidet an 
hochgradiger Schwäche des Herzens; mannigfache 

ompensationsstörungen; jeden Tag sozusagen fühlt 
sie andere Beschwerden. Öfters tritt bei diesen Herz- 
zuständen Kopfschmerz mit merklicher Blässe der 
Wangen ein und völlige Kraftlosigkeit. Hier darf 
man Hirnanämie vermuten, und daher ап Zincum 
metallicum D6 trit. denken. Diese Arznei hat 
prompt geholfen. 

2. Einmal hatte sie einen längeren Spaziergang ge- 
macht, als sie gewohnt war. Leider hat eine Be- 
kannte sie begleitet, die gut bei Fuß ist und von 
Herzbeschwerden keine Ahnung hat. Sie ging für die 
Kranke zu schnell; wiederholte Mahnungen, lang- 
samer zu gehen, nützten nicht auf die Dauer; und 


1) Der Hände. 
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4 
dies nicht etwa aus Mangel an gutem Willen, sonders; 
weil die Gesunde eben nolens volens immer іп ihr 
rasches Tempo zurückfiel. Oh, daß doch Gesunde . 
rücksichtsvoller gegen Kranke wären! Die oachteh, 2 
gen Folgen stellten sich bald ein: eine ungeheure A 
Schwäche. Es wurde nun Rhus Тох. D 6 dil ge $ 
geben, und als nach einiger Zeit sich keine Wirkung! 
einstellte wegen augenscheinlichen Blutüberdruckes be? 
Herzschwäche Aurum metallicum D 6 trit. undi 
schließlich noch wegen der „Herzschwäche nach Аз 
strengung“ Crataegus D 6 dl: es brauchte see | 
lange, bis der Zustand sich besserte. >. 


3. Bei großer Schwäche mit Depression меф 
zunächst Sepia D 6 dil. versucht, später wegen бей 
Gefühls, als ob eine Ohnmacht nahe зе, ] од 
D 6 dil. und schließlich Gelsemium semper: 
virens 6. dil. dec. wegen folgender Symptome: Le, 
fühl, als ob «аз Herz stillstände, sie sucht да 
Bewegung, um das Herz zur Tätigkeit zu ve 
lassen; Puls langsam. Dieses Mittel erzielte für фей 
mal einen raschen und glänzenden Erfolg, ebenso e 
anderes Mal, als es unmittelbar angewendet wurd 
ohne daß eine andere Medikation vorausging. 





Vermischtes. 


Personalien. 


Ат Schlusse des vorigen Jahres starb ein treue% 
жар gelesener Mitarbeiter unserer Zeitschrift, Ней 
eligionslehrer Franz Кей in Wien. Nähere Mitte 
lungen über seinen Lebensgang fehlen uns. Seine letzt 
Zuschrift vom 27. November v. Js. lautet: Anläßlich 
der großen Not in Deutschland ersuche ich, mein pr 
1923 anfallendes Honorar zur Linderung der Not № 
Ihrer nächsten Nähe verwenden zu wollen. — % 
werden des edlen Menschenfreundes stets іп Dankbaf 
keit gedenken. 


Ende Oktober 1923 feierte, wie wir іп der neueste 
Nummer der Homöopathischen Monatsblätter lesen, 
seltener geistiger und körperlicher Frische einer 46 
eifrigsten, tatkräftigsten und erfolgreichsten Vorkämpf@ 
für die Lehre Hahnemanns aus Laienkreisen, | 
August Zöppritz in Stuttgart, seinen 90. Geburtstag. D 
ist агг einzige noch lebende Mitbegründer des Land 
vereins Hahnemannia in Württemberg und der besc 





ders in Süddeutschland verbreiteten „Homöopathische 
Monatsblätter‘“, denen er viele ne als kenntnisreich@g 
und praktisch erfahrener Schriftleiter mit größtes 
Erfolge vorstand. Seiner unermüdlichen Tätigkeit ist # 
erster Linie die weite Verbreitung der homöopathische 
Heillehre in Süddeutschland, speziell in Württemberg 
zu verdanken. Auch als entschiedener Gegner 46 
Impfzwanges hat ег in Wort und Schrift seine beg 
zeugung unerschrocken verteidigt und für diesel 
neue Anhänger geworben. Tausende werden in Ё 
wähnung seines Geburtstages dankbar seiner Verdienst 
für die Homöopathie und der Erfolge eigener 84 
hardlung іп Erkrankungsfällen durch seine Belehrung; 
edenken und mit uns wünschen, daß дег Rest 9 
ihm noch beschiedenen Lebensjahre sich recht ert 
lich und erfreulich gestalten möge. 


í 
{ 
i 
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In London ist ein Hahnemann-Haus ins Leben, я 
rufen worden. Es enthält Hahnemanns Sessel, қ 


рші, Bilder usw. Dr. H. © | 
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BEE” OHNE BEIGELEGTE FREIMARKE WIRD KEINE OFFERTE MEHR BEFÖRDERT "IM 


WEITERE NIEDERLAGEN 


_ unserer gebrauchsfertigen Arzneien, äußerlihen und Spezial-Mittel in plombierten . 
Originalpackungen, Hausapotheken usw. errichteten wir іп | | 
Braunschweig, Wilhelmi-Apotheke, A. Probst. · | Leipzig, Johannis-Apotheke, Fritz Gehre, Dresdnerstr, 
Breslau ®, Schlesische Apotheke, Maxim. Мей, | Lienen, Apotheke, W. Niemeier. | | 
Gartenstr. 83. | Löhne - W., Bahnhofs-Apotheke, Carl H. Pfingsthofn. 
Breslau 11, Apotheke „Zur Fortuna“, Curt Zehge, | | Merseburg, Stern-Apotheke, Paul Allihn. 


Nachodstraße 3. | р А 
Elberfeld, Germania - Apotheke, Bernhard Schnier. | BEE Dës sche Hirsch-Apotheke, 


Eppendorf-Sa., Apotheke, Verw. Siegfried Herrmann. 
ee Аа DE Ar ege | Reinsdorf b. Zwickau (Ѕа.), Adler- Apotheke, Са 











Alschweig. | 
Halle Sr S., Richard Wagner-Apotheke, Verw. Hans Stettin, Germania- Apotheke, Hans Schirrmacher, 
irtgen, Richard \Wagner-Str. 44. Сыне 





Hamburg, 
Manfred Pardo. 








Berg-Apotheke, W. Niemeier. 


Hamburg 25, Apotheke an der Borgfelder Straße, | Uslar, priv. Apotheke, Apotheker Welter. 
Hermann Vollberg, Borgfelder Str. 50.  Waldenburg-Schl., Adler-Apotheke, P. Gläser. 


DR. WILLMAR SCHWABE, НОМООРАТНІЅСНЕ CENTRAL-OFFICIN, LEIPZIG 





ны {Adolf Just's Heilerde‘ 
97 М E UES LEBEN“ | : Das alte Natur- und Volksheilmitte. ` 


Man verlange Prospekt mit wunderbaren Ней. : 

: erfolgen unentgeltlich : 
Gedanken über alte u. neue Heilmethoden 221% Heilerde- Gesellschaft Luvos 
Von Geh. Med.-Rat Dr. К. Richter / 485. 5 слем im Hari 2 
іп E 8° / Brosch. —.75 M. / Sonderdruck ee 


а. а. „Allgem. Homöop. 71р.“ 1923, Heft 3/4 
8 р. 216 › MER 3/4 ee) іп mitt]. фон Se aller erfahrener homöopath. Ar 
rbeitend. sucht geeigneten 
Verlag Dr. Willmar Schwabe - Leipzig e eher hen 
. бора, welcher іп Augendiagnose | 
| |$ sowie Biochemie и. Radiotherapie ge- Niederlassungsort 
bildet ist, eine existenzsi.r.ere Lin größerer oder kleinerer Stadt © 


М; а | auf dem Lande in Süd- oder Zei 
ıederiassung deutschland, am liebsten im Anshis 


nach. Angeb. m. beilieg. ug unter Ve einen en ven дева | 
| Nr. 211 a. d. Geschäfts 211 Vereinsarzt. Voraussetzung: Wohnung 
Dr. med. Falks м NE mö de 


E d fü ета 

T SE urch den Verein. Angeb. п 
ейһаһег $s? Freim. unter Nr. 155 ап èt 

Geschäftsstelle dieses Blattes. 11" 

















_— gesucht! Hamburg ! 
--Тіпсі. ferri comp. Falk Zur Umwandlung einer G.m.b.H. Dr. med. R. Kaufmann, 
Ben papai Facharzt für Homöopathie u. Віофет 
” ы в Е їп gesucht. Ärzte mit Be praktiziert: 
Dr. Willmar Schwabe, Leipzig trägen nicht unter 3000.— GM. Eimsbüttel, Belle Alliancestr, Б 
Homöopathische Central-Officin bevorzugt. Angeb. mit beilieg.| 107 ста, CES Nas 


Freimarke unter Nr. 185 an die 
ıGeschättsst. dieses Blattes. [185 


PISCIN 


ERSATZ-PRAPARAT FÜR LEBERTRAN (ІМ PULVERFORM) SOWIE 
ZIMPELS ELEKTROSPAGYRISCHE HEILMITTEL| 


der Firma Chemifch-Pharmazeutifche Fabrik Göppingen, С. Müller, Apotheker 
іп Orıginal-Autfmachungen find fets auf Lager. 


Dr. Willmar Schwabe, Homöopathifche Central-Officin, Leipzig. 


Barmbeck, Käthnerstr. 28, Manz 
Mittwochs, Freitags 6- —7 Uhr. |! 
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Hiizielles Organ des Bundes homöopathifcher Laienvereine Deutfchlands 
desLundesvereins für Homöopathie in Sachfen, des Rheinifch-WeftfälifchenVerbandes Homöopath.Vereine, des Verbandes 
Г Vereine Norddeutfchlands, des Verbandes Homõopath. Vereine in НеЙеп-Майаи, des Verbandes Нотбораёћ, 
Mitteldeutfchlands, des Verbandes freier homöopath, Vereine, Sitz Dresden und änderer homöopath. Vereine, 
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eder gehen und arbeiten kann. Von Dr. 
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Literatur. — Bundes- u. Vereinsmitteilungen Nr. 4. — Allgemeine 


Insulin. 
Von Dr. G. Fenner.!) 


Das Mittel, das aus den Langerhansschen Inseln 
des, Pankreas gewonnen wird, hat als Diabetesmittel 
Ме! gegen Zuckerkrankheit) die Aufmerksamkeit 
der gesamten Welt auf sich gezogen. Es ist uns nicht 
lich, auch nur eine kurze Übersicht der außer- 
Месһ zahlreichen Veröffentlichungen zu geben. 
| äufig scheint festzustehen, daß das Mittel nur 
kömatösen (bewußtlosen) Zuständen Rettung her- 
зей ren vermag, sonst aber bedenklich ıst. Es 
 Müsser che häufige Einspritzungen gemacht wer- 
sen, und größte Vorsicht wie genaueste Aufsicht 
mal stattfinden, so daß es bis jetzt wenigstens nur 
m Mittel für die begüterten Kreise sein dürfte. Eine 
Dauerheilung scheint durch Insulin nicht möglich 
‚ sein. Ob es angebracht war, den kanadischen 
ten den Nobelpreis dafür zu erteilen, lassen wir 
$ dahingestellt gelten. Wir wollen nur beiläufig 
wähnen, daß die Priorität (Erstheit) der Erfin- 
їй den kanadischen Ärzten von einem deutschen 
Forscher, Dr. С. Zuelser, bestritten wird, der unter 
dem Namen Acomatol schon das gleiche Mittel (1917) 
“rfunden und angewandt hatte. Allerdings war es da- 
mals nicht veröffentlicht worden. 


| 
| 
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chnis: Insulin. Von Dr. С. Fenner, — Insulin, ein neues Heilmittel gegen Zuckerkrankheit? Von Dr. med. Frank. рек Reiseerinnerungen. 
| Dr. med. Ооо EE Richard Нае М, Stuttgart. (Mit Abbild. Fortsetzung folgt.) — ыс» reg Fälle — ungewöhnliche Mittel. Von Dr. Harvey 
_ vw SONG, ec en — Gesichtsneuralgie mit zwei Rückfällen. Von Dr. пекар — Aus der Praxis. Ein Verkrüppelter 


H. Lutze, Brooklyn, N.- (Originalarbeit.) — Vermischtes: Personalien. 


eigen. 


Nicht unwichtig erscheinen uns de Arbeiten eines 
schwedischen Chefarztes in Gotenburg: Arvıd Wallgren. 
Dieser hat versucht, das Mittel perkutan (durch Ein- 
reiben іп die Haut) anzuwenden. (,Münch. med. 
Wochenschr.“ 1924, Nr. 1.) Aus den Versuchen 
scheint zu folgen, daß etwa zehnfache Dosis perkutan 
gegenüber der sonst üblichen eingespritzten Dosis er- 
forderlich ist, um hinreichende Wirkungen zu erreichen. 

Über die Art der Anstellung der Versuche müssen 
wir uns aber eine Kritik vom menschenfreundlichen 
Standpunkt erlauben. Wir führen zunächst den schwe- 
dischen Arzt selbst an: 

„Ich ging in folgender Weise vor. In Schweden 
erhalten wir das Insulin von der Fabrık Leo ın 
Helsingborg in Form von kleinen Tabletten, von 
denen jede eine Torontoeinheit!) enthält. Die 
Tabletten werden sehr fein pulverisiert, das Pulver 
wurde in einer möglichst geringen Menge dest. 
Wassers aufgeschwemmt und diese Aufschwemmung 
dann іп eine geringe Menge Lanolin oder Lanolin- 
salbe hineingearbeitet. Nach sorgfältiger Reinigung 
mit Äther wurde de Salbe langsam einige Minuten 
lang eingerieben. Die Einreibungsstelle, gewöhn- 
lich die Brust, wurde nachher іп der Regel nicht 
verbunden. Durch regelmäßige Blutzuckerbestim- 
mungen wurde die Wirkung des Insulins während 


1) Toronto, Stadt in Kanada. 


der nächstfolgenden 6 Stunden kontrolliert.: Während 
des Versuches bekam das Kind keine Nahrung, 
um alimentäre!) Einflüsse auf die Höhe des Blut- 
zuckers zu verhindern. Die Versuchspersonen waren 
Kinder im Alter von 1 Ыз 15 Jahren; die sich 
in Rekonvaleszenz nach verschiedenen Krankheiten 
befanden. Bei Kontrollversuchen mit Lanolınein- 
reıbung allein wurde keine oder nur eine geringe 
Senkung des Blutzuckers erhalten.“ 

„Bei einem der Fälle kam es zu einer so starken 
Resorption 2), daß das Kind nach 6 Stunden deut- 
liche Zeichen einer sog. hypoglykämischen Re- 
aktion®) aufwies. Das Mädchen reagierte anfangs 
energisch auf die Stiche bei der Entnahme der 
Blutprobe, aber je weiter die Zeit fortschritt, desto 
lahmer wurde seın Widerstand. Gleichzeitig wurde 
es schlaffer und sehr indolent4). Der Versuch 
wurde daher abgebrochen, das Kind bekam Trau- 
benzucker ın sein Essen, worauf es sogleich wieder 
wach und munter wurde.“ 


Wir vermissen nur bei den Ausführungen des 
schwedischen Arztes, ob man die Kinder, insbesondere 
de Säuglinge, auf die Unannehmlichkeiten und 
Gefahren ıhres Versuchskaninchentums aufmerksam 
gemacht hat. (Wie mögen wohl die Säuglinge so 
etwas verstehen?) Auch wäre es wertvoll, zu wissen, 
wie sich die Eltern der unglücklichen und rekon- 
valeszenten, morgens hungernden Kinder zu der Ап- 
wendung des Verfahrens gestellt haben. Oder sollten 
gar die Eltern nichts davon gewußt haben? Sind 
etwa auch фе Kinder des Arztes oder seiner Kollegen 
dabei verwendet worden? Das glauben wir nicht! 


Nach der ganzen Darstellung ist keinesfalls anzu- 
nehmen, daß die Kinder als zuckerkrank der Insulin- 
behandlung bedurften; denn ihr Blutzucker war nor- 
mal, und ferner ist ausdrücklich gesagt, daß sie 
Rekonvaleszenten nach verschiedenen Krankheiten 
waren. 


Unsere homöopathischen Arzneiprüfungen sind be- 
kanntlich nicht mit solchen Mißhandlungen verbun- 
den. Sie werden von Ärzten und Studenten an sich 
und ihren Angehörigen oder Freunden mit deren 
Wissen ausgeführt. Auch das ist ein Vorteil der 
Homöopathie, auf den anläßlich des vorliegenden 
schauderhaften Falles nochmals hingewiesen sein soll. 


Insulin, ein neues 


Heilmittel gegen Zuckerkrankheit? 
Von Dr. med. Frank. 


Zweı ärztliche Forscher in Kanada sind mit dem 
Nobelpreis für Medizin ausgezeichnet worden für Er- 
findung bzw. Darstellung eines Mittels, in dem man 


1) Durch die Nahrung veranlaßte. 

2) Aufnahme. 

3) Gegenwirkung durch Tiefstand des Blutzuckergehaltes. 
4) Unempfindlich, gleichgültig. 
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‚ Bauchspeicheldrüse eine besondere Rolle spielt. 


— 



















eine wirksame Waffe im Kampf gegen die Zucker. 
krankheit gefunden zu haben meint. Das Mitte 
heißt „Insulin“. Es ist keine pflanzliche Droge und 
Кеш gewöhnliches, chemisches Präparat, sondern еш 
aus dem Extrakt der Bauchspeicheldrüse (Pankreas) 
auf sehr umständlichem und mühevollem Wege ge- 
wonnener Stoff. 


Wenn auch beim Zustandekommen der Zucker- | 
krankheit verschiedenerlei, zum Teil sehr komplizierte 
Verhältnisse und biochemische Prozesse mitsprechen, | 
so wissen wir doch schon längst, daß hierbei die 


Die Zuckerkrankheit besteht bekanntlich darin, daß 
der їп den Körper eingeführte Zucker sowie фе mehl- | 
haltıgen Stoffe (,Kohlehydrate“), aus denen ш 
Körper Zucker gebildet wird, nicht, so wie es sm 
soll, chemisch zerlegt? — „verbrannt“ — wird. Пе 
Körperzellen des Zuckerkranken haben die Ез, | 
Zucker chemisch abzubauen, verloren; er wird ш! 
ausgenützt und unverbraucht durch die Nieren шч 
Urin wieder ausgeschieden. Über die Ursache dieser į 
merkwürdigen Erscheinung war man lange im Ur 
klaren, bis im Jahre 1887 zwei deutsche Ärzte den 
Nachweis führten, daß Ше Bauchspeicheldrüse: 
(Pankreas) dabei wesentlich beteiligt sein müsse. Und‘ 
zwar sind es drüsenartige Zellinseln im Pankreas, 
die einen bestimmten Stoff absondern, der, direkt m . 
Blut überführt, die Zuckerverbrennung im Кӧтеј 
reguliert. Dieser Stoff scheint dem Zuckerkranke 
zu fehlen; und man folgerte nun: um den Диско 
kranken zu helfen, muß man diesen Stoff zu ge 
winnen und den Kranken ins Blut zu bringen suchen 
Aber alle Bemühungen, einen solchen Stoff aus 4% 
Zellinseln des Pankreas herzustellen, schlugen dg 
fehl. Erst neuerdings gelang diese technisch schwien 
Aufgabe den beiden obenerwähnten Forschern 
Toronto. Man nennt es „Insulin“. Auf seine Ha 
stellung einzugehen, müssen wir uns hier versag 
sie ist sehr umständlich; erfolgt übrigens jetzt ad 
schon ın deutschen Werken. 


Was leistet пип. dieses „Insulin“? Ta 
sache ist, daß das Mittel — richtig angewendet — 
eine sofortige Regulierung der Zuckerverbrennung № 
Körper zur Folge hat. Der Urin wird sofort zuch 
frei und schwer, selbst lebensbedrohliche Erscheinut 
gen — z. B. Säurevergiftung und diabetisches Coma 
lassen sich dadurch momentan beseitigen. Etwas а 
deres ізі es aber, ob damit die Zuckerkrankheit 
geheilt betrachtet werden darf? — Und diese Frag 
muß vorläufig noch verneint werden. Das Verschw 
den des Zuckers aus dem Urin bedeutet noch kem 
Heilung. Denn wenn man mit dem Insulin-Gebrau 
aussetzt, erscheint er sofort wieder im Urin. D 
Mittel wirkt also nur symptomatisch und vorübtf 
gehend, nicht heilend іп dem Sinne, daß es 4 
Körper bzw. die betr. Organfunktion dauernd z% 
Norm zurückführt. Es ist auch nicht völlig harmlos 
sondern darf nur unter ärztlicher Aufsicht‘ und п 
Vorsicht zur Anwendung kommen. Für schwere Fä 


nur unter besonderen Voraussetzungen kann es als 
vorübergehendes Hilfsmittel von Wert sein. Ein wirk- 
liches und für alle Fälle von Zuckerkrankheit passen- 
des Heilmittel ist das „Insulin“ nicht. 

(„Hausarzt” 1923, Nr. 12.) 
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Reiseerinnerungen. 
Von Dr. med. homoeop. Richard Haehl, Stuttgart. 
(Fortsetzung.) 


Unter den Hahnemann-Reliquien, de sich на Be- 
sitze des Enkels befanden, möchte ich außerdem noch 
folgende erwähnen: 


l. Ein silberner Po- 
аі mit ` folgender 
Widmung: 

„Dem Herrn Dr. 
Samuel Hahnemann 
п Сет zum 
freundlichen Ange- 
denken an seinen auf- 
richtigen Мегеһгег 
Dr. Friedrich Gau- 


меу, zu Soest 
ш Westfalen den 
10. August 1833.” 


2. MehrereGeschenke 
‘(zum Teil von fürst- 
lichen Persönlichkeiten), 

runter еп Trinkglas, 
m dessen Boden eine 
silberne Hahnemann- 


"Medaille. eingelegt ist. 


3. Eine Наџѕаро- 
eke aus Hahnemanns 
achlaß mit etwa 120 
Mitteln aus Streu- 


п. 


4. Ein großer As 
kulapstab mit goldener 

lange. 

5. Ein großes Hahnemann-Gemälde, das einst 
im Auftrag der homöopathischen Ärzte Deutsch- 
ds von Schoppe gemalt und Hahnemann zu seinem 
jährigen Doktorjubiläum am 10. August 1829 
rreicht wurde. 

6. Ein großes Ölgemälde, Hahnemann darstellend; 
eses Bild wurde von Hahnemanns zweiter Gattin 
Melanıe im Jahre 1838 іп Paris gemalt und noch 


SC Lebzeiten dem Enkel zum Geschenk ge- 
С: 














| 


u т d 


- 7. Ein weiteres großes Ölgemälde Hahnemanns, 
dessen Schöpfer aber leider unbekannt ist. Von 
Kustmaler Hattaway wurde im Jahre 1855 eine 


zm лш - . 
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| 
Hotrat Dr. Samuel Hahnemann. 
Nach einer photograph. Aufnahme von Schoppe’s Originalgemälde. 


wohlgelungene Kopie davon angefertigt, die später 
dem Hahnemann-Medicale College in Philadelphia 
zum Geschenk gemacht wurde und heute noch das 
Fakultätszimmer ziert. 

8. Ein kleines Ölgemälde Hahnemanns, von Schoppe 
ım April 1829 gemalt; es wurde vom Enkel als das 
ähnlichste aller Hahnemann-Bildnisse bezeichnet. 
„Genau so habe ich meinen Großvater in Erinne- 
rung“, sagte er, während ich das kleine Gemälde be- 
trachtete. Ich ließ es zum Zwecke der Aufnahme in 
die Hahnemann-Biographie nebst einer Anzahl anderer 
Bilder in Ventnor photographieren. 

9, Ein kleines Sun Hahnemanns erste Frau 
Johanna Henriette 
Leopoldine geb. Küch- 
ler darstellend, eben- 
falls von Schoppe ım 

April 1829 gemalt. 


10. Frau Amalie 
Liebe geb. Hahnemann, 


verwitwete Frau Süß, 
die Mutter von Dr. 
Leopold Süß-Hahne- 


mann. 


11. Ein Prachtband 
der „Kleinen medizini- 
schen Schriften“, der 
Hahnemann einst zu 
seinem 50 jährigen Dok- 
torjubiläum in feier- 
lıcher Weise überreicht 


wurde. Er enthält fol- 
gende Widmung: 


„Mögen durch 
diese Blätter die 
Geister vergangener 
Tage noch einmal an 
Ihnen vorüberziehen; 
erfreuen Sie sich da- 
bei dessen, was Sie 
gethan und erkämpft, 
in der Lieb’ und 
ruhmumkränzten Gegenwart und der mühevollen 
Vergangenheit! 


Den 10. August 1829. 
E. Stapf.“ 


Mein Besuch in Ventnor hatte zur Folge, daß das 
Interesse Dr. S. Hahnemanns für die Biographie 
seines Großvaters derart wachgerufen wurde, daß 
wir uns mindestens einmal im Monat schrieben. Durch 
diesen regen Briefwechsel wurde noch manche wert- 
volle Erinnerung an den Meister und seine Familien- 
angehörigen zutage gefördert. 


Eine besondere Ehrung wurde mir im Jahre 1908 
dadurch zuteil, daß Dr. Süß-Hahnemann als 82- 
jähriger Greis mich in Stuttgart besuchte. Bei dieser 
Gelegenheit sprachen wir an der Hand meines schon 
ziemlich weit gediehenen Hahnemann-Manuskriptes 
noch einmal alle Erinnerungen an seinen Großvater im 
einzelnen durch. Der greise Enkel benützte damals 


die Gelegenheit zu 
елет Besuch der 
40. Jahresversamm- 
lung des Нотбо- 
pathischen Landes- 
vereins Hahne- 
тапта. In einer 
Ansprache lenkte 
er die AÄufmerk- 
samkeit der Teil- 
nehmer auf die 
Bedeutung der im 
Werden begriffe- 
nen Lebensbeschrei- 
bung seines. Groß- 
vaters. Dann kam 
er u. a. auch auf 


das Lebensalter zu 
sprechen. „Mein 
Großvater“, meinte 
er, „hätte viel älter 
werden können, 
wenn er sich vor 
Erkältungen mehr 
in acht genommen 
hätte.“ „Ich werde 
jedenfalls vorsichti- 
ger seim, setzte 
er in humorvoller 
Weise hinzu, ‚da- 
mit ich nicht auch 
schon mit 88 Jahren 
der schönen Welt 
Lebewohl sagen 
muß.“ 

Seine Vorsicht 
hat ihm leider 
wenig genützt. Dr. 

. Hahnemann 
starb bald nach 

Ausbruch des 
Weltkrieges im 
Herbst 1914. Trotz 
sorgfältiger Nach- 
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Наһпетаппѕ \Wohnhaus in Köthen in seinem jetzigen Zustand. 


forschungen konnte ich keine Einzelheiten über seine 


letzte Krankheit und die Todesursache in Erfahrung 


bringen. 
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Aufenthaltes in England mit großer Verehrung von 
seiner deutschen Heimat. | | 

Außer den oben geschilderten Hahnemann-Relıiquien 
war er auch der rechtmäßige Besitzer von Hahne- 
manns einstigem Wohnhaus in Köthen. Ich hatte 
schon bei der Veröffentlichung meiner ersten Reise- 


erinnerungen їп Ån- 
regung gebracht, 
einer unserer homöo- 
pathischen Vereine, 
der nicht allzuwei 
гоп Köthen еш 
fernt wohne, solle 
sich der Angelegen- 


heit annehmen. 


Nachdem Наше 


manns G eburtshaus 


ш М ei 


sein Wohnhaus ı 
Dans Straßenwer- 
breiterungen ge 
opfert werden mub- 
ten, wäre es doppe! 
erwünscht, wenig- 
stens das Köthener 
Wohnhaus als Er- 
innerungsstätte an 
das einstige Wir 
ken Hahnemam 
in seinem Jet 
gen Zustand zu č 
halten. 


Auf Более 
Wege läßt sd 


jedoch nichts aw 


richten. Die An 
worten, die № 
auf meine Art 
gen aus Ki 
erhielt, sind so № 
bestimmt, dab 50 
nichts damit o 
fangen läßt. Min 
liche WVerhandlu 
gen hätten sicha 
größere Aussichl@ 
auf Erfolg. 


(Fortsetzung Юй | 


Ungewöhnliche 


Fälle — ungewöhnliche Mittel. | 


Es ıst wohl anzunehmen, daß seine Lebens- 


kraft, die durch das hohe Alter ohnedies schon 
geschwächt war, unter dem Eindruck des mit so 
großer Leidenschaft gegen sein richtiges Vaterland 
geführten Krieges, schwer erschüttert wurde; denn 


Von Dr. Harvey Farrington, Chicago. | 


] 


Trotz des Reichtums unserer Materia medica 2 
der großen Menge klinischer Fälle, die іп unse” 
Literatur verstreut sind, müssen wir zugeben, dal $ 
uns oft sogar nach dem mühevollsten Studium nichl 





Dr. Hahnemann sprach trotz seines jahrzehntelangen 
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gelingt, das simillimum (ähnlichste Mittel) zu finden. 
Letzten es bleibt ein gewisser Prozentsatz unserer 
Patienten ungeheilt oder gelangt im Zickzackwege 
durch mehrere Mittel statt durch ein einziges zur 
Gesundheit. Unsere Arbeit umfaßt sowohl Kunst 
als Wissenschaft. Die Kunst kann nicht vollkommen 
sen, wenn nicht der Künstler vollkommene Werkzeuge 
hat, mit denen er arbeitet; und wenn wir die Нотбо- 
pathie wachsen und stark genug werden zu sehen hoffen, 
den Angriffen der modernen Мейгіп Widerstand zu 
leisten, so müssen wir auch unsere Kenntnis un- 
bekamter und „ungewöhnlicher“ Mittel erweitern. 
(Wir verstehen unter ungewöhnlichen Mitteln solche, 
die m unserem Geiste mit dem pathologischen Zu- 
e, wegen dessen wir sie verordnen, nicht ver- 
knüpft sind. Anm. der Red.) 
Die E Fälle sind ein kleiner Beitrag für 


weck. 
Fall 1. Frau К. I. B., 53 Jahre alt, begann im 
März 1917 die Behandlung wegen einer langen Reihe 
von Symptomen, einschließlich Hinterhauptskopf- 
schmerz, Pulsieren am ganzen Körper, Schmerz ım 
Rücken, Schultern und Genick, Neigung zu Ohn- 
macht, Taubheit an verschiedenen Stellen usw. Ihre 
Regeln hatten ungefähr ein Jahr bevor sie in Behand- 
\ung kam, aufgehört. Ihr Befinden besserte sich mit 
Lachesis und blieb tatsächlich wohl bis April 1918. 
rere Wochen waren vergangen, seitdem sie von 
ihrem Sohn auf dem Kriegsschauplatz Nachricht er- 
halten; die damit verbundene Aufregung war zu groß 
für sie. Ihre Leiden kehrten mit erneuter Heftigkeit 
wieder. Es wurde Шг durch Sulfur, Lycopus 
virg, Glonoin, Мих mosch. (dies half am 
‚meisten), Sepia, Lac caninum und wieder durch 
‘Lachesis sowie Sulur geholfen, aber die Symp- 
tome kehrten wieder. 
Anfang dieses Jahres bot sie folgendes Bild: 
Schmerz zwischen den Schulterblättern, nach dem 
Genick sich ausdehnend, schlimmer durch leichte Be- 
rührung und heiße Umschläge, aber besser durch 
strahlende Hitze, begleitet von Brennen und Schau- 
‘dergefühl im Hinterkopf. Schmerz іп der 
BLendengegend, Schwindel. Hitzewallun- 
gen das Rückgrat aufwärts und über den 
heißem, rotem Gesicht. 











nders ш Schultern, Genick und Kopf, welcher 
ch voll zum Bersten fühlt. .Das Herz schlägt 
nell und unregelmäßig. Dauernde Trok- 


nheıt des Mundes und Halses. Appetit 
ring, aber Essen bekommt. Leicht 
östelnd, verlangt aber nach frischer 


uft. Im allgemeinen schlechter am Mor- 
п und bei stürmischem Wetter. Heftiger 
hmerz, іт Zickzack schießend von der 
endengegend nach der Mitte des Schul- 
rblattes, zuweilen auf der eınen, zu- 
eilen auf der anderen Seite. 

Tatsächlich sind alle obigen Symptonte іп dem Be- 
t der vorhergehenden sechs Jahre. zu finden. Sıe 


— 


erwähnte den Rücken hinaufschießenden Schmerz 
zuerst am 2]. November 1920, beschrieb aber nicht 
іп jener Zeit den besonderen Charakter desselben. 
Das führte mich zum Studium von Sarracenia 
purpurea und der obige Symptomenkomplex wurde 
ın den Prüfungen in Clarkes Materia Medica gefun- 
den. Eine einzige Dosis ın Hochpotenz brachte so- 
fortige Linderung, und eine Wiederholung einige 
Wochen ES beseitigte alle Beschwerden vollständig. 
(Schluß folgt.) 


Gesichtsneuralgie mit zwei Rückfällen. 
Von Dr. med. R. Kluge, Meiningen. 


Unter den nervösen Erkrankungen des Körpers ıst 
wohl keine, Же den Menschen so zermürbt und zu 
jeder Arbeit unfähıg und lebensmüde macht als eine 
Neuralgie, Nervenschmerz, im Gesicht. Oft ist die 
kleinste Veränderung der Witterung, ein leiser Zug, 
eine zu kalte oder zu warme Speise, helles Licht, ет 
stärkerer Schalleindruck imstande, die heftigsten, un- 
erträglichsten Schmerzen auszulösen. Die Naturheil- 
kunde vermag wohl durch heiße oder kalte örtliche 
Anwendungen oder Massage die Schmerzen etwas 2и. 
lindern und durch Фе Anwendung ihres übrigen Heil- 
apparates mit den täglichen Bädern, Schwitzpackun- 
gen, Begießungen, Massieren, Gymnastik und diätet:- 
schen Verordnungen іп einzelnen Fällen Heilung zu 
erzielen. Die allopathische Behandlung, wie sie auf 
den Universitäten des Deutschen Reiches jetzt als 
maßgebend gelehrt wird, besteht meist in Unter- 
drückung der Schmerzen durch die verschiedensten 
Schmerzstillungsmittel; es gibt auch einige spezifische 
Neuralgiemittel, die in einigen wenigen Fällen Linde- 
rung und Heilung bringen, meistens aber wird keine 
Heilung erzielt, sondern nur eine Schädigung des Kör- 
pers durch langen Gebrauch dieser allmählich giftig 
wirkenden Substanzen, bis schließlich das Messer 
des Chirurgen durch Dehnung oder Ausschneidung 
des erkrankten Nerven Heilung bringen soll. Wieviel 
einfacher und schneller wirkt die Homöopathie in 
solchen Fällen, wenn sie nur streng nach den An- 
gaben unseres Meisters, Dr. Samuel Hahnemann, 
angewendet wi 

Es sei mir gestattet, aus meiner Praxis einen Fall 
herauszugreifen, wo ich zu drei verschiedenen Zeiten 
durch die entsprechenden Mittel jedesmal bald 
Heilung erzielen konnte. Es handelt sich um die 
Frau eines Beamten іп den 50er Jahren, brünett, ” 
etwas bleich, ziemlich wohlgenährt, die früher an 
Venenentzündung, Diphthere, Mandelentzündung, 
Hämorrhoiden und Ausschlag gelitten hat; auch ein 
Polyp der Gebärmutter wurde operativ entfernt. Sie 
kam zum ersten Male Mitte August 1917 zu mir mit 
der Klage, daß sie seit etwa eineinhalb Wochen an 
heftigen, bohrenden und brennenden Schmerzen über 
dem rechten Auge litte, die sich bis іп die Schläfe 
und Hinterhauptgegend derselben Seite erstreckten. 
‚Diese. Schmerzen . zeigten sich besonders morgens 


von 5bis 8 Uhr und nachmittags nach 4 Uhr be- 
sonders heftig, sie wurden -gelindert durch kalte Uber. 
schläge. Daneben bestand Durst und Herzklopfen. 
Die Kranke schwitzte leicht, fühlte sich wohler im 
Freien, fröstelte aber zuweilen. Die Regel war bisher 
regelmäßig gewesen, der Blutverlust dabei gering; 
vor ihrem Eintritt zeigte sich Ziehen in den Beinen 
und krampfartige Leibschmerzen. 

Die obenstehenden Symptome deuteten in der Mehr- 
zahl auf Pulsatilla als Heilmittel; nur das Durst- 
gefühl und Neigung zu Schweiß widersprach dem. 
Ich gab mit Bezug auf die früher vorhandenen 
Polypen, und da die letzterwähnten Symptome und 
auch viele der früheren für Phosphor sprachen, 
dieses Mittel іп Körnchen, täglich 4 Stück in 
wässeriger Lösung, bestellte aber die Patientin, da 
ich meiner Sache nicht ganz sicher war, auf einige 
Tage später wieder. Sie gab dann an, in den letzten 
Tagen nur wenig Schmerzen mehr in der Schläfe und 
ım Nacken gefühlt zu haben, am vorhergehenden 
Tage habe sie überhaupt keine Schmerzen mehr ge- 
habt. Unter weiterem Gebrauche von Phosphor 
verschwand das Leiden bald völlig. ` 

Im Juni 1919 erschien dieselbe Dame wieder und 
klagte ebenfalls wieder über bohrende und stechende 
ScHmerzen in der rechten Augenbrauengegend und 
oberhalb derselben und über Klopfen und Brennen in 
den Schläfen. Sie hatte abwechselnd Frösteln und 
Hitze mit Schweiß, fühlte sich wohler ım Liegen 
und durch warme Überschläge, während Bewegung 
das Leiden verschlimmerte; ferner bestand noch Übel- 
keit und Herzklopfen. Die Regel war seit November 
völlig ausgeblieben. Der Schmerz tobte am Tage 
mehr als nachts, durch Druck wurde er gelin- 
dert. Der Appetit fehlte völlig. Zur Regelzeit hatte 
die Kranke ın letzter Zeit immer an dieser Stelle 
Schmerzen gehabt bei gleichzeitiger Übelkeit und Er- 
brechen von Galle. Patientin hatte Durst auf kaltes 
Wasser, schlief gut; die Schmerzen steigerten sich 
allmählich ım Laufe des Tages; die Regel war zu- 
letzt stark gewesen. Ich ließ die Kranke an einer 
Flasche mit Sanguinarıa canadensis stark 
riechen, worauf sie schon Linderung ihrer Beschwer- 
den verspürte. Ich gab ihr nun ein Fläschchen mit 
Sanguinaria canad. D6 mit, wovon sie 3mal 
täglich 3 Tropfen in Wasser nehmen sollte. Darauf 
verschwanden die Schmerzen gänzlich und Patientin 
zeigte sich nicht wieder bis Anfang August 1923. 

Die Dame hatte schon seit 5 Wochen, ausgehend 
von den beiden unteren Schneidezähnen und dem 
ersten Backzahne der rechten Seite, heftig ziehende, 
klopfende und brennende Schmerzen, die nach oben 
bis zum rechten Ohr ausstrahlten, schlimmer nach dem 
Niederlegen und von kalten und heißen Speisen, auch 
von kaltem Luftzug, besser durch äußere Wärme und 
Wollbedeckung. Sie klagte auch über Herzklopfen, 
fühlte oft einen Frostschauer und schwitzte leicht; 
Liegen auf der schmerzhaften Seite besserte. Weil 
de Umgebung der Kranken glaubte, daß die Zähne 
erkrankt seien und vielleicht entfernt werden müßten, 
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hatte sie sich mit allerlei Hausmitteln, bisher ohne Er- 
folg, zu helfen gesucht. Und nun kam die arme, solange 
von den ärgsten Schmerzen gefolterte Frau, im Ver- 
trauen darauf, daß die Heilkunst, die ihr bereits zwei- 
mal diese Schmerzen beseitigt hatte, nun auch wieder 
helfen würde. Eine Besichtigung des Mundes zeigte, 
daß schon erhebliche Lücken im Gebisse bestanden, 
so daß eine Vergrößerung derselben im Interesse der 
Ernährung möglichst vermieden werden mußte; auch 
zeigte sich bei der Untersuchung, daß die Ausgang, 
stellen der Schmerzen mit Zähnen besetzt waren, die 
weder eine faule, angefressene Stelle noch eine ent- 
zündete Wurzel aufwiesen. Bei der Ausdehnung der 
Schmerzen nach dem Ohre, Verschlimmerung nad | 
dem Niederlegen und Besserung beim Liegen auf de 
kranken Seite gab ich der Patientin eine Flasche ші 
Pulsatilla zum Riechen; sie verspürte sofort Des | 
rung. Ich entließ sie mit einigen Körnchen w: 
Pulsatilla D 12 und bat sie, täglich 4 Körncha 
davon, іп einer halben Tasse Wasser gelöst, л 
nehmen. Drei Tage danach, abends, wurde ich von 
dem Ehemanne der Frau aufgesucht ‘und um еш an- 
deres Mittel ersucht gegen die fürchterlichen 
Schmerzen, an denen seine Frau litte. Da ich ba 
der deutlichen Besserung, die Pulsatilla zuerst er- 
zielt hatte, mir keine klare Vorstellung über de Natur 
dieser Schmerzen machen konnte, verlangte ich, de 
Patientin selbst zu sehen, zumal diese nicht wet von 
mir entfernt wohnte. Hier erfuhr ich nun aus dem 
Munde derselben, daß die Schmerzen wie in den ber 
den früheren Erkrankungen sehr bald verschwunde: 
seien und auch das Allgemeinbefinden gut gewesen se 
Erst am Morgen dieses Tages seien wieder stärker 
Schmerzen aufgetreten, die nach dem Mittagessen b 
zum Abend so stark geworden seien, daß sie ga 
verzweifelt gewesen sei. Jetzt, abends 9 Uhr, war d 
Schmerz wieder beruhigt. Sie habe das Gefühl ge 
habt, als ob etwas zwischen den Zähne 
stecke und habe deshalb auch mit einem Hölzdı 
gestochert, ohne daß es ihr gelungen sei, etwas 
entfernen. Dies Symptom ist aber, ebenso wie die w 
erträglichen Zahnschmerzen, äußerst charakteristis# 
für die Arzneiwirkung von Coffea, und ich fragt 
meine Patientin, ob sie nicht etwa Bohnenkaffee ge 
nossen habe. Daraufhingab sie zu. sowohl am Morga 
wie nach dem Mittagessen Malzkaffee getrunken 2 
haben, zu dem sie einige Bohnen echten Kaffees 
verwendet habe. Ich ließ nun Chamomilla 
Gegenmittel gegen Coffea zurück, falls etwa noch 
Schmerzen der letzten. Art auftreten sollten, 6 
ferner noch Pulsatilla, falls die früheren Әсһтеп 
sich wieder zeigen sollten. Beide Mittel wurden n 
gebraucht, weil der Schmerz gänzlich aufgehört hatt 
Aus den vorstehenden Krankenberichten geht he 
vor, daß man bei homöopathischer Behandlung } 
Erkrankung, auch wenn sie scheinbar einer frühere 
Erkrankung derselben Person (Rückfall) oder eine 
gleichzeitigen Erkrankung anderer Personen (ep 
demische Erkrankung) noch so s zu gleichen 
scheint, als eine neue Aufgabe zur Auffindung des 
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passendsten, d. h. ähnlichsten Mittels, auffassen muß. 
Es ist also ganz verkehrt, wenn, wie es so häufig von 
homöopathischen Laien geschieht, bei einem Rückfalle 
emer Krankheit versucht wird, mit dem Reste des 
zuletzt gebrauchten Mittels den Rückfall zu heilen, 
ohne vorher zu untersuchen, ob das Mittel auch zu 
dem Symptomenbilde, das der Rückfall darbietet, 
sogut paßt wie bei der ersten Erkrankung; im 

alle eines Nichterfolges darf man sich darüber nicht 
dern. So hatte auch die obengenannte Patientin 

bei der dritten Erkrankung sich mit dem Rest von 
Sanguinaria canad., der ihr von der zweiten Er- 
‚krankung geblieben war, zu helfen gesucht. Sie hatte 
ете vorübergehende Linderung, aber keine Hei- 

g erzielt, dagegen aber das Krankheitsbild etwas 
Fi Ferner geht noch aus dem Berichte her- 
уот, welch einen gewaltigen Einfluß der früher bei 
E leider als tägliches Getränk allgemein übliche 
Genuß von Bohnenkaffee auf das Nervensystem aus- 
ВЫ; wir sehen an diesem Beispiel wieder einmal, wie 
recht unser Meister, Dr. Hahnemann, hatte, den 
‚ Bohnenkaffee als tägliches Getränk zu verwerfen, 
: obwohl er von oberflächlichen Geistern auch aus dem 
homöopathischen Lager deshalb belächelt worden ist. 


Aus der Praxis. 


Ein Verkrüppelter wird geheilt, 
so daß er wieder gehen und arbeiten kann. 
Von Dr. med. F. H. Lutze, Brooklyn, М.-У. 


(Originalarbeit.) 


Wilhelm M., 40 Jahre alt, bekam Schmerzen im 
кеп Bein und ging zu einem Ärzt, der ihn längere 
Ceit ohne Erfolg behandelte. Andere Ärzte, die er 

ch diesem konsultierte, hatten keinen besseren Er- 
folg. Einer von liesen sagte ihm, es wäre Ischias 
ntzündung des nervus ischiadicus, der sich hinten 
а den Beinen herunter erstreckt), wogegen nichts 

getan werden könne; er könne nicht kuriert werden. 
ging darauf zu einem anderen Arzt. Dieser gehörte 
ші Stab der Ärzte eines Hospitals für Krüppel und 
achte ihn dahin, um ihn dort zu behandeln. Sechs 
Wochen іп diesem Hospital brachten keine Linderung. 
Gr ging deshalb wieder nach Hause und zu einem 
bnderen Arzt. Da aber keine Besserung folgte, ging 
Е wieder zu einem anderen Arzt. Dieser war auch 
tabsarzt des Hospitals für Verkrüppelte und brachte 
$a wieder nach diesem Hospital, wo er acht Wochen 
 Randelt wurde mit nicht besserem Erfolge wie vor- 
$r: es war eher schlimmer wie besser. Am Ende 
E dritten Jahres seiner Krankheit ging er wieder 
„№ dem Arzt іп seiner Nachbarschaft, der ihn zuerst 
br diese Krankheit behandelt hatte, welche er da- 
гіз Gicht nannte. Der sagte ihm jetzt, es wäre 
$schias des linken Beines, behandelte ihn eine Zeit- 
ang mit innerlichen Arzneien, Einreibungen und 
lektrızıtät, und als nach mehreren Monaten keine 
Besserung | folgte, sagte dieser zu ıhm, das Einzige, 
К was п zu tun übrig bliebe, wäre Streckung 
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des Ischias-Nerven, das würde ihn kurieren. Er 
brachte ıhn in seine Privat-Heilanstalt, um diese 
Operation dort auszuführen. Bis dahin konnte der 
Kranke ımmer noch gehen, wo er wollte, ohne Hilfe 
Treppen auf- und absteigen ohne Stock oder Krücken. 
Der Doktor brachte ihn ın seinem Wagen in seine Heil- 
anstalt und der Kranke stieg ohne Hilfe die Treppe 
hinauf zum Zimmer іп der zweiten Etage, wo die 
Operation derStreckung des Ischias-Nerven stattfand. 

Als die Wunde geheilt war, konnte der Kranke 
sowohl wie die Ärzte, die während der Operation 
zugegen waren, deutlich sehen, daß der Kranke viel 
schlimmer war wie vorher. Das linke Bein war zu 
locker und wabbelte іт Hüftgelenk; es war іш Knie 
so gebogen, даб der linke Fuß mehrere Zoll über dem 
Boden stand und nicht auf den Boden gebracht wer- 
den konnte. Der Kranke hatte zwei Krücken nötig, 
um zu gehen, was aber sehr schwierig und schmerz-. 
voll war. Er konsultierte dann noch andere Ärzte bis 
zum Ende des sechsten Jahres seiner Krankheit, so 
daß es schließlich acht Ärzte waren, die ihn für 
diese Krankheit, welche einige für Gicht, andere für 
Ischias erklärten, behandelt hatten. 

Der letzte war auch ein Arzt ım Stabe der Ärzte 
für ein Hospital, Post-Graduate-Hospital genannt. 
Der brachte ihn dahin, legte ihn ins Bett, band einen 
Strick oder Seil um das linke Bein, gerade über den 
Fuß und leitete das andere Ende über eine Rolle 
und befestigte an dessen Ende ein Gewicht von 
14 Pfund, damit dieses das Bein in seinen Gelenken, 
besonders im Hüftgelenk, wo die Schmerzen am 
schlimmsten waren, strecken und die Knochen der 
Gelenke voneinander halten sollte. Dieser Arzt hatte 
es sich in den Kopf gesetzt, daß es sich um eine 
Entzündung des Hüftgelenks handele und infolge- 
dessen wandte er diese Behandlung an. er der 
Kranke hatte ihm deutlich gesagt, daß die Hot, 
gelenke, besonders das linke, zu locker, zu lose 
waren und die Enden der Gelenkknochen sich in deren 
Höhle herumwälzten, wie eine Kugel in einer .ОБег- 
tasse. Dies allen sollte den Arzt überzeugt haben, 
daß es sich um eine Verlängerung und Erschlaffung 
der Hüftgelenkbänder und infolgedessen um eine 
Lockerung des Hüftgelenkes handele, und Streckung 
des Beines und Ausdehnung der Glieder gerade das 
Entgegengesetzte sei von dem, was dem Kranken 
nötig sei. Es konnte den Kranken nur schlimmer 
machen. Aber so ist es mit diesen gelehrten Herren; 
wenn diese sich etwas ш den Kopf gesetzt haben, 
Verkehrtes oder nicht, dann lassen sie sich von 
niemanden belehren, und wenn sie auf eine Arznei 
geraten sind, dann geben sie diese, ob der Kranke 
sich danach bessert oder nicht. Wenn er sich nicht 
bessert, dann geben sie sie öfter und stärker und mehr 
und mehr, bis sie den Kranken schließlich vergiften 
und töten. 

Der Kranke erhielt ш diesem Hospital nach solcher 
Behandlung für acht Wochen eine Maschine (Brace 
oder Stütze von leichtem Stahl) am linken Bein be- 


festigt mit ledernen Bändern und wurde so nach Hause 
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geschickt, viel schlimmer wie je. Beide Beine hingen 
kraftlos am Körper herunter, das linke Bein war sehr 
geschwollen, viel zu kurz und dabei hatte er fürchter- 
liche Schmerzen. An Gehen war nicht zu denken, er 
konnte kaum sitzen ohne Stützen. 

‚ In diesem Zustande wurde er von einem Freunde 
zu mir gebracht, den ich von Schwindsucht kuriert 
hatte, und der ıhm versicherte, ich würde ihn kurieren. 
Als ıch seine Leidensgeschichte hörte, sagte ıch: 
Ich glaube nicht, daß ich ihn heilen könnte, denn die 
Streckung des Ischiasnervens und später des Beines 
hätte ohne Zweifel Nerven, Glied, Bänder und 
Muskeln zerrissen, von denen ich nicht glaubte, daß 
sie wieder zusammenwachsen könnten, aber ich glaubte 
ich könnte ıhn von seinen Schmerzen befreien oder 
ihm doch- wenigstens Linderung verschaffen, wäre 
aber auch dessen nicht sicher. Er könnte es wenigstens 
versuchen; es würde ihm nicht sehr viel kosten, aber 
er müßte mir versichern, daß er es wenigstens für 
sechs Monate versuchen wolle. Wenn er das nicht 
tun wolle, wäre es viel besser, gar nicht anzufangen, 
denn es würde soviel Zeit erfordern, um den allo- 
pathischen Behandlungen und Аггпеіеп entgegenzuy 
wirken und reine Bahn für meine Behandlung zu 
schaffen, und ohne dies könnte nichts getan werden. 
Er sagte, er wohne in einer entfernten Stadt im Nach- 
barstaat New Jersey und es würde ihm unmöglich 
sein, zu mir zu kommen. Ich versicherte ihm, ich 
könnte ihn brieflich behandeln, wenn er mir alle 
seine Symptome und seinen Zustand genau beschreiben 
könnte. Dies versprach er und ich gab ıhm zuerst 
Nux vomica D 30, täglich 3 Pulver, trocken auf 
die Zunge zu nehmen und dort zergehen zu lassen. 
Mit Nux vomica fuhr ich längere Zeit, über einen 
Monat, fort, denn an Behandlung nach Symptomen 
war zunächst nicht zu denken. Er hatte zu viele 
Betäubungsmittel: Opium, Morphium, Рһепасейп, 
Chloral usw. bekommen. Dann folgten auf dieses 
Mittel Belladonna 30 für längere Zeit und andere 
Arzneien, welche durch die Symptome, die jetzt nach 
und nach hervortraten, angedeutet waren. 

Gegen Ende des fünften Monats schien er etwas 
besser zu sein und schrieb folgende Symptome: Die 
Schmerzen sind etwas gelindert, aber ich wache 
morgens um 3 Uhr davon auf und kann dann nicht 
leicht wieder einschlafen. Wenn ich allein bin, fühle 
ich mich ängstlich und kann das nicht lange aus- 
halten, auch keine Kälte vertragen (es war November) 
und hatte viele böse Träume des Nachts. Verord- 
nung: Kalium carbonicum 30. 3mal täglich. 

Besserung folgte bald. Dann traten andere Symp- 
tome auf: Anstatt der Magengrube war dort eine Ап- 
schwellung als wenn eine Uhntertasse, mut der unteren 
Seite nach oben, unter der Haut läge. Die Füße 
waren kalt mit kaltem Schweiß, die Strümpfe abends 
feucht; der Stuhlgang enthielt unverdaute Speisen. 
Er konnte keinen Zug vertragen, auch nicht den ge- 
ringsten. Verordnung: Calcium carbonicum 30. 
З та! täglich. Nach dieser Arznei war die Besserung 
so groß, daß er bald nachher von New Jersey zu 


Кее 
























mir kam, allein, aber mit 2 Krücken. Ohne diese 
konnte er sich nicht zu gehen getrauen. Er hatte - 
wieder Mut und hoffte gar sicher, völlig geheilt zu 
werden. Die Hüftgelenke schienen fester zu sein. 
Aber jetzt hatte er andere Symptome. 

Er befand sich schlimmer abends um 9 Uhr und } 
morgens, wenn er aufwachte. Er war dann rastlos 
und fühlte ach besser von Bewegung und Wärme | 
Das linke Bein war am schlimmsten. Das Нан. | 
gelenk spielte noch ziemlich frei ın seiner Höhle 
herum und war noch recht lose. Die Zunge war 
belegt, gelb-braun, aber die Spitze war rot, ein rotes 
Dreieck, dessen Spitze nach hinten lag und nach dem 
inneren Hals oder Rachen zeigte. Alles dies bewies, 
daß er frei von der Wirkung der allopathischen | 
Arzneien war. Ich gab ihm daher Rhus Тохи 
einer Hochpotenz, alle 3 Tage ein Pulver und Рф 
(Milchzucker). Im nächsten Briefe schrieb er: №, 
fühle mich viel besser, geben Sie mir nur mehr va: 
derselben Arznei. Ich schickte ihm nichts wie Placebo 
Milchzucker) zu seiner Befriedigung und gab ihm 

hus Tox. nur, wenn sich keine Besserung m 
zeigte, und dann jedesmal in einer niedrigeren Potenz 
und am Ende auch etwas öfter. 

Am Ende eines Jahres meiner Behandlung kam er 
wieder zu mir; es war sein dritter Besuch. Er war 
vollständig geheilt, kam ohne fremde Hilfe, ohne 
Krücken, ohne Stock, sogar kräftig und ein wahres 
Bild von Gesundheit. o 

Hätte er gleich im Anfang seiner Krankheit, Gicht 
gute homöopathische Behandlung gehabt, würde 4 
Kur viel leichter gewesen und höchstwahrscheiniä 


in einigen Wochen vollendet worden sein. | 


Vermischtes. 


В ” 
Personalien. 


Dr. W. Reuter jr., früher in Greiz i. V., hat al 
in Weimar als homöopathischer Arzt niedergelas%k 
Wohnung: Martersteigstr. 36. | 


Literatur. | 


Verzeichnis der homöopathischen und bio 
chemischen Ärzte Deutschlands mit Ай 
hang: Homöopathische Tierärzte un 
Zahnärzte, sowie einige Ärzte der Nach 
barländer. Ausgabe I mit Nachtrag. Verla 
Dr. Willmar Schwabe, Leipzig 1923. Preis 15 Pi. 


Die Herausgabe erfolgte auf vielseitigen Wuns 
Der Verlag hat keine Mühe und Kosten gescheut, | 
ein möglichst vollständiges Verzeichnis aufzuste®% 
Es enthält über 400 deutsche homöopathische Ärzte # 
im ganzen etwa 500 Namen. 

ir bitten um Zustellung von Berichtigungen ш 
Ergänzungen. Diese werden laufend veröffentlicht 4 
der „Populären‘“ und in der „Allgemeinen Homöopat 
schen Zeitung“. 

Die Aufnahme in das Verzeichnis erfolgt kostenla 
Ausländische Ärzte werden auf Wunsch in die 
Ge іа und spätere Neuauflagen aufgenommt! 

Das Verzeichnis ist von besonderem Interesse ! 
unsere Leser, welche іп Krankheitsfällen die Adresse 
der ihnen zunächst wohnenden Ärzte zu егізі! 
wünschen. 
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WEITERE NIEDERLAGEN 


unserer gebrauchsfertigen Arzneien, äußerlichen und Spezial-Mittel іп plombierten 
Originalpackungen, Hausapotheken usw. errichteten wir in | 




















Aue-Erzgeb., Apotheke, W. Kuntze. | Emmerich a. Rh., Adler-Apotheke, Paul Disselmann 

Bayreuth, Mohren-Apotheke, W. von Brocke. ` Gelsenkirchen, Stern - Apotheke, Franz Kiesow 

Berlin-Dahlem, Meyer’sche Apotheke. Hüllerstr. 18. 

Berlin-Lichtenberg, Lenbach-Apotheke, Sonntag- Hamburg, Apotheke am Grevenweg, Hans Funk 
strake 7. Wendenstr. 304. 

Berlin-Lichtenberg, Magdalenen-Apotheke, Frank- | Hann.-Münden, Rats- Apotheke, Ар. Bönner. 
furter Allee 229. Karden (Bez. Coblenz), Apotheke, Ар. Schroeder | 





Berlin N 54, Arminius-Apotheke, Fehrbellinerstr. 10. | Kolberg, Rats-Apotheke, Oscar Busch, Markt 2. 
Berlin NO 55, Esmarch-Apotheke, Hufelandstr. 44. | Kreuz, Adler-Apotheke, Paul Carl, a, d. Oetbe | 
Berlin-Steglitz, Bismarck-Apotheke, Bismarckstr. 74. || örrach, Lerchen-Apotheke, Karl Ludw. Junghan: 





иш == Augusta-Apotheke, Königin-Äugusta- Baiter Son ЭД, | 

{газе 22. 

Berlin-Wilmersdorf, Preußen-Apotheke, Augusta- | a = M., Stern-Apotheke, Wilh. Кое / 
strabe 18. | Oppeln, Stadt-Apotheke, Dr. Е. Lustig. 


Buxtehude, Einhorn-Apotheke, ]. С. Leddin. | 
Dermbach-Thür., Apotheke, Е. Keller, Feldabahn. | Schönau b. Chemnitz, Apotheke, Curt Sicker. 


Dortmund, Glückauf-Apotheke, A. Krause, Münster- | Sehnde-Hannover, Apotheke, Emil Fr. Meyer. 
straße 43, | Stotel, Kr. Geestemünde, Apotheke, L. Misch. 


DR. WILLMAR SCHWABE, НОМООРАТНІЅСНЕ CENTRAL-OFFICIN, LEIPZIG 











Bei Krüger & Co., Leipzig % 
Nach 10 jähriger selbständiger Nieder- D L AS GEN- Homöopath. Praxis erschien neu М. 12.- 
lassung in Berlin habe ich ab 15. April ‚sof. z. verkaufen. Wohnung für Jung- | Thiels Iris- 


mein. Wohnsitz п. d. Rħeumatiker-Bad | | gesellen vorh. Offert. т. beilieg. Frei- 'Schlüffel 5, Augendiagno' 


marke unt. 285 a.d. Ep. а. БІ. (265. А Kai Kunsttafel z. „Krankheitstr 

Bad Warmbrunn TABLE | | ЕМ -- um woraus Diagnose iri 
(Schlesien) Hornstraße 8 verlegt. Wi р it К u. künft. gestellt чс 
kann, — Frühere Schriften über dic ^ 

Dr. med. А. Zweig erer їй er ‚Schnabel, 2685. mitkol. Taf. M. 


Homöopathischer Arzt und a Preis 1 Originalfl. 1.60 М. ею gebild. möchte, ит еіп Schlegel, 3. Auflage M. 6.—, 











Spez. Nervenpunktmassage geg ‚von ihm verbessertes Heilverfahren 4. Auflage М. 12.—, geb. d, 
Kopfschmerz, Rheumatismus d. GEI. Wi 1! © Фф b ‚(Autoserotherapie) ausgedehnter ver- Cartier-Scharff, Нотбор. зв 
und Nerven, Neuralgien. Dr. immar wa bee = können, og мапе, und Kräftigungsmitte М. -& 
gutgeh. Praxis т netter Stadt Branden- Antiquar 
| Homöop. Central-Offlein Leipzig burgs m. großer Landkundschaft gegen Angebot a kr 











| Existenz in Berlin (Vorort) tauschen od. РЕНЕ. 2 Teile geb. 1957 
| dieselbe sonstwie übernehmen. Trete М. 60.—; Kröner-Gisevius, Нс: 
'event. auch mit Arzt in Verbindung. 8 Bde. gebunden М. 95.-; еп 
| Hübsche moderne Wohnung vorhand. дег hom. Therapie. 1878. n [i 
Offerten unter B. N. G. 5757 an Ala- | 1887 M. 12.-; 1899 M. 
Haasenstein u. Vogler, Berl. М.б Antiquar. - Katalog 123 Ki 
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"Adolf Justs Heilerd: 


Das alte Natur- und Volksheilmittel. 


Man verlange Prospekt mit wunderbaren Heil 
erfolgen unentgeltlich 


Heilerde- Gesellschaft Luvos 
Blankenburg im Harz [19 


PISCIN 


ERSATZ-PRAPARAT FUR LEBERTRAN (ІМ PULVERFORM) SOWI! 
ZIMPELS ELEKTROSPAGYRISCHE HEILMITTEL 


der Firma Chemifch-Pharmazeutifche Fabrik Göppingen, C. Müller, Apotheker 
in Original-Aufmachungen find ftets auf Lager. 


Dr. Willmar Schwabe, Homöopathifche Central-Öfficin, Leipzig 





HENSEL’S TONICUM 


Eine mit 10—20 Tropfen auf ein Trinkglas Zuckerwaller bereitete 
Limonade erzeugt auffällige geistige Frische und hebt augen- 
blicklich die Kräfte bei Schwächezuständen, weshalb dieses Ge- 
tränk auch ganz besonders bei großer Hitze und in heißen 
Klimaten zu empfehlen ist, Auch übt dasselbe einen nach- 
haltigen günstıgen Einfluß auf den Appetit aus. Auch in ab- 

teilten Pulvern und Tabletten ist das Präparat crhältlich. Die 
Beiden letzten Formen eignen sich besonders für die Reise. 
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Fortsetzung folgt.) — Aus der Praxis. 
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Neues 


über die Behandlung des Asthma. 


Von Dr. G. Fenner. 
Bereits früher konnten wir über die Erfolge der 


eiztherapie berichten, deren Grundsätze sich viel- 
Ё mit den homöopathischen berühren. Während 
aber die meisten Arten der praktischen An- 
“dung ohne einen geübten Arzt oder Heilkundigen 
Е. durchführbar sind, gibt es doch einige Ver- 
Sen, die sich zur Anwendung im Hause eignen. 
Тишеп wollen wir zunächst die Anwendung von 
ungen und warmen Packungen, die ja ge- 
bekam sind. 
so wichtig hat sich die Reiztherapie bei 
псһеп Lungenleiden, z. B. bei vielen Fällen von 
ose, insbesondere aber bei chronischen 
ialkatarrhen und erst recht Бег Asthma und 
ufieber erwiesen. In unserer demnächst er- 
menden Volksschrift (Nummer 52) über 
{В а wird neben der homöopathischen Behand- 
g mit ınnerlichen Mitteln der Behandlung durch 
iztherapie und Diät (richtige Lebensweise über- 
ipt) die größte Beachtung geschenkt. 
3ei allen genannten Leiden hat man sehr gute 
folge mit den Bestrahlungen durch die Thermalsonne, 
in jede elektrische Lichtleitung eingeschaltet wer- 
‘kann und nur 20 Mk. kostet (Januswerke A.-G., 
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München, Schellingstr. 37) erzielt. Noch besser waren 
die Erfolge, wenn zugleich homöopathische Gaben von 
Aesculin (D 3 Verreibung) angewendet wurden. 
Außerdem empfiehlt sich die Anwendung einer 
5%/,nıgen Aesculinsalbe zum ÄAufstreichen auf die 
zu bestrahlenden Stellen. Die Versuche werden fort- 
gesetzt. 


Daß viele Fälle von Asthma nur auf Überempfind- 
lichkeit gegen irgendwelche besonderen Stoffe beruhen, 
ist seit einigen Jahren eine allgemein bekannte Tat- 
sache. Diese Stoffe können sich in der Luft befinden 
und eingeatmet werden, oder sie können in der 
Nahrung vorkommen. Wir wollen als solche Stoffe 
nennen: Hautschuppen von Pferden oder Menschen, 
Tierhaare, Federn, Ipecacuanhapulver, Eier, 
Milch, Schweinefleisch und viele Arzneimittel. Ob 
einer dieser Stoffe (oder mehrere) die Asthmaanfälle 
hervorruft, kann man durch Ausprobieren oder durch 
Hautreaktionen feststellen, indem man kleine Mengen 
der betreffenden Stoffe ın die wundgemachte Haut 
einreibt. In Fällen der Empfindlichkeit gegen den 
Stoff entsteht еше große, nesselfrieselähnliche Quaddel. 
In manchen Gegenden müssen einzelne solcher Reiz- 
stoffe besonders reichlich vorhanden sein. Deshalb 
hatte man das Asthma als Klımakrankheit aufgefaßt. 
Getreide, das entweder durch einen bestimmten Schim- 
melpilz oder durch Milben infiziert ist, soll in solchen 
Gegenden vorhanden sein. 80 bis 90°/ọ der Asthma- 
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fälle werden zu diesen klimatischen Fällen zu 
rechnen sein. 

Hat man nun festgestellt, was die Ursache der 
asthmatischen Anfälle ist, so hätte man natürlich ın 
erster Linie für Fernhaltung der betr. Schädlichkeit 
zu sorgen. Da dieses aber sehr oft ganz unmöglich 
ist, wurde ein eigenartiges Heilverfahren ausgearbeitet 
(Prof. Dr. W. Storm уап Leeuwen-Leiden). Man 
gibt anfangs ganz geringe Mengen des Stoffes, der 
nicht vertragen wird. Bei Überempfindlichkeit gegen 
Eier muß unter Umständen mit 100stel Стат теп 
Е: je Tag begornen werden. Bei Ipecacuanha- 
extrakt sogar mit D 101 (Das schreibt ein Allopath|) 
So findet eine allmähliche Gewöhnung statt. Bei 
Stoffen, die nicht durch die Nahrung in den Körper 
gelangen, wird in der Regel ın die Haut eingespritzt. 

Nebenher kommt für diese Kranken, іп der Haupt- 
sache aber für die, bei denen sich eine bestimmte 
Überempfindlichkeit nicht finden läßt, eine Tuber- 
kulinbehandlung zur Anwendung. Mit D 8 wird іп 
der Regel begonnen. Die Tuberkulinanwendung war 
allerdings von allopathischer Seite schon set 1897 
gegen Asthma empfohlen und wurde auch von Homöo- 
pathen damals schon verwendet, doch rührt die neue 
Art der Anwendung erst von 1920 her. Wir wollen 
hier nur noch erwähnen, daß Wakzinen (Impfstoffe), 
ferner Schwefel (Sulfur), Milch und Pepton zu 
Einspritzungen (in sehr geringen Mengen) erfolgreich 
nebenher verwendet wurden. Die Berichte über 
Heilungen mit dem Verfahren, das einem homöo- 
pathischen Verfahren gleichkommt, lauten viel- 
versprechend. Der Artikel, dem wir dieses ent- 
nehmen, befindet sich in der „Therapie der Gegen- 
wart‘, 1924, Märzheft. 

Wir wollen nur hoffen, daß die Allopathen mehr 
und mehr zu unseren „Nichtsen“ sich bekehren, auch 
wenn sie, wie hier, die vorausgegangenen homöopathi- 
schen Arbeiten nicht erwähnen. ir werden nach 
wie vor dafür sorgen, daß solche Fälle unseren Lesern 
bekannt werden. Ausführliche Berichte hierüber und 
über ähnliche Gegenstände findet man in der „All- 
gemeinen Homöopathischen Zeitung“. 


Reiseerinnerungen. 
Von Dr. med. homoeop. Richard Haehl, Stuttgart, 
(Fortsetzung.) 


Die Urkunde, іп der Hahnemanns Tochter Luise, 
geschiedene Moßdorf, das Haus samt Inventar unter 
ganz bestimmten Bedingungen ihrem Neffen іп London 
zueignete, befindet sich in meinem Besitz. Sie legt 
darin nicht nur ihrem Neffen, sondern auch dessen 
Erben die Pflicht auf, das Haus zur steten Erinne- 
rung an den einstigen Bewohner іп seinem ursprüng- 
lichen Zustand zu erhalten. Da der Inhalt dieser 
Urkunde bisher nie veröffentlicht wurde und daher 
nur wenigen Personen bekannt sein dürfte, möge er 
hier ım Wortlaut folgen: 
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„Meinen lieben Neffen, den Doctor 5. Hahneman 
zu Lon-lon, mache ich zum Träger derjenigen Ab 
sichten, welche ісі, wie schon gedacht, bezügl. de 
Nachlaßhauses nebst Mobiliar hege, überzeugt, 42| 
alles dasjenige, was zur Erhaltung des Andenken 
an seinen seeligen Großvater, dessen Namen er führ 
gereicht, von ihm als heilige Pflicht werde über 
nommen und ausgeführt werden, auch wenn es seiner 
seitige pecuniäre Opfer erheischen würde. Паш 
diese Opfer nicht zu schwer fallen, habe ich mid 
bewogen gefunden, das ihm zugedachte Erbthei 
wesen’!ich zu erhähen. 


Meine Absicht mit dem Hause Безе! 
nun darin, daß es іп seiner äußeren und 
inneren Einrichtung sowie іп der Möblı- 
rung der Stuben іп dem gegenwärtigen ¿e 
stande erhalten und als ‚Hahnemus 
Haus’ der Besichtigung für alle sich дан 
Interessierenden offen erhalten werde 


Diese meine Absicht und Anordnung ist ап geen 
neter Stelle durch meine Testamentsexecutoren zu ver- 
öffentlichen. ° 

Dem zufolge übertrage ich zwar meinem gedachte: 
Neffen erbschaftlich das Eigenthum an dem Nach 
laßhause nebst dem gesamten Mobiliar, lege ihn 
jedoch gleichzeitig die Verpflichtung resp. ån 
kung auf, dasselbe nicht zu veräußern, bauliche Ver- 
änderungen mit demselben nicht vorzunehmen und de 
innere Einrichtung und die Möblierung der Stuben 
im Wesentlichen so fortbestehen zu lassen, wie ш 
bei meinem Tode vorgefunden werden wird. 


Gleichzeitig übertrage ich meinem Neffen = 
die Sorge für das Hahnemannsche Familienbegrib#: 
auf hiesigem lutherischen Gottesacker, an demsebsi 
sollen gleichfalls nur Besserungen, nicht bauliche Ve, 
änderungen vorgenommen werden. | 

Die erforderlichen Mittel hierzu fixiere ich ш 
jährlich 300 Reichstaler und bestimme, daß d! 
selben von den Zinsen desjenigen Kapitals entnomzg 
werden sollen, welche ich meinem Neffen mit 104 
Reichstalern ausgesetzt habe. } 

Von diesen 300 Reichstalern Zinsen soll ergi 
die Nähterin 50 Rt. als Lohn und 100 Rt. zur Ж 
köstigung, die übrigen 150 Rt. sollen zur Весіге Ш 
der Verwaltungskosten, der Abgaben und Lasten 4 
wie der Kosten für die erforderlich werden 
Reparaturen verwendet werden. | 

Als Wächterin setze ich meine Jungfer An 
Herrmann!), die sich während ihrer mehrjähr? 
Dienstzeit bei mir das Vertrauen im hohen Grad: $ 
worben hat, auf Lebenszeit resp. solange sie 3 
Functionen zu verrichten imstande sein wird, e 
bleibt und den Dienst nicht selber kündigt, 29 
durch ein. | 

Die Geschäftsleitung übertrage ich auf so im 
als mein Neffe oder еіп geschäftsfähiger Erbe % 
selben nicht nach Cöthen verzieht und hier cauer 


1) Diese hat sich später nach Dessau verheiratet, %9 1 
jetzt noch lebt. | 

















eg - 


seinen Aufenthalt nimmt, dem Rechtsanwalt Ferd. 
Behr, ordne auch eine gleiche Befugnis zur Ernennung 


eines Stellvertreters an, wie solches іп 85 ge- 
schehen ıst. 


Bis auf diesen Zeitpunkt sollen mein Neffe oder 
dessen Erben nıcht berechtigt sein über das ihm aus- 
gesetzte Capital der 10000 Rt. selbstständig, sondern 
zur mit Hinzutritt des Testamentsexecutoren zu dis- 
ponieren und ist das Capital stets derartig zu belegen, 
dab фе gedachte Verwendung der 300 Rt. Zins 
gesichert ist. 

Ад für den Fall der Rückkehr meines Neffen 
oder eines Erben und Nachfolgers desselben mache 
ih meine Testamentsexecutoren für pünktliche Inne- 
haltung der wegen des Hauses getroffenen Disposi- 
tonen verantwortlich und sollen dieselben berechtigt 


сел, de Stellung einer Caution wegen der jährlichen 
Verwendung der 300 Rt. zu fordern. 


Die meinem Neffen auferlegten Ver- 
pilichtungen sollen auf dessen Erben 
übergehen.” — 


Als ich im Jahre 1900 das Hahnemannhaus in 
Köthen besuchte, hatte es Kommerzienrat Wittig in 
Köthen im Auftrag von Dr. $. Hahnemann in 
Ventnor in Verwaltung genommen. Das Untergeschoß 
wurde von einem Fräulein Hoffmann, der Schwägerin 
Wittig, bewohnt. Das Inventar hatte man mehrere 
Jahre zuvor öffentlich versteigert. Da außerhalb 





Hahnemanns Wohnhaus in Köthen von der Rückseite, 
mit Zugang zum Garten. (Aufnahme 1921.) 


Köthens niemand etwas davon wußte, erwarb Kom- 
Merzienrat Wittig die Zimmereinrichtungen um wenige 
ark. Um sie der Nachwelt zu erhalten, überwies er 


sie geschenkweise dem homöopathischen Kranken- 
hause ш Leipzig. Dort werden sie in der heutigen 
Poliklinik in einem besonderen Zimmer aufbewahrt. 





Blick in das Hahnemann-Zimmer in Leipzig. 


Außer der Wohnungseinrichtung aus Köthen enthält 
das Zimmer Hahnemanns Klavier, Wachsbildnisse 
von Hahnemann und seinem Assistenzarzt Dr. Leh- 
mann, ein Bild von Hahnemanns zweiter Frau, ein 
Bild mit Widmung, Abbildungen von Hahnemanns 
Grab in Paris und der Familiengrabstätte in Köthen, 
sowie eine Statuette und eine Büste Hahnemanns. 
(Fortsetzung folgt.) 


Aus der Praxis. 
Von Dr. Mau, Bad Schwartau, 


1. Eines Tages kommt ein Brief von einer aus- 
wärtigen Patientin: „Können Sie mir nicht etwas ver- 
ordnen, ich habe so viel Schmerzen im Kreuz; 
bei einer gewissen Bewegung muß ich aufschreien vor 
Schmerz; seit gestern ist es schlimmer geworden und 
ich liege nun still zu Bett“ usw. Kann der Homöo- 
path auf Grund so vager Mitteilungen eine Verord- 
nung machen? Eigentlich nicht, denn es ist nur die 
Lokalisation, das Kreuz, angegeben, aber von der Art 
des Schmerzes, der mutmaßlichen Veranlassung, den 
Modalitäten, d. h. der Verschlimmerung und Besse- 
rung durch gewisse Umstände, auch von etwaiger 
Änderung des Gemütszustandes, ist keine Rede. Die 
Kranken aber glauben offenbar, wenigstens viele von 
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ihnen, die Mittelwahl sei für den Homöopathen Kin- 
derspiel und denken bei Verweigerung einer Verord- 
nung seitens des Arztes an schlechten, Willen, Be- 
quemlichkeit, Gleichgültigkeit usw. Bei Kreuz- 
schmerzen denkt man an Kalium carbonicum, 
obgleich natürlich noch eine große Zahl von Mitteln 
hier ın Betracht kommen. Von Bönninghausen erwähnt 
außer Nux vomica, Causticum, Sulfur, 
Sepia, Rhus Tox. und Pulsatilla über 100 
Mittel — und bei Schmerzen im allgemeinen fällt 
einem Schüßlers Magnesium phosphoricum ein. 
Schrieb also zurück, sie könne ja, wenn sie wolle, 
Kalium carbonicum6 und Magnesium phos- 
phoricum 3 versuchen; helfe es aber nicht schnell, 
so müsse ıch zwecks Verordnung die Kranke sehen 
und untersuchen. Nach ungefähr einem Vierteljahr 
hörte ich zufällig, daß die Mittel gleich geholfen 
hätten. Da hätte ıch Glück gehabt, sagte mir nach- 
her jemand, mit dem ich über den Fall sprach. Nein, 
sage ich, es war der Patientin Glück. 

2. Frau P. leidet seit 2 Jahren an Nerven- 
schmerzen ın beiden Hüften und an den Innenseiten 
der Oberschenkel; die Schmerzen kommen anfalls- 
weise, sind plötzlich da und verschwinden wieder; эе 
sind reißend, dabei kleine ten unter der Haut und 
Anschwellung der ganzen Partie. limmer von 
körperlicher Anstrengung, besser von Reiben und von 
Hinlegen. Nachts, im Bett, auch іт Federbett, keine 
Schmerzen. Verordnung: vormittags Arnıca 90 und 
Belladonna 3; nachmittags Calcium carboni- 
cum 30 und Mercur. solubilis Hahnemanni30 
abwechselnd halbstündlich. Eigentlich soll der Homöo- 
path keine Mittel im Wechsel geben, wenigstens nicht 
vier auf einmal; es läßt ach aber nicht leugnen, daß 
es Fälle gibt, wo man mit mehreren Mitteln іт 
Wechsel oder sogar untereinander gemischt besseren 
Erfolg hat als mit einem zur Zeit. Ich befand mich 
damals noch ım Anfang meiner homöopathischen Lauf- 
bahn, und das muß mich entschuldigen. Übrigens 
trat der Erfolg schnell ein, und das ist die Haupt- 
sache, wenn ісі auch eingestehen muß, daß beide 
Fälle zur Veröffentlichung wenig geeignet sind. 

3. Dafür jetzt ein anderer Fall. Herr X. leidet 
seit 8 Jahren an Asthma, ist lange іп spezial- 
ärztlicher Behandlung gewesen und hat sich dann 
biochemisch selbst behandelt. Vor 5 Jahren hat er 
Influenza gehabt und seitdem ıst das Asthma schlimmer 
geworden. Das Übel ізі schlimmer von Luftzug bei 
schwitzendem Körper (Patient ist Radfahrer), von 
~ Kaltwerden, Durchnässung, schlechter Luft, Erkäl- 
tung, er ist sehr leicht erkältlich, dann tritt zuerst 
Fließschnupfen ein und mit Nachlassen desselben das 
Asthma, schlimmer auch ım Herbst und ип Frühjahr, 
nachts um 2 oder 3 Uhr, nach Sattessen, auch von 
Aufregung, körperlicher Anstrengung und Staub. Da- 
bei Kreuzschmerzen; Auswurf wenig, farblos, zäh, 
faserig, strähnig. Frische Luft, offene Fenster sind 
ihm angenehm und wirken lindernd. Ursache ist ein 
vernachlässigter Luftröhrenkatarrh. Einmal hat er im 
Herbst Nierensteinkolik gehabt, mit 16 und mit 22 


Jahren Gelenkrheumatismus, jedesmal Doder 8 Woche 
lang, allopathisch behandelt. Es besteht eine leichi 
Lungenerweiterung, das Herz ıst gesund. Die Mutt 
hat Lungenbluten und Rippenfellentzündung gehah 
Der Vater ist an Zuckerkrankheit gestorben. D 
Patient selbst ist sonst ein gesunder, kräftiger Ми 
von 38 Jahren; im Urin kein Eiweiß, kein Zucke 
Nach der von Bönninghausenschen Methode fin 
ich Rhus Tox. 29, Calcium carbonicum 2 
Lycopodium 25, Sepia, Silicea, Sulfur 2 
usw. Patient erhält also Rhus Тох. 30, jeden ` 
Abend 10 Körnchen іп wenig Wasser gut aufgelö: 
zu nehmen und im Anfall Yerba santa іп Urtnkt 
in Dosen von 20 bis 40 Tropfen. Bisher hatten sic ı 
der Nase die bekannten gelben oder grünen, gum: 
artigen Pfröpfe nicht gezeigt, aber nach буйт 
Behandlung fanden sich grau-grüne Pfröpfe, wich 
nun Rhus 30 und Kalium bichromicum Ñè 
wechselnd jeden 5. Abend gegeben wurde, und d 
‚ dann der Herbst nahte mit kälteren Tagen im Oktobe 
konnte der Patient berichten, daß er sich bedeute 
besser fühle als sonst während dieser Jahreszeit. Au 
seine Frau, welche natürlich unter der Krankheit ihre 
Mannes mit zu leiden hatte, war sehr erfreut un 
sagte, so gut sei es im Herbst seit vielen Jahren nıd 
gewesen, er schlafe die Nächte durch, brauche nid 
zu räuchern usw. und freute sich, daß der Gatte ihre 
Drängen auf homöopathische Behandlung endlich Fol; 
gegeben hatte. Übrigens hat auch Sepia d 
Pfröpfe; ıch wählte Kalium bichromicum 
Rücksicht auf die Verschlimmerungszeit nachts 
2 oder 3 Uhr. Der Patient nahm noch längere 4 
Rhus 30 in größeren Zwischenräumen, dann & 
Dosen der 200. Potenz, und Sulfur vollen 
die Heilung. 
4.Schreien der Kinder ізі etwas sehr Ві 
für die Mutter und überhaupt für die ganze U 
gebung. Hierüber hat Dr. Haehl in Herings Ной 
pathischem Hausarzt einen sehr lesenswerten Art 
geschrieben. In meinen allopathischen Tagen w 
ich in Mühlburg, einem Vorort von Karlsruhe, 
legentlich meiner ersten Vertretung, eines Abend: ? 
einem Kinde gerufen. Dasselbe war 1/, Jahr alt = 
sah durchaus nicht krank aus. Auf meine Frage, * 
ihm fehle, antwortete mir die Mutter, es habe ' 
kurzem, ganz furchtbar geschrien. Ob dieses wi: 
holentlich geschehen war oder nur einmal, еп 
sie sich nicht mehr. Ich hatte den Eindruck, 2 
dem Kinde überhaupt nichts fehle, untersucht 8 
genau, damit die Mutter sehen sollte, daß 12 
Sache ernst nahm, und sagte darauf, verordnen %% 
ich vorläufig nichts, ich würde aber am nāc 
Morgen wiederkommen und, sollten sie mich er 
gebrauchen, so wüßten sie ja meine Wohnung. 
wollte nicht irgendein „beruhigendes‘‘ Mittel ver 
nen, gebe aber zu, Ча es klüger gewesen wäre, el 
Indifferentes, vielleicht eine leichte Salzsäurem* 
mit Himbeersaft, zu verordnen, denn das Kind 

















doch auch am anderen Morgen oder nach em% 


Tagen krank werden können und dann wären al 
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Worwürfe mir nicht erspart geblieben. Übrigens hatte 
das Kind die Nacht gut geschlafen und befand sich 
am Morgen, als ich sogleich und noch vor der Sprech- 
stunde Besuch machte, wohl und munter. Jahre später, 
sls ich schon längst der Homöopathie mich zugewandt, 
kommt mir ein schwerer Fall von Schreien bei einem 
Kinde vor. Dasselbe war 9 Monate alt und schrie 
et 5 Tagen fast die ganzen Nächte hindurch, aber 
am Tage war es nicht immer ruhig. Es nahm 
еше Milch; die Mutter stillte selbst und befand sich 
wohl, Gemütsaufregungen hatte sie nicht gehabt, Alko- 
bol, stark gewürzte Speisen usw. nicht genossen. Auch 
bei dem Kinde war alles in Ordnung, keine Ver- 
dasungsstörung oder sonst etwas Almormes zu ent- 
decken. Es war aber vor 14 Tagen geimpft. Ver- 
ordnung: Thuja 30 ohne Erfolg, Thuja 6 ebenso. 
Die Impfung war also nicht schuld. elladonna 30 
and 3 abwechselnd wegen möglicher Hırnreizung, aber 
ohne Erfolg. Übrigens hatte das Kind zur Zeit keinen 
beißen Kopf, kein rotes Gesicht. Ich dachte an Tu- 
berkulin, weil es eine Gehirnreizung auf tuber- 
kulöser Basis hätte sein können, bei der Bella- 
donna versagte, aber Tuberkulin als pathologisches 
imillimum vielleicht größere Wahrscheinlichkeit auf 
Erfolg gehabt hätte. Tuberkulose, Schwindsucht, 
rüsen waren nicht in der Familie. Verordnung: 
Psorin 200. Es hat: Kranke Kinder schlafen nicht 
Jag und Nacht, schreien und sind sehr ärgerlich. 
04. sie sind munter und spielen am Tage, aber 
eien die ganze Nacht. Für krank mußte ich das 
nd halten, wenn ich auch nicht wußte, was ihm 
lte: Nach Psorin schrie das Kind in der folgen- 
$n Nacht nur wenig, und dann war es geheilt. Bei 
karrhoe hat Jalappa: das Kind ist ruhig den Tag, 
ег schreit und tobt die ganze Nacht infolge von 
olik. Wäre Psorin ohne Erfolg geblieben, so 
rde ich noch Syphilin 200 versucht haben, 
eiches Mittel wir nicht vergessen dürfen, wenn wir 
en Fall mit sehr ausgesprochener nächtlicher Ver- 
Rlimmerung haben, bei dem andere Mittel versagen. 
№ dabei Syphilis in der Familie gewesen oder ob der 
Beat selbst daran leidet oder gelitten hat, darauf 
feet es nicht an. Allerdings, wo Syphilis gewesen, 
ге Syphilin um so mehr angezeigt. Übrigens 
bt das Mittel in seiner Symptomatologie Schreien, 
Ber nur der Neugeborenen; sie schreien unaufhörlich. 
№ Ursache des Schreiens in unserem Psorinfall 
bt unaufgeklärt, unser Wissen ist Stückwerk. 
Frau H., Mitte der Zwanzig, leidet an un- 
elmäßiıger Periode; seit einem halben Jahre 
et sıe fast ständig trotz spezialistischer Behand- 
während dieser Zeit. Dreimal ıst ıhr die Gebär- 
er ausgekratzt. Auch der Homöopathie gelingt es 
nur nach längerer Behandlung, solche ‚Fälle zu 
Шеп und ie? Regel in Ordnung zu bringen, d. h. zu 
wirken, daß nun ohne Behandlung die Blutung 
kein = überhaupt normal wird. Oft fand ich, 
die Patientin tuberkulös belastet war, und dann 
ты neben dem oder den symptomatischen Mitteln das 
Pthologische Sımillımum Tuberculin das Hauptmittel. 
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Hat der Gatte einmal eine Gonorrhoe gehabt und 
leidet die Frau an vielen Schmerzen und unregel- 
mäßigen Blutungen, so ist Medorrhin das Haupt- 
mittel. Ich habe einst einen solchen Fall behandelt; 
derselbe war aber leider schon zu weit vorgeschritten, 
auch fehlte der Patientin die nötige Geduld, und ich 
weiß nicht, was aus Чег Sache geworden ist. In dem 
jetzt zu berichtenden Fall waren die Symptome 
varuerend, bald war das Blut hell, bald dunkel, bald 
mit, bald ohne Schmerzen, einmal riechend, ein ander- 
mal geruchlos, so daß ich zu keiner Mittelwahl kam. 
Die Patientin war nicht tuberkulös belastet, auch nicht 
infiziert. Ich fragte, ob sie schon massiert sei? Zu 
meiner Studentenzeit war фе Massage nach Thure- 
Brandt zwar nicht mehr unbekannt, sie wurde auch 
ım Kolleg erwähnt. Aber der Professor sagte, „diese 
Art von Massage errege bei der Frau Gefühle, daher 
tue der rechte Arzt, wie er sein soll, solches nicht. 
Ich frage, ıst es denn besser, die Frauen krank bleiben 
zu lassen, statt sie gesund zu machen? Ich habe diese 
Massage, nachdem ich sie kennengelernt, öfter aus- 
geübt und sie ќеһг wirksam gefunden, habe auch nie 
dabei Anstand gehabt. Einmal habe ich in einem Vier- 
teljaahr einen schweren Vorfall geheilt. Bei jungen 
Mädchen allerdings soll die Massage — auch durch den 
Mastdarn — unmöglich sein. Meine Patientin*war die 
ersten 14 Tage lang äußerst empfindlich, so daß die 
Massage nicht täglich und auch nur mit größter Vor- 
sicht und Zartheit ausgeführt werden konnte; darnach 
aber konnte sie täglıch massiert werden, und nun 
war sie in vier en — im ganzen in sechs — 
hergestellt. Als ich nach einigen Jahren meine einstige 
Patientin in anderer Veranlassung wiedersah, erfuhr 
ich, daß sie durch die damalige Kur dauernd geheilt 
worden war. 

6. Alter Mann von 68 Jahren, leidet an Magen- 
krebs; die Diagnose ist іп der nächsten Universi- 
tätsstadt gestellt. Seine Beschwerden sind verhältnis- 
mäßig nicht sehr groß. Manchmal hat er Brennen 
ım Magen, welches durch Wärme gelindert wird; 
trotzdem muß er nachts, bald nach Mitternacht, das 
warme Bett verlassen und umhergehen oder sich in 
einen Stuhl setzen, weil eine gewisse Beängstigung und 
innere Unruhe ihn dazu zwingt. Dazu hat er großen 
Durst. Er bekam Arsenik in verschiedenen Po- 
tenzen, der 6., 12., 30.. wodurch nach einiger Zeit 
Linderung und Erleichterung der subjektiven Be- 
schwerden eintrat. Eines Tages, nachdem ich den 
Kranken ein paar Wochen nicht gesehen hatte, schien 
er mir tatsächlich wie verjüngt zu sein, der Gesichts- 
ausdruck, ja sein ganzes Wesen war anders, und ich 
hatte die beste Hoffnung für ihn. Auch seiner Um- 
gebung war Же Veränderung aufgefallen. Ist doch die 
Tendenz des Arseniks zerstörend und heilt es daher, 
wo es in Symptomenähnlichkeit zutrifft, d. h. wo es 
das symptomatische Simillimum ist, nicht allein funk- 
tionelle, sondern auch organische Leiden. Ich gab ган 
eine höhere Potenz. Aber leider werde ich з 
nach wenigen Tagen wieder gerufen. Nichts Gites 
ahnend, eile ich hin, denn daß die Patienten durchweg 
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sehr unvernünftig sind, und daß es in solchen Fällen 
nur eines ganz geringen АлзюВез bedarf, um alle 
unsere Bemühungen zu Schanden zu machen und große 
Gefahren heraufzubeschwören, habe ich ja oft genug 
erfahren müssen. Zu meinem Schrecken war der Ge- 
sichtsausdruck wieder ganz verändert und wie vor 
einigen Wochen müde und alt: Die Ursache dieser 


Verschlimmerung wurde mir verschwiegen, wie das bei 


solchen Gelegenheiten meistens geschieht, aus Furcht 
vor einer mehr oder weniger intensiven Moralpredigt. 
Auch ist es mir vorgekommen, daß, wenn ich in 
solchem Fall dem Patienten seine Unvernunft vor- 
hielt, man mir zur Antwort gab, das würde ich wohl 
bald wieder in die Reihe bringen! Ich versuchte, durch 
Sulfur Reaktion anzuregen, aber ohne Erfolg, nach 
8 oder 14 Tagen starb der Kranke. Und was hatte 
er getan? Wodurch war die Verschlimmerung zustande- 
gekommen und der Heilerfolg vereitelt worden? Er 
hatte eine Reise unternommen, war morgens kurz nach 
5 Uhr aufgestanden, darauf °/,stündige Wagen- und 
21/,stündige Bahnfahrt und abends um 1/11 Uhr 
wieder zurückgekommen. Ja, alles kann die Homöo- 
pathie nicht tun, etwas muß man auch seinen Ver- 
stand gebrauchen, wenn man eine Krankheit los sein 
und gesund werden will. | (Schluß folgt.) 


Ungewöhnliche 


Fälle — ungewöhnliche Mittel. 
Von Dr. Harvey Farrington, Chicago. 
(Schluß.) 


Fall 2. Frau А. L. С., 50 Jahre alt, Mutter 
von fünf Kindern; über 20 Jahre lang meine Patien- 
tin; sie hatte zwei- oder dreimal starke Blutungen 
nach der Entbindung und zu starken Bluterguß gegen 
Aufhören des Monatsflusses. Bei ihrer Konstitution 
entsprechenden Behandlung besserte sich ihre Gesund- 
heit nach und nach, wobei die Hauptmittel Ustilago, 
Crocus, China, Lachesis und Sulfur waren. 


Im August 1919 verstauchte sie sich die rechte 
Hüfte schlimm, wogegen sie selbst Rhus Tox. ohne 
Erfolg nahm. Sie kam am 24. September in die 
Sprechstunde mit den folgenden Symptomen: Lahm- 
heit der rechten Hüfte, der Kreuzgegend und Leisten, 
schlimmer bei Bewegung, besser bei fortgesetzter Be- 
wegung. Zahnfleisch dunkelrot, leicht blutend und 
geschwollen. Viel Blähung und Aufs{oßen. Hitze- 
wallungen, gefolgt von Schweiß. Gefühl des Herunter- 
drückens im Becken. Schwindel, schlimmer abends, 
Schmerz oben auf dem Kopf, schlimmer beim Tragen 
eines Hutes oder eines Baretts. 


Was konnte ich anderes tun als ihr Carbo veg. 
geben? Dieses Mittel besserte bedeutend alle ihre 
Beschwerden, sogar bis auf die Lahmheit infolge 
ihrer Verletzung, was vielleicht nicht überraschend 
ist, da das Mittel in der Rubrik: Verschlimmerung zu 
Beginn der Bewegung und beim Heben angeführt 


wird, wenn auch nicht im höchsten Grade. Aber be 
einer Wiederholung ат 18. März 1920 trat das U: 
gewöhnliche ein: еше Zyste (Flüssıgkeitsgeschwulst 
die an der rechten Seite des Halses über 30 Jahr 
lang langsam gewachsen war bis zur Größe еш 
25-Centstückes, entzündete sich plötzlich, schwoll а 
und brach auf, eine Menge käsigen Eiters entleeren 
Dann begann sie einzuschrumpfen. Im Ма! 1920 w 
sie eine bloße Риз]. Carbo veg. wurde über e 
Jahr lang mit gutem Erfolg gegeben. 


Fall 3. Ähnelt in etwas dem eben erst berichteten 
Eine Aufwärterin von 37 Jahren, von ganz gut 
Gesundheit, Ін beim Tragen eines Präsentierbrette 
voll Speisen aus. Die Folge war ein Gebärmutter 
vorfall, heftiger Schmerz und Lahmheit in Hifts 
und Kreuz. Schmerz, als ob sie die Regel klin 
Wenn die Regeln schließlich erschienen, мат м 
reichlicher als gewöhnlich und die Regelschma 
hörten während der Blutung gänzlich auf. Zincwa 
met. drei Gaben einige Wochen besonders фея 
деп Vorfall, Фе Schmerzen infolge der Anstrengm 
und besserten ihren allgemeinen Gesundheitszustand sch 


Fall 4. Ein Mann von 36 Jahren. War 8 Та 
іп Behandlung von Ärzten der alten Schule gewese 
Zum Skelett abgemagert. Erbrechen und Оше 
Wilder Ausdruck in den Augen. Ruhelos, trot 
äußerster Schwäche im Bett sich hin- und herwälzex 
Mund wie ausgedörrt; aber die geringste May 
Wasser verursacht sofort Erbrechen und Bewe 
der Eingeweide. Stuhl gelb, wässerig, scharf 
furchtbar übelriechend; gegen zwanzig Stühle a 
Stunden, häufiger des Nachts. AÄußerste 
Arsenicum hemmte das Erbrechen sofort 
Patient konnte ein wenig leichte Nahrung behild 
aber der Durchfall hielt an. Während der пй 
fünf Tage wurden Podophyllum, Sulfur ı 
ein oder zwei andere Mittel gegeben, aber der P: 
fuhr fort, schwächer zu werden. Das Verordnen 
oberflächlich. Eine sorgfältigere Prüfung des F 
ergab das Folgende: Gesicht bleich, Augenlider f 
rötet, Schmerzen und Jucken (dies in den ai 
paar Stunden), wässeriger, scharfer ` Schuh 
trockener, quälender Husten. Mund und Zu 
trocken und fühlen sich an wie verbrif 
Schmutz an den Zähnen. Hitze und Bren 
іт Magen (gelindert durch Arsenicum). А 
und Beklemmung. Plötzlicher, stürmis@# 
Stuhldrang mit Glucksen wie \/а55 1 
Unterleib (gewöhnlich nach ein wenig Wass о 
Milch); Stuhl wässerig, weißlich-grau mi Т9 
chen gräulichen Schleimes. Glucksen, міс 

asser aus einem Spundloch l} 
AußersteSchwäche und klebrigerSchvcil 
spärlicher Urin. 

Bells kleines Buch über Durchfall brachte Reti 
es zeigte ganz klar, daß Podophyllum, Su" 
u. a. lediglich vermeintliche, und daß Jatror 
Curcas das richtige Mittel war. Eine Dosis hes% 
die Diarrhöe über Nacht. Am nächsten Morge 4 








= 
| ‚de Patient vc бызге aber das Zimmer wurde ver- 
ші, weil das Licht seine Augen belästigte. Als 
‚der Vorhang aufgezogen wurde, wurde die über- 
le und Entdeckung gemacht, daß sein Gesicht, 

s und Brust mit einem so feinen Masernausschlag, 
ие man ihn nur immer sehen möchte, bedeckt waren. 
er hat jemals die Tatsache erlebt, daß Jatropha 
gi unterdrückten Masern angezeigt ist? Нет С 
e eine langsame, aber ohne Zwischenfälle ver- 


Bufende Genesung. 


‚ Fall 5 ist vielleicht der ungewöhnlichste von allen. 
пе Naturforscherin von ahren, Mutter von 
фа Kindern, für ihr Alter wohl konserviert, aber 
де egen besonderen Beschwerden leidend. Auf- 
guchten wie ein Blitz vor den Augen im 
unkeln. Großer Hunger, aber kein Durst. 
wei weiße, parallele Streifen von der Mitte, der 
Zunge herab. Drei Monate lang plötzliche Schläge 
ane elektrisch den linken Arm hinauf, Taubheit im 
ch des Ellenbogennerven hinterlassend. Die 
eln begannen bei ihr im zwölften Jahre. Die 
еподеп waren regelmäßig, schmerzlos, aber der 
lutfluß profus; sie menstruierte sogar іп der Zeit 
Жез Stillens, ohne sichtlichen Schaden für sich oder 
Ке Kinder. 
` Vor fünf Jahren plötzliche Hitze und Jucken der 
üße; beim Nachsehen fand sie selbige mit Friesel- 
Busschlag bedeckt. Das ist ein ständiges Symp- 
geblieben, jeden Abend schlimmer, wenn die 
Finpfe ausgezogen werden; Patientin muß die Füße 
в dem Bett strecken, um sie des Nachts abzu- 
en. Im Sommer schwellen sie an und jucken 
р brennen. Sie nahm Sulfur ohne Erfolg. In 
Kindheit waren ihre Füße erfroren. 
undervolles Gefühl der Aufheiterung, 
Gris und körperlich, vor und während der 
„ Geistig rege, aufnahmefähig, fast hellseherisch. 
als hatte sie das Gefühl der Furcht oder Ärgers 
end ihres tätigen und wechselvollen Lebens. 
Am 16. August 1922 bekam sie eine Gabe Ery- 
toxylon Соса mit schneller Linderung aller 
tome, sogar des AÄusschlags, der fünf Jahre 
be mcht verschwand. Sie kehrte bald іп ihr Heim 
| Kalifornien zurück. [п einem Briefe vom 
Juni 1923 schreibt sie, daß sie wohl und glück- 
ізі und eine alte Dame von 89 Jahren pflegt, 
в bettlägerig ist. 
F all 6. Betrifft die verheiratete, in Kalifornien 
Е Tochter der vorigen. Da sie 2000 Meilen 

















mir entfernt war, war ich auf den Bericht ihrer 
ter von den Symptomen angewiesen. 


Älter: 39 Jahre; stark und vollblütig. 


Nach einer heftigen, seelischen Erschütterung vor 
ügen Wochen starke Hitze das Rückgrat auf- 
irts 1 ın den Kopf mit tiefer Röte des Gesichts, 
"e Halses und доваг der Brust; Beängsti- 
‘ва. Argwohn, Furcht vor dem Tode; 
чәшпоі; beißer Kopf, geistige Verwirrung. 
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ÄAußerst ruhelos; schlimmer vor den Regeln; kann 
nicht still sitzen, muß beständig іт Gange 
sein. Niedergedrückt; wahnsinnig eifersüchtig, 
etwas Шгег Natur ganz Fremdes. Schlimmer . eine 
Woche vor der Regel. Der Monatsfluß hat sich 
während der letzten acht Jahre allmählich verringert, 
ist sehr dunkel und hinterläßt untilgbare Flecken. 
Herzklopfen, schlimmer bei Erregung; 
mit Erröten. Rasender Hunger; wird schwach und 
muß essen; verlangt nach süßen und sauren Sachen; 
lautes Aufstoßen. Verstopft; Darmträgheit. Abnahme 
der Beschwerden bei Nacht; schläft gut. Schlimmer 
bei Hitze; kann jede beliebige Kälte aushalten. Das 
hilfreiche Mittel war Amylnitrit. In dem Briefe 
vom 12. Juni fügte ihre Mutter hinzu: Hinsichtlich 
des Falles meiner Tochter möchte ich sagen, daß sie 
noch Hitzewallungen bekommt, daß эе aber leicht 
sind. Sie menstruiert regelrecht. Ich wiederholte die 
Dosis einmal vor etwa einem Monat, als die Regel 
eın sehr beängstigendes Ansehen bekam und besonders 
das Atmen schlecht ging. Ich fürchtete, sie könnte 
einen Schlaganfall bekommen. Sonst ist sie 100 Die 
besser; sie macht ihre Arbeit, indem sie für vier starke 
Esser kocht, spielt Klavier und singt den ganzen 
Tag lang. 

Fall 7. Eine Frau von 68 Jahren. Mehrere Jahre 
lang war sie mit wiederkehrenden Schwindelanfällen 
behaftet, wenn sie sich па Bett umdrehte; Linderung 
stets durch Conium mac. Sie ging nach New York, 
um mit Verwandten Weihnachten zu verleben und 
wurde von der Grippe befallen. Einer unserer Kol- 
legen in jener Stadt wurde gerufen, aber nach einer 
Woche wurde die Dame über ihren Zustand beun- 
ruhigt und reiste gegen den Rat ihrer Freunde nach 
Chicago ab. Bei der Ankunft war sie so schwach und 
so wassersüchtig angeschwollen, daß sie kaum gehen 
konnte. Die Symptome waren wenige und ziemlich 
unbestimmt: Bauchwassersucht und An- 
schwellung der unteren Gliedmaßen, die 
über die Knie reichte. Gefühl der Leere oder 
Schwäche in der Moagengegend. Zunge 
wund, wie verbrüht; durstlos. Trockener, 
kıtzelnder Husten bei jedem Versuch zu liegen 
oder sich іт Stuhle rückwärts zu lehnen. Atemnot, 
schlimmer beim Liegen oder auch beim Rückwärts- 
lehnen, gezwungen, kerzengerade in einem Stuhle zu 
sitzen. Urin spärlich. Spez. Gew. 1,024 alkal. 
Reaktion, Harnstoff 1,30/0, Albumin 1,5%). Viele 
Eiterzellen. Apis schien das beste Mittel, versagte 
aber kläglich. Da ich wußte, daß mein Freund іп 
Gotham іп den gewöhnlichen Mitteln wohl beschlagen. 
war, suchte ich unter den ungewöhnlichen. Das 
Krankheitsbild ähnelte zwei Fällen, die ich vor zwei 
Jahren behandelt hatte, und denen Adonis vernalis 
entsprochen hatte. Die Wahl war eine glückliche, 
denn sie führte іп zwei Wochen eine vollständige Ge- 
nesung herbei, und seit dieser Niederschrift hat Pa- 
tientin nicht mehr ihren alten Schwindel gehabt. Das 
Mittel, welches in diesen Fällen half, wurde durch 


ein einziges, besonderes Symptom an die Hand ge- 
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geben. Eine kurze Musterung der Materia medica Krankheiten nämlich, bei denen Blutdrucksteige 
bestimmte die Wahl. Sarracenia ist іп gewisser (Hypertonie), Vollblütigkeit oder Blutwallungen 1 
Ausdehnung bei schwarzen Pocken und Augenkrank- stehen, ist die Verordnung des Eisens nicht шш 
heiten gebraucht worden. Jedoch der Schmerz den gerechtfertigt. Das Eisen, das einmal іп besondý 
rechten Trapezmuskel hinauf mit wellenartiger Be- Beziehung zu den blutbereitenden Organen steht, 
wegung führte auf die Kur eines Falles, der alle auch auf dieselben ein, wenn diese іп уеге 
Kennzeichen von Hyperthyreoidismus ` (gesteigerte krankhaften Maße arbeiten und durch die überge 
Tätigkeit der Schilddrüse) aufwies. Das Leitsymptom Menge und schlechte Beschaffenheit des егтей 
von Zincum, „Linderung der Schmerzen während Blutes wesentliche Störungen im menschlichen 
der Regel" deutete den Weg an zur Heilung von hervorrufen. Krankheitserscheinungen genannter / 
Symptomen, die auf Überanstrengung zurückführten. bei welchem Ferrum eine ausgezeichnete шй 
Reichlicher, mit Heftigkeit wie Wasser aus einer verblüffende Heilwirkung offenbart, sind folgi 
Flasche oder einem Spundloch fließender Stuhl wies Blutandrang zum Kopf; Blutwallungen nach 
auf Jatropha hin und führte zu überraschenden Er- Brust; Nasenbluten; Puls voller Hast, hart, 
gebnissen. Blitze vor den Augen und Gefühl großen zu unterdrücken; Vermehrung der roten und ў 
seelischen und körperlichen Wohlbehagens finden sich Blutkörperchen; Haut zum Schwitzen gene 
unter den Symptomen von Coca. Dieser Fall zeigt, gemeine Fettsucht. Strengen sich mit, de 
daß Coca ausreicht, einen chronischen Ausschlag zu Krarkheitssymptomen behaftete Personen et 
behandeln. Heftige Hitzewallungen mit Rote, sogar perlich an, so treten sofort Schwindel, Kopfschä 
der Brust, waren die Leitsymptome bei Fall 6. Der und Ohnmachtsanwandlungen auf; ebenso таф 
Bericht ist zweifellos nicht so vollständig, wie er де- klopfender Kopfschmerz — als ob der Kopf? 
wesen wäre, мепі er sofort aufgenommen worden springen wollte — und ОВгепвачвеп bemerkbar. W 
wäre, aber mehrere neue Symptome wurden zu der sie irgendwie stärkere körperliche Arbeit leisten, 
klinischen Seite des Mittels hinzugefügt. Wassersuchtt klagen sie über Engbrüstigkeit, zusammenziehen 
mit Schwäche in der Magengegend und Unfähigkeit, Druck auf der Brust und über Schwäce ın 
sich nach hinten zu lehnen, waren bestimmend für Knien. | i 


Adonis, aber dieser Fall ist von geringer Bedeu- Von rein nervösen Symptomen sind mitunter d 
tung außer, soweit er zu der Frage der Dosierung tretende Bewußtlosigkeit, Krampfanfälle und | 
| beiträgt. ме дез Unvermögen zu sprechen, zu nennen. 4 


scheinungen, die wir bei Arterienverkalkung ud 
Vorboten von Schlaganfällen häufig апігеНел 
denen Ferrum ebenfalls seine ausgezeichnete $ 


Ferrum bei Blutdrucksteigerung kraft vielfach bewiesen hat. 


und Vollblütigkeit. Während bei Zuständen von Blutarmut Eisq 


Von Dr. med. Wilhelm Witzel, homöopathischer Arzt, niederen Verreibungen (3. bis 6. Dez.-Ve Ven. 
angewandt wird, ist es bei genannten Störu 


И SEET welche ‘mit Vollblütigkeit, Fettsucht und dgl. 
Bereits im Mittelalter, ehe man wußte, daß das hergehen, nicht unter der 12. Dez.-Potenz zu g 
Eisen (mit dem lateinischen Namen Ferrum genannt) 
ein notwendiger Bestandteil des menschlichen Körpers 
ist, wandte man dasselbe mit ausgezeichnetem Erfolg р | 
= Gegen Ce an. Vermischtes, 
ın, ım Jahre ‚ gelang es, nachzuweisen, as | 
Eisen ein konstanter Bestandteil des Körpers ist und Personalien; ZURIEICH Nachtrag тиш аге 


: | | Dr. Langer, Ziegenhals, gestorben. Abt. 1, € 
im Jahre 1832 wurde festgestellt, daß bei derBleich- o Anton Ka ss, Steinheim (Westfalen), 9 


sucht und ähnlichen Zuständen das Blut an Eisen Stunden 8 bis 9 und 2 bis 1/4 Uhr. Tel. 4. AN. 
verarmt ist. — Abt. I, 11 muß es heißen: Dr. Hubert 04 

Wie aus obigem ersichtlich ist, ist der Gebrauch stadt in Hagen, Friedenstr. 105b. — Bei 54 
des Eisens bei Blutarmut und dgl. Krankheiten ein sind noch nachzutragen: Zürich, Dr. J. Ае у, № 
recht alter. Man hat sich hierbei die Erstwirkung straße 19. — Wilderswil (Kanton Bern), Dr. К. 0% 
des Eisens zunutze gemacht, welche darin besteht, daß (Privatklinik). — Ramanshorn am Bodensee, Dr 
es einen mächtigen, anregenden Einfluß auf die Milz, Ulmer. — Dr. Spiegel von Köln verzogen # 
das Knochenmark und die übrigen blutbereitenden Little Rock, Arkansas U. S. Suite 31 Urquhart Blig 
Organe ausübt. Erst nach Entdeckung des homöo- Dr. med. Zweig hat sich in Bad Warm 
pathischen Heilverfahrens ist man dazu gekommen, (Schlesien), Hornstraße 8, als homöopathischer 4 
sich auch die Nachwirkung der Eisenpräparate nutz- Bade- und Nervenarzt niedergelassen; Dr. | 
Баг zu machen; eine Anwendung, welche leider Reuter jun. in Weimar, Martessteigstr. 36. Tel 
noch nicht genügend bekannt ist und auch Sprechstunden 8 bis 10 und 2 bis 5 Uhr wer 
nicht die gebührende Verbreitung gefunden hat. In auch Sonnabend nachmittags. 
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WË OHNE BEIGELEGTE FREIMARKE WIRD KEINE OFFERTE MEHR BEFÖRDERT Mu 


WEITERE NIEDERLAGEN 


unserer gebrauchsfertigen Arzneien, äußerlichen und Spezial-Mittel іп plombierten 
Originalpackungen, Hausapotheken usw. errichteten wir in 


Hamburg 30, Wrangel- Аба Dr. Вас. 
Gärtnerstr. 32, 
-Найпаеп, Hirsch-Apotheke, Pächter L. Gipner. 
Tauentzienstr. 91. | Lehe, боппеп-АроФеке, Victor Meyer, Hafenstr. 212 
Dortmund, Union-Apotheke, Verwalter Apotheker | Ortelsburg, Adler-Apotheke, B. Kei, 2 
Emil Ritz, Rheinischestr. 74. | Paderborn, Heierstor-Apotheke, Apotheker Busch 
Hannover-Wülfel, Kreuz-Arotheke, Е. Gebler. | Rathenow, Grüne Apotheke, Wilhelm Strey. 


DR. WILLMAR SCHWABE, PEME SS CENTRAL-OFFICIN, LEIPZIG 





Breslau, Apotheke zum Ritter St. Georg, | 
Apotheker Lindner, Gräbschenerstr. 64. 
Breslau II, Apotheke zur Hygiea, Artur Unger, 











Nach längerer praktischer Tätigkeit! - Habe mich in Weimar an Stelle | 
ы, A an and re иал von Herrn Oberstabsarzt Bormann als | 
rankenhause habe ich mich in Dresden 
Ай, Moltkeplatz 61 als ‚homöopathischer Arzt 
$ 2 ‚niedergelassen. Dr. med. W. Reuter, 
Ärztin niedergelassen, Weimar, Marterstelgstr, 30, Tel. 7% 
Sprechzeit: Sprechstunden: ў 
Werktags Бе Sonnabends 1— 3 Uhr, | | Werktags vorm. 8—10, пафт.2—5 и 
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Picurin- 
Tabletten 


gegen Arterienverkalkung 
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Tg Ces Suche ; einen noch gut erhaltenen 
Suche wegen Erkrankung einen Ver- Handmaflage-Apparat 


treter (evtl. Nachfolger) für meine | 24 kaufen oder gegen feines Gebrauchs- 
homöopath. Praxis. Dr. med. Lütje, Porzellan zu tauschen. Angebote unt. 


| Мг. 331 mit beiliegender Freimarkean die 
з ОПА" Билгене, EROBERN: u ‚| Gefchäftsstelle dieses Blattes. 881 


Fußkhweißpelver Tüchtiger Homöopath, weitbereist, | 
| mit 3018 Pra n бат! | 
in die Strümpfe zu ftreuen. In Schachteln | | твор. e Аласа oe ht ein, (лес 


Salicylfäuretalg | Niederlassungsort 


z. Einreiben v. wundgelauf. Füßen ulw. {ә Si. Th. vorn) Апет Like Fran. | 


Dr. Willmar Schwabe, Leipzig er 347 а. d. Gesch. 4. BI. [347 


HENSELS TONICUM 


Eine mit 10—20 Tropfen auf ein Trinkglas Zuckerwaffer bereitete 
Limonade erzeugt auffällige geistige Frische und hebt augen- 
blicklih die Kräfte bei Schwächezuständen, weshalb dieses Ge- 


| | DR. WILLMAR SCHWABE| 


оо . Р ғ DE 
Klimaten zu empfehlen ist, Auch übt dasselbe einen nach- Eessen Central 7А Officin, НАЕ | 


haltigen günstigen Einfluß auf den Appetit aus. In Original- ыж ч 
flaschen zu 50, 100, 250, 500 und 1000 Gramm 
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HENSEL’S TONICUM Adolf Justs Heilerde: | 


іп abgeteilten Pulvern in Original - Schachteln zu 25, 50 und 





100 Stück und Tabletten in Orig.-Schachteln, besonders für ||? Das alte Natur- und Volksheilmittel. 
die Reise geeignet. : Man verlange disc mit wunderbaren Heil 
Е erfolgen unentgeltlich 
DR. WILLMAR SCHWABE . LEIPZIG : Heilerde-Gesellschaft Luvos 
HOMO®OPATHISCHE CENTRAL - OFFICIN ` Blankenburg im Harz | 
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der Firma Chemifch-Pharmazeutifche Fabrik eh с. Müller, Apotheker 
in Original-Aufmachungen find ftets auf 


Dr. Willmar Schwabe, Homöopathifce Central-Officin, Leipzig: 
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ше HOMDOPATHIE 


Er UND VERBREITETSTE VOLKSTUMLICHE HOMOOPATHISCHE ZEITSCHRIFT 
Jffizielles Organ des Bundes homöopathifcher Laienvereine Deutfchlands 


Slundesvereins für Homöopathie in Sachfen, des Rheinifch-WeftfälifchenVerbandes Homöopath.Vereine, des Verbandes 
kimöopath. Vereine Norddeutfchlands, des Verbandes Homöopath.Vereine in Heflen-Naflau, des Verbandes Homöopath, 
Юбпе Mitteldeutfchlands, des Verbandes freier homöopath, Vereine, Sitz Dresden und anderer homöopath, Vereine, 


"es, Jahrg. Leipzig, 1. Juni 1924 Nr. 6 


scheint а I. eines jeden Monats. Bei direktem Bezug vom Verlag unter Kreuzband franko, viertelj. 75 р, Bei Bezug durch das Zeitu mt 
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eichnis: Uber neuzeitliche Vererbungsforschung. 
(Schluß folgt.) — Aus der Praxis. Von Dr. Mau, 


Моп Dr. С. Fenner. — Reiseerinnerungen. Von Dr. med. homoeop.Richard Haehl, Stuttgart. 
dt a Schwartau, (Schluß.) — Aus meiner Praxis. Von Dr. med. Robert Kaufmann, 
ЕЕ Wovor fürchtest du dich? Von Dr. С. jones, Buffalo, N .-У. — hg ger Ye ак bei Herzneurosen. Beobachtungen von Dr. Roberto Riche. 

von —ff. — Merkblatt für die homöopathische Tierbehandlung. Von А. Engel. — Vitamine. Von Dr. med. С. Н. Fehlauer. — Vermischtes: 


= ien. Literatur. Was man dem Volke als angeblich wissenschaftlich zu bieten wagt. — Bundes- u. Vereinsmitteilungen Nr. 6. — Allgemeine Anzeigen. 
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Mitteilung. 


Durch die unentgeltliche Beilage der „Biochemischen Monatsblätter“ zur „Populären“ hat die Leserzahl 
Мег Zeitschriften seither wider Erwarten so sehr zugenommen, daß der Verlag derselben sich entschlossen 
t, den Anhängern beider therapeutischen Richtungen in der Weise entgegenzukommen, daß vom 1. Juli an 

е „Populäre“ in ihrem früheren, Ше „Biochemischen Monatsblätter“ aber іп doppeltem Umfang ohne Preis- 
рипа erscheinen sollen. Für dieses selbstlose Entgegenkommen hofft der Herausgeber іп beiden Leser- 

en die richtige Würdigung und durch fleißige Werbearbeit der Leser die Anerkennung und Entschädi- 

für seine nıcht unbeträchtlichen Aufwendungen im Interesse der Homöopathie und Biochemie und 


Endes für das Wohl der Kranken zu finden. Die Redaktion. 





zusammen in Leinen gebund. 


Rassenbilder, 


Rassenhygiene. Preis: 
20 Mk. 790 Seiten mit 8 Tafeln 
1 Karte und zahlreichen Abbildungen. 

Da es uns wegen des beschränkten Raumes nicht 
möglich ist, hier unseren lieben Lesern eine Übersicht 
über den ganzen Inhalt zu geben, wollen wir das her- 


| Über 
"neuzeitliche Vererbungsforschung. 
Von Пт, С. Fenner, 


Ein äußerst lehrreiches und leichtverständliches 





гк (soweit dieses bei dem schwierigen Gegenstand 
glich ist) aus dem Verlage von J. Е. Lehmann 

laßte mich, in der „Allgemeinen Homöopathischen 
tung“, verbunden mit einer ausführlichen Be- 
rechung, einige Punkte hervorzuheben, die für die 
bmöopathie von Bedeutung sind. Der Titel des 
lerkes lautet: „Grundriß der menschlichen Erblich- 
itslehre und Rassenhygiene von Baur, Fischer und 
nz“. Das Werk besteht aus zwei Bänden, die 
ich einzeln zu beziehen sind. Band 1: Menschliche 
tblichkeitslehre; Band 2: Menschliche Auslese und 


vorheben, was mit Bezug auf die Homöopathie ın der 
„Allgemeinen“ (Artikel Nr. 1 und 2 des Jahres) ge- 
sagt wurde. 

Die Lehre von den Chromosomen (kleine Teilchen 
ш den Zellkernen) und die Lehre von den Chromo- 
meren (noch kleinere Teilchen innerhalb der Chromo- 
somen) hat uns eine fast restlose Erklärung der 
wunderbaren Vorgänge bei der Vererbung gebracht, 
wobei außerdem die Mendelschen Regeln ihre exakte 
Bestätigung finden. Wenn wir nun bedenken, daß 
eine Zelle schon ein recht kleines Gebilde ist, noch 


kleiner der Zellkern, wieviel kleiner ıst da ein Chro- 
mosom, deren einige bis mehrere Hundert ш einem 
Zellkern vorhanden sind! (Beim Menschen sınd es 
23.) Noch viel kleiner sind natürlich die Chromo- 
meren. Da nun jedes Chromosom zahlreiche Erb- 
einheiten enthält, die nachweislich in den Chromomeren 
liegen, jedes dieser Chromomeren aber wieder eine 
ganze Anzahl Erbeigenschaften enthält, so können wir 
begreifen, daß ganz geringfügige Einflüsse schon 
einen bedeutenden Einfluß auf diese kleinen Ein- 
heiten ausüben müssen. Die Anzahl der ziemlich 
großen Eiweißmolekeln (kleinste Massenteilchen) in 
den Chromomeren ist 
nıcht mehr so unüberseh- 
bar groß wie ш den uns 
sonst zugänglichen Ge- 
bilden. Jedenfalls bieten 
diese winzigen Einheiten, 
de der experimentellen 
Forschung zugänglich 
sind, ein vorzügliches 
Material dar zur Er- 
mittelung der Wirkung 
von homöopathischen Ver- 
dünnungen. Möglicher- 
weise könnte auch die 
Lehre von der Wirkung 
der Hochpotenzen Мег 
eine Stütze bzw. einen 
wissenschaftlichen Beweis 
finden, der ihr bislang 
leider fehlt, denn was 
bisher angebracht wurde, 
ist nicht stichhaltig — 
abgesehen natürlich von 
den Erfolgen am Kranken- 
bett, die aber bekanntlich 
nicht als exakter Beweis 
anzusehen sind, weil nicht 
meßbar!). | 

Professor Lenz (der eine 
der drei Verfasser) weist 
selbst an anderer Stelle 
auf die Wirkung winziger 
Mengen hin, indem er sagt, даб durch chemisch nicht 
nachweisbare Mengen von Metallen Kleinlebewesen 
abgetötet werden können. Wir wollen hier noch dar- 
auf hinweisen, daß von schulmedizinischer Seite neuer- 
dings auf die Wirkung winziger Mengen von Ipe- 
cacuanha (bis D 10) und von dem an sich un- 
giftigen Eigelb (1/4 g) bei Asthmatikern aufmerksam 
gemacht wurde. (Nr. 2 der „Allgemeinen Homöo- 
‚pathischen Zeitung“ ?).) r 

Die manchmal plötzlich auftretenden Abände- 
rungen von Arten (im Gegensatz zu Variationen als 


1) Der Mangel an mathematischer Kritik und das Fehlen 
physikalisch-chemischer Kenntnisse wurde schon wiederholt vom 
Reterenten an Arbeiten über Hochpotenzwirkung gerügt. In 
diesem Werk findet jeder Forscher vorbildlich gründliche Arbeit. 

2) Nach „Therapie der Gegenwart“ 1924, Heft 3. 
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Hahnemanns einstiges Wohnhaus in 
(Nach einer späteren baulichen Veränderung.) 























Mutationen benannt) scheinen auch auf Einflüsse 
äußerst geringer Mengen zurückzuführen sein, was 
unserer Beachtung ebenso wert sem dürfte, 

Eine Bestätigung des Similegesetzes gibt Prof. Lau 
bei der Besprechung des Krebsleidens. Nur fehlt 
leider hier und an anderer Stelle der naheliegend: 
Hinweis auf das Arndt-Schulzsche Gesetz (besser 
Regel). 

Abgesehen von den besonderen Punkten ist nà 
zu erwähnen, daß das Werk eine Fülle von Stot 
enthält. Jeder Erzieher, jeder Staatsmann und Pol- 
tiker, jeder Seelsorger und jeder Heilkundige sollte 
| Фе Ergebnisse der Ver- 
erbungsforschung ei 
vor allem die der Rase- 
hygiene studieren wd 
womöglich durch Ве 
bringung von Я 
schem Material г. 


arbeiten. 
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sondern jeden Gebilde- 
ten. Das gleiche g! 
von den Азефа 
über die Rassenkus 


die manche ernste № 
nung enthalten, die (2 
beherzigen Г 
am Schicksal uns 
Volkes gelegen ist. W 
teres über die Raser 
kunde finden wir in 
Werke (des gleichen Ver 
lages) Günther, „Ras 
kunde des деда 
Volkes“. Preis: gebunis 
11 Mk. Hier wird (8 
weite Kreise am mesë 
Angehende ausführlich 
erörtert und durch über 537 wohlgelungene Abbild 
gen (meist Rassenbilder) und 14 Karten erläutert | 
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Paris. 


Reiseerinnerungen. 
Von Dr. med, homoeop. Richard Haehl, Stuttgat. 
(Fortsetzung.) 


Paris. 


Nach einem viertägigen Aufenthalt verlieb 
Ventnor wieder, um meinem nächsten Reiseziel zw 
steuern. Mein Weg führte mich über Cowes ac 
nach England. In Southampton bestieg ich © 
Dampfer, der mich nach einer Seefahrt von °"* 
sieben Stunden nach der bekannten französıs 


Hifenstadt Le Havre brachte. Von hier aus er- 
reihe ich nach sechsstündiger Eisenbahnfahrt mein 
worestecktes Ziel: Paris. 

h deser Stadt hat Hahnemann acht Jahre lang, 
bis zu seinem Tode ım Jahre 1843, gewirkt. Trotz 
seines hohen Alters hat er noch eine emsige Tätigkeit 
=rıtfaltet. Albrecht, der Verfasser einer kleinen 
Hahnemann - Biographie bezeichnet diese Lebens- 
periode nicht mit Unrecht als „die Glanzjahre des 
Alters“. In Scharen strömten Фе Kranken damals zu 
den berühmten Manne, so daß das Haus, in dem er 
wohnte und seine Sprechstunden abhielt, fast beständig 
won herrschaftlichen Gefährten und Mietskutschen be- 
lagert war. Bekanntlich hatte der 80 jährige Hahne- 
mann bald nach seiner Wiedervermählung mit der 
Französın Melanıe d’Hervilly dem Drängen seiner 
р Gattin nachgegeben und war mit ihr nach 

aris gezogen. Am 27. Juni 1835 kam das De 
ohlbehalten an und 
Hiahnemann wurde als 
derGründer der Homöo- 
рае nicht allein von 
seinen Fachgenossen und 
Schülern, sondern auch 
ron der Presse Frank- 
rahs aufs herzlichste 
willkommen geheißen. 
Bald nach ihrer Ankunft 
erwirkte Madame Hahne- 
лап von den maßgeben- 
en Behörden für ihren 
satten die Erlaubnis zur 
wsübung der ärztlichen 
тахів. Anfangs wohnte 
Н аћпетаппѕсће Ehe- 
аг іп einem kleinen 
lause nahe dem Luxem- 
шұ-С акеп; bald darauf 
legten sie ihre Woh- 
ung ın ein stattliches Gebäude, Nr. 1 Rue de Milan. 
Jeses Haus, i in dem Hahnemann verschiedene Jahre 
wohnt und seine Praxis ausgeübt hat, steht heute 
uht mehr. An seiner Stelle erhebt sich vielmehr еіп 
stolzer Neubau, der einschließlich des Untergeschosses 
ichs Stockwerke hoch ist. 
Nachdem ich zuerst von dem Turm der berühmten 
arche Sacre Coeur, die auf einer ziemlichen Anhöhe 
ufgebaut ist, einen Blick auf die Ausdehnung und 
as unermeßliche Häusermeer von Paris geworfen 
atte, lenkte ich meine Schritte nach dem Friedhof 
[опе тагіге. Es war mir ein gewisses Bedürfnis, 
nes Stückchen Land kennenzulernen, das über ein 
bes Jahrhundert lang den Leichnam Hahnemanns 
t sich barg. 
Montmartre ist ein verhältnismäßig kleiner und 
ter Friedhof, der, rings von Häusern umgeben, schon 
че Jahrzehnten keine weitere Ausdehnung zuläßt. 
Че Beerdigungen beschränken sich daher auf solche 
amilien, die im Besitze eines eigenen Grabes sind. 


Қой Montmartre an Größe und Schönheit der 


Z R"e D ғ 
4 2 ы Сы 
RK At Lk EN ОВ 
26 NER? 
DD "i 
` ke 
GE d 277 
2 у М 
{ ' 
29 RE D 
= 
е, - 
5-2 
ЛП». 
И. 07! у 
А! 
яко. 
wer 
ў ) 
“2 
А 
Р ? 
= * 
pe = 
Kg 23 
я el : Sr 
Ыр: 
55 ў Zeg ~: 
7 >” Eë 
ғ ~ 7 
+ 
e ж 


43 


йс $ Ж 
ШТ E 
П ai D 47 D 





Hahnemanns erste Grabstätte auf Montmartre. 


Denkmäler dem Friedhof Père Lachaise ganz bedeutend 
nachsteht, so ist ein Besuch der alten Begräbnisstätte 
dennoch lohnend. Eine ganze Anzahl hervorragender 
Männer, Künstler, Dichter, Schriftsteller, Kompo- 
nisten usw. haben hier ihre letzte Ruhestätte gefun- 
den. Gleich am Hauptweg, nicht weit vom Eingang 
entfernt, befand sich damals noch die Grabstätte 
des Romanschriftstellers Emile Zola mit einer -präch- 
tigen Büste aus schwarzem Marmor darüber. Ganz 
in der Nähe ist die Ruhestätte des Schriftstellers 
Beyle. Mehr in der Mitte des Friedhofes liegen der 
Philologe Ernest Renan sowie die Dichter Alexander 
Dumas (fils) und Heinrich Heine begraben. Über 
der Begräbnisstätte des letzteren wurde von dem 
„freisinnigen Wien“ Jahre 1900 ein hübsches 
Denkmal mit der Büste des Verstorbenen errichtet. 

Auch Hahnemann, der bekanntlich im Jahre 1843 
in Paris gestorben ist, wurde zuerst auf diesem 
Friedhof beigesetzt, bis 
dann seine irdischen Über- 
reste im Jahre 1898 nach 
Рёге Lachaise überführt 
worden sind. Nach einem 
kurzen Rundgange im 
Friedhof bemühte ich 
mich, mit Hilfe mit- 
gebrachter Zeichnungen 
und Notizen die einstige 
Grabstätte Hahnemanns 
ausfindig zu machen, 
was mir nach vieler 
Mühe gelang. 

Wer die sengenden 
Strahlen der Augustsonne 
und die drückende Hitze 
eines heißen Sommertages 
in Paris aus eigener Er- 
fahrung kennt, wird zu- 
geben, daß es eines 
guten Teiles Geduld und Ausdauer bedurfte, 
um mehrere Stunden auf der Suche nach einer 
einstigen Grabstätte auf einem Friedhof umher- 
zuwandern. Schließlich waren aber meine Bemühungen 
doch von Erfolg gekrönt. Rühmend muß ich die Lie- 
benswürdigkeit hervorheben, mit der ich seitens der 
Beamten der Friedhofsverwaltung in meinem Unter- 
nehmen unterstützt wurde. Die Gruft, in der einst 
Hahnemanns Leiche beigesetzt wurde, ist bereits wie- 
der verkauft und anderweitig in Änspruch genommen; 
man war eben damit beschäftigt, eine kleine Kapelle 
darüber zu errichten. Wenn der künftige Besucher 
des Friedhofes Montmartre die einstige Grabstätte 
Hahnemanns aufsuchen will, so wende er sich gleich 
nach dem Eintritt in den Friedhof nach links, und 
das neunte Grab in der 16. Abteilung, unmittelbar 
an der Friedhofsmauer, das nunmehr mit einer hüb- 
schen Kapelle versehen ist, auf deren Vorderseite 
die Worte „Famille Мапсһо ёе“ zu lesen sind, ist 
der gesuchte Ort. 

(Schluß folgt.) 


Aus der Praxis. 
Von Dr. Mau, Bad Schwartau. 
(Schluß.) 


7. Frau R., 32 Jahre alt, klagt seit einem Viertel- 
jahr über Magenbeschwerden. Der Magen 154 
geschwollen, fühlt sich oft wie zu voll, sie kann nichts 
Festes um die Taille haben, im Munde saurer Ge- 
schmack. Hülsenfrüchte kann sie nicht vertragen, 
ebensowenig Ärger und Aufregung; sie wagt auch 
nicht, sich satt zu essen, da sie de Erfahrung gemacht 
hat, daß darnach ıhre Beschwerden zunehmen. Am 
wohlsten ist ihr, wenn sie sich ins Bett legen kann und 
sich warm zudeckt. Sie ist in Behandlung eines Augen- 
diagnostikers gewesen und mit einem Komplexmittel 
behandelt worden; während des Einnehmens ist der 
Magen besser gewesen, mit Äussetzen des Mittels 
aber haben sich die alten Beschwerden wieder ein- 
gestellt. Gegen die Augendiagnose und ihren großen 
Wert für den, der sich ihrer zu bedienen versteht, ist 
nichts zu sagen. Aber sie zeigte mir die Schachtel, in 
welcher sich ein Gemisch von vielleicht 8 Mitteln be- 
funden hatte, unter denen jedoch Nux vomica und 
Lycopodium sich nicht befunden hatten, wıe der 
Aufdruck bewies. Lycopodium ist das Sımillımum 
für den Symptomenkomplex; da man aber dieses 
Mittel nicht gern zu Beginn einer Behandlung gibt, so 
verordnete ich zuerst eine Gabe Мих vomica 90 und 
darnach Lycopodium 30, 4mal täglich eine Gabe, 
worauf die Patientin bald beschwerdenfrei war und 
es auch blieb. 

8. Herr B. leidet an Nachtröpfeln des Urins, 
d. h. wenn er fertig ıst oder fertig zu sein glaubt und 
die Kleider wieder geordnet hat, wird plötzlich seine 
Hose naß. Die Harnröhre treibt die letzten Tropfen 
nicht durch Zusammenziehungen aus, der Urin bleibt 
darın und fließt nachher ab. Für diesen Zustand 
haben wir sieben Mittel: Ammoniacum, Can- 
nabis indica, Fagopyrum, Helonias dioica, 
Petroleum, Psorin, Selen. Da zugleich Sebor- 
rhoea oleosa bestand, d. h. das Gesicht des Kran- 
ken fettglänzend war, wählte ich Selen 6, wovon 
3mal täglich eine Dosis genommen wurde. Nach 
4 Wochen Besserung, aber keine Heilung. Selen 12. 
Nach weiteren 4 Wochen Selen 30, womit nach 
einigen weiteren Wochen die Heilung vollendet war, 
und zwar von beiden krankhaften Zuständen. 

9. Herr O. läßt mich morgens vor der Sprech- 
stunde rufen und bitten, gleich zu kommen. Er hatte 
in der Nacht einen Floh bemerkt und, um ihn los zu 
werden, das Hemd ausgezogen, an die Erde geworfen 
und sich dann unbekleidet wieder hingelegt und warm 
zugedeckt. Er trug Jägerhemden und pflegte bei 
offenem Fenster zu schlafen. Der Patient hatte aller- 
dings nach Entfernung des Flohes die folgenden Stun- 
den der Nacht ungestört geschlafen. Da er aber das 
Hemd mit entfernt hatte, war er am Morgen um 
5Uhr mit Brustschmerzen aufgewacht. Die 
Schmerzen hatten ihren Sitz in den Muskeln oder 
Nerven zwischen den Rippen, besonders beschreiben 
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carbonic. Zu diesem Mittel paßte der Chat 


konnte der Patient die Art des Schmerzes nicht, | 
war ein Wehtun, welches sıch verschlimmerte | 
plötzlichem Tiefatmen, wenn ег vom Bücken sich w 
der aufrichtete, wenn er etwas Schweres in der Ha 
trug und wenn er sich umdrehte. Namentlich war ‹ 
schmaler Streifen zwischen beiden Brustwarz 
schmerzhaft, und dabei wollte ihm der Atem w 
gehen. Wegen der Erkältung dachte ich zuerst | 
Aconit; der Kranke hatte bei offenem Fenster oh 
Hemd іт Bett gelegen, aber ich fand keine А соп 
symptome und gab Ranunculus bulbosus, 
worauf am anderen Tage die Schmerzen verschwu 
den waren. Der Patient hatte mich deshalb so schw 
holen lassen, weil er seit vielen Jahren, wenn aud 
großen Zwischenpausen schon öfter ап ähnlı 
Brustschmerzen gelitten hatte, ohne jedesmal e: 
Grund oder die Veranlassung dazu angeben zu ae. 
Einmal hatte er mehrere Tage zu Bett gelega wi 
Rumpfpackungen gemacht; welche Mittel er 
bekommen, konnte er nicht sagen. Ich sprach ta 
auch von Packungen; er mochte aber nicht im Be 
bleiben und setzte sich, mit der Pfeife im Munde w 
der Zeitung, in den Lehnstuhl. | 












С... 


Aus meiner Praxis. 
Von Dr. теа. Robert Kaufmann, Hamburg. 





1. Vor längerer Zeit kam eine Frau zu mr ш 
der Klage über zu starke Regel und unangenchs 
Weißfluß. Näheres Befragen ergab folgendes: Ё 
Regel war von jeher 3 Tage zu früh, dauerte ЭЁ 
lang, war allerdings nicht schmerzhaft, aber sr. 
sehr reichlich. Weißfluß bestand seit einem Jar 
er war milchartig, brennend, juckend, säuerl 
riechend und kam ruckweise. Bei zu früher und 
reichlicher Regel denkt man vor allem an Calcit 

















des Weißflusses (milchartig, brennend, juckend, п 
weise kommend) auch recht gut. Und so verordn 
ich es denn in der 30. Potenz, jeden zweiten Аб 
3 Tropfen. Sechs Wochen später kam фе Paten 
wieder. Sie berichtete mir, schon das nächste Ur 
Calc. carbonic., wäre vielleicht etwas weng 
stark gewesen als sonst, das dann darauffolgende 2 
wesentlich schwächer und hätte nur 21/5 Tage Р 
dauert. Auch der Weißfluß hätte sich sehr gebes 
er wäre nicht mehr brennend und viel schwächer, 
röche er nicht mehr so säuerlich. Und alles * 
ohne Sitzbäder und ohne Spülungen. Leider kost 
ich die Frau nicht weiter beobachten, da sie 155 
einer anderen Stadt zog und nichts weiter von " 
hören ließ. | | Т 
2. Eine auswärtige Patientin wollte von ihrer he d 
gen linksseitigen Migräne befreit werden. Sie o 
schon 10 Jahre lang daran zu leiden. Anfangs p 
der Migräneanfall nur einmal wöchentlich und ert 
ca. 12 Stunden. Er begann morgens beim АШ й 
und endete abends. Nach und nach wurde 





limmer. In den letzten Wochen wann оба 
ы Anfälle aufgetreten, von denen jeder immer 
Stunden lang dauerte. Patientin litt, obgleich an 
| für sich nicht traurig veranlagt, sehr darunter. 
ihrend der Unterredung mit mir begann sie plötz- 
ı zu weinen, weil sie glaubte, sie würde doch nicht 
der gesund werden; sie hätte schon soviel herum- 
loktert und noch nirgends Hilfe gefunden. 

Patientin hatte außerdem oft Anfälle von starkem 
stzklopfen; andere Male wieder hatte sie das Ge- 
d als setzte der Herzschlag aus. 

Zu den Ursachen ihrer Migräne war sicher der 
hrelange eheliche Zwist zwischen ihren Eltern und 
т dadurch hervorgerufene Kummer zu rechnen. 
Spigelia besserte binnen kurzem ihr Leiden be- 
atend; und es wäre sicher ganz geschwunden, wäre 
: nicht genötigt gewesen, geistig sehr angestrengt zu 
beiten. Es paßte der Herzsymptome wegen um so 


sser. 
1% führe diesen Fall wieder zum Beweise dafür 
п, 46 man der Allgemeinheit in Wirklichkeit nur 
men großen Dienst damit erweist, wenn man ihr 
олег und immer wieder die großen Vorzüge der 
lomöopathie vor Augen hält. Die Leute wissen im 
Igemeinen noch viel zu wenig davon. Wenn sie sich 
а hren Ärzten darnach erkundigen, wird ihnen 
iese doch wahrhaft segensreiche Heilmethode immer 
is icherlicher Aberglaube hingestellt. Und das ist 
wcd gar nicht zu verwundern. Ich habe schon ver- 
chiedene Ärzte kennengelernt, die keine Ahnung von 
т Wesen der Homöopathie hatten, die nicht wußten, 
3 es eigentlich mit dem Ähnlichkeitsgesetz für eine 
iwandtnis hatte, die es nicht einmal dem Namen 
ch kannten. Sie hatten eben auf der Universität 
hts davon gehört oder wenn, so war ihnen alles in 
az falschem Lichte dargestellt worden. Die schon 
wähnte Patientin hatte alles Mögliche versucht und 
ar nun über den Mißerfolg ganz verzweifelt und, 
halb auch an unserer Heilmethode zweifelnd, nur 
€ energisches Drängen ihres Bekannten zu mir 
sommen. Vorher hatte sie nichts von der Нотбо- 
ue ‚gewußt. 
& ist als sicher anzunehmen, daß, wenn sie schon 
früher überall herumgehört und sich nicht so resig- 
wert mt ihrem Leiden abgefunden hätte, sie schon 
eher darauf gekommen wäre. Ein Kranker darf 
n den Kampf gegen sein Leiden nicht aufgeben; er 
arf nicht so leicht resigniert sein; er muß sich überall 
tkundigen, muß überall nach Rettung ausspähen. 
kan kommt diese auch eher. 


Wovor fürchtest du dich? 


Von Dr. С. Jones, Buffalo, м.-У. 


Du kannst nie allein sein, denn der 
ewige Gott ist deine Zuflucht und sein 

D Arm ist ständig dein Schutz. 
ei obige Spruch steht über dem Eingang einer der 
м Kirchen. Er ist einer der schönsten, die 
Je ın englischer Sprache gelesen habe. Er sollte 
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ип Sprechzimmer eines jeden Arztes in unserem 
Lande angeschrieben sein. | 

hörte von einer Dame іп fünften Monat 
der Schwangerschaft. Der Arzt fand Eiweiß im 
Urin, daher veranlaßte er eine Frühgeburt, und die 
Frau verlor ıhr Kind. 

Es gibt mehrere zuverlässige Mittel gegen Eiweiß 
im Urin während der Schwangerschaft, und es gibt 
keine Entschuldigung für solch еш verkehrtes Ver- 
fahren; es verrät nur die Unwissenheit. eines 
Arztes. 

Wenn ісі von solchen: Sachen höre, zittere ıch 
für meinen Beruf bei dem Gedanken, daß Gott 


gerecht ist. 


In einem Briefe, den ich von Dr. W. E. Bremser 
aus St. Louis erhielt, erwähnt er seinen Erfolg mit 
Arnıca. Er sagt: „Ich habe Агп:са ш Hoch- 
potenz lange Zeit bei allen meinen Fällen von Ver- 
letzungen gebraucht, und es ist ein wahrer ‚Balsam 
in Gilead‘. Ob Бег Brüchen, Quetschungen, Stößen, 
Beulen oder Schocks, es wirkt sicherlich wie Öl 
auf unruhiger See. Es wirkt ın vielen Fällen sowohl 
neueren Ursprungs als auch bei Zuständen, die von 
alten Verletzungen stammen. . 

Arnica brachte einen Fall von Metrorrhagie 
ın Ordnung, die durch einen Fall vor mehreren Jahren 
verursacht war; die Heilung war vollkommen. 
Arnica heilte einen Fall von steifer Schulter, der 
durch einen Fall vor Jahren veranlaßt war, nachdem 
er vergeblich verschiedentlich behandelt worden war. 
Der innerliche Gebrauch von Arnica bei allen Un- 
fällen pflegt praktisch Ше Anwendung von Morphium 
sogar bei Knnochenverletzungen auszuscheiden. Ich 
heilte einen Fall von innerer Verletzung, wobei ein 
Baseball (amerikanisches Ballspiel) eine Mutter ge- 
troffen hatte; dies veranlaßte eine Frühgeburt und 
ein monatelanges Siechtum hinterher; ich ` brauchte 
Arnica innerlich.“ | 

Das Obige ist von einem der besten Ärzte berichtet, 
die wir ш unserem Lande haben. 

Der folgende, mir von Dr. Charles E. Moores 
berichtete Fall ist meiner Meinung nach eine wunder- 
volle Kur. Er sagt: „Eine Frau hatte eine Hüft- 
gelenkvereiterung, die vor acht Jahren begann. Der 
Eiter floß zuerst aus dem rechten Hüftgelenk und 
wurde zwei Jahre lang ausgewaschen und ausgespritzt. 
Dann operierte ein hervorragender Chirurg dieser 
Stadt; er machte einen etwa 14 Zoll langen Schnitt 
quer durch das Hüftgelenk. Das war vor sechs 
Jahren. Seitdem hat der erwähnte Chirurg sechs 
Jahre Wismuth-Paste іп das Hüftgelenk eingespritzt, 
bis die Teile so mit Wismuth gefüllt waren, daß 
die Frau aus dem Bett nicht aufstehen konnte, ohne 
sich am Bettkopfende anzuklammern. Ich verordnete 
ihr Silicea 6. Dez., drei Tabletten alle drei Stun- 
den. In drei Wochen begann die linke Hüfte sich zu 
entleeren, so daß beide Hüften Wismuth-Paste aus- 
schieden. Letztere brach auch durch die Mastdarm- 
wandung und kam aus dem After heraus. Silicea 


6. Dez. und Calc. hypophosph. 1. Dez., drei 


Tabletten dreimal täglich, stellten sie innerhalb mee 
Monaten ber. Keine Ausscheidung ist mehr vorh 

und Patientin fühlt sich vollständig wohl nach che: 
jährıgem Leiden.“ 

Es bereitet mir sehr viel Vergnügen, daß einer 
meiner Schüler die obige glänzende Kur vollbrachte. 

Einer meiner Kollegen schreibt mir, er wünsche 
einige „Winke“ über die Behandlung von Hämor- 
rhoiden. Eines unserer guten Mittel bei der Behand- 
lung von Hämorrhoiden ist Aloe, wenn es an- 
gezeigt ist. 

Wenn der Mastdarm hervortritt wie ein Trau- 
benbüschel, die Knoten stark jucken, kalte Um- 
schläge lindern, dann ist Aloe das angezeigte 
Mittel; Aloe 91. О 2, fünf Tropfen alle vier 
Stunden. Ist beständig dumpfer Rückenschmerz 
vorhanden, der Kreuz und Hüften befällt, haben 
wir außer den obigen Symptomen noch das Gefühl 
von Vollsein oder Trockenheit, dann ist das an- 
gezeigte Mittel Aesculus Hippocast.-Tinktur, 
drei Tropfen, dreimal täglich. Wenn die Schwellung 
so hochgradig empfindlich ist, daß man selbst 
Фе Berührung des Bettuches nicht vertragen kann, 
ist das beste Mittel Acidum muriaticum3. Dez., 
fünf Tropfen alle vier Stunden. Wo die Hämorrhoiden 
reizbar sind, ist ein gutes örtliches Mittel Ver- 
bascum- Tinktur 4,0 auf 30,0 Vaselin. Man wende 
es dreimal täglich an. Bei schwangeren Frauen oder 
Frauen, die an Gebärmutter- Krankheit und Ver- 
stopfung leiden, ist das geeignete MittelCollinsonia 

Dez., fünf Tropfen alle drei Stunden. Ein Gefühl, 
als wäre der Mastdarm voll Sand, ist ebenfalls ein 
starkés Anzeichen für genanntes Mittel. Bei er- 
folglosem Stuhldrang, sehr rotem Gesicht, wenn 
der Stuhlgang besser geht im Stehen, bei Wund- 
heit und Roheit um den After, ist das Mittel 
Causticum 3. Dez., alle drei Stunden. Bei blu- 
tenden Hämorrhoiden denken wir an Hamamelis 
3. Dez., zehn Tropfen alle drei Stunden, örtlich wende 
man Hamamelis-Salbe nachts und am Morgen 
an. Wenn die Hämorrhoiden brennen und stechen, 
ist das Mittel Carbo animalis 6. Dez., drei 
Tabletten dreimal täglich. Personen mit sitzender 
Lebensweise, welche blinde Hämorrhoiden mit V er- 
stopfung haben, gebrauchen Мих vom. 4. Dez., 
dreimal täglich. Der Mittel bei Hämorrhoiden ist 
Legion, aber die obengenannten pflegen am häufig- 
sten angezeigt zu sein. 


Lycopus virginicus bei Herzneurosen, 
Beobachtungen von Dr, Roberto Юе. 


Klinischer Fall. Frau von 32 Jahren, früher Schul- 
leiterin, zur Zeit verheiratet und Mutter von zwei 
Kindern, besitzt ein nervöses Temperament und viele 
ihrer Symptome beziehen sich auf das Nervensystem. 
Ihr Herz schlägt und klopft manchmal, und speziell 
nachts, sehr stark, hat Neigung zu Verschlimmerung, 
wenn sie abends stark 154, und besonders, wenn sie 
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viel Kaffee trinkt. Sie wird dadurch plötzlich а 
gutem Schlaf aufgeweckt und gezwungen, sd 
schnellstens im Bett aufzurichten, um ЕпесМеги 
zu finden. Gleichzeitig besteht außerordentliche Bli 
sucht und sie fühlt sich nur durch beständiges Ad 
stoßen wohler. Während des Tages wird sie 
haltend durch die Empfindung belästigt, als obihrH 
umgewendet wäre; dieses Symptom wird durch 4 
Ausfall eines Schlages verursacht. Eine Menge М! 
sind bisher bereits versucht worden, aber das елле 
Mittel, welches tatsächlich die Symptome milden, : 
Lycopus virginicus. 
Diese Pflanze ist ein neues Herzmittel und speziel 
nützlich beim Vorherrschen des nervösen Elemente: 
Seine Hauptwirkung zeigt sich im Kreislaufssie, 
wo wir eine große Reıizbarkeit des Herzens bla 
Der Puls kann rapid, hart, drahtförmig sein oder аі 
Кеш, zusammendrückbar und unregelmäßig. (=. 
zeitig kann man örtliche Lungenkongestionen We 
mit mehr oder weniger Lungenblutung. Es bes! 
profuser Abgang von hellem, wässerigem Urn, da 
Zucker enthalten kann oder nicht. Wenn dieses Syny 
tom von heftigem Durst nach sehr kalten Was 
und Abmagerung begleitet ist, werden wır 
bei einer Behandlung von irgendeiner Form di 
Zuckerharnruhr an das Mittel denken müssen. 
Neben dieser stürmischen und starken Нег 
keit, die man auf mehrere Schritt Entfernung w 
Bette des Kranken hören kann, können wir ein H: 
vortreten der Augäpfel finden, so daß man фи: 
bei einer Behandlung von Glotzauge (Basedorst 
Krankheit) denken muß, speziell wenn man, wt 
manchmal vorkommt, Zusammenschnüren der {8} 
und beengte Atmung vorfindet. 
Wir finden auch Magenstörungen, speziell № 
sucht, welche das Herzklopfen verschlimmert, 1 
sie aufs Herz drückt. Die Wirkung von Гусом 
zur Linderung dieser Symptomengruppe ist durch ‹ 
oben erwähnten Fall deutlich erwiesen. 
Dr. Lightner, Nesbit, gibt als Hauptanzeichen, 
sich aufs Herz beziehen, an: Beklemmung © 
Empfindlichkeit der vor dem Herzen ie 
Gegend, subakuter Schmerz an der Spitze; der 
schlag ist stürmisch und heftig, aber nicht echte 
haft. Blausüchtiges Aussehen. Ersatz des ersten sr? 
lıschen Herztones durch ein blasendes Сенші 
Langsamer, schwacher, unregelmäßiger, aussetz 
und zitternder Puls. 






















Merkblatt für die homöopathisit 


Tierbehandlung'). 
Von А. Engel. 


Fast täglich an mich ergehende Fragen реках 
eine große Unsicherheit in der homöopathischen 114 


behandlung. Gabengröße, das Wie und Wa 


1) Dieses Merkblatt wird auf Verlangen bei Bestellungen 3 
Kunden umsonst abgegeben. 
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des Einnehmens, das sind Fragen, die immer wieder 
sufgeworfen werden, so daß eine öffentliche Beant- 
wortung recht angebracht zu sein ‚scheint. 

Ich muß zuerst bemerken, daß ich niemals eigens 
tr Tiere bestimmte Mittel anwende, sondern immer 
юг de Arznei aus für Menschenbehandlung_ ein- 
wrichteten Apotheken. Mir scheint das durchaus dem 
отбора {изсЬеп Grundsatz der kleinen Gaben zu ent- 

zrechen, und ich kann nur sagen, daß die Erfolge 

а Krankheiten großer Tiere durchaus dieser Auf- 
Bssung recht geben. Ich habe niemals ein unsicheres 
sefühl, wenn ich einem schwerkranken Pferde 10 
з 20 Körnchen іп 30. Verdünnung gebe, und die 
Erfahnng hat mich noch nie eines Besseren belehrt!). 

Nachdem man die homöopathische Arznei be- 
sommen hat (Bezugsquelle Homöopathische Central- 
Эса Dr. Willmar Schwabe, Leipzig, von mir 
et über 50 Jahren erprobt), hat man für eine sorg- 
інге Aufbewahrung zu sorgen. Es wird immer 
wieder vergessen, daß wir es bei dieser Arznei mit 

гае Stoffen zu tun haben, die sehr 
E: cht ihre Wirkung, wenn nicht verlieren, so doch 

Teil einbüßen. Trocken und geruchlos 
ufbewahren ist erste Regel. 

Die Arznei wird in Form von Tropfen, Ver- 
reibung (Pulver), Tabletten und Kügelchen 
verabfolgt. Erstere pflegen in der Regel eindringlicher 
are), vielleicht auch etwas schneller zu wirken. 

ішеісһеп sınd aber den Tieren іп den meisten Fällen 
achter beizubringen. 

Regel ist, die Arznei nicht in die Mahlzeit zu 
беп, sondern etwa 1/; Stunde vor- oder nach- 
r verstreichen zu lassen. Ist aber das Eingeben mit 
fad welchen Schwierigkeiten verbunden, muß man 
&ürlich von zwei Übeln das kleinere wählen und 
Be Form suchen, їп der man dem Tier die Arznei 
jerhaupt beibringt. 

Tropfen kann man Pferden, Kühen, Schafen u. 

gd ein Stückchen Brot träufeln, das meistens ва 
zuletzt gerne genommen wird, weil es für die 
sten dieser Tiere einen Leckerbissen bedeutet. 

C Für Pferde und Hunde kommt auch ein Stück 

r in Betracht. Wenn man nur ein bißchen ge- 

ckt ist, kann man jedem Tier die Körnchen unter 

бе Lippe schieben, ohne daß es etwas davon be- 

ек. Dort zergehen sie schnell und werden mit 
em Speichel hinuntergeschluckt. 

Große Tiere wie Pferde, Kühe, Schafe, Ziegen 
kommen zur Zeit 3 bis 5 Tropfen oder 1 Tablette 
kr 10 bis 20 Körnchen. Von Verreibung (Pulver) 
ме] wie eine Кепе Bohne. Hunde, Katzen, 
aninchen, Hühner und drgl. 2 bis 3 Tropfen, oder 
Tablette, oder 5 Körnchen, Verreibung soviel wie eine 
se. Vögel und kleine, d. h. junge Tiere 1 bis 

Tropfen, 1 Tablette, 3 bis 5 Körnchen, Verreibung 

"Rel wie еше kleine Erbse. Vögeln gibt man die 
с am besten ins Trinkwasser. 
ere 


) Von anderen wird die Behandlung mit неше о 
gt. 
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In plötzlichen und schnell verlaufenden (akuten) 
Krankheiten wird in der Regel ein- bis zweistündlich 
eingegeben. In ernsten Fällen, bei Lebensgefahr und 
einzelnen besonderen Krankheitserscheinungen können 
die angezeigten Arzneimittel in schneller Wieder- 
holung gegeben werden. Z. B. Aconit bei Herz- 
schwäche, China bei Kolik, Arnica nach Un- 
fällen, Belladonna bei bedrohlichen Halsschwellun- 
gen, Apıs bei den ersten Erscheinungen der 
Staupe usw. 

In langwierigen (chronischen) Krankheiten pflegt 
man die Arznei 3 bis Amal am Tage zu verab- 
reichen, und zwar immer mindestens 1/› Stunde von 
der Mahlzeit entfernt, morgens, mittags und abends. 

Meistens wird es sich empfehlen, sich nicht auf ein 
Heilmittel zu beschränken. Namentlich tut der Laie 
gut, wenn er in der Wahl einiger angezeigter Mittel 
schwankt, lieber 2 bis 3 von den passenden Mitteln 
auszuwählen. Wenn 2. В.-еіп Tier Schluckbeschwer- 
den, einen geschwollenen Hals und geschwollene Ohr- 
drüsen hat, kann vielleicht Belladonna genügen. 
Aber man weiß nicht genau, ob es alle Krankheits- 
erscheinungen deckt und wählt deshalb Mercur dazu. 
In solchem Falle gibt man die Mittel іш Wechsel, 
d. h., man fängt mit Arznei 1 an, gibt nach 2 Stun- 
den Arznei 2, wieder nach 2 Stunden Arznei 1 usf. 
Dr. Lutze hielt viel von Doppelmitteln, d. h., man 
gibt zwei zusammen. Meine Versuche mit diesem 
Verfahren sind durchweg glänzend ausgefallen. Ich 
gebe z. B. bei einer staupeartigen Erkrankung der 
Katze, wo es angebracht 13, Arsen, Bryonia 
und Belladonna, von jedem 3 bis 5 Kügelchen, 
also zusammen 9bis 15 Kügelchen. Bei allerlei 
weiblichen Leiden Pulsatilla und China zu- 
sammen usw. 

Sind für langwierige Krankheiten mehrere Mittel 
angezeigt, so kann man einen Tag das eine, den 
anderen Tag das andere geben. Bei Bleichsucht 
junger Tiere gibt man einen Tag Natr. muriat. 
und den anderen Tag Calc. phosph. und dann 
so fort. 

Die Hand, welche die Arznei verabfolgt, soll 
sauber sein, nicht nach Seifen, Tabak und deel 
riechen. Sie soll aber auch leicht und weich sein, 
um dem Tier die Behandlung angenehm zu machen. 
Je weniger es aufgeregt wird, desto weniger schädlich 
wird sein Zustand beeinflußt sein. Freundlichkeit ıst 
eine notwendige Beigabe zur Arznei, für die ein 
Tier ganz besonders empfänglich ist. In der Hand 
des Mitleids ıst die Arznei am wirksamsten. 

Man muß nicht mit großen Vorbereitungen an das 
kranke Geschöpf herantreten, als ob es eine Hinrich- 
tung gilt. Es ıst einer der Hauptvorgänge der Homöo- 
рае, daß die Kur mit keinerlei Quälerei verbun- 
den ıst. Die Körnchen ın der rechten Hand, trete 
man mit freundlichen, tröstlichen Worten zum Tier, 
бігесһе ihm mit der Linken schmeichelnd über den 
Kopf und schiebe ıhm dabei die Arznei unter die 
Lippe. Man kann dies tun, während es schläft, ohne 
daß es aufwacht. Dazu gehört, daß ıhm der Mensch 


— 


vertraut genug ist, um sich in keiner Weise durch 
ihn gestört zu fühlen. Das kranke Tier legt Zeugnis 
dafür ab, wie der Mensch es behandelt. Hat es 
Vertrauen zu ihm und erwartet nur Gutes von seiner 
Hand, so wird es sich willig jeder seiner Maßnahmen 
unterziehen, was eine wesentliche Unterstützung der 


- Heilung bedeutet. 


Vitamine, 
Von Dr. med. С. H. Fehlauer. 


Im Anschluß an unseren Artikel über Vitamine ın 
Nummer 3 der „Populären“ halten wir es für an- 
gezeigt, auf einige beachtenswerte Folgerungen hin- 
zuweisen, die sich aus den Ergebnissen der Vitamin- 
forschung ziehen lassen, wie wir sie іп der April- 
nummer der von uns schon mehrfach erwähnten Zeit- 
schrift „Hausarzt“ angeführt finden: 


Die Nahrung sei abwechslungsreich, bestehe aus 
Brot von Ganz- oder nahezu Ganzmehl, ebenso aus 
Mehlspeisen von Vollmehl, ferner aus Grieß, Grützen, 
Haferflocken usw., reichlich Gemüse nebst mäßigen 
Mengen Fett (Vollmilch und Butter). Bei der Zu- 
bereitung zu hohe Hitzegrade vermeiden, kein Soda 
oder Natronzusatz, häufig Nahrung in rohem Zu- 
stande genießen, sofern es keine Verdauungsbeschwer- 
den hervorruft (Obst und Salat). Den Säuglingen 
möglichst gute, einwandfreie Vollmilch ип rohen Zu- 
stande von Kühen geben, die wenigstens im Sommer 
mit Grünfutter gefüttert werden. 


Wenn man diese Grundsätze beobachtet, braucht 
man nicht ängstlich zu sein, man zu wenig 
Vitamin zu sich nehme. Es ist nicht notwendig, daß 
man ип allgemeinen seine Nahrung nur nach dem 
höchsten Gehalt an Vitaminen auswählt und dadurch 
zu hypochondrischen Selbstquälereien kommt. Wenn 
man auf die nötige Abwechslung in der Kost achtet 
und dem unverdorbenen Instinkt folgt, so wird man 
sich gut ernähren, auch wenn unter den Nahrungs- 
mitteln solche sind, die wenig oder gar keine Vitamine 
enthalten (wie z. B. Zucker). 


Warnen wollen wir hier jedenfalls vor einer den 
meisten Menschen nicht mehr bekömmlichen ausschließ- 
lichen Rohkost, so sehr eine solche für spätere Gene- 
ratıonen vielleicht erstrebenswert wäre. Die Verdau- 
ungsorgane der meisten Menschen sind zu sehr ge- 
schwächt, um eine ausschließliche Rohkost, bei der 
Nüsse oder Körner usw. einen Hauptbestandteil der 
Nahrung bilden müssen, auszunützen und ohne Be- 
schwerden zu verdauen. 


Es ıst sehr wahrscheinlich, daß nun die Industrie 


sich dieser neuen Entdeckung bemächtigen und gleich- | 


sam Vıtamin-Extrakte herstellen und mit großer 
Reklame anpreisen wird. Solche Präparate sind voll- 
ständig überflüssig und die Vitamine, die ın den Roh- 
stoffen dieser Präparate enthalten waren, sind mög- 
licherweise bei der Fabrikation durch Erhitzen oder 
Beifügen von Chemikalien zerstört worden. 


Vermischtes. | 


Personalien, zugleich Nachtrag zum Arte Aere 
Dr. med. Hüttig hat sich in Hannover, Ет 
straße SI, als bomöopathischer Arzt niederge 
Dr. W. Е. С. Folkert von Karken verzogen 4 
Kreuznach, Salinenstraße 57. Sprechstunden Ме 
bis Freitags 9 bis 12 und 3 bis 41/, Uhr. 


Literatur. 


Die neuentdeckten lebenswichtigen Nährstoffe Vit 
und die Folgen einseitiger Ernährung. Nach 
Stande der neuesten Forschungen. | 
Willy Weitzel, Bad Dürkheim. 2., ит 
beitete und stark vermehrte Auflage, 
lag der Ärztlichen Rundsthau, Otto Gmelin, Май 
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Alles Wissenswerte, was іп der Oegenwadk 
wissenschaftliche Forschung und praktische 64 
tung und Erfahrung festgestellt ist, ist in dest 
verständlich geschriebenen Buche enthalten. DW 
kann unseren Lesern, welche bereits іп Nr. 31 
Zeitschrift durch den Artikel „Nahrungsstoffe m 
sonderen Wirkungen‘ auf diese wichtige Entdeg 
der Neuzeit kurz hingewiesen wurden, bestens 
fohlen werden. * 


Inhalt der „Allgemeinen Homöopathisc 
Zeitung“, Nr. 1. April 1924. Band 172. V€ 
von Dr. Willmar Schwabe, Leipzig. 


Hahnemann und die Hippokratische Medizin. 
R. Tischner. — Über Struma und Basedow. 2. 
trag. Моп Н. Balzli. — Erblichkeitslehre und К 
hygiene. Von Baur, Fischer und Lenz. Excerpt. М 
Fenner. — Epilepsie — Dämmerzustand — N 

lte — Schlangengift. Von B—i. — Zur М 

on Н. Balzli. — Zur Wertung mediz. Theori 
О. Fenner. — Indol und Skatol. Nach Воегісі 
setzt von В--і. — Zyklonose. Von B—i. 05% 
anwendungen von Tuberkulin. Von О. Fem% 
Geräuschfrage in Krankenhäusern. 























Von уап N 
— Einfluß d. H-lonen auf d. lyt. Agens usw. 
Scheidegger jun. — Personalien. — Aus Zeitscii 
— Bücherbesprechungen. 


Was man dem Volke 
als angeblich wissenschaftlich zu bieten \ 


In einer Wochenschrift, die eine Volksheilmd 
vertritt und von einem angeblichen „physiolog 
Chemiker“ herausgegeben wird, behauptet дег N8 
geber selbst, daß das Bluteiweiß aus einer Verbi 
von Traubenzucker mit Leimzucker und X 
wasserstoff bestünde u. a. unsinnige Sachen. 


eiweiß ist keine Verbindung von Traubenzuc 
Leimzucker (gemeint ist у ош ша 54 
wasserstoff. er Blutzucker (im Blut vorh@ 


Traubenzucker) ist nicht mit anderen che 
Körpern zu Eiweiß verbunden. Der im Eiwell 
handene Schwefel ist nicht als Schwefelwass 
darin vorhanden. 


Ein anderer Herr mit ähnlicher Ein- und Amt 
schreibt in einer neuen „Populären Zeitschrift“ 
„Kieselsauren Erdenproteinen“. Kein Chemiker 
Physiologe kann sich irgend etwas darunter vo 


Ein dritter — sagen wir Privatgelehrter — 
wechselt in der paire Zeitung dauernd 1004 
Elektronen und kommt dadurch zu falschen & 
rungen. (Näheres: „Allg. Нот. Zeite" 19%, 
im Druck befindlich.) | 


Ja 12 1424 
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WEITERE NIEDERLAGEN 
unserer gebrauchsfertigen Arzneien, äußerlichen und Spezial-Mittel in plombierten 
Originalpackungen, Hausapotheken usw. errichteten wir in 


Bamberg, Hof-Apotheke, Pächter Apoth. Eisenlohr | Osnabrück, Adler-Apotheke, Verwalter Н. Mai, 


Carolinenstr. 20. Schillerplatz. 
Bayreuth, Adler-Apotheke, Ludwig Baum. | Rheine-Westf., Ems-Apotheke, Dr. Р. Albert. 





Brockau-Breslau, Adler-Apotheke, Dr. Wolf. Sensburg-Ostpr,, Adler- Apotheke, Georg Strick: 
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Kraupischken, Adler-Apotheke, H. Stephan. Bruno Ludwig. 
Oberrotweil a. Kaiserstuhl, Apotheke, Ludwig Pfrang. | Zeulenroda, Apotheke, Hugo Shure, 
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Homöopathie! 





Ein in der homöopathischen Heil- 
methode erfahrener, schriftgewandter 


Akademiker esucht 
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— Aus der Praxis. 


‚ New York. 
1 hrer, Wien. — Vermischtes: Personalien. 
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_ Es wird dringend gebeten, alle Zuschriften 
ir die Schriftleitung stets mit der Aufschrift: 
Dr. Willmar Schwabe, Schriftltg. der ‚Leipziger 

julären Zeitschrift für Homöopathie‘, Leipzig, 
е 5“, ohne den Namen des Schrift- 
versehen, einzusenden. Es können sonst 
Jrlaub oder Krankheit des betreffenden Herrn 
!bsame Verzögerungen entstehen. 


Die Redaktion. 


















іе Geburt der Krankheiten. 


- Ueber Verbreitung 
d Entstehung des Krebsleidens. 


Von E. Schlegel, prakt. Arzt, Tübingen. 


ch den Lehren des großen Arztes Para- 
sus, welche ich in ihrer Bedeutung für die Me- 
ı wieder aufgefunden und zeitgemäß verständlich 
jacht habe (siehe mein Buch Paracelsus 2. Auflage 
J. J. Heckenhauer), wird eine Krankheit ge- 
en. Sie ist nicht das Ergebnis eines Zufalls, son- 
A Vorbedingungen und Empfänglichkeit 







4 $: Die Geburt der Krankheiten. Uber Verbreitung und Entstehun 
Hämorrhoiden ohne Operation. Von Dr. med. Konrad Grams, biochem. deeg Berlin N 24. (Schluß folgt.) — Aus meiner Praxis. Von Dr. med 
Von Dr. Mau, Bad Schwartau. 
von Ambra grisea. Von Dr. med. Royal Е. S. Hayes, Waterburg, Conn. (Übersetzt von 5.-. 
ungen. Von Dr. med. homoeop. Richard Haehl, Stuttgart. (Mit Abbild. 

я (Mit Bild des Verfassers.) — Eine glänzende Kur. 


des Krebsleidens. Von Е. Schlegel, prakt. Arzt, Tübingen. — Die 
(Schluß folgt.) — Aus meiner Praxis. Von Dr. med. Robert Kaufmann 
h Fortsetzung folgt.) — Reise- 
(Schluß.) — Die Blinden werden wieder schend gemacht. Von Dr. Fred 
Von O. B. in M. — Aus unserem Leserkreise. Von Franz Rett 


Literatur. — Bundes- u. Vereinsmitteilungen Nr. 7. — Allgemeine Anzeigen. 


auf seiten des menschlichen Organismus. Diese be- 
wirken eine Bereitschaft, so даб alsdann, mit Reife 
des ınneren Zustands, neu hinzutretende Keime oder 
Anstöße zur Geburt der Krankheit führen können. 
Nun ist aber ип Innern des Menschen stets ein Arzt 
und eine Apotheke tätig (so drückte sich Paracelsus 
aus) um alles zu entgiften, weil маг mit der Nahrung 
und auf anderen Wegen vieles aufnehmen, was schäd- 
lıch ıst und selbst von Milch und Brot ein giftiger 
Anteil durch den inneren Chemiker geschieden wer- 
den muß. Ist dieser innere Vorgang nicht ganz zu- 
länglich, so sammeln sich Stoffe an, wıe z. B. Harn- 
säure usw., „Tartarus“, welche die Krankheitsbereit- 
schaft allmählich bewirken. Dann kann ein Hauch ge- 
nügen, uns zu überwältigen, und der Organismus hat 
durch Ausbruch der Krankheit eine ganz neue Lage 
angenommen, aus welcher er wieder gesund hervor- 
gehen kann, doch ebenfalls nur mit Hilfe des inneren 
Arztes und der inneren Apotheke, welche zu anders- 
artıger Tätigkeit aufgerüttelt werden. Doch, wenn 
diese nicht zureichen, so muß ein äußerer Arzt mit 
den Heilmitteln der äußeren Welt herbeikommen und 
„Hilfsstellung geben‘. Soweit war die Einsicht 
schon vor 400 Jahren gediehen, dann ging sie wieder 
bei den Ärzten größtenteils verloren; sie ging unter, 
weil der Hauptzweck der Medizin außer acht ge- 
lassen wurde, nämlich auf kürzestem Wege 


Kranke zu heilen. Man suchte Umwege über 
das Gebiet des oberflächlichen Begreifens und man 
verirrte sich auf diesem. Da gab vor 100 Jahren 
Hahnemann der ärztlichen Forschung wieder eine 
andere Richtung und, ohne von Paracelsus zu wissen, 


fand er einen Weg, der auch von diesem vielfach be- 


gangen wurde, nämlich Mittel in kleinen Gaben zu 
verabreichen, welche ein dem vorliegenden Leiden 
ähnliches Übel durch Giftwirkung bei Gesunden zu 
erzeugen vermögen. Dies ist das homöopathische Ver- 
fahren, eine Hilfsstellung, wenn die innere Apotheke 
nicht ausreicht. Wie ein solches Mittel helfen und 
heilen soll, ist begreiflich, wenn man das menschliche 
Leben so auffaßt, wie es von Paracelsus angesehen 
worden ist, nämlich als ein іп steter Selbstverteidi- 
gung befindliches Wesen, das bei schwerem Leiden 
die innere Richtung verloren hat und durch äußere 
Anstöße, wie sie die homöopathische Medizin bietet, 
wieder auf den rechten Weg gelangen kann, weil es 
sich gegen die Medizin selbst — als Ähnlichkeits- 
gift — in der gleichen Richtung verteidigen muß, wie 
gegen die Krankheit. Dies ist nicht so einfach zu 
denken, denn man muß dabei eine vernünftige Ein- 
richtung sich vorstellen, und solche Auffassung wider- 
strebt etwas dem nur mechanisch befriedigten ober- 
flächlichen Verstehen. — Nun höre man, was es 
bedurfte, bis die gelehrte Medizin sich annähernd wie- 
der auf den Erkenntnisstand des alten Paracelsus 
und des nun auch schon hundertjährigen Lehrgebäudes 
von Samuel Hahnemann zurückfand. Erstens mußte 
man wieder erkennen, daß das menschliche Leben 
zweckvoll und sinnvoll sich selbst reguliert,- soweit 
das ın seiner Kraft steht. Diese Erkenntnis brach sich 
wieder Bahn und fand ihren wissenschaftlichen Aus- 
druck durch das Werk von P. N. Cossmann: Em- 
pirische Teleologie, Stuttgart 1899. Es ist 
demnach auch wissenschaftlich wieder erlaubt, Zweck- 
mäßıgkeit іп den Lebensvorgängen anzunehmen. 
Zweitens haben die Naturheilmethode und die Homöo- 
раме schon länger her einen Einfluß auf die wissen- 
schaftliche Medizin ausgeübt, dahingehend, daß die 
Richtung mehr praktisch geworden ist, und die von 
Koch und Behring eingeführten Methoden ver- 
halfen der Heilkunde wieder zu spezifischen Er- 
folgen, welche man durch viele unbekannte Zwischen- 
glieder doch erzielen konnte, womit sich das Ver- 
trauen wieder hob durch solche Anreize mittelst 
organischer Verwandtschaft der Stoffe wirken zu 
können. 

Die Fortbildung solcher Erfahrungen mit dem 
direkten Ziel auf Heilung unter Ausnützung der 
heilenden Gegenwirkung des Organismus war еше 
biologische Auffassung des Arztberufes, und diese 
erhielt in den letzten Jahren fortgesetzt neue Nahrung 
selbst von chirurgischer Seite, so daß also eine stete 
Annäherung an die frühere Erkenntnis stattfand. — 
Auch die Chirurgen sahen großenteils ein, daß es 
mit Entfernung von Krankheitsprodukten nicht getan 
зе, sie möchten de Kranken ebenfalls von innen her- 
aus gesund machen, so z. В. bei chırurgischer Tuber- 


-Arzt dasjenige Heilmittel, welches als ein ähnliche 
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kulose mittelst Sonnenbestrahlung und bei Krebs durd 
andere Methoden, da sie wohl wissen, wie leid 
Rückfälle nach Operationen erfolgen. Sie sagen sd 
großenteils selbst, daß es gelte, den Gesamtorgaris 
mus zu mobilisieren, damit er seine Verteidig 
übernehme, und deshalb sınd vielfache Versuche 
diesem Zweck im Gange. Diese Hinlenkung der На 
kunde aufs Konstitutionelle, aufs Ganze des Leber 
das ізі der dritte Punkt, welcher erreicht werde 
mußte, ehe man auf ein Verständnis für Paracela 
und Hahnemann hoffen konnte, doch jetzt hat de 
Annäherung stattgefunden und man kann es de 
verstehen, daß durch Arznei alle möglichen Keck 
keiten zur Heilung gebracht werden, weil ja Arm 
auch Energie in ihrer besonderen Richtung darstellen 
welche dann zur Auflösung falscher Energiehi- 
gen im Organismus dienen können. Aus solcha fa 
schen Energiebindungen bestehen die Krankheite: se 
werden hintangehalten, solange die inneren Ёш 
tungen dafür genügen; andernfalls werden ge 
einem Zusammenwirken vielfacher im einzelnen 

bekannter Bedingungen geboren. 


Endlich mußten für solche, die sich durch Ый 
Erfahrungen nicht befriedigt fühlen, sondern der 
stimmung wissenschaftlicher Schulregeln Бебі 
auch noch die Entdeckung der Wirksamkeit һо 
dünnter Stoffe іп der modernen Chemie und Phys 
hinzukommen, um gewissen ärztlichen Feststellung 
williger Gehör zu schenken und die Нотборав 
weniger unglaublich erscheinen zu lassen. 





























Nehmen wir nun 2. В. die ernsteste aller Ким 
heiten, den Krebs, so gilt alles Gesagte von ihr: # 
Natur wehrt sich gegen sie und niemand weil, wg 
Ansätze zu Krebs erfolglos geblieben sind, ме 
schon gebildete Anfänge wieder rückgängig wurd 
denn der innere Arzt, die innere Apotheke, sind #8 
an ihrer Arbeit. Aber dies weiß man sicher. al 
schon Operationen von Krebs, die man nicht ga 
vollenden konnte, weil den letzten Verzweigungannd 
beizukommen war, zur völligen Heilung geführt de 
woraus man sehen kann, daß die Operation & 
heilende Umwandlung des Gesamtorganismus Jeu 
hat, so daß der innere Arzt wieder die Oberhand 
kam. Manche Chirurgen legen hierauf auch $ 
bewußt den Hauptwert der Eingriffe und nicht Ж 
die Entfernung der Krankheitsprodukte. — Die 
burt der Krankheit aus vielen Vorbedingungen 15 
auf welche wir achten müssen: es läßt sich des 
nicht eine einzelne der sog. Ursachen für sich besch 
digen; jedoch das Gesamtbild des Leidens, der ПІ 


begriff aller Symptome, verrät dem homöopathisc# 


өй 
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Gift in der falschen Energiekoppelung als АШ 
lösungsarznei wirkt, sofern es in sehr starker ҮЧ 
dünnung in den Organismus gebracht wird. So 10 
sich auch ganz wohl denken, daß der Krebskrank 
heit erfolgreich auf diesem Wege entgegengetrele 
werden kann, und dies ist schon oftmals durch ee 
pathisches Verfahren gelungen; auch bei uns s 








immerfort Kräfte an der Arbeit, die Heilmethode zu 
vervollkommnen. 

Ich möchte bei dieser Gelegenheit darauf hinweisen, 
daß die überaus starke Verbreitung des Krebsleidens 
in den letzten 40 Jahren möglicherweise auf die Ver- 
vielfältigung des Steinkohlenverbrauches zurückgeführt 
werden kann. ir Homöopathen haben schon vor 
velen Jahren die Wahrnehmung gemacht, daß pflanz- 
iche und tierische Kohle eine heilende Kraft gegen 
Krebs unter Umständen bewähren, und es sind 
Krankengeschichten dieser Art wiederholt veröffent- 
licht worden. Diese Heilkraft beruht ja auf den Be- 
obachtungen, daß feinverteilte, innerlich genommene 
Kohle ähnliche Geschwülste erzeugt. Nun hat sich 
herausgestellt, daß auch andere Kohlenarten und viele 
Kohlenderivate Krebs erzeugen. Es gibt einen Schorn- 
steinfegerkrebs, einen Anilin- und Paraffinkrebs, und 
auerdings sind Versuche berühmt geworden, durch 
Teerpinselungen an Kaninchen mit aller Sicherheit 
Krebs hervorzubringen. Dies muß doch den Gedanken 
nahelegen, daß bei der enorm gesteigerten Kohlen- 
verbrennung, wo mit Rauch und Staub immerfort die 
gasbeladenen Rußflöckchen wie auch die Destillations- 
produkte der Kohle selbst von den Menschen auf- 


genommen werden, zwei gleichlaufende Erscheinungen: 


zusammenhängen, zumal, wenn innere Gründe dafür 
rechen. Von anderen Einwirkungen, welche weniger 
dese die Menschen unserer Zeit treffen, weiß 
an ganz bestimmt, daß sie Krebs zeugen, зо z. В. 
юш Arsenik, von Radium und von den Röntgen- 
Gehlen, Sie schließen manchmal den Ring schnell 
nd fallen dann besonders ins Auge als „Ursachen“. 

ın den Erzbergwerken von Schlema, wo Radio- 
iktivität und Arsenik eingeführt sind und дег Lungen- 
rebs auffallend gehäuft vorkommt. — Wir Homöo- 
athen versuchen sämtliche durch die Gesamtlage des 
“inzelfalls nahegelegten Arzneistoffe, um den Ring 
ler Krankheitsbewirkung zu sprengen; wir sind daran, 
ane systematische Krebsbehandlung auszubilden, bei 
welcher auch ein isopathisches Mittel, durch 
Dr. Nebel in Lausanne eingeführt, seine Rolle 
wielen soll. Im allgemeinen ist. das sicherste Mittel 
erzu durch das Ähnlichkeitsgesetz das genau 
passende Arzneibild zu finden und nach dieser Ahn- 
lichkeit zu handeln. Dazwischen können auch hoch- 
rerdünnte andere Mittel, von denen man überzeugt 
еш kann, daß sie eine Naturverwandtschaft zum 

nkheitsvorgang haben, wie z. B. Tuberkulin 
tur Tuberkulose, gegeben werden. Die Reiztherapie, 
welche ebenfalls in den letzten Jahren von der ärzt- 
ichen Wissenschaft vielfach angewandt wurde und 
welche zum Teil in Ameisensäureeinspritzungen, zum 
Teil in Einführung von Eiweißarten besteht, hat den 
Weg zu hohen Stoffverdünnungen für die Ärzte gang- 
Јагег gemacht. | 
Alle diese Fortschritte stehen in Zusammenhang mit 
lem Arndt-Schulzschen biologischen Grundgesetz, 
lessen Anerkennung schon Manchem als Ubergang ge- 
lient hat. So haben sich die geistigen Vorbereitungen 
der medizinischen Wissenschaft und Kunst nunmehr 
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vollzogen: Die Homöopathie kann verstanden werden, 
wenn es auch noch еше Anstrengung kostet, sich 
ihrer zu bemächtigen, und ärztliche Strebsamkeit und 
Fähigkeit in hohem Maße erfordert. Das Beispiel 
von der Krebskrankheit mag für alle anderen. Zu- 
stände mitgelten: keine der vielen bekannten Gelegen- 
heitsursachen der Krankheiten ist eine vollgültige, ge- 
nügende Ursache, sie alle führen zur Krankheitsgeburt 
nur bei gegebenen Vorbedingungen. Kann man aber 
über irgendeine notwendige Vorbedingung eines Krank- 
heitszustandes Gewalt bekommen, so knüpft natürlich 
Фе Heilung hier an. Dies muß der Kranke vor allem 
selbst beachten, denn viele Leiden entstehen bei Le- 
bensgewohnheiten, die schädlich sind und abgestellt 
werden, wenn es den Kranken wirklich ernst ist mit 
Wiedererlangung ihrer Gesundheit. Selbst Krebs- 
kranke können hierzu beitragen, indem sie zu reich- 
lichen Fleischgenuß meiden und reizlose Rohkost ge- 
nießen, auch Tabaksgenuß aufgeben, welcher nebenbei 
auch der Rauch- und Rußbildung dient. Niemand 
kann aber unter den heutigen Verhältnissen den Kul- 
turschädigungen ganz entgehen, und es ist tröstlich, 
daß trotzdem der überwiegenden Mehrheit der Men- 
schen noch überlegene Kräfte des inneren Arztes und 
der inneren Apotheke zur Verfügung stehen. Wo 
diese erliegen, da ıst Же medizinische Kunst bereit, 
einzustehen. — So gestaltet sich heute das Verhält- 
Gs zwischen den Aufgaben und Mitteln der Heil- 


е. 


Die Heilung der Hämorrhoiden 
ohne Operation. 
Von Dr. med. Konrad Grams, biochem. Arzt, Berlin N 24. 


Von allen Krankheiten ist wohl keine so verbreitet 
wie die Hämorrhoiden. Merkwürdig ist, daß die An- 
fänge des Leidens so wenig erkannt und beachtet 
werden, weshalb dies Leiden auch so vernachlässigt 
wird. Darum quälen sich Tausende jahrelang damit, 
ohne etwas dagegen zu tun, ohne zu wissen, daß 
durch diese Vernachlässigung später schwere, oft un- 
heilbare Krankheiten entstehen. 

Obwohl die Hämorrhoiden an sich keine direkt ge- 
fährliche Krankheit sind, können sie doch durch die 
lästigen und schmerzhaften Begleiterscheinungen ge- 
radezu das Leben verbittern. Ich erinnere nur an 
das heftige und unerträgliche Afterjucken, sowie an 
die schmerzhaften und vorgefallenen Hämorrhoidal- 
knoten. 

Auf Grund eigener Erfahrungen kann ich sagen, 
daß jedes, auch das schwerste Hämorrhoidalleiden, 
ohne Operation heilbar ist. Nur Geduld, Ausdauer 
und exakte Ausführung der Vorschriften gehört dazu. 
Diese Eigenschaften setze ich bei jedem Hämor- 
rhoidarier voraus, der ernstlich gewillt ist, sem Leiden 
auf einfache Weise los zu werden, zumal sich der 
Kranke nach meiner Behandlungsvorschrift fast keine 
Beschränkungen auferlegen braucht. 


Die anatomischen Verhältnisse. 


Um das Wesen der Hämorrhoiden zu verstehen, 
halte ıch eine anatomische Erläuterung des Hämor- 
rhoidalgebietes für unbedingt nötig. Denn noch heute 
machen sich viele Menschen ganz abenteuerliche Vor- 
stellungen von den Hämorrhoiden, wenn Blutungen 
entstehen oder sich Schleimflüsse einstellen. Manche 
meinen, weil die Hämorrhoidalblutungen jedesmal Er- 
leichterung der Beschwerden bringen, sınd sie heilsam. 
Von den Alten wurde daher auch das blutende Gefäß 
„goldene Ader“ genannt. Denn man glaubte früher 
und auch wohl noch heute, daß der Organısmus das 
überschüssige Blut durch die Mastdarmvenen aus- 
scheide. Außerdem wird auch jedes geschwulstartige 
Gebilde am After für Hämorrhoiden gehalten, 
während sich oft die schwersten Krankheiten wie 
Mastdarmkrebs unter dem harmlosen Bilde der Hämor- 
rhoiden verbergen. Schon dieser Gefahr wegen sollte 
sich jeder Mastdarmkranke einer Untersuchung des 
Afters und Mastdarms unterziehen. 


Die Hämorrhoiden sind Erkrankungen der Blut- 
gefäße des Mastdarms, ähnlich wie die Krampfadern 
Erkrankungen der Blutgefäße der Beine sind. Dem- 
nach sınd die Hämorrhoiden weiter nichts als Krampf- 
adern des Mastdarmes. Und zwar sind es nicht die 
zuführenden Blutgefäße, die Schlagadern, sondern die 
abführenden Blutgefäße, die Venen, welche er- 
kranken. 

Wie schon erwähnt, entwickeln sich die Hämor- 
rhoiden in dem untersten Abschnitt des Darmkanals, 
dem Mastdarm. Die untere Mündung des Darm- 
kanals ıst eine innen durch Schleimhaut, außen durch 
gewöhnliche Haut bekleidete, dehnbare Öffnung des 
Mastdarmes, an welcher beide Häute ineinander über- 
gehen, und heißt After. Im normalen Zustand ist 
der After fest geschlossen; die Schleimhaut ist in 
Längsfalten gelegt. die bei Kotentleerung verstreichen, 
wodurch eine beträchtliche Erweiterung der After- 
öffnung eintritt. 

Der Afterrand wird von einem Muskelpaar um- 
geben, dem inneren und dem äußeren Afterschließ- 
muskel. Der innere Afterschließmuskel ist eigent- 
lich nur eine Verstärkung der muskulösen Darmwand, 
während der äußere Afterschließmuskel unmittelbar 
unter der Haut liegt. 

Die Schleimhaut des Mastdarmes ist reich an 
Blutgefäßen. Von großer Bedeutung sind die Mast- 
darmvenen, welche für die Hämorrhoiden in Betracht 
kommen. Die Mastdarmvenen haben die Aufgabe, das 
dem Mastdarm durch die Mastdarmarterien zugeführte 
Blut wieder zum Herzen zurückzuführen. Im Mast- 
darm gehen die Venen ebenso Verbindungen und 
Geflechte ein wie an anderen Kiörperteilen. Ein 
solches Geflecht von Mastdarmvenen breitet sich an 
dem untersten Ende des Mastdarmes aus. 

Dieses Venengeflecht besteht aus zwei Abteilun- 
gen, und zwar aus den oberen oder inneren und den 
unteren oder äußeren Mastdarmvenen. Diese beiden 
Gefäßbezirke sind voneinander getrennt und führen 
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das Venenblut auf verschiedenem Wege zumH 
zurück. Г 

Die unteren oder äußeren Venen sind besond 
stark ип Bereiche des äußeren Afterschließmus 
entwickelt. Sie liegen unter der äußeren Наш і 4 
Umgebung des АНегз. Diese Venen führen ihr 
durch die Hämorrhoidalvenen zur unteren Нож 
und von da direkt zum Herzen. 

Die oberen oder inneren Venen breiten sich ож 
halb des Afterschließmuskels іп der Mastdarmschler. 
haut aus. Sie führen ihr Blut auf Umwegen zu 
Herzen zurück. Zunächst fließt ihr Blut in d 
untere Gekrösvene, diese mündet in die Pfortade 
Dies ist die große Hauptvene des Uhnterleibs, d 
das gesamte Blut aus dem Unterleib sammelt м 
zur Leber führt, und von hier fließt das Blut фи 
erst zum Herzen. | 

Diese allgemeinen anatomischen Verhältnisse dr 
Blutgefäße im Mastdarm halte ich für das Versti 


nis der Hämorrhoiden für nötig. 


1 


Das Wesen der Hämorrhoiden. 


Aus dem Verlaufe der Venen am untersten Ей 
des Mastdarmes können wir die so häufige Ex 
wicklung der Hämorrhoiden verstehen, wenn wir х 
rücksichtigen, daß diese Venen am weitesten ч 
Herzen von allen Venen des Uhnterleibes entfernt sw 

Da diese Venen, ebenso wie die Venen der Urte 
schenkel, am weitesten vom Herzen entfernt sind, 8 
es leicht erklärlich, wenn sich aus irgendwelchen | 
sachen Blutstauungen in diesen Bezirken bemerkt 
machen, die immer direkt oder indirekt auf еше 
schwächte Herzkraft zurückzuführen sind. | 

Es treten Blutstauungen in den Venen еш. Di 
Venen erweitern sich, die Wände werden ausgedet 
es bilden sich Knoten, die Krampfadern des № 
darmes, Hämorrhoiden genannt. 

Nach dem Sitz der Hämorrhoiden spricht man m 
von äußeren, inneren und gemischten Натопіо 


Außere Hämorrhoiden nennt man jene, 6 
um den Afterschließmuskel sitzen und ohne weiter 
zu sehen sind. Sie sind von gewöhnlicher Ha 
bedeckt. | 

Unter inneren Hämorrhoiden verstehen ж 
jene, die innerhalb des Schließmuskels liegen. Š 
liegen ип Innern des Darmes und sind ganz 2 
Schleimhaut bedeckt. Mit bloßem Auge sind sie nd 
sichtbar. Sie können nur mit dem Finger gei 
oder durch Erweiterung des Mastdarmes mit 
Mastdarmspiegel festgestellt werden. 

Gemischte Hämorrhoiden sind solche, d 
auf der Grenze zwischen Schleimhaut des Мі 
darmes und gewöhnlicher Haut sitzen. Sie liegen Т 
einem Teil im Mastdarminnern und mit dem anden 
Teil ragen sie aus dem After heraus. Darum sind $ 
teils mit Schleimhaut, teils mit gewöhnlicher На 
bedeckt. 

Die Größe der Knoten ist ganz verschieden. 5 
kommen vor von der kleinsten, kaum wahrnehmbar 
Vergrößerung bis Taubeneigröße. Zuweilen entsteht 


sogar durch Vereinigung mehrerer Knoten große, ge- 
schwulstartige Gebilde. Sie sehen je nach dem Sitz 
und der Schwere des Leidens aus als Knoten mit ge- 
wöhnlicher Haut überzogen oder bläulich, schwärz- 
lich oder blutig verfärbt. Sie können sowohl als flache 
Knoten als auch polypenartige Gebilde auftreten. 

Je nach den Symptomen spricht man auch von: 

Trockenen Hämorrhoiden. Dies sind äußere 
Hämorrhoiden, die keine Feuchtigkeit absondern. 

Schleimhämorrhoiden oder fließenden Hämor- 
rhoiden. Dies sind innere Hämorrhoiden, die infolge 
Ertzündung der Knoten und der Mastdarmschleim- 
haut Schleim absondern. 

Entzündeten Hämorrhoiden. Hierbei 
schwellen die Hämorrhoiden an. Es stellt sich Hitze 
undBrennen ın den Knotenein. Infolge der Schmerzen 
ist Stehen, Sitzen und Gehen unmöglich. 

Diese entzündeten Knoten können durch Einwande- 
rung von Eitererreger geschwürig zerfallen. 

Blutenden Hämorrhoiden. Вішеп können 
sowohl die äußeren wie inneren Hämorrhoiden. Die 
Blutungen können mitunter ziemlich stark sein. 

Eingeklemmten Hämorrhoiden. Beim 
Stuhlgang drängen sich die gestielten Hämorrhoiden 
leicht vor und werden vom Afterschließmuskel so ab- 
geklemmt, daß sie nıcht mehr їп den Mastdarm zu- 
rückschlüpfen können. Es kommt dann zu starken 
Entzündungen der herausgepreßten Teile, die heftige 

erzen verursachen. 


Ursachen der Hämorrhoiden. 


‚ Als Hauptursache der Hämorrhoiden müssen wir 
jtauungen im Blutkreislauf ansehen, die durch einen 
rhöhten Blutdruck in dem Gebiete der Mastdarm- 
nen entstehen. 

Diese Drucksteigerung und Stauung kann nun auf 
erschedene Weise zustandekommen. 

Auf den Mastdarmvenen liegt schon ein höherer 
Jruck, weil sie die Endpartien des Kreislaufs dar- 
gellen, Sie liegen bei jeder Körperhaltung am tiefsten, 
ю daß sich nach dem Gesetz der Schwere die Blut- 
Hüssigkeit leicht senkt und schwerer wieder durch die 
Herzkraft fortgetrieben wird. Daher leiden Menschen 
mit stehender oder sitzender Beschäftigung leichter 
an Hämorrhoiden. 

Ausschlaggebend ist hier stets die Herzkraft, die 
Elastizität der Gefäßwände und der mehr oder 
ander behinderte Rückfluß des Venenblutes. 

Еп weiterer, nicht zu unterschätzender Faktor ist 
me übermäßig stark angewandte Bauchpresse, wie es 


bei Musikern mit Blasinstrumenten der Fall ist. 
(Schluß folgt.) 


Aus meiner Praxis. 
Von Dr. med. R. Kluge, Meiningen. 


1. Vor ca. zwei Jahren erschien in meiner Sprech- 
tunde die Frau eines hiesigen Arbeiters, 44 Jahre alt, 
e angab, seit ca. 14 Tagen Husten mit Würgen von 


gelblichem, zähem Schleim, besonders nachmittags und 
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morgens 6 Uhr, zu haben; außerdem klagte sie über 
Schmerzen im Hinterkopf und ın der rechten Bauch- 
seite. Sie hatte keinen Appetit, vielmehr Ekel vor 
jeglicher Speise. Beim Husten verspürte sie Stechen 
ın beiden Seiten vorn unten am Brustkorb, und beim 
Atmen Rasseln ın der Luftröhre; der Husten klang 
hohl und wie kochend. Die Stimme war etwas heißer. 
Sie hatte viel Durst; auch über Herzklopfen und 
Stiche am Herzen mit Angstgefühl klagte sie. Sie 
fröstelte leicht, schwitzte nicht leicht. Die Regel 
pflegte alle vier Wochen regelmäßig aufzutreten; sie 
dauerte drei Tage lang, war mäßig. Patientin ver- 
spürte aber dabei Schmerzen іп Kreuze, als ob es 
zerbrochen wäre, und große Müdigkeit. Früher hatte 
die Kranke angeblich nur Masern und Influenza gehabt. 

Das Herz war stark erweitert, die Herztätigkeit 
ungemein beschleunigt; über der Lunge hörte ich nur 
Knistern in den gröberen Verzweigungen der Luft- 
röhre. Ich empfahl der Patientin, eine möglichst 
trockene Diät zu beobachten, und gab ihr alle 14 Tage 
einige Streukügelchen von Kalium carbonicum 
D 30. Ich sah die Kranke nicht wieder, erfuhr aber 
von ihrem Manne, der mich wegen eines eigenen Lei- 
dens ım nächsten Monat aufsuchte, daß sie in wenigen 
Tagen schon sich wohler befunden habe und sich jetzt 
gesund fühle. 

Veranlassung zur Wahl von Kalium carboni- 
cum gab der Husten mit Würgen, die Seitenstiche 
und Herzstiche mit Angstgefühl, Kreuzschmerz mit 
dem Gefühl des Zerbrochenseins, Symptome, welche 
für Фе Wahl von Kalium carbonicum lebhaft 
sprachen. | 

2. Im Januar 1923 wurde ich von einer 50 jährigen, 
wohl aussehenden Dame aufgesucht wegen starker 
Gebärmutterblutung, die seit vier Wochen bestand. 
Das Blut war dunkel, klumpig, zeigte sich besonders 
stark nachts und am Tage gußweise. Dabei klagte 
de Kranke über ziehende Kreuzschmerzen, besonders 
nach Bücken und beim Heben und Tragen, ferner 
über stechendes Stirnkopfweh, besonders morgens nach 
dem Erwachen, mit Besserung im Freien. Es bestand 
auch Neigung zur Verstopfung und heftiger Durst 
auf warmes Getränk. Sie war oft schlaflos wegen 
Aufregung, sie hatte auch Herzklopfen, klagte über 
Frösteln, schwitzte aber nicht. Ihre Stimmung war 
ärgerlich und weinerlich. Früher hatte sie Gelenk- 
rheumatismus öfter gehabt, einmal eine Brustdrüsen- 
eiterung, als Kind Masern und Mandelentzündung. 
Bisher war die Regel noch alle vier Wochen auf- 
getreten mit Stägiger Dauer, ziemlich stark. Das 
Herz war stark erweitert. 

Ich riet auch in diesem Falle möglichste Beschrän- 
kung der Flüssigkeitsaufnahme an und gab alle 
14 Tage eine Gabe von Natrıum muriaticum 
D 30 іп Streukügelchen und inzwischen täglıch drei 
Körnchen von Sulfur D 30, beides in wässeriger 
Lösung. Mit diesen beiden, ziemlich hoch potenzierten 
Mitteln gelang es mir, die Blutung, nachdem wahr- 
scheinlich schon andere Mittel ın größeren Mengen 
angewendet waren, in einigen Tagen zum Stillstand 


zu bringen. Als dann im März wieder Фе Blutung 
unter gleichen Symptomen stark auftrat, hatten die- 
selben Mittel, sofort im Beginne verabreicht, den- 
selben Erfolg. 

Das Kopfweh nach dem Erwachen, die Neigung 
zur Verstopfung, die ärgerliche Gereiztheit, das Herz- 
klopfen, die Neigung zum Frösteln sprachen für 
Natrium muriaticum, während die vorwiegend 
nächtliche Blutung ebensö wie für Natrium muri- 
aticum auch für Sulfur paßte. Die Schlaflosig- 
keit wegen Aufregung, die früheren Gelenkrheuma- 
tismen ebenso wie die Brustdrüsenentzündung ließen 
weiter die Einwirkung von Sulfur besonders aus- 
sichtsvoll erscheinen, was sich dann ja auch be- 
stätigt hat. 


“ 


Aus der Praxis. 
Von Dr. Mau, Bad Schwartau. 


1. Es kommt Bestellung von Frau X., sie habe 
Schmerzen ım ganzen Rücken, vom Kreuze (dieses 
nicht mit) bis zum Nacken, und ıhr Vater sei an 
Rückenmarksschwindsucht gestorben. Die Patientin ist 
eine Frau im Anfang der Dreißiger, also їп den besten 
Jahren, und ıch dachte unterwegs darüber nach, 
welches Mittel ich ihr wohl geben müsse, und kam 

auf Rhus Tox., da sie sich vielleicht verhoben oder 
einen Hexenschuß haben könne; beides war nun zwar 
nicht der Fall, aber Rhus war trotzdem das Heil- 
mittel für den Fall. Der Schmerz hatte seinen Sitz 
ип ganzen Rücken; wenn sie sich nachts im Schlaf 
anders legte, wachte sie vor Schmerzen auf, morgens 

ım Erwachen war zuerst der ganze Rücken steif 
und unbeweglich, wenn sie aber am Tage im Gang 
war, ebenso bei ihren häuslichen Arbeiten, war sie 
schmerzfrei, d. h. also schlimmer bei anfangender 
Bewegung, besser bei fortgesetzter Bewegung. Die 
Art des Schmerzes konnte sie nicht beschreiben. 
Rhus 30 half schnell, nachdem der Schmerz ungefähr 
eine Woche bestanden hatte. Bei Rückenmarks- 
schwindsucht hat man meistens keine Rücken- 
schmerzen, wohl aber reflektorische Pupillenstarre: 
wenn plötzlich Licht das Auge trifft, zieht die Pupille 
sich nicht zusammen; Fehlen des Patellarreflexes: 
wenn man im Sitzen ein Bein über das andere schlägt 
und dann auf die Sehne unterhalb der Kniescheibe 
einen leichten Schlag mit dem Perkussionshammer 
oder einem anderen, geeigneten Instrument führt, 
schnellt der Fuß nicht in die Höhe, und als drittes 
Symptom lancinierende, blitzartig schießende Schmerzen 
ш den Beinen. Sind auch nur zwei dieser Symptome 
vorhanden, so liegt еш Rückenmarksleiden vor. Von 
Bönninghausen will Rückenmarksschwindsucht mit 
Aluminium metallicum 200 geheilt haben, es 


wird aber behauptet — und zwar auch von һотбо- 
pathischen Ärzten —, daß es nur eine hysterische 
Lähmung gewesen зе. Bei Rückenmarksschwind- 


sucht hat der Kranke oft vorher an Syphilis gelitten 
oder leidet noch daran. 
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2. Frau R. stillt ihr erstes, vor drei Wochen ры 
borenes Kind selbst. Sie hat auch genug Milch, e 
seit einigen Tagen ist das Stillen aufs äußerste bei 
hindert durch heftige, stechende Schmerzen, velde 
von der Warze durch die Brüste, die linke wie | 
rechte, bis zum Rücken hindurchgehen, sobald 4 
Kind angelegt wird. Wir denken in einem solche 
Fall namentlich an drei Mittel, nämlich Phellaı 
drium, Oleum animale und Croton Tiglius 
Ersteres hat unerträgliche, stechende Schmerzen 1 
den Milchgängen zwischen den Stillakten, aud 
Schmerzen іп den Brustwarzen beim Anlegen. Di 
Richtung der Schmerzen ist von vorn nach hinte 
während Oleum anımale Stiche hat, die w 
hinten nach vorn oder von innen nach außen gehe 
Croton Tıglıum hat Stiche von außen nach ша 
bis zum Rücken durchgehend, sobald das Kind tn 
Dieses letztere Mittel gab sofort Linderung, шій 
wenigen Tagen waren die furchtbaren, neuralgisc4 
Schmerzen beseitigt. 

3. Eine andere Patientin leidet an Schrunden 1 
den Brustwarzen, wodurch ebenfalls das Stillen 1 
fast zur Unmöglichkeit wird. Hier ist Castor еда 
der rudimentäre (verkümmerte) Daumennzgel ‹ 
Pferdes spezifisch; es hat rissige, wunde В 
warzen bei Stillenden; die Warzen sind äußerst а 
findlich, so daß die Berührung der Kleidung nicht 
tragen wird; auch in vernachlässigten Fällen, wo 
zerrissene Warze fast nur noch an einem Fad 
hängt, hilft es noch. Ich gab die 3. Dez.-Pot. ı 
lich alle 2 Stunden und äußerlich eine Castor eq 
Salbe, worauf bald die Sache in Ordnung kam 

4. Ein kleines Кіпа von zwei Jahren hat go 
Urinbeschwerden. Seit zwei Tagen schon schrei 
heftig und anhaltend vor jedem Urinlassen, hört a 
sogleich auf zu schreien, wenn endlich der Ш 
kommt. Der Besuch war als sehr eilig bestellt w 
den, ich möchte sofort kommen und den Katheter ı 
bringen. Als ісһ kam, war aber das Wasser 54 
da. Im Gefäß, sagte man mir, finde sich nach сі 
Zeit immer etwas rötlicher Bodensatz. Diesen Вә 
satz findet man, wenn die Kranken schließlich 4 
Urin unter sich gehen lassen, іп der Bettwäsche 4 
man muß daraufhin untersuchen oder darnach frag 
da er in solchem Falle eine wichtige Indikation 
das Heilmittel abgibt. Bei Schreien vor dem Un 
und rotem Bodensatz: Lycopodium, bei Schra 
vor und während des Urinierens und grauem Вх 
satz: Sassaparilla. Lycopodium also heilte € 
Fall schnell und ohne daß die Anwendung des N 
theters notwendig geworden wäre. Den Sitz 4 
Schmerzen konnte das Kind nicht angeben, wa 
scheinlich war es der Rücken, aber auch in der P 
kann diese Art Schmerz vorkommen. 

5. Bettnässen ist nicht immer leicht zu beseitigt 
In einem verzweifelten Fall, wo nichts helfen wo 
haben mir die Dr. Zimpelschen Tropfen =r 
holfen. Ein kleines Mädchen von acht Jahren le 
seit immer an diesem Übel, ist schon wiederholt 
Behandlung gewesen, zuletzt von der Mutter sel 
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;ehandelt. Das letzte Mittel, das sie bekommen, ist 
Kalium phosphoricum 6. Ob nun die Potenzen 
ucht richtig gewesen oder das richtige Mittel, welches 
ich wahrscheinlich unter den vielen, welche ange- 
vendet wurden, befunden haben wırd, nicht lange genug 
nommen worden ist, läßt sich schwer entscheiden. Ich 
lachte an Schüßler (Kalium phosphoricum 30) 
nd Zimpel, aber wir sollen doch zuerst immer ver- 
uchen, das in Symptomenähnlichkeit zutreffende 
Mittel, welches für den Fall das Simillimum ist, zu 
inden und erst, wenn das nicht gelingt oder wenn еш 
assend scheinendes Mittel nichts nützt, an andere 
біне! denken. Ich fragte, wodurch das Übel ver- 
chlimmert werde und dachte dabei an die Speisen 
ші Getränk, welche das Kind beim Abendessen zu 
ich nahm. Hier zeigte sich kein Anhaltspunkt, aber 
he Mutter sagte, es sei im Herbste am ärgsten. Da 
el mir Pulsatilla ein, welches zwar von Bönning- 
ausen unter Verschlimmerung im Herbst nicht er- 
vähnt, wohl aber Dr. Bruckner іп seinem Homöop. 
lausarzt. Die Lage im Schlafe ist in solchem Falle 
at weng Symptomen — von seiten des Urins fehlten 
le Symptome — nicht zu vernachlässigen. Die 
ktientin lag vorzugsweise auf dem Rücken; beides, 
tücken- und Bauchlage, ізі für das Mittel charak- 
mstisch Bei Rückenlage hat von Bönninghausen 
ег Mittel an erster Stelle, Wertigkeit 4, bei 
Маре an vierter Stelle, Wertigkeit 1. Das 
{md hatte blondes Haar und blaue Augen. Das 
епрегатепі sprach wenigstens nicht gegen das 
іні. Pulsatilla 200, jeden 10. Abend еше 
losis, beseitigte das Leiden іп einem Vierteljahr 
ilig und dauernd. Auch im nächsten Herbst ist es 
cht wiedergekehrt. 


6. Fräulein В. leidet seit der vor einem Jahre über- 
andenen, mittelschweren Influenza an einem bösen 
lusten, der sie sehr quält, und wogegen sie schon 
eles ohne Erfolg versucht hat. Homöopathie ist be- 
amtlich immer das Letzte! Tagsüber ist der Husten 
st Auswurf, nachts aber trocken und ohne Schleim- 
әнші. Sie wacht auch durchaus nicht immer dabei 
ut, aber ihre Umgebung, die neben, über und unter 
wem Zimmer Schlafenden, haben viel darunter zu 
eden. Der Auswurf ist gelb, zähe, bitter, auch ein- 
ш] зала schmeckend. Sonst hat er nichts Charakte- 
istisches. Nach von Bönninghausen fand ich Arsen 
nd Pulsatilla als Hauptmittel und von gleicher 
Vertigkeit (21). Darnach kam Phosphor mit 17 
шеп. Zwischen Arsen und Pulsatilla mußte 
% also wählen, wenn ich nicht beide abwechselnd 
der gemischt geben wollte. Patientin war von sanfter 
mütsart, die Periode war schwach, manchmal zu 
Päkommend, also Pulsatilla 30, alle vier Stun- 
en ein Schluck von einer Wasserauflösung, 10 Körner 
ı emer halben Tasse Wasser gut aufgelöst. Nach 
4 Tagen bedeutend besser, Pulsatilla 30 jeden 
‚ Abend einige Körnchen. Nach vier Wochen fast 
Мей; Pulsatilla 200, jeden 10. Abend eine 
Josis, womit die Heilung vollendet war. 
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Aus meiner Praxis. 
Von Dr. med. Robert Kaufmann, Hamburg. 


1. Vor einiger Zeit kam ein beruflich außerordent- 
lich stark іп Anspruch genommener Kaufmann zu 
mir, der seit acht Wochen andauernd heftige, teils 
zıehende, teils drückende Kopfschmerzen hatte, die 
von vorn nach hinten gingen. Im Kriege hatte er 
Ruhr gehabt. Der Stuhlgang war gut, der Appetit 
mäßig, der Schlaf gut, die Stimmung leicht gereizt: 
er polterte wegen Kleinigkeiten leicht los, obgleich er 
sonst ein ruhiger Mensch war. Er hatte häufig auf- 
steigende Hitze. Tagsüber rauchte er mindestens 
acht Zigaretten. Nähere Angaben über seine Kopf- 
schmerzen konnte er mir nicht machen, nur daß er sie 
auf die geschäftliche Überanstrengung und auf den 
Mangel an Bewegung іп frischer Luft schob. 

Ich dachte an Nux vomica und Gelsemium. 
Für ersteres sprachen die Kopfschmerzen, die 
sitzende Lebensweise, die geistige Überanstrengung, 
der Blutandrang zum Kopf, die Reizbarkeit, das 
übermäßige Rauchen; dagegen der gute Stuhlgang. 
Für Gelsemium sprachen ebenfalls die Kopf- 
schmerzen, die geistige Überanstrengung, der Blut- 
andrang zum Kopf, die Reizbarkeit; ferner die Ruhr, 
de er gehabt hatte. 

Ich entschied mich vorläufig für Nux vomica und 
verordnete es іп der 30. Dez.-Potenz, 3mal täglich 
je 3 Kügelchen. Das nützte aber binnen acht Tagen 
nichts. Daher ging ich dann zu Gelsemium über 
und verordnete es in der 6. Dez.-Potenz, 4 та| täglich 
je 3 Kügelchen. Das half schon binnen zwei bis drei 
Tagen, indem es den Kopfschmerz vollständig be- 
seitigte. 

2. Vor einigen Monaten wurde ich zu einer Frau 
gerufen, die seit 10 Tagen stark Ышее. Das letzte 
Unwohlsein hatte 14 Tage vor Beginn der Blutung 
aufgehört. Eine Mutter war an Speiseröhrenkrebs 
gestorben; daher dachte diese Frau, daß es sich bei 
ihr um einen Gebärmutterkrebs handeln könnte. Ihre 
Stimmung war wegen finanzieller Schwierigkeiten 
ihres Mannes nicht die beste. Ein allopathischer Arzt 
hatte Tropfen, heiße Spülungen und Bettruhe ver- 
ordnet; es hatte aber nichts genützt. Mein Unter- 
suchungsbefund deckte sich mit dem seinigen, wie 
ihn mir die Patientin mitteilte: фе Gebärmutter war 
hart und durch Anschwellung vergrößert. Ich glaubte 
vorläufig noch nicht an Krebs, sondern nur an Hyper- 
ämie (zu starke Blutfülle) der Gebärmutter und er- 
klärte mir auf Grund dessen das Bluten. Die heißen 
Spülungen hielt ich in diesem Falle nicht für an- 
gebracht und bat Фе Patientin, sie zu unterlassen und 
nur Aurum muriaticum natronatum D 6, und 
zur Kräftigung nach diesem Blutverlust noch China 
D 6 zu nehmen, und zwar stündlich im Wechsel. Na- 
türlich sollte sie weiter stramm liegen bleiben. — 
Für Aurum sprach auch der Gemütszustand. 

Schon am selben Tage legte sich die Blutung be- 
deutend, und nach drei Tagen bestand nur noch etwas 
rosa gefärbter, schwacher Ausfluß. Die Schwellung 


der Gebärmutter erwies sich bei meiner Untersuchung 
als fast ganz zurückgegangen. Patientin klagte nur 
noch über Kopfschmerzen, die ich für anämische an- 
sah, d. h. durch den starken Blutverlust bedingte. 
China tat aber seine Schuldigkeit im Laufe der 
nächsten Woche durch Beseitigung der Blutarmut 
und somit auch der Kopfschmerzen. 


Wirkungen von Ambra grisea. 
Von Dr. med. Royal E. $. Hayes, Waterburg, Conn. 


Es dürfte von Wert sein, einige der durch den 
Gebrauch dieses ausgezeichneten Mittels erzielten 
Wirkungen zu schildern. Die Erfolge in jedem Falle 
waren, wenn nicht anderswie bemerkt, schnell und 
nachhaltig. Daß sie durch das Mittel hervorgerufen 
waren, wurde durch die Zeitfolge des Verschwindens 
oder der Veränderung der Symptome — für die Ein- 
geweihten ein hinreichender Fingerzeig — bewiesen; 
andere mögen selbst nachforschen. 

1. Eine Hochschülerin, die es mit ihrem Latein und 
Ihrer Mathematik zu ernst genommen hatte, war ganz 
entzwei, wie ihre Mutter sagte. Sie verabscheute 
die Studien, die sie früher geliebt hatte, hatte das 
Gefühl, als könne sie keine Anstrengung machen, als 
wäre sıe im Traum; sie war auch körperlich träge, 
schien und fühlte sich schwach. Nervös, unruhig, 
durch Geräusche belästigt; spät einschlafend, Appetit- 
losıgkeit, ausgenommen beim Abendessen, Durst. All- 
gemeine Verschlimmerung morgens und abends. 
Besserung im Freien. Ambra befähigte sie, ihre 
Studien ohne weitere Unterbrechung fortzusetzen. 

2. Eine Frau, welche eine Fehlgeburt gehabt hatte, 
wurde nach einem zweiwöchentlichen Blutfluß von 
einem Naturheilkundigen zu mir gebracht. Die Blu- 
tung war dunkel, geronnen, stark. Überall Schmerz, 
besonders im Unterleib, Rücken und unteren Glied- 
maßen, der zu häufigen Änderungen der Lage nötigte. 
Durst, süßlicher Geschmack, Übelkeit, Frostschauer, 
Fieber, schneller Puls. Pyrogen brachte am ersten 
Tag Besserung, aber nach vier Tagen erwies sich ein 
anderes Mittel als gebieterisch notwendig. Das jetzt 
sich bietende Symptombild war: Brennen in der 
Magengrubengegend. Zeitweilig aussetzende Gebär- 
mutterblutung. Schwäche, Zittern beim Aufstehen mit 
Schwindel und Druck im Hinterhaupt. Lippen und 
Zunge bläulich. Beunruhigende Träume, z. B. als 
sauste sie so schnell wie ein Auto immer auf und 
nieder. Die . Blutergüsse wechselnd mit weißer, 
milchiger Ausscheidung. Ambra hatte sofortige und 
endgültige Wirkung. 

3. Mann in mittleren Jahren, der in den vorher- 
gehenden Jahren starke Dosen Chinin bekommen hatte. 
Das Chinin war mehrere Jahre lang gegeben worden, 
so oft die Schmerzen wieder erschienen. Das 
dringende Verlangen richtete sich zunächst auf Linde- 
rung eines heftigen Schmerzes ип Scheitel, der ihn 
zwang, seine Arbeit einzustellen. Diese Anfälle 
pflegten tage- oder gar zeitweilig wochenlang anzu- 


dauern. Der Kranke litt natürlich an Aderverkalkung 
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(Arteriosklerose). Kältegefühl nachts, das warn 
Zudecken erforderte. WVergeßlich, nervös, Zittn 
Jede Erregung im Herzen spürbar, leicht erregt w 
überempfindlich. Herzklopfen bei jeder Етерщ 
Ambra zeigte sich wirksam. Dann Ferrun - 
und der Kranke fühlte sich so wohl, daß erd 
nächsten 11/, Jahre wegen eines weiteren М 
nicht wiederkam. | 

4. Eine junge Dame, die eine Menge von Syy 
tomen an sich beobachtete. Wenn die Monatsfluhz 
einsetzte, mußte sie im Bett bleiben und redete пі 
Eine Gabe Cuprum und ein Besuch genügten. Va 
her hatten einmal Pulsatilla und Sulfur o 
liche Besserung gebracht. Diesmal war ihr Sw 
tomenbild folgendes: Sie träumte die ganze Nacht, 
sah nach dem Aufwachen Gegenstände, Fenster « 
Leute, sonderbare Lichter, fährt vor Schreck ké 
Erscheinungen auf. Vergeßlich, mutlos, ärger 9 
über sich selbst. Hastig, kann sich nicht 
kann nicht schnell genug arbeiten. Gallenfieberanti 
Druck in Brust und Kopf morgens. Krankhafter № 
natsfluß. Ambra tat gute Wirkung; über 1 Jahr 
strich, bevor wieder etwas verschrieben werden тй 

5. Eine alte Dame mit chronischer Nierenen 
dung. Wassersüchtige Anschwellung des Ges 
und der Beine. Spärlicher Harn. Schläft spät ел 
wacht früh auf. Sehr gestört von Schwindel. V 
schlimmerung durch Stehen oder durch Sehen ı 
irgendeinem bestimmten Gegenstand. Psorinun 
ihr Radikalmittel, aber Ambra ist das Hang 
bei Altersschwindel. Dieses Mittel brachte ihr La 
rung, es beseitigte sogar eine Zeitlang Фе! 
schwellung. 

6. J. С. 72 Jahre alt. Mehrere ` Jahre lag 
Übelkeit leidend, die durch Bewegung und И 
Denken daran sich verschlimmerte. Chroma 
trockener Husten, von Kitzeln im Halse verurss 
Bis 1 Uhr früh schlaflos.. Kopfschmerz übe | 
Augen. Einige Tage Durst, andere Tage Абӯ 
gegen das Trinken. Fühlt sich einige Tage wohl 
andere Tage wie „dösig“. Die Symptome und 
findungen des Kranken waren immer unregelmä 
Nach Ambra fühlte er sich so wohl, daß er 
fünf Monate später wiederkam. Das Mittel м 
wiederholt. Patient bekam wieder Farbe, nahn: 
Gewicht zu und fühlte sich wohl. 

7. Dame mit Ohrenkrankheit. Fachärzte sagte ў 
Trommelfell ziehe sich zusammen und verhärte 5 
Geistig war sie im Gleichgewicht, aber nervös. 4 
nach irgendeiner leichten, ungewohnten Arbeit W 
erschöpft. Ohrenklingen, wenn sie Leute 018 
hört; die Töne scheinen von weither zu ko s 
Heftiger Schwindel, sie fällt manchmal zu 0% 
Patientin mußte drei bis vier Таре hinterems 
liegen. Nervös, geringfügige Zwischenfälle regen 
unruhig; Verschlimmerung, wenn sie Leute spre 
hört. Appetitlosigkeit morgens (eine häufige k Ж 
Beobachtung). Schwacher Magen am Vormittag- 
Schwangerschaften stets besser und stärker. An! 
brachte gute Besserung von dreiwöchiger Dauer. Ч 
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eine ähnliche Reihe von Symptomen; Migräne, 
Schwindel, muß sich beim Gehen, Umwenden oder 
Bewegen an Gegenständen festhalten. Heftiger, aber 
wirkungsloser Drang zum Erbrechen. Schlaflos, hört 
mmer Töne, Muskelzucken, leicht aufwachend. Wird 
lurch Ruhe und ohne Gesellschaft erleichtert; wünscht 
Veränderung und frische Luft; Licht bringt Ver- 
schlimmerung. Den einen Tag gut, den anderen 
schlecht im Befinden. Zu heiß oder zu Кай. Ambra 
wrachte 11/5 Jahr lang Besserung. Phosphorus 
ait guter Wirkung folgte. 


‚ 8. Stationsingenieur von 57 Jahren. Anfälle von 


Zrust-Bräune (Angina 
кесіогіз ). Schmerz unter 
{еп Brustbein, als 
rückte ein Klumpen, 
er sich an den Armen 
ағар ausdehnte; große 

wäche wahrend. der 

e. Gefühl, als 

die Nahrung in 
er Magengrubengegend 
fecken geblieben. Ver- 
erung bei Ruhe, 
Linderung beim 
igen im Bett. Zunge 
ich und belegt. 
ck bei der Zu- 
enziehung 130, der 
se Ton kurz, hoch- 
stimmt und Бет 
кешеп rauh. Puls 
| und mäßig be- 
kleunigt. Ambra und 
i Wochen später 
einmal, je eine 
2515, wurde mit großem 
folg gegeben. Lyco- 






















je eine Dosis, 
chten 1 Jahr lang 
derung. Vor einem 
en Jahre wurde ein 
teres Lycopod.-“ 
zept gegeben. Ambra war das Mittel für Bräune. 
itdem sind keine Anfälle mehr vorgekommen. 
0. А mbra linderte einen Fall von veraltetem, 
tem Blutdruck (bei Aderverkalkung) mit häufigen 
ällen von krampfhaftem Zucken. Schwäche, ver- 
mmert durch die geringste körperliche Anstren- 
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La hängen beim Aufstehen beinahe kraftlos her- 
er. Schlimmer vor dem Frühstück; der rechte Arm 
imerzt wie ermüdet. Blutandrang zum Kopf beim 
if wärtsschen. Anfälle von Zucken; Gefühl eines 

en Krampfes, verschlimmert Su eet соб. 
iese Anfälle verursachen viel Angst. Nach den An- 
Åen reichliches Натеп. Kopf benommen, aber 
Sht schwindlig. Ambra brachte viel Linderung 
Ҹ der Blutdruck wurde um 25 Einheiten vermin- 





Е N 
| 2%“) ds Zr d 
е be „| Е A ыы D “Ам. 4 Ke уч 


Hahnemanns Grabmal auf dem Friedhof Pere Lachaise in Paris. 


с die meiste Zeit bettlägerig. Die unteren Glied- - 
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dert. Einen Monat später wieder eine Dosis half auf 
ähnliche Weise, und ип Laufe des letzten Jahres hat 
sich der Zustand der alten Dame mit anderen Mitteln 
dauernd gebessert. S.— 
(Fortsetzung folgt.) 


Reiseerinnerungen. 


Von Dr. med. homoeop. Richard Haehl, Stuttgart. 
(Schluß.) 


Der Weg von Montmartre bis zum Friedhof Père 
Lachaise kann von einem guten Fußgänger in etwa 
einer Stunde zurück- 
gelegt werden. 
Ausdehnung nach der 
größte Friedhof in 
Paris, ist er durch die 
Zahl seiner prächtigen 
Denkmäler vielleicht 
der bedeutendste und 
schönste Friedhof der 
ganzen Welt. Umeinen 
Begriff von seiner 
Größe zu geben, brauche 
ich nur daran zu er- 
innern, daß sein Ge- 
lände etwa 44 Hektar 
umfaßt, daß ein Rund- 
gang etwa 5 Stunden 
іп Anspruch nimmt und 
daß die Zahl der Be- 
sucher an Allerheiligen 
mehr als 130000 be- 
trägt. An den Gräbern 
und Denkmälern ist eine 
Pracht entfaltet, wie sie 
nur Pietät in Ver- 
bindung mit unermeß- 
lichem Reichtum zu ent- 
falten vermag. Mit 
Vorliebe lassen sich 
hier Leute von Rang 
und Vermögen beerdı- 
gen. Die Kosten für 
die Erwerbung eines eigenen Grabes sind aber auf 
diesem Friedhofe ziemlich beträchtlich. Baedecker 
erwähnt in seinem 1905 erschienenen „Paris“, daß 
ein Grab im Meßgehalt von zwei Quadratmetern 
1000 Frs. koste, und daß jeder weitere Quadratmeter 
mit 1500 Frs., von sechs Quadratmetern an jeder 
weitere sogar mit 3000 Frs. bezahlt werden müsse. 

In diesem Friedhof begegnen wir einer unend- 
lichen Anzahl klangvoller Namen, deren Träger ın 
der Politik, in der Kunst, Poesie oder Geschichte 
hervorragendes geleistet haben. Gleich am Eingange 
in der Hauptallee befindet sich das prächtige Grab- 
mal des einstigen Präsidenten Frankreichs, Felıx 
Faure; nicht weit davon dasjenige der bekannten Tier- 
malerin Rosa Bonheur. Hahnemanns Grabmal liegt am 
„Chemin de Dragon“, unweit der Friedhofskapelle. 
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Sowohl die Wahl des Platzes als auch das ein- 
fache, aber doch eigenartige und geschmackvolle Denk- 
mal verdienen volle Anerkennung. Wer den Chemin 
de Dragon entlang geht, dem fällt Hahnemanns Grab 
schon von weiten in die Augen. In seiner Umgebung, 
d. h. an Ort und Stelle, wirkt es viel besser als 
auf der umstehenden Abbildung, obwohl diese eine 
getreue Wiedergabe des Denkmales bildet. An der- 
selben Straße, nur etwa 30 Schritte von Hahnemann 
entfernt, befindet sich das Grab Racınes. Links und 
etwas mehr auf der Anhöhe sind die Gräber von La- 
fontaine und Molière. 

Im Auftrage des Ausschusses der Hahnemannia 
‚ ließ ich einen großen Kranz, der von der Büste bis 
zum Sockel des Denkmals reichte, daran befestigen 
mit der Aufschrift: „Hahnemannia, Stuttgart“. 

Schließlich möchte ich noch hervorheben, daß 
Baedecker in seiner neuen, vortrefflich bearbeiteten 
und durchaus zuverlässigen Ausgabe von Paris nicht 
allein Hahnemanns Grab im Text als eine Sehens- 
würdigkeit erwähnt, sondern daß er es auch in dem 
dazugehörigen Friedhofsplane mit Namen eingezeich- 
net hat. Damit ist künftighin wohl die sicherste Ge- 
währ für einen regen Besuch von Hahnemanns Grab 
gegeben. 

Auch dem homöopathischen Krankenhaus 
St. Jaques in Paris, das sich ganz ın der Nähe des 
Pasteurschen Instituts befindet, stattete ich einen Be- 
such ab. Der Oberarzt des Hospitales war damals 
noch der greise 89;jährige, aber immer noch rüstige 
Dr. Jousset. Im Krankenhause selbst wohnte ein 
junger Assistenzarzt, der mich mit den Räumlichkeiten 
des Krankenhauses bekannt machte. Der Mittelbau 
ist für reichere, die links und rechts sich daran an- 
schließenden Flügel für unbemittelte Kranke bestimmt, 
die unentgeltlich behandelt und vefpflegt werden. Die 
Einrichtungen stehen hinter dem prächtigen Londoner 
Krankenhause weit zurück, auch die Räumlichkeiten 
lassen sich nicht damit vergleichen. Besonders er- 
wähnenswert ist ein großes Laboratorium, in dem sich 
Dr. Jousset seit längerer Zeit mit der Herstellung 
eines Serums für Lungenschwindsüchtige beschäftigte. 
Das Krankenhaus kann zusammen etwa 60 Kranke 
aufnehmen. Ähnlich wie in London, nur in kleinerem 
Maßstabe, ist auch eine Poliklinik zur unentgeltlichen 
Beratung für auswärts wohnende Kranke und eine 
Hospital-Apotheke іп Krankenhause untergebracht. 

Andere homöopathische Ärzte, die ich zu besuchen 
beabsichtigte, waren fast alle verreist. Nur Dr. Sieffert, 
der als langjährıger, gern gelesener Mitarbeiter den 
älteren Lesern dieser Zeitschrift noch in guter Er- 
innerung sein dürfte, war in Paris anwesend. Ihm 
verdanke ich manche interessante Mitteilung aus der 
Geschichte der Homöopathie in Frankreich. 

Meine Heimreise erfolgte über Straßburg. Dort 
erwartete mich meine Gattin zu einer mehrtägigen 
Wanderung. Die ganze Reise hatte mich nur 
500 Mark gekostet. Dabei hatte ich mir — obwohl 
von Jugend auf an Sparsamkeit gewöhnt — durchaus 
keine Entbehrungen auferlegt. 
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bekam. Ein аПора ізсһег Arzt wurde gerufen, wy 


Die Blinden 
werden wieder sehend gemacht 


Verkehrt behandelte Masern, gefolgt von einem schlimmen Ак 
schlag aut dem Scheitel und hinter den Ohren, welcher 
Salben auf dem ganzen Kopf unterdrückt und zurück md 
Gehirn getrieben waren, welches totale Blindheit verursad 

und geheilt wurde mit homöopathischer Behandlung. 


Von Dr. Fred. H. Lutze, Brooklyn, New York. 
(Mit dem Bild des Verfassers.) 
Gussie М. war 6 Monate alt, als sie die Masen 
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dieser behandelte das Kind 7 Wochen lang und е 
klärte dann, das Kind sei geheilt und er brauche nd 
mehr zu kommen. (Ein Homöopath Кипей die Мак 
іп ein paar Tagen.) Des Kindes Mutter aber sagte; 
Nein, Gussi ist noch nicht geheilt, denn ihre Ae 
sind noch sehr entzündet. Oh, antwortete de al» 
pathische Arzt, dagegen kann man nichts tun, da шб 
mit der Zeit geheilt werden, wird mit der Zeit re 
und Gussie erhielt dann keine weitere Behandug 
Mehrere Wochen später erschien ein Ausschlag # 
Gussies Kopf mit großen, dicken, trockenen, gel 
grünen Krusten, und ihre Mutter holte einen anden 
Arzt, damit das Mädchen nicht ihre Haare verle 
Dieser allopathische Arzt gab ihr ein Rezent? 
Salbe und sagte, sie müsse den Kopf des 
dreimal täglich mit warmem Wasser abwaschen w 
dann, nach jeder Abwaschung, ein Stück Leine 
mit dieser Salbe bestreichen und damit den gai 
Kopf bedecken. Dies wurde getan, der Aus 
wurde besser und verschwand, aber Gussie м 
allmählich blind, hatte große Schmerzen іл den Aug 
die von hellem Licht viel schlimmer wurden, ı 
mußte deshalb nicht nur einen Augenschirm trg 
sondern auch eine Bandage von Tuch über die Au 
und während des hellen Tages іп einem (ші 
Zimmer verweilen. 


Während der folgenden drei Jahre wurde Cus 
von verschiedenen allopathischen Augenärzten bes 
delt, ohne die geringste Besserung zu verspüren 1 
am Ende dieser Zeit, als das Kind 3!/, Jahr 
war, wurde ich gerufen. Als ich den Schim ж 
nahm und anfing, die Bandage abzunehmen, un 4 
Augen zu sehen, schrie und wehrte das Kind sid 
heftig, daß ich einhielt und der Mutter sagte. | 
müsse das Kind zu einem homöopathischen Auges 
bringen, die könnten besser mit solchen Patienten 
gehen, und ich wäre kein Augenarzt. Die Mutter d 
bestand darauf, ich müsse das Kind behandeln, 4 
Augenärzte wären zu teuer, sie könne diese nicht Ф 
zahlen und sie hätte gehört, ich wäre ein guter Ай 
und ich müßte Gussie behandeln. Ich behandelt 
dann drei Monate lang mit Bryonia, Pulsati§ 
und zuletzt Sulfur, ohne daß sich фе genų 
Besserung zeigte. Die Mutter verlor ihre Le 

sagte, sie werde jetzt zu einem berühmten 2% 
pathischen Augenarzt іп New-York gehen, еш! 
wollte, daß das Kind wieder sehen könne und 
zum berühmten Dr. К. іп New York gehen, A 
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gasse wieder kuriert werde und sehen könne. Ich 
„twortete, sie könne gehen, aber ich wäre sicher, daß 
Dr- К. dem Kinde durchaus nicht helfen könne, er 
würde sie gut untersuchen und ihr dann 10 bis 
5 Dollar für die Untersuchung rechnen und sagen, 
laß er durchaus nichts für sie tun könne. Daß, wenn 
iberhaupt eine Heilung Gussies Augen möglich sei, 
lie Homöopathie die einzige Heilkunst wäre, die dies 
olbringen könne. 

‚ Einen Monat später kam die Frau wieder zu mir 
nit Gussie und sage, sie wäre mit Gussie bei Dr. K. 
a New York gewesen. Dieser Arzt habe Gussie ge- 
ng untersucht und dann 
арі, Gussie wäre blind 
ind würde ihr ganzes Le- 
en lang blind bleiben, es 
гате nichts für sie zu tun, 
тапа könne das ge- 
ngste für sie tun, sie 


| Als die Mutter 
sagte, wasich ihr gesagt 
e, daß die Homöopathie 
m das Kind heilen 
e, wenn überhaupt eine 
lung möglich sei, ant- 
örtete Dr. Dann 
Sie am besten wieder 
rück zu dem Homöo- 
en, aber ich weiß ge- 
er kann auch nichts 
ғ sie tun. Niemand kann 
à Sie wird ihr Leben 
ng blind bleiben. 
‚Weshalb kommen іе 
inn jetzt wieder zu mir? 
e antwortete: In den letz- 
n paar Wochen habe ich 
sehen, daß Gussie etwas 
esserung zeigte, was ich 
sch nie vorher an ıhr ge- 
hen während der ganzen 
гел letzten Jahre. Es muß 
aher von Ihrer Behand- 
ng kommen, und deshalb bin ich wieder hier. Ich 
ib (Gussie nochmals zwei Pulver Sulfur und 
scch. lact. Nach einigen Wochen wurde ich nach 
теп Haus gerufen. Gussie war sehr krank, konnte 
cht das Haus verlassen. Ich ging und fand, sie 
Не die Masern, denn sie war noch nie davon ge- 
ilt worden. 
Es war der schlimmste Fall von Masern, den ісһ 
behandelt habe, und es dauerte zwei Wochen, ehe 
› geheilt war, aber die Augen waren nicht besser. 
гуопіа, Pulsatilla und zuletzt Sulfur waren 
з Hauptmittel, die durch die Symptome angezeigt 
ігеп, und sie halfen. Sulfur gab ich ihr noch nach- 
r, weil sie keine weiteren Symptome zeigte. Dieses 
ittel brachte denn auch nach mehreren Wochen, 
ihrend sie wöchentlich eine Gabe Sulfur in ver- 
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Dr. Fred. H. Lutze, Brooklyn, New York. 


schiedenen Hochpotenzen erhielt, folgende Symptome 
hervor: Große Lichtscheu, Tageslicht verursacht 
große Schmerzen in den Augen. Abends, wenn es 
dunkel geworden, kann sie es für kurze Zeit ver- 
tragen, daß die Bandage von den Augen genommen 
wird; dann sieht sie blitzähnliche Streifen von Licht 
am äußeren Rande des Gesichtskreises. Der Aus- 
schlag erscheint wieder auf dem Scheitel und hinter 
den Ohren, gelblich-grün und trocken, der schnell 
dicker und größer wird. Ich bereitete nun einige 
Pulver von Graphites und andere von Milch- 
zucker, täglıch eins dieser Pulver abwechselnd zu 
nehmen. Als ich diese der 
Mutter reichte,. fragte sie, 
ob ich ihr nicht auch 
Salbe auf den Ausschlag 
gäbe oder ob ве dasselbe 
Rezept für Salbe, welches 
sie noch von dem anderen 
Arzt hatte, gebrauchen 
könne. Ich antwortete: Sie 
können gar keine Salbe bei 
Gussie gebrauchen. Wissen 
Sie nicht, daß es gerade 
der Gebrauch der Salbe war, 
der Gussie blind machte? 
Überlassen Sie mir jetzt 
Фе ganze Behandlung, und 
ich kann sie jetzt ganz ge- 
wiß heilen, daß sie wieder 
gesund wird und auch gute 
Augen hat und wieder gut 
sehen kann. Wenn Sie aber 
jetzt äußerliche Mittel auf 
den Kopf gebrauchen, dann 
wird sie blind bleiben und 
kann те mehr geheilt wer- 
den. Sie gehorchte, und in 
kurzer Zeit war Gussie 
vollständig geheilt, ihre 
Augen gesundundklar und 
ihre Sehkraft so gut, daß 
nichts zu wünschen übrig 
blieb, und die Mutter sagte, 
Gussie wäre ein Wunder für die ganze Nachbar- 
schaft. Die Krusten waren vom Kopfe abgefallen, 
ohne die geringste Narbe zurückzulassen. 


Graphites war die einzige Arznei, die gemäß 
den Symptomen hier möglich war und heilen konnte. 
Graphites allein hat diese trockenen, gelb-grünen 
Krusten, besonders auf dem Scheitel oben und hinter 
den Ohren, wie auch die blitzartigen Lichtstreifen am 
äußeren Rande des Gesichtskreises behoben. 

Arsenic hat Geschwürchen oder Bläschen mit 
Eiter gefüllt, oder weiße, silberartige Schuppen. 

Calcium carbonicum hat dicke Schuppen 
mit gelbem Eiter. 


Mercurius vivus: Übelriechende Geschwürchen 
mit gelbem Eiter und gelbe Schorfe oder Krusten. 


4 


Mezereum: Dicke, gelbe, lederartige Krusten, 
unter welchen der Eiter sich ansammelt. Wenn die 
Krusten gelockert werden, kommt der Eiter heraus. 
Oder reine, weiße, kreideartige Schuppen, weiße 
Schuppen, als ob sie von Kreide wären, unter welchen 
Eiter sich ansammelt, welcher die Brutstätte von 
Läusen werden kann. 

Staphisagria: Dicke Krusten auf dem Hinter- 
kopf und hinter den Ohren, unter welchen sich Eiter 
ansammelt, welcher Jucken verursacht. Und wenn 
wegen Jucken gekratzt wird, dann verschwindet das 
Jucken, erscheint aber sofort wieder auf einer anderen 


Stelle. Der Ausschlag ist übelriechend. 


Eine glänzende Kur. 
Von О. В. іп М, 


Hilde V., ein 14jähriges Arbeiterkind, hatte vor 
fünf Jahren eine Kniegelenksentzündung am linken 
Bein. Dieselbe wurde von mehreren Ärzten mit 
Spritzen, Bädern und Medikamenten drei Jahre hın- 
durch ohne Erfolg behandelt. Das kranke Bein wurde 
steif und konnte weder gehoben noch aufgesetzt wer- 
den. Seit 11/; Jahren haben die Eltern keine Hilfe 
mehr gesucht, weil sie das Vertrauen zu der ärzt- 
lichen Kunst infolge der langen, erfolglosen Behand- 
lung verloren hatten. Das Mädchen bewegte sich müh- 
sam an zwei Krücken. Da ich nun mit den Eltern im 
gleichen Hause wohnte, so hatten sie oft Gelegenheit, 
Erfolge meiner homöopathischen Behandlung bei 
meinen Patienten zu sehen, und eines Tages 
kam die Mutter mit dem Mädchen ш meine Sprech- 
stunde. Das Kind zeigte den skrofulösen Habitus. 

ging zunächst mit Sulfur und Silicea ın 

Dez.-Potenz zum Angriff des Leidens vor. Sul- 
fur erhielt das Kind nur einmal, Silicea dagegen 
zwei Wochen hindurch. Darauf gab ich, weil mich die 
Fortschritte nicht befriedigten, Calcium jodatum, 
3. Dez.-Potenz, zweimal täglich eine Tablette. Bald 
vermochte das Kind das Bein zu heben und zu be- 
wegen, und in einer Woche war es soweit, daß es die 
Krücken weglegen und frei im Zimmer herumgehen 
konnte. Groß war die Freude der Eltern und des 
Kindes, nach dreiwöchentlicher Behandlung von seinem 
langen, bösen Leiden befreit zu sein. 


Aus unserem Leserkreise. 
Von Franz Rett, Religionslehrer, Wien. 


Ein Hundebesitzer sandte seinen Sohn zu mir um 
еш Heilmittel für den kranken Hund. Er fieberte, 
hatte viele Entleerungen mit fauligem Geruch, sogar 
Blut ging ab. Höchste Schwäche. „Er hat die Ruhr“, 
meinte der Junge. Vorher hatte das Tier sehr an Er- 
brechen gelitten. Fernbehandlung ist eine kritische, 
mitunter riskante Sache. Immerhin tut man, was man 
kann, zumal bei armen Leuten. Ich gab dem Jungen 
mit: Aconit, Apis, Mercurius ша Arseni- 
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cum album іп 6., das Aconit aber m 3: № 
Dilution; Aconit wählte ich wegen des. Е 
Apis ist neben dem Aconit das gewöhnlic 
Ruhrmittel, Mercurius war durch den Abgang 
Blutes, Arsenicum album durch die faulige $ 
leerung, unwillkürlichen Abgang der Fäces d 
die höchste Schwäche angezeigt. Ob nun Ruhr e 
nicht, die Mittel waren durch die Symptome angezeg 
Von jedem soll ein Tropfen auf Wasser genoma 
werden, und zwar je nach Heftigkeit der Krank 
alle 10 bis 20 Minuten. In 3 bis 4 Tagen wa 
Tier vollständig ausgeheilt, wie ich bei einem Вей 
erfuhr. Auch hörte ich, das Tier habe aus еше 
reinen Pfütze Wasser gesoffen, und die Folgeä 
diese heftigen Zustände gewesen: diesfalls ий 
lich eine Ansteckung nicht unwahrscheinlich, 3 
nun eine Ruhr oder vielleicht еш Bred 
fall. Viele Hundebesitzer wissen eben nicht, 4 
Hund immer Wasser, und zwar gutes, seh 
fügung haben soll; man lasse ihn nie erst A 
betteln. Selbst bei Entfernung vom Hause о 
im Notfall selbst durch Mitnahme des Logg 
wenn voraussichtlich anders kein gutes Wasser. 
haben ist —, dafür gesorgt werden. Vernachläg 
man dies, so säuft das Tier das nächstbeste schlag 
Wasser und infiziert sich, oder es wird, патепік 
Sommer, mangels Wassers empfänglich für de: 
fürchtete Tollwut. Zur Prophylaxe empfiehlt 64 
ihm ins Trinkwasser ein kleines Stücklein Әші 
schwefels hineinzulegen. Bekömmlicher als ҰЙ 
ist dem Tier russischer Tee ohne oder mit w 
Zucker, kalt, wenigstens hie und da, besonders; 
Mangel genügender Bewegung und Бе! der i 
Die vernünftige Wasserdiät verhütet die mé 


Hundekrankheiten. 


Vermischtes. 


Personalien, zugleich Nachtrag zum Arzte-Verzeš 
Herr Dr. med. A. Zweig, Bad Warmbfl 
Schles.), hält auch in Hirschberg Sprechstundg 
ie Sprechstunden in Warmbrunn bestehen dal 
weiter. % 


Literatur. 


Verlags- und отепа Kanlo homöopathische‘ 
biochemischer Bücher und Zeitschriften 5040: 
schlägiger Literatur (Ausgabe Ш). іт Verlage: 
Dr. Штаг Schwabe soeben neu erschiene | 
kostenfrei zu beziehen. | 


In dem 72 Seiten starken Verzeichnis finden М 
Schriften nach 21 Abteilungen wohlgeordnet, % 
jeder Benutzer rasch eine Übersicht erhält übers 
was er gerade anzuschaffen wünscht. Den wii 
Werken ist eine ganz kurze Besprechung oder № 
zeichnung des Inhaltes beigefügt. 2 

Wir hoffen, daß das Verzeichnis mit deg 3 
beständigen Preisen von jedem bezogen wird, 46 
Bücher zur Behandlung von Krankheiten 00644 
haupt auf medizinischem Gebiet anschaffen we 
schön ausgestattete Katalog wird völlig Козей 
Verlangen verschickt. 
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unserer gebrauchsfertigen Arzneien, äußerlihen und Spezial-Mittel іп plombierten 
Originalpackungen, Hausapotheken usw. errichteten wir іп 


Alterode (Ostharz), Sonnen-Apotheke, Е. Карр. 
Beendorf b. Helmstedt, Glückauf- Apotheke, Her- 
mann Brunotte, Schwanefelder Str. 3. 
Dortmund, Elefanten- Apotheke, Verw. W. Funcke, | 

Kaiserstraße 97. 
Freiburg-Schles., Apotheke, Otto Tietz. | 
Hamburg 21, Fritz Reuter-Apotheke, Pächter Jürgens | 

Kaps, Uhlenhorst, Herderstraße 8. 





Hiddenhausen i. W., Apotheke, Verwalter А: 
Steinbach. 


|  Königsberg-Pr., Anker- Apotheke, К. Стос 
Lindenstraße 30. 

Bi Нед Mack Haare көй 

Verwalter Curt Münter. 
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HENSEL’S TONICUM 


Eine mit 10—20 Tropfen auf ein Trinkglas Zuckerwaffer bereitete Limonade 
erzeugt geistige Frische und hebt die Kräfte bei Schwächezuständen. Das 
tränk ist besonders bei großer Hitze und in heißen Klimaten zu empfehlen. 


| HENSEL’S TONICUM 
in en Pulvern in Original - Schachteln zu 25, 50 und 100 Stück und! 
bletten in Original-Schachteln, besonders für die Reise geeignet. 


Dr. Willmar Schwabe, Homöopath. Central-Officin, Leipzig 


ch, Rasieren unnötig! 


Sensationelle Erfindung. Goldene Medaillen. 


ore ANTIPILLOX e 


entfernt jeden lästigen Haarwuchs im Gesicht 

und am Körper durch Abtöten der Wurzel 

für immer. — Garantiert schmerzlos und 
unschädlich. — Salbenartig. 


Jeder CACC 
ob Käuter od. nicht ford. unbedingt Prospekte, 
Rückportobeifügen. Tausende Dankschreiben. 


A, Schreiber, Hamburg 13, Beneckestr. 2 








Adolf Juste Heilerde‘: 


Das alte Natur- und Volksheilmittel. 
Man verlange Prospekt mit wunderbaren Heil- : 
erfolgen unentgeltlich : 
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nis: Die Blinddarmentzündung u und. ihre homöop. Behandlung. Von Dr. med. Wilhelm Witzel, homöop. Arzt, Sonnenberg. Wiesbaden, — 
(Schluß.) — Uber homöopathische Chirurgie. 


Von Dr. med. R. Kluge, Meiningen. — Die Heilung der 


ohne Operation. Von Dr. med. Konrad Grams, рат, Arzt, Berlin N 24. (Schluß.) — Wirkungen von Ambra grisea. Von Dr. тед. 
ГЕ. 5. Hayes, Waterburg, Conn. (Übersetzt von $.—. Schluß.) — Die homöopathische Behandlung der Herzkrankheiten. Von Dr. med. O. $. 
Haines. (Ubersetzt von W. Scharff. R oa folgt.) — Bundes- u. Vereinsmitteilungen Nr. 8. — Allgemeine Anzeigen. 


Die Blinddarmentzündung 
ad ihre homöop. Behandlung. 


on Dr. med. Wilhelm Witzel, homöopathischer Arzt, 
Sonnenberg-Wiesbaden. 


m folgenden soll die so häufig vorkommende Ent- 

des Wurmfortsatzes, die dem allgemeinen 
schgebrauch folgend kurzweg mit Blinddarment- 
ig bezeichnet wird — eine Ausdrucksweise, 
в zwar nicht völlig richtig ist, sich jedoch so 
гдегі hat, daß sie kaum noch auszurotten sein 
--, näher betrachtet werden. 


Die Blinddarmentzündung kommt sehr häufig vor, 
ПВА namentlich Personen im Alter von 15 bis 
Jahren und bevorzugt das männliche Geschlecht 
as mehr wie das weibliche. Die Ursachen, warum 
ide der Wurmfortsatz von allen Darmteilen so 
fig von einer so akuten und gefährlichen Ent- 
dung heimgesucht wird, sind verschiedene. Einmal 
ifft es einen Darmteil, welcher ziemlich eng ist, 
ei in der Regel mehrfache Krümmungen aufweist 
man kann ihn treffend mit der Größe des kleinen 
gers vergleichen — und nur einen Ausgang auf- 
st. Alles Momente, welche eine Sekretstauung und 
llenvermehrung in diesem kleinen Darmteil be- 
stigen und somit leicht die Entzündung herbei- 









führen können. Außerdem muß hervorgehoben wer- 
den, dal oftmals auch eine Neigung und eine Krank- 
heitsbereitschaft zu diesem Leiden manchen Familien 
eigentümlich ıst. Nicht selten ıst eine Halsentzündung 
vorhergegangen, leichtes Unwohlsein ши Leibschmer- 
zen stellt sich späterhin ein; eine scharfe Bewegung, 
ет Sprung oder сіп ungeschicktes Auftreten genügen 
dann, um die schlummernde Entzündung aufflackern 
zu lassen. 


Vor ungefähr 20 Jahren schob man den Kot- 
steinen, welche man so häufig bei Operationen ım 
Darmfortsatz findet, einen guten Teil Schuld für das 
Entstehen der Blinddarmentzündung zu. Von dieser 
Ansicht ist man jetzt abgekommen, da man weiß, 
daß auch der völlig Gesunde häufig Kotsteine іп 
seinem Darmfortsatz beherbergt, ohne daß dieselben 
ırgendwelche Störungen auslösen. 


Nicht immer ist der anfängliche Leibschmerz auf 
die rechte Bauchseite beschränkt. Im Anfang der 
Erkrankung wird häufig über Schmerzen іп der Nabel- 
gegend geklagt; außerdem treten zumeist Übelkeit 
und Erbrechen auf, so daß anfangs oft еш akuter 
Magenkatarrh angenommen wird. In der Folge ver- 
ändern die Schmerzen ihre Art und lokalisieren sich 
immer mehr in der rechten Darmbeingrube. Die Blind- 
darmgegend wird äußerst druckempfindlich; versucht 


der Kranke, das rechte Bein mit gestrecktem Knie 
zu heben, so empfindet er äußerst heftige Schmerzen 
im Leib. Die rechtsseitigen Bauchmuskeln sind stark 
gespannt. Beim Betasten der erkrankten Bauchgegend 
ist plötzlicher Drucknachlaß schmerzhafter als der 
Druck selbst: das sog. Blumbergsche Zeichen, welches 
für die Unterscheidung von andersartigen Erkran- 
kungen von Wichtigkeit ist. 


Der weitere Verlauf der Blinddarmentzündung ist 
verschieden, je nachdem, ob es durch die sofort ein- 
setzende Behandlung möglich ist, das Leiden im Keim 
zu ersticken oder ob infolge verschiedener ungünstiger 
Momente die Entzündung zunächst noch fortschreitet. 
Handelt es sich um einen leichteren Fall, so gelingt 
es unter Anwendung heißer Leibumschläge, knapper 
Diät (Schleimsuppen, etwas Reisbrei, Zwieback) und 
Verabreichung der entsprechenden homöopathischen 

zneien den Zustand soweit zu bessern, daß der 
Kranke nach einigen Tagen das Bett wieder verlassen 
kann. Handelt es sich um eine bösartige Erkrankung, 
so hält das Fieber mehrere Tage und mit ıhm auch 
der Leibschmerz sowie die übrigen hierdurch hervor- 
gerufenen Krankheitserscheinungen an. Unter diesen 
Umständen kann es auch zu einer Abszeßbildung 
kommen; durch Befühlen und Betasten ізі die Größe 
und die Ausdehnung desselben leicht festzustellen. 
Unter Anwendung der oben erwähnten heißen Um- 
schläge, strenger Bettruhe ш Rückenlage und der Ver- 
abreichung der für diesen besonderen Fall erforder- 
lichen homöopathischen Arzneimittel wird es jedoch 
meist auch gelingen, dieser Situation Herr zu werden. 
Der Eiter wird entweder aufgesaugt oder entleert 
sich іп den Darm, die Harnblase, mitunter auch 
nach Dwurchlöcherung der Bauchdecken direkt nach 


außen. 


Nachdem im obigen ın kurzen Zügen die haupt- 
sächlichsten Verlaufsarten der Blinddarmentzündung 
besprochen wurden, soll nunmehr die Frage erörtert 
werden: ізі eine operative Behandlung der Blind- 
darmentzündung angezeigt oder ist bei dieser Er- 
krankung die homöopathische Heilbehandlung vorzu- 
ziehen? Bis vor 30 oder 40 Jahren gehörten operative 
Maßnahmen bei der Blinddarmentzündung zu den 
Seltenheiten. Man hatte über das Wesen und den 
Verlauf dieses Leidens noch nicht die klare Vor- 
stellung, wie wır sie heutzutage haben. Die damals 
allgemein übliche Behandlung bestand im Auflegen 
von Eisbeuteln auf die erkrankten Uhnterleibspartien 
und Verabfolgung von Opium-Tinktur. Beides wurde 


damals schon von der Homöopathie als unzweck- 


mäßig bekämpft, starben doch 10 bis 12°/, der er-. 


krankten Personen bei dieser Behandlungsart, gewiß 
ein beträchtlicher Prozentsatz. Bei der Blinddarm- 
entzündung — wie bei jeder Entzündung — tritt 
nämlich an dem Orte der Erkrankung eine vermehrte 
Durchblutung auf. Die Natur sucht auf diese Weise 
den Entzündungsprozeß zu heilen und einen Schutz- 
wall um diesen Herd zu bilden. Die Anwendung des 
Eisbeutels, durch welchen das Blut zurückgetrieben 


62 


== il 


wird, muß deswegen als den Gesetzen der Маш: 
widerlaufend abgelehnt werden. Ebenso ist die 
wendung des Opiums, welches keinerlei spezifiy 
Heilwirkung ausübt, sondern lediglich den 

des Patienten betäubt und so eine scheinbare Be 
rung vortäuscht, in Wirklichkeit aber durch die 
tretende Stuhlverstopfung und andere Schädigu 
den kheitsprozeß höchstens nachteilig М 


flussen kann, durchaus zu verwerfen. 


Ein Teil der Ärzte ist heutzutage der A 
daß eine Blinddarmentzündung, einerlei, in wel 
Stadium der Kranke sich befindet, operiert wa 
muß. Blinddarmoperationen sind heutzutage so hä 
geworden, daß man vielfach von einer Mode 
Medizin gesprochen hat. Der Sterblichkeitspr. 
satz schwankt bei dieser Behandlungsart von 04 
29/0. Andere Ärzte, zu denen auch der Vet 
gehört, sind grundsätzlich für die innere und | 
pathische Behandlung, weil jede Bauchoperatiof 
schwerer Eingriff ist, der nach Möglichkeit 
mieden werden sollte. Es muß betont werde, 
die homöopathische Behandlung von allen Ва 
lungsarten die geringste Sterblichkeitsziffer а 
weisen hat. Nur seltene Fälle, falls man z. 8 
spät zu einer Blinddarmentzündung hinzugerufen 
oder falls von vornherein die Erkrankung ganz 
mit schweren Krankheitserscheinungen Берші 
ähnliche Ausnahmen, bedingen mitunter einen ‹ 
tiven Eingriff. Ebenso gelingt es auch bei den 
Rückfällen, worunter wir solche Fälle verstehen 
denen nach der Abheilung der akuten Erschei 
nach längerer Pause sich wiederum Störung 
meist weniger eingreifender Art, bemerkbar n 
durch Verabreichung homöopathischer Arzneies 
ausnahmslos die Beseitigung der Krankheitspras 


Von den homöopathischen Mitteln werden Bry 
D 4 und Mercurius corr. D6 am meisten 
Beginn der Erkrankung gebraucht. Diese М 
auch im Wechsel gegeben werden. Sind die 94 
zen außerordentlich heftig, krampfartig, so + 
für den Anfang auch noch Atropinum sulf. 
іп Frage; hinterher zweckmäßig Cyclamen 9 
paeum, wenn die erwähnten Schmerzen in 
Stärke nachlassen, jedoch nicht völlig versch 
wollen. Dioscorea villosa О4 bei № 
schneidenden Schmerzen, welche sich anfallsweıse 
gern, Besserung durch Blähungsabgang; Aufs 
von bitterer Luft. Colocynthis D 5 ebenfali 
Beginn der Erkrankung zur Beseitigung der Schr 
zen, wenn diese vorzugsweise durch Zusam 
krümmen gebessert werden. Für den weiteren V 
lauf kommen noch Baptisia О 4, Podophy!!! 
D4 und Plumbum met. Об in Frage. |8 
zu einer deutlichen Abszeßbildung gekommen, 
treten Hepar sulfuris D 6 und Lachesis 
in ihr Recht. Bryonia D 12, Carduus mar. 
und Natrium cholein. D 6 sind mir wie 
bei der Behandlung der Rückfälle von gutem № 


gewesen. 
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Aus der Praxis. 
Von Dr. Mau, Bad Schwartau. 


(Schluß.) 


7. Wenn ich einen Patienten habe, der den Krieg 

gemacht hat, so ist, unbekümmert um das, was 
п fehlt, eine meiner wichtigsten Fragen die, ob er 
h die verschiedenen Impfungen gegen Pocken, 
mhus, Ruhr durchgemacht hat und, wenn das bejaht 
rd — іп den meisten Fällen, wenn auch nicht 
mer, ıst es so —, ist meine erste Verordnung stets 
ю zıemlich hohe Potenz der Thuja. Meistens gebe 
ıdie 30. Centesimalpotenz, jedenfalls keine höhere 
d vorläufig nur eine Dosis. Ob dieselbe wieder- 
it werden oder eine höhere Verdünnung gegeben 

теп muß, zeigt sich bald, aber als erste Ver- 

hung dieses Mittels darf man keine höhere Potenz 

еп, weil dadurch üble Folgen entstehen können 

d auch schon entstanden sind. Von diesem Mittel 

be ich in solchen Fällen stets gute Wirkungen ge- 

№0, auch dann, wenn der Anfang der Krankheit 

ke vor den Impfungen liegt. Als mir der erste 

tent dieser Art kam, war ich unschlüssig in der 

itelwahl, denn wohl war mir bekannt, daß die 

huja nach der gewöhnlichen Pockenimpfung eins 

г Klauptmittel ist, welches їп der überwiegenden 

&hrheit der Fälle seine Wirkung tun wird, aber 

фе es in bezug auf Typhus- und Ruhrimpfung 

sselbe Wirkung haben? Mußte man hier nicht an 

е hohe Potenzierung der betreffenden Impfstoffe 

und diese gemischt oder nacheinander nehmen 

wen? Genug, da diese Stoffe mir nicht zur Ver- 

gung standen, blieb mir vorläufig nichts anderes 

rg, als Thuja zu geben in der Hoffnung, daß 

sses Mittel auch gegen die anderen Impfungen, ja 
gen alle zugleich seine Wirkung ausüben und die 
sbenskraft anregen werde zur Reinigung des Kör- 
rs von etwaigen noch in ihm vorhandenen Resten 
ler wenigstens Wirkungen dieser Stoffe. Dabei 
èchte ich die Erfahrung, daß diese Verordnung 
Ыз von günstigster Wirkung war; manchmal genügte 
ts Mittel zur Heilung; in anderen Fällen mußte das 


Ене) nach einiger Zeit gewechselt werden, um jene 
ı vollenden. 


Herr X. hat den Krieg mitgemacht, sich dabei ver- 
biedenen Impfungen unterzogen und leidet seit meh- 
ren Jahren an einem chronischen Schnupfen, der 
a zwingt, täglich ein reines Taschentuch ш Gebrauch 
‚ nehmen, ein für unsere damaligen Zeitverhältnisse 
- wır schrieben das Jahr 1923 — unerhörter Luxus. 
Е ıst lange allopathisch behandelt, aber seinen 
Saufen ist er nicht los geworden. Die Wissen- 
haft, auch die Spezialisten legen einen großen Wert 
d eine örtliche, dem Kranken mehr oder weniger 
angenehme Behandlung; nachdem aber auch in der 
Tissenschaft mehr und mehr auf die Behandlung der 
onstitution Wert gelegt wird und nachdem wir in 
ж November- und Dezembernummer dieser Zeit- 
bet gesehen, daß die Homöopathie auch in wissen- 
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schaftlichen Kreisen allmählich mehr gewürdigt wird, 
dürfen wir hoffen, in dieser Beziehung ın ab- 
sehbarer Zeit andere Wege eingeschlagen werden. 
Hat doch schon zu meiner Studentenzeit ın den acht- 
ziger Jahren des vorigen Jahrhunderts unser Professor 
der Augenheilkunde immer wieder darauf hingewiesen, 
daß bei Behandlung von Augenkrankheiten stets die 
Beschaffenheit des ganzen Körpers, die ganze Kon- 
stitution berücksichtigt und behandelt werden müsse. 
Wegen der verschiedenen Impfungen bekam der Pa- 
tient Thuja 30, jeden 7. Abend 1 Dosis. Darnach 
Besserung. Verordnung Thuja 200, 1 Dosis. Wei- 
tere langsame Besserung. Es bestand noch immer 
Nasenabsonderung, bald gelb und dick, bald wässerig- 
dünn und farblos, dabei scharf, wundmachend. Unter 
Mercur. solubilis 12 und Pulsatilla 30, ab- 
wechselnd jeden 4. Abend 1 Dosis, trat allmählich 
Heilung ein. Hoffen wir, daß die konstitutionelle Be- 
handlung auch in der Wissenschaft bald mehr geübt 
werde und die örtliche Behandlung gegen jene zu- 
rücktreten möchte, denn es kann nicht geleugnet wer- 
den, daß je mehr ein Organ örtlich behandelt worden 
ist, um so schwieriger die Behandlung mit einem wirk- 
lich heilenden Mittel, dem homöopathischen Simil- 
limum wird. Dies sehen wir ganz besonders auch bei 
den oft lange Zeit mehr oder weniger intensiv be- 
handelten Hautkrankheiten. Ich erinnere mich eines 
seit Jahren bestehenden chronischen Schnupfens mit 
starker Absonderung und vielem Niesen, wo Saba- 
dilla das Heilmittel war, der aber doch nicht so 
schnell weichen wollte, wie man das sonst ш der 
Homöopathie auch in chronischen Fällen gewohnt ist, 
wie ich glaube, weil eine längere, wie der Herr sagte, 
sehr intensive spezialistische, örtliche Behandlung mit 
den stärksten Mitteln vorhergegangen. 

8. Herr X., über 60 Jahre alt, muß seit einigen 
Wochen 4- bis Smal des Nachts Urin lassen; der- 
selbe ist auffallend hell und blaß und am Morgen ist 
fast das ganze Nachtgeschirr voll. Also Diabetes 
insipidus, viel blasser, fast farbloser Urin ohne 
Zucker. Die Untersuchung des Urins zeigte weder 
Eiweiß- noch Zuckergehalt. Sonst keine Symptome. 
Daher ist die Mittelwahl schwierig, denn es gibt mehr 
Mittel mit diesem Symptomenkomplex. Clarke führt 
in seinem Prescriber 4 Mittel an: Wenn die Polyurie 
Tag und Nacht vorhanden ist, Scilla C 1 3stünd- 
lich. Zeigt sie sich aber nur nachts oder vorzugs- 
weise zu dieser Zeit, so empfiehlt er zuerst Phos- 
phorsäure D 1 3stündlich; sollte es nichts nützen, 
Murex purpurea Сб und wenn dieses Mittel 
nach einigen Tagen sich ebenfalls wirkungslos er- 
weisen sollte, Uran. nitricum D 3. Mein Patient 
bekam also Acidum phosphoricum D1 ип 
sollte davon 5 Tropfen in eine Tasse Wasser tun, 
um 3stündlich einen Schluck zu nehmen. Nach zwei 
Tagen schon kommt er wieder und sagt, es sei mit 
ihm schlimmer geworden. Ich lasse mir das 
Fläschchen zeigen und finde, daß er zu viel von 
dem Mittel genommen, da er doch nur 5 Tropfen 
täglich verbrauchen sollte. Ich rate ihm, nur 2 Tropfen 


auf die Tasse zu tun, aber dafür um so mehr um- 
zurühren, worauf, noch ehe das Fläschchen von 5 g 
Inhalt verbraucht war, die Sache in Ordnung kam. Schon 
als er nur einen Tag in dieser Weise das Mittel ge- 
braucht, hatte er in der folgenden Nacht nur halb 
so viel Urin, wie vorher immer. Sowie er Besserung 
merkte, sollte er 4mal täglich einen Schluck nehmen 
und einen etwa in der Tasse verbleibenden Rest fort- 
gießen.. Phosphorsäure und salpetersaures Uran. sınd 
übrigens auch bei Zuckerkrankheit sehr wirksam. 
Letzteres hat grünlichen Urin und mit fischigem Ge- 
ruch. Wenn der Urin bei Uran. nitricum zucker- 
haltig ist, so findet sich meistens auch Eiweiß, 
welches zuerst zu erscheinen pflegt; nach einiger Zeit 
findet sich auch Zucker. Bei nächtlicher Polyurie 
ist auch Kreosot wirksam, ebenfalls еіп Haupt- 
mittel bei Zuckerkrankheit. Es hat starken Drang, 
so daß nachts der Patient kaum schnell genug aus 
dem Bett kommen oder das Gefäß .erreichen kann, 
ebenso stinkenden Urin. 

9. Erfahre soeben zufällig, daß ein auswärts woh- 
nender Fall, der vor einiger Zeit von mir behandelt 
war, sehr schnell besser geworden. Es handelte sich 
um eine Frau von etwa 40 Jahren mit nervös-rheu- 
matischen Schmerzen im Kopfe, dem Nacken und den 
Schultern. Die Schmerzen sind stechend, jagend, 
schießend und gehen an der linken Seite hinab bis 
zum Herzen. Am Herzen selbst keine Schmerzen. 
Nacken und Schultern sind geschwollen gewesen, 
was durch Massage beseitigt war. Wenn sie sich im 
Bett mit wollener Decke gut zudeckt und wenn die 
schmerzenden Stellen gerieben werden, hat sie Er- 
leichterung. Wenn aber die kranken Teile entblößt 
werden, wenn dieselben Kälte oder Zugluft trifft, 
tritt sogleich Verschlimmerung ет. Rhus Toxi- 
codendron 30 war das Mittel. Silicea steht ihm 
ziemlich nahe, aber die Besserung von Reiben hat 
es nicht. Das steife Gefühl morgens beim Erwachen, 
welches wir wohl als Werschlimmerung bei anfan- 
gender Bewegung ansprechen müssen, kommt beiden 
Mitteln gleicherweise zu, nämlich an zweiter Stelle, 
Wertigkeit 3. 

10. Herr X. ist bei Glätte auf abschüssigem Wege 
ım Walde, wo nicht gestreut war, schwer hingefallen, 
und zwar gerade auf die Seite auf den großen 
Trochanter des Oberschenkels. Es ıst ein Glück zu 
nennen, daß es dabei nicht zu einem Bruch des Ober- 
schenkels oder des Oberschenkelhalses gekommen ist. 
Auch der Kopf hat bei dem Fall die Erde berührt, 
wenn auch nur sehr leise; wäre er härter aufgeschla- 
gen, so hätte es zu einem lebensgefährlichen Schädel- 
bruch kommen können. Er leidet heftige Schmerzen 
außen und oben am Oberschenkel, auch oben innen und 
vorn bis zum Knie hinunter. Er hat noch ganz gut 
nach Hause kommen können, aber am nächsten Mor- 
gen ıst es bedeutend schlimmer, er kann das Bett 
nicht verlassen, hat sowohl spontan wie noch mehr 
Бег jeder Bewegung des Вешез heftige Schmerzen. 
Ich lasse Іп Hamamelis-Extrakt innerlich neh- 
men, 2stündlich, zuerst 10, am anderen Tage 5 Tropfen 


und die schmerzenden Stellen mit Wi 
schlägen behandeln. Die Sache bessert sich, щ 
6 Tagen kann der Patient nicht allein das Bett ‹ 
lassen, sondern auch schon ohne Stock durchs 7; 
mer und über den Korridor gehen. Nur der gr 
Trochanter bleibt noch schmerzhaft und іп der ; 
nahme einer Affektion der Кпосһепһаш wird | 
innerlich und äußerlich Symphytum angew 
womit nach einigen Tagen die Heilung vollendet w 
11. In der Januarnummer dieser Zeitschrift, Seite 
wird Jod D 4 gegen verzweifelte Fälle von Lung 
entzündung empfohlen. Hierzu kann ich einen Fi 
anführen. Der Patient ist zwar gestorben, aber 
Fall bestätigt doch die Richtigkeit dieser Empfehlu 
Es war der Geschäftsführer eines großen Наше: 
Influenza erkrankt, hatte aber immer noch ѕе k 
rufliche Tätigkeit fortgeführt, obgleich schon ж 
Tagen jeder Laie — auch ich sah ihn 20 a 
| Tagen — ihm auf den ersten Blick еше ee 
schwere Erkrankung hätte auf den Kopf zug 
können. Da sieht ihn sein Chef, erschrickt hefi 
befiehlt ihm, sogleich nach Hause zu gehen, er wer 
ihm unverzüglich seinen, d. h. des Chefs (ala 
duschen) Hausarzt schicken. Einige Tage дп 
werde ich zu dem Kranken gerufen, der ich бей В 
gerer Zeit schon stets geholt war, wenn in der F 
milie ein Arzt gebraucht wurde. Man erzählt mir d 
Fall, sie hätten mich lieber gleich geholt, aber wagi 
nicht, dem Chef das anzutun usw. Der Arzt Ш 
schon die Sache als sehr gefährlich bezeichnet, wen 
es nicht bald besser, so mache der Kranke es ш 
durch. Ich fand einen schweren Fall von krupp 
Lungenentzündung mit hohem Fieber, гоѕ аге 
Auswurf usw. Meine Verordnung war Jod ) 
zuerst abwechselnd alle 10 Minuten mit den 
fluenzamittel Eucalyptus globulus D 2, ш: 
ich dann abends nach 9 Uhr, 6 Stunden nach 9 
ersten Besuch, nochmals zu dem Patienten kom 
ist derselbe gar nicht wiederzuerkennen, seime 
sichtszüge ruhig, freundlich, antwortet vernünftig 8 
meine Fragen; die Angehörigen sagten, es se" 
Stunde zu Stunde die Besserung sehr deutlich 1 
sehen gewesen. Ich sage vorsichtig, wir dürften 8 
nicht zu früh freuen; wenn das Befinden am пф 
Morgen sich gebessert habe oder doch wengs 
nicht schlechter sei als jetzt, so seien wir über 
Berg; es komme alles darauf an, wie die Nacht e 
laufe, d. h. ob die Besserung anhalte. Leider trat 3 
gleich nach meinem Weggang der vorige 20529 
Unruhe usw. wieder ein und nach 2 Stunden sts 
der Kranke. Die Homöopathie war zu spät 9 
kommen. Wenn das sorgfältig gewählte Jong 
thische Simillimum zuerst hilft, aber wegen mangen 
Reaktionskraft des Körpers schnell wieder \ 
limmerung eintritt, so ist es stets ein böser 
wir können solchen Fall nicht immer kurzer 
unheilbar bezeichnen, jedenfalls aber ist seme 
handlung eine sehr schwierige, auch für ее 


































fahrenen Homöopathen. Aus meiner Ässistentet 


bei Dr. Schönebeck in Soltau erinnere ich mich ? 





ya solchen Fall; mein Chef fuhr nach Fallingbostel 
pich na neverdingen zu einem Patienten, der 
wgenentzündung haben sollte und schon in allo- 
hischer Behandlung stand. Als ich auf den Wagen 
kg, rief mir mein Chef noch zu: „Denken Sie an 
d Das empfiehlt nämlich auch Kafka bei Lungen- 
tündung mit rostfarbigem Auswurf. Solch ein Fall 
и es; ich gab Jod und nach einigen Tagen — ich 
m nicht mehr sagen, wie vielen — kam Bericht, der 


улке befinde sich in der Genesung. 


leber homöopathische Chirurgie. 
| Von Dr. med. В. Kluge, Meiningen. 
Homöopathie und Chirurgie, das sind zwei Worte, 


e vielen Laien nicht zusammen zu passen scheinen, 
e in Wirklichkeit harmonieren diese beiden sehr 
tł zusammen, wenn man nur in jedem chirurgischen 
Ше der Homöopathie genügend Gelegenheit ge- 
ігі, mit einzugreifen. Wie viele Operationen wür- 
n dadurch den Leidenden erspart bleiben, wie 
le Schmerzen auf unschädliche Weise beseitigt 
den, wie viele Menschenleben erhalten bleiben, 
jetzt als Folge der Operation zum Opfer fallen! 
ider herrscht im Volke die Anschauung vor, daß 
e Homöopathie sich nur auf innere Krankheiten 
strecke, wodurch unsere Wissenschaft nicht so oft 
degenheit erhält, ihre vorteilhafte Einwirkung auf 
gung chirurgischer Schäden zu erweisen. Schon 
Уе сше des Jahrgangs 1914 der „Popul. 
отбор. Ztschr.“ habe ich auf die Wichtigkeit der 
omöopathie bei chirurgischen Krankheiten hinge- 
esen. Im folgenden möchte ich zwei neuere Fälle 
s meiner Praxis anführen, die beweisen, wie segens- 
ch die sorgfältige Anwendung des Ähnlichkeits- 
tzes auf die chirurgischen Krankheiten wirkt. 


Eine Dame ш der Mitte der siebziger Jahre hatte 
h vor zwei Jahren wegen einer Geschwulstbildung 
der unteren Hälfte der linken Brustdrüse, nach- 
m sie infolge eines Stoßes blaurot und prall ge- 
жаеп und schließlich aufgeplatzt war, behandelt; 
bei hatte sich fast die ganze -Geschwulst in ein- 
Ine Fasern zerlegt, mit ziemlicher Blutung ent- 
әгі, welche aber durch Hamamelis (innerlich 
d äußerlich) und zeitweiligen Gaben von Radium 
ота% D 30 beherrscht wurde. Bei derselben 
ame hatte sich wiederum eine ziemlich derbe Ge- 
awulst an derselben Stelle wie früher entwickelt 
d in letzter Zeit zeigten sich am äußeren Teile der- 
Һеп auch mehrere blaurote, prall gefüllte Blasen, 
» trotz Thuja, Bellis perennis innerlich und 
Berlich sich durchaus nicht verkleinern wollten, 
in der Mitte des Februar 1924 platzten und 
merfort Blut entleerten, das weder durch innerliche 
iben von Phosphor, noch durch Hamamelis 

stillen war. Ich entfernte das geronnene Blut 
s den Blasen und drückte mit Hamamelis- 
nktur getränkte Gaze fest ein, legte außen Watte 
"та befestigte die Einlage durch eine ziemlich 
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festangelegte Binde. Es stellte sich nervöses Zucken 
der Hände, Ungeduld und große Schwäche ein. 
Leider half auch dieser Verband nichts, es war wohl 
vom Morgen bis zum Abend alles trocken geblieben, 
aber іп der Nacht hatte es wieder geblutet. Am 
nächsten Morgen blutete es nicht mehr; da aber die 
Gaze übel roch, wurde sie entfernt und trockene 
Gaze, mit Clauden bestreut, eingedrückt. Clauden 
ist ein neues Präparat, das aus Lungensubstanz her- 
gestellt wird und angeblich alle Blutungen, die nicht 
durch Umstechung zu beherrschen sind (wie z. В 
bei blutenden größeren Gefäßen), sog. Gewebs- und 
Höhlenblutungen wie 2. В. іп der Nase, іп Kropf- 
gewebe und Gebärmutter mit absoluter Sicherheit 
stillen soll. Leider half auch dies neue Präparat 
nicht, Фе Blutung ganz zu beseitigen. Patientin war 
nachts wieder sehr unruhig gewesen, klagte über 
Stechen und Drücken ın der Wunde, die geblutet 
hatte. Beim Verbandwechsel freilich blutete es nicht 
mehr, wie schon am vorhergehenden Tage. Ich nahm 
wieder meine Zuflucht zu unserer Hamamelis- 
Tinktur wie früher, innerlich gab ich wegen großer 
Schwäche durch den Blutverlust neben Hamamelis 
noch China D6, 3mal täglich 3 Tropfen. Der 
Appetit blieb aus, es hatte wieder etwas geblutet, 
die Einlage roch sehr übel. Ich tränkte nun die Gaze 
mit Tinktur von Hydrastis canadensis, gab 
auch innerlich Hydrastis. Der Puls war sehr 
schwach. Am nächsten Tage war äußerlich kein 
Blut sichtbar, die Brustschmerzen waren geringer 
gewesen, sie verspürte mehr Jucken als Schmerzen. 
Der Puls war noch klein, wenig Appetit, fühlte sich 
aber etwas wohler. ließ Hydrastis ша 
China D 6 3mal täglich im Wechsel nehmen. Leider 
war ın der nächsten Nacht wieder eine Blutung er- 
folgt; die Kranke hatte auch Reißen und Stechen 
in der Brust gehabt. Die Wundhöhle roch stark 
nach Ammoniak; es wurde trockene Hydrastiıs- 
Gaze eingelegt. Am nächsten Tage keine Blutung, 
aber Beklemmung auf der Brust und Röcheln. іп 
der Luftröhre beim Atmen. Ich gab neben China 
D6 noch Antimon. tartar. D6, 5 Körnchen ın 
wässeriger Lösung für einen Tag innerlich zu neh- 
men. Nach dieser Verordnung fühlte sich die Kranke 
nachmittags schon wohler, sie hatte etwas gegessen, 
die Blutung war noch ausgeblieben. Patientin war 
aber sehr unruhig, aufgeregt bei Geräuschen, be- 
sonders konnte sie das Läuten von Kirchenglocken 
kaum anhören, obwohl sie als strenggläubige Christin 
sonst es gern gehört hatte; sie hatte auch Prickeln und 
Zucken ш den Fingern. Am nächsten Tage erfuhr 
ich, daß die Höhle wieder etwas geblutet hatte; die 
sonstige Absonderung der Wundhöhle roch stark 
jauchig. Patientin hatte auch noch Stiche іп der 
rechten Brustseite beim Tiefatmen, wenig Husten. 
Ich gab nun wegen der Empfindlichkeit gegen Ge- 
räusche, besonders beim Läuten Antimon. crud. 
D 6. Am nächsten Tage keine Blutung, letzte Nacht 
noch sehr unruhig, Appetit mäßig; beim Verband- 


wechsel viel wässerige Absonderung aus der Wund- 


höhle. In der nächsten Nacht hatte sie gut ge- 
schlafen, hatte keine Stiche mehr in der rechten Seite; 
Appetit besser, sieht wohler aus, keine Blutung. 
Antimon. crud. weiter. Am nächsten Tage war 
das Sekret aus der Wundhöhle wieder übelriechend; 
es wird nur trockene Gaze eingelegt. Die Wund- 
höhle beginnt sich zu verkleinern, innerlich Antim. 
сгиа. und China weiter. Bei dieser inneren und 
äußeren Behandlung ging die Heilung bei dieser 
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hochbetagten, wegen völliger Erblindung schon meh- 


rere Jahre nicht an die Luft gekommenen und des- 
halb schon vorher sehr blutarmen Dame ziemlich 
schnell vorwärts. Nur zuletzt mußte ich noch zu- 
weilen einige Körnchen von Arsen. alb. D 30 
wegen Nachtschweiße, Angst und Frösteln, sowie 
Brennen im Magen geben. Die Blutung aber zeigte 
sich nach Anwendung von Antim. crud. nicht 
wieder. 

Diese Geschichte habe ich so ausführlich wieder- 
gegeben, weil auch ich hier zuerst wie jeder Chirurg 
rein örtlich, wenn auch vorwiegend mit homöopa- 
thischen Blutstillmitteln, der Blutung Herr zu werden 
versuchte, was nicht gelang. Wenn es allmählich 
auch weniger blutete als im Anfang, es hörte aber 
doch nicht ganz auf, dabei gingen die mancherlei 
anderen Beschwerden nebenher. Ich glaube mit Be- 
stimmtheit, daß bei der großen Schwäche der Pa- 
tientin die fortgesetzte Blutung schließlich doch den 
Tod herbeigeführt hätte, zumal der Appetit eben- 
falls sehr mangelhaft war, wenn ich nicht durch die 
vorübergehende Besserung der Brustbeschwerden 
durch Antim. tartar. auf das eigentliche Heil- 
mittel in diesem Falle, auf Antim. crud., hin- 
gedrängt worden wäre, das ich schon länger ins 
Auge gefaßt hatte, aber, da es mir so gar nicht in 
diesem von der Blutung beherrschten Fall zu passen 
schien, bisher nicht angewendet hatte. Erst mit An- 
wendung dieses Mittels stand die Blutung dauernd, 
obwohl es bekanntlich eher ein Magenmittel und 
Hautmittel ist (es hat zwar auch Nasenbluten und 
Gebärmutterblutung in seinem Mittelbilde), ferner hob 
sich der Appetit bedeutend und die Wunde machte 
Anstalt, sich zu schließen. Hieraus geht also her- 
vor, wie ungemein wichtig es für den Chirurgen ist, 
gleichzeitig ein tüchtiger Mittelkenner und eifriger 


usforscher des Krankheitsbildes zu sein, um selbst: 


in anscheinend hoffnungslosen Fällen ein gutes Re- 
sultat zu erzielen. 

Der zweite Fall ist noch jüngeren Datums. Er 
betrifft eine mir nahe verwandte Dame, ebenfalls 
hoch ın den Siebzigern, die am 26. April den linken 
Oberschenkel im Halse nahe dem Hüftgelenk brach 
ша am 10. Juni schon aufstand und seitdem täg- 
lich Gehversuche machte, so daß sie jetzt schon 
kleine Treppen ersteigen kann. Wegen großer Emp- 
findlichkeit der Patientin konnte und wollte ich die- 
selbe nicht wie sonst üblich sofort mit einem Streck- 
verbande versehen. Nachdem ich die Kranke von 
dem Orte des Unfalls — sie war auf dem soeben 


feucht aufgewischten Fußboden des Wohnungsflurs 


А 


ausgeglitten und hingefallen — hatte in das Ba 
tragen helfen, ließ ich nach Feststellung der Di 
gnose nur heiße Umschläge vorn auf die Hoh 
gelenksgegend machen, während ich innerlich Ar 
nica D 8, täglich 6 Körnchen in Wasser o 
nehmen ließ. Nachdem sich hierdurch der бг 
Schmerz erheblich gebessert hatte, legte id а 
dritten Tage nach gehöriger Polsterung der Wed 
teile durch mehrere Flanellbinden einen Gazevert 
mit Verstärkung durch Holzspäne an, um jede B 
wegung an der Bruchstelle bei den unbedingt m 
wendigen Lageveränderungen zu vermeiden. Z 
Tage später verstärkte ich diesen für dies kräft 
Gelenk allzuzarten Verband durch Darüberlega e 
drei breiten Gipsbinden, die wiederum durch Spi 
verstärkt waren. Über Schmerzen an der Вг 
wurde nur bei Anlegung des Verbandes durch de d 
bei nötige Streckung des ganzen Beins geklagt, ші 
her nicht mehr; dagegen klagte die Verletzt 4 
über bohrende Schmerzen ап der Innenseite der В 
ken Kniescheibe. Als inneres Mittel hatte ich хх 
am zweiten Tage statt Arnica Symphytum of 
ficinale D 2, 3mal täglich 3 Tropfen іп Was 
nehmen lassen. Die Speiseaufnahme, die іп den erst 
Tagen etwas mangelhaft gewesen war, wurde 
mählich immer besser, auch die große Nei 
geschlagenheit war allmählich einer ruhigen Ergeba 
іп das Schicksal gewichen. Für täglichen Stuhl шш 
meist mit Darmeinläufen oder den bequemer a 
wendenden Glyzerinstuhlzäpfchen gesorgt werden, 4 
das reichlich zugeführte Obst, weil schon frü 
Neigung zur Verstopfung bestand, nicht immer 18 
reichend war zur Erzielung eines natürlichen St 
Ferner wurde der Rücken und später auch Les 
Kreuz und Hüfte täglich mit Franzbranntwen $ 
waschen, um Ач едеп zu verhindern, weshalb a 
auf faltenlose Lage der Bettwäsche und des Hens 
geachtet wurde. Zur Verhinderung von Lu 
katarrh und Lungenentzündung, die bei der Nom 
zu langdauernder Rückenlage sich bei älteren k 
sonen leicht einstellen, wurde Tag und Май! 

Fenster offen gelassen und öfteres Tiefatmen е9 
fohlen. 18 Tage nach dem Unfall wurde der Lë 
verband durch einen Streckverband von mir erse 
die Zugbelastung war zuerst mäßig und wurde ™ 
einer Woche etwas vermehrt. Die Knieschme 
bestanden noch immer, wenn auch mit kleinen Unta 
brechungen, sie wurden durch leichtes Reiben du 
gelindert, dagegen waren an der Bruchstelle gar ій 
Schmerzen mehr vorhanden. Die Knieschmerzen 12 
ich als ein notwendiges Übel angesehen, we 

glaubte, daß Nervenfasern, die diese Киев 

versorgten, vielleicht über die Bruchstelle liefen © 
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hier gereizt würden. Als ich aber vernahm, 
meine Patientin den Kopf oft hin und her п 
müsse und auch das kranke Bein gern etwas 
wege, beschloß ich, ihr von Tarantula hisp’ 
D 10 3 Tropfen zu geben. Schon am nächst 
Morgen waren diese lästigen Knieschmerzen ‹ 


ständig verschwunden, worüber die Kranke sehr dei 





И war; ме war ruhiger geworden und hatte gut 
‚schlafen. Als ich (überflüssigerweise, natürlich mit 
ж Absicht, diesen schnellen Erfolg zu sichern) von 
arantula D 3 3 Körnchen gab, traten die Knie- 
hmerzen bald wieder auf und verschwanden erst, 
s ich nach 2 Tagen wieder von Tarantula D 10 
Tropfen gegeben hatte. Symphytum wurde täg- 
eine Gabe weiter gegeben. Schon während das 
це Bein іш Gipsverbande lag, wurde das rechte 
еп nach meiner Angabe massiert und bewegt, da- 
it es in der langen Uhntätigkeit nicht zu sehr er- 
ЖаҒҒе, da es ja doch später die Hauptlast des 
ьгрегз tragen sollte. Als der Streckverband an- 
siegt war, massierte ich selbst täglich 2mal beide 
Зее und machte damit Streck- und Beugebewegun- 
en, іп Zahl und Ausdehnung allmählich zunehmend; 
Imählıch ließ ich die Kranke auch selbst ihre Beine 
емереп, wobei ich am rechten Bein durch Gegen- 
suck Widerstand leistete, um dies Bein immer mehr 
esch Übung zu stärken. So waren wir am 10. Juni 
о weit gekommen, daß ісі es wagen konnte, den 
#reckverband abzunehmen und die Patientin aufsitzen 
nd zu dem іп der Nähe stehenden Stuhl gehen zu 
issen unter beidseitiger Unterstützung. Am nächsten 
"age ging Patientin zu dem etwa 3 Meter entfernt 
tehenden Sessel, um nach einer kurzen Rast auf dem 
ssel wieder zurück zum Bette zu gehen, auf beiden 
Wien von Helfern geführt und gestützt. Nach fünf 
fegen konnte Patientin mit einem Stock und nach 
«iteren vier Tagen mit zwei Stöcken, also ohne 
енеге menschliche Stütze im Zimmer einige Male 
in und her gehen. Den weiteren Verlauf und jetzigen 
запа habe ich schon oben angegeben, worauf ich 
sermit den freundlichen Leser verweise. 
Aus dieser Krankengeschichte geht meines Er- 
xhtens deutlich hervor, daß der alte Ruf des Sym- 
ıhytum officinale, der sowohl іп dem aus zwei 
fiechischen Wörtern gebildeten Namen Symphytum 
Ме auch іп dem rein lateinischen Consolida, was еіп 
юЧегег Name für dieselbe Pflanze ist, dem englischen 
omfrey (hergeleitet von confirmare == festmachen) 
we auch aus dem deutschen Beinwell oder dem eng- 
sschen Bone-set (Knocheneinrichter) angekündigt 
wird, als Kinochenheilmittel nicht so ganz unbegründet 
ist. Wenn der berühmte Chirurg, Professor Gurlt, 
der über die größten Erfahrungen verfügte, die Hei- 
kmg eines Schenkelhalsbruches auf durchschnittlich 
12 Wochen festsetzte, so hat meine Patientin fast 
wur die Hälfte dieser Zeit dazu gebraucht. Ich habe 
Ж den bisher nur wenigen Fällen von Knochenbrüchen, 
Же ich als homöopathischer Arzt zu behandeln hatte, 
tets Symphytum angewendet und immer eine über- 
Aus schnelle Verheilung und Festwerden des ge- 
enen Knochens erreicht. Andererseits war die 
Wirkung der Tarantula, zu deren Anwendung ich 
‘erst durch anderen nervösen Symptome gedrängt 
wurde, von so plötzlichem Erfolg nach mehrwöchigen 
lagen, daß ich dies Mittel als wertvolles Beruhi- 
Syungs- und Heilmittel preisen muß; das wohl auch 
Eaächt ohne wohltätigen Einfluß auf die Verheilung 
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des Knochens war. Daß das bei den Chirurgen und 
allopathischen Ärzten so viel gebrauchte Morphium 
— einer meiner Lehrer sprach das für Фе damalige 
Zeit so wahre, aber unendlich bedauernswerte Wort: 
Ohne Morphium möchte ich kein Arzt sein! —, von 
mir nicht angewendet zu werden brauchte, verdanke 
ich, abgesehen von der Regelung der Lebensweise, 
vornehmlich den beiden homöopathischen Mitteln. — 
Zum Schlusse spreche ıch den herzlichen Wunsch aus, 
daß wie hier meine hochverehrte Verwandte durch 
Hilfe der Homöopathiker so schnell wieder gehen 
lernte, auch unser hochverdienter Redakteur, Herr 
Scharff, der jetzt an dem gleichen Leiden darnieder- 
liegt, recht bald wieder von seinem Lager geheilt auf- 
stehen und mit neuer Kraft einem neuen Lebens- 
abschnitt entgegenschreiten möge. 


Die Heilung der Hämorrhoiden 


ohne Operation. 
Von Dr. med. Konrad Grams, biochem. Arzt, Berlin N 24. 
(Schluß.) 


Bei harten Kotmassen und trägem Stuhlgang muß 
die Bauchpresse auch übermäßig angespannt werden. 
Es ist ja bekannt, daß sich bei solchen schweren 
Sitzungen durch den starken Druck das Gesicht blau- 
rot verfärbt und die Augen hervorquellen. Der Mast- 
darm und seine Gefäße werden ebenfalls stark mit 
Blut gefüllt und oftmals ein Teil der prall gefüllten 
Mastdarmschleimhaut herausgepreßt. 


Neben dieser starken Bauchpresse üben harte Kot- 
mengen bei chronischer Verstopfung einen dauernden 
Druck auf die Darmwand aus und hindern hierdurch 
den Rückfluß des Venenblutes. Jede vermehrte An- 
strengung, die bei der Stuhlentleerung nötig wird, ruft 
weitere Kreislaufstörungen in dem Venengeflecht des 
Mastdarmes hervor. Durch die tägliche Summierung 
der Stauungen bei dem erschwerten Stuhlgang bil- 
den sich dann nach und nach die- Erweiterungen der 
Venen aus. 

Ebenso wie chronische Stuhlverstopfung können 
auch chronische Darmkatarrhe und chronische Mast- 


darmentzündungen Hämorrhoiden erzeugen. 
Bei der chronischen Mastdarmentzündung und beim 


chronischen Darmkatarrh befindet sich die Mastdarm- 
schleimhaut in einem dauernd entzündlich gereizten 
Zustand. Die Schleimhaut ist gerötet, geschwollen und 
stärker mit Blut gefüllt. Infolge der häufigen und ge- 
waltsamen Stuhlentleerungen kommt es zu einer stärke- 
ren Spannung der Becken- und Bauchmuskulatur, wo- 
durch die Venen zusammengepreßt und der Rückfluß 
des Blutes gestört wird. 

Beim dauernden Gebrauch oder Mißbrauch von 
Abführmitteln entstehen ebenfalls chronische Reiz- 
zustände der Mastdarmschleimhaut mit den eben be- 
schriebenen Folgen. An dieser Stelle will ich gleich 
bemerken, daß Abführmittel niemals eine Verstop- 
fung heilen können. Sie sollen nur zur gelegentlichen 


Entleerung dienen. Geheilt kann eine Verstopfung nur 
werden durch eine Kräftigung der Darm- und Bauch- 
muskulatur. 

Alle Infektionskrankheiten des Mastdarmes 
(Cholera, Ruhr, Tuberkulose, Syphilis) legen durch 
die übermäßige Durchblutung und Reizung der Mast- 
darmschleimhaut denGrund zur Hämorrhoidenbildung. 

Geschwülste des Mastdarmes und des kleinen 
Beckens, bei Frauen Geschwülste der Eierstöcke und 
der Gebärmutter sowie Verlagerungen und Vergröße- 
rungen der Gebärmutter rufen durch Druck auf die 
Gefäße venöse Stauungen und Hämorrhoiden hervor. 


Unter den Geschwülsten ist der Mastdarmkrebs als 
wichtigste und lebensbedrohende Wucherung zu nennen. 
Durch die starke Wucherung des Krebses wird eine 
Verengerung des Darmes erzeugt, die erschwerten 
Stuhlgang bedingt und beim Zerfall der Krebsknoten 
Blutungen hervorruft. Bei flüchtiger Untersuchung 
oder nur bloßer Besichtigung wird diese schwere Er- 
krankung nicht selten mıt Hämorrhoiden verwechselt. 
Darum kann ich jedem Kranken, der an Störungen 
des Mastdarmes wıe Entzündungen, chronischem 
Durchfall, Blutungen, chronischer Verstopfung leidet, 
nur den dringenden Rat geben, sich den unteren Teil 
des Mastdarmes von einem Arzt untersuchen zu 
lassen. 

Obwohl die Ursachen der Hämorrhoiden hiermit 
nicht erschöpft sind, glaube ісі doch die wichtigsten 
hier angeführt zu haben. 


Symptome der Hämorrhoiden. 


Die Hämorrhoiden entwickeln sich meist so lang- 
sam und unauffällig, daß der Patient das Leiden 
erst dann merkt, wenn sich irgendwelche Beschwer- 
den іп der Aftergegend einstellen und er an un- 
bestimmten Empfindungen merkt, daß er auf seine 
untere Leibesöffnung etwas Rücksicht nehmen muß. 

Solange die Beschwerden immer wieder verschwin- 
den, hält der Kranke das Leiden nicht für bedenk- 
lich; ängstlich wird er erst, wenn die Beschwerden 
zunehmen und nicht mehr verschwinden wollen. 

Anfangs fühlen die Kranken nur zeitweise Jucken, 
Brennen und das Gefühl der Schwere im After. 
Manche Kranke haben das Gefühl, als ob sich ein 
Fremdkörper im After befindet. Bei Stuhlverstopfung 
sind die Beschwerden stärker. 

Nach einer reichlichen Stuhlentleerung verschwin- 
den die Beschwerden für einige Zeit gänzlich, so daß 
sich der Kranke für geheilt hält. Treten die Be- 
schwerden dann wieder auf, besonders nach reich- 
lichen Mahlzeiten und Trinkgelagen, dann wird ет 
Abführmittel genommen, um die Störungen zu be- 
seitigen. Aber durch den nun einsetzenden dauernden 
Gebrauch der Abführmittel wırd das Leiden immer 
schlimmer. 

Wenn die Knoten größer werden und durch 
mechanische Reizungen beim Gehen, Sitzen und bei 
der Stuhlentleerung sich entzünden, dann tritt ein 
unangenehmes Kitzelgefühl und Juckreiz in der After- 
gegend ein. Durch Scheuern kommt es zu einer Ent- 
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zündung der Aftergegend und des Dammes. Dudi 
die Hartnäckigkeit und Schmerzhaftigkeit der dé 
nässenden Entzündung und des unerträglichen Juckers 
sind diese Begleiterscheinungen des Hämorrhoide 
leidens äußerst qualvoll. 

Erreichen die Knoten eine solche Größe, daß % 
den After stark verengen, so werden die Kranken w 
unerträglichen Schmerzen іп der Aftergegend, besad 
ders beim Gehen, Stehen und Sitzen, geplagt. 


Wenn’ die Knoten durch starkes Pressen hervor 
getrieben werden, kommt es zu Vorfall und Einklesi 
mung der Hämorrhoiden. Gelingt die Zurückschiebu 
der Knoten nicht rechtzeitig, so können de Knote 
eitern und brandıg werden, sowie die Bildung w 
Mastdarmfisteln begünstigen. Der Vorfall und dd 
Einklemmung ist sehr schmerzhaft. ` 

Durch Фе allmähliche Verdünnung der фе Ку 
bedeckenden Schleimhaut entstehen durch Bersta Ae 
Knoten oder durch Eitern mehr oder minder stak 
Blutungen, die dem Kranken meist Erleichterung 
verschaffen. Daher nannte man früher фе Blutung 
aus den Hämorrhoiden „Goldene Ader“. Bei dauen 
den Blutungen können sie lebensgefährlich werde 
wie ich an einem Patienten В. beobachten ko 
Dieser Patient hatte täglich starke Blutverluste, Я 
daß егіп letzter Zeit infolge der Blutarmut Ges 
ohnmächtig wurde. In verhältnismäßig kurzer Je 
konnte er vollständig geheilt werden mit den шй 
„Behandlung“ angegebenen Mitteln. 

Eine weitere Störung, die mit den Hämorrhoid 
zusammenhängt, ist eine Entzündung des Mastdar 
(Katarrh der Mastdarmschleimhaut). Der Kot A 
Kranken ist meist mit Schleimmassen, die oft bit 
verfärbt sind, vermischt. Die entzündete Мазда 
schleimhaut reizt zu häufigem Stuhldrang, wa 
häufig unter Schmerzen nur schleimige oder ей 
Massen, aber kein Kot entleert wird. 

Diese verschiedenen Komplikationen der Hang 
rhoiden verursachen die mannigfachsten Beschweri 
Nervöse und ängstliche Personen werden selbstie 
ständlich mehr darunter leiden wie gleichgültige ий 
robuste Naturen. Es ist daher auch kein Мод 
daß neben den örtlichen Beschwerden sich allgemeng 
Krankheitssymptome zeigen wie Mattigkeit, № 
vosität, Überempfindlichkeit, Unlust zu jeder Та 
keit, übergroße Ängstlichkeit usw. Vorherrschend 8 
eine gemütliche Verstimmung, so daß die Нат 
rhoidalleidenden einen großen Prozentsatz der НҚ 
pochonder bilden, die ihr Hauptaugenmerk auf @ 
Verdauung und den Stuhl konzentrieren. Alle Jg 
Gedanken drehen sich nur um ihre Verdauungs- 08 
Stuhlverhältnisse, womit sie sich selbst und ihre Um 
gebung quälen. | 


Erkennung der Hämorrhoiden. 


Die äußeren Hämorrhoiden sind ohne weiters 
durch Besichtigung zu erkennen. Beim Auseinande- 
ziehen des Afters kann man auch die etwas 10 
sitzenden Knoten sichtbar machen. Sie sind an 9 


bläulichen Verfärbung kenntlich. Die Hautfalten 5 


asser. Höher sitzende Knoten sind mit dem Finger 
‚zutasten oder durch Einführung eines Mastdarm- 
iegels sichtbar zu machen. 

Verwechslungen mit einer Fettgeschwulst des Mast- 
rms, mit einem Mastdarmpolypen oder einem Mast- 
ırmvorfall können vorkommen. Jedenfalls halte ich 
für unbedingt nötig, Störungen im unteren Ende des 
lastdarmes von einem Arzt feststellen zu lassen, um 
e Krankheiten möglichst frühzeitig zu erkennen. 


Besonders wichtig ist dies bei dem Mastdarm- 
ebs, der sich häufig unter den Anzeichen von 
lämorrhoiden verbirgt. Da der Mastdarmkrebs die 
hwerste aller Darmerkrankungen darstellt, kann eine 
orglosigkeit oft die verhängnisvollsten Folgen haben. 


Heilbarkeit der Hämorrhoiden. 
Wenn die Hämorrhoiden von vorübergehenden 


tauungen (Schwangerschaft) herrühren, verschwinden 
e nach Beseitigung dieser Ursache meist von selbst. 
In der Mehrzahl der Fälle handelt es sich jedoch 
m ein chronisches Leiden, das oft für das ganze 
«ben bestehen bleibt. Zeitweise Besserungen wech- 
іп ab mit Verschlimmerungen. In manchen Fällen 
ndet eine Selbstheilung statt, indem die Knoten ein- 
өсіпеп, zusammenschrumpfen und schlaffe Haut- 
Шеп bilden. In anderen Fällen organisieren sich die 
чоеп und bilden so einen Verschluß der Venen- 
meiterung. Es kann auch zur Verkalkung der Blut- 
еплпѕе und zur Bildung von Уепепвісілеп kommen. 
he Knoten sind dann hart, machen aber keine Be- 
shwerden mehr. 

Die Hämorrhoiden sind ein heilbares Leiden. Na- 
irlich gehört in schwierigen Fällen Geduld und Aus- 
auer dazu. In den Fällen, wo die Ursachen nicht 
eseitigt werden können, kann auch keine Heilung 
wartet werden. Aber еше Milderung der Be- 
chwerden ist in jedem Falle zu erzielen. Von einer 
igentlichen Verhütung der Hämorrhoiden können wir 
icht sprechen, weil sich das Leiden ja meist un- 
erch entwickelt und niemand seine liebgewordenen 
zewohnheiten aufgibt, solange er sich wohl dabei be- 
ndet, selbst wenn ihn diese Gewohnheiten als Ur- 
ache der Hämorrhoiden bekannt sind. 


Behandlung der Hämorrhoiden. 


Die Behandlung zerfällt in eine örtliche und eine 
ılgemeine. Da das Leiden durch eine Konstitutions- 
hwäche (Schwäche der Mastdarmvenen, Stauungen 
m Blutkreislauf) entsteht, ist auf die Allgemein- 
tehandlung der größte Wert zu legen, während die 
örtliche Behandlung die lästigen Beschwerden zu mil- 
ern oder ganz zu beseitigen hat. 

‚Das Wichtigste der Hämorrhoidenbehandlung ist 
die Regelung der Stuhlverhältnisse. Die chronische 
erstopfung, die zu Stauungen und zu Mastdarm- 
atarrhen Veranlassung gibt, ist energisch zu be- 
kämpfen. Aber nicht mit Abführmitteln, denn mit 
diesen kann niemand Hämorrhoiden heilen. 


‚Bei der Beseitigung der Verstopfung kommt es auf 
eme Kräftigung der Darmmuskulatur und der Bauch- 
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presse an, wenn nicht mechanische Hindernisse vor- 
liegen. 

Ich kann hier selbstverständlich nur allgemeine An- 
weisungen geben, da die speziellen Vorschriften dem 
jeweiligen Kranken und dem Zustande angepaßt 
werden müssen. 


Zunächst soll der Kranke regelmäßig zur selben 
Zeit des Tages eine Sitzung vornehmen, auch wenn 
er keinen Stuhldrang verspürt. Kein Geschäft sollte 
ihn davon abhalten. Er soll sich aber während der 
Sitzung nicht mit anderen Dingen (Zeitunglesen usw.) 
beschäftigen, die ihn von der für ıhn heilsamen Ver- 
richtung der Stuhlentleerung ablenken. Hat er sich 
erst einmal an die regelmäßigen Sitzungen gewöhnt, 
dann wird sich meistens auch nach einiger Zeit der 
Stuhlgang einstellen. 


Sollte nicht genügend Stuhlgang eintreten, dann 
kann durch ein Entleerungsklistier nachgeholfen wer- 
den. Auch die Einführung eines Glyzerinstuhlzäpf- 
chens in den Mastdarm erzeugt einen gelinden Reiz 
zur Stuhlentleerung. Gegen gelegentliche Anwendung 
von Abführmitteln ist nichts einzuwenden, nur sind sie 
nicht regelmäßig zu nehmen. Stopfende und blähende 
Nahrungsmittel sind möglichst zu meiden. 


Im allgemeinen läßt sich heute eine besondere 
Diät nur schwer durchführen. Mit Ausnahme der 
nicht bekömmlichen Nahrungsmittel, was jeder an sich 
ja feststellen kann, kann alles genossen werden; lang- 
sam essen und gut kauen. 


Wichtig ist die Atemgymnastik. Durch die Nase 
bei geschlossenem Munde einatmen und durch den 
Mund die Luft wieder langsam ausblasen. Diese 
Atemgymnastik, regelmäßig jeden Tag vorgenommen, 
ändert die Druckverhältnisse ım Pfortaderkreislauf 
und in den Eingeweiden. 


Weiter ist die Bauchgymnastik anzuwenden. Diese 
besteht in dem Einziehen und wieder Hervorschnellen 
des Bauches. 


Besonders bewährt hat sich mir die Aftergym- 
nastik. Hierbei zieht man den After ein, ähnlich als 
wenn man den Stuhldrang bei Durchfall aufhalten 
will, danach läßt man den After wieder erschlaffen. 
Diese Bewegung wiederholt man mehrmals hinter- 
einander. Diese Aftergymnastık, wie ich sie genannt 
habe, ist sehr angenehm, auch bei schmerzhaften 
Knoten. Ich habe durch unwillkürliche Einziehungen | 
des Afters die lindernde Wirkung dieser After- 
gymnastik ganz zufällig kennengelernt. Jedenfalls wırd 
dieses Aftereinziehen nicht unbekannt sein. 


Der Mastdarmkatarrh, ständige Durchfälle abwech- 
selnd mit Verstopfung, ist oft nicht leicht zu be- 
seitigen. Bei starker Reizbarkeit der gereizten Darm- 
nerven stellt sich sofort nach dem Genuß von sauren 
oder süßen Speisen Durchfall ein. Hier halte ich 
Klistiere, die reizmildernd und heilend auf die kranke 
Mastdarmschleimhaut einwirken, für sehr angebracht. 
Am besten haben sich mir bewährt lauwarme Klistiere 
mit Zusatz von Lis bis 1 Teelöffel Arnica- Tinktur 
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oder H amamelie - Extrakt. Von Tannin, Höllenstein, 
Eichenrinde, Kamille habe ich nıemals diese günstigen 
Wirkungen gesehen wie von Arnica ша Hama- 
melis, darum wende ich seit Jahren auch nur 
diese an. 

Zeitweilig macht sich hier die Einführung von 
Hämorrhoidenzäpfchen nötig. Am besten bewährt 
haben sich mir wieder Hamamelis-Stuhlzäpfchen 
und Bismolan-Hämorrhoidenzäpfchen. 


Speisen, die bei Mastdarmkatarrh nicht vertragen 
werden, sind zu meiden. 


Wenn nötig, sind heiße Leibkompressen oder kühle 
Leibaufschläge nachts aufzulegen. 


Die örtliche Behandlung hat den Zweok, Ше ört- 
lichen Beschwerden zu mildern und schließlich ganz 
zu beseitigen. Schwinden die örtlichen Beschwerden, 
dann ist das Leiden auch erträglich 


Das Jucken und Wundscheuern des Afters (After- 
jucken) ist die unangenehmste Begleiterscheinung, die 
oft schwer zu beseitigen ist. 


Eine feuchte Behandlung ist in den meisten Fällen 
hier nicht angebracht. Am besten ist immer noch eine 
Salben- und Puderbehandlung. Bei Nässen (Ekzem 
infolge Kratzen) lasse ich die Stellen einpudern mit 
Reismehl, Kartoffelmehl, Hamamelis-Puder, La- 
nula-Puder u. a. Wird die kranke Stelle zu trocken 
und reizt sie wieder zum Kratzen, dann lasse ich 
einfetten, um die Haut geschmeidig zu halten mit 
Hamamelis-Salbe oder, um sie zu decken, mit 


Combustin-Salbe oder mit Bismolan-Salbe. 
Bei Schmerzen der entzündeten Knoten wirken 


diese Salben ebenfalls oder man setzt sich auf ein ш 
kaltes Wasser getauchtes und zusammengelegtes 
Handtuch, das man auf einen Stuhl legt. Wer nach 
dieser kalten Behandlung Schmerzen bekommt oder, 
wenn hiernach die Knoten hart werden, muß ent- 
weder ein kurzes warmes Sitzbad, warme After- 
kompresse oder warmes Klistier nehmen. 


Vorgefallene Knoten sind mit dem eingefetteten 
Finger vorsichtig zurückzudrängen und diese Mani- 
pulation durch Einziehen des Afters (Aftergymnastık) 
zu unterstützen. 

Starke und häufige Mastdarmblutungen wie in dem 
schon angeführten Falle B. sind meist durch Klistiere 
mit Zusatz von Hamamelis oder Arnica, sowie 
Bismolan-Zäpfchen zu beseitigen. 


Von biochemischen Mitteln ist das Hauptmittel 
Calcıum fluoratum, da es in den elastischen 
Geweben des Körpers vorkommt. Bei Entzündungen 
istFerrumphosphoricum angezeigt, bei schmerz- 
haften Zuständen Magnesium phosphoricum, 
bei Vereiterungen und Krebsverdacht Silicea. 


Bemerkung der Redaktion: Für die innerliche Be- 
handlung des Leidens mit homöopathischen Mitteln 
kommen verschiedene in Frage. Wir verweisen auf 
die іп der Juninummer іп dem Artikel: „Wovor fürch- 
test du dich?” charakterisierten und auf die homöo- 
pathische Volksschrift Nr. 11. 



































Wirkungen von Ambra griseağ 
Von Dr. med. Royal Е, $. Hayes, Waterburg, Com. $ 


(Schluß.) 


10. Herr A. S., 60 Jahre alt, war einige Te 
zuvor überhitzt gewesen. Ständiges Vollsen u 
Druck im Kopf. Schwindel. Verworrenes Gefühl 
Druck beim Zusammenziehen des Herzens. Рз. 
bekam eine Dosis Ambra, Hochpotenz. Sch 
Wochen später meldete er schnelle Linderung. Abg 
Patient beklagte sich über beständiges San 
Vollseins, dessen Sitz nicht genau angegeben we 
konnte. Jetzt wirkte Bovista günstig. 


11. Frau S. hat Anfälle unbeschreiblicher Sdn 
zen im Unterleib, wenn sie sich abends zur 
gezogen hatte. Reichliches Aufstoßen, dem Әс. 
frost folgte; kribbelndes Gefühl im Hinterkopf ы 
stets den Anfällen. Sie hatte andere пегубе wi 
fälle; Händezittern, Schwindel, als ob sie lange 1 
einem Boot gefahren wäre. Verlangen zu schem 
jemandem eins auszuwischen; hatte das Gefühl, d 
würde sie verrückt. Nervöse Spannung; der gu 
Körper fühlte sich steif, dann schlaff (Lyc.). U, 

nebeltes Sehen. Ambra schien ein Vierteljahr @ 
zu wirken, dann wurde dieses Mittel durch Гус 


podium ersetzt. 


12. Eine Frau mit alter Blutüberfüllung der Le 
Mit kurzen Unterbrechungen schwindlig, mit dem ӨЙ 
fühl des Schwimmens, Taumeln und Übelkeit; « 
gezwungen, sich niederzulegen. Schwächegefihl а 
1 ип Magen. Ambra linderte ет halbes Ja 
ang 


13. Frau N., 35jährig, hatte alle Wochen е 
krankhaften Kopfschmerz, der weniger heftig уш 
wenn die folgenden Anfälle einsetzten. Hatte 8 
Kind eitrige Mittelohrentzündung gehabt. Schwinn 
anfälle; viele leicht und andere schlimmer, ansas 
nend von epileptischem Charakter; meist im Hirte 
kopf wahrgenommen, schlimmer beim Liegen @ 
beim en der Augenlider, begleitet von Ж 
stickungsgefühl und Druck auf der Brust wie d 
einem äußeren Gewichte, mit allgemeinem che 
schlimmer in Gegenwart anderer Leute. Lu 
samer Риз. Darauf Schläfrigkeit und Schwäck 
Anfälle von Zittern, verschlimmert durch еше 6 
ringe Erregung oder ohne erkennbare Ursache. Ҹ 
sicht gerötet und heiß während der Anfälle. 
dächtnis geschwächt, leicht verwirrt. Morgens @ 
schöpft. Ambra besserte so sehr, daß ich sie nas 
ein paar Wochen nicht mehr sah. 


14. Nachdem eine alte Dame mit chronischer (29 
störender) Gelenkentzündung zwei Jahre lang Mag 
nesium phosphor. angewandt hatte, schien 6 
Mittel erschöpft zu sein. Sie klagte über еше 
Schmerzen an verschiedenen Stellen, wie ın den e К 
nen, einem Fuß oder dem Scheitel. Schwindela 
beim Gehen; beim Schwindel Schlafbedürfnis. 104 
findlich sowohl gegen Kälte wie Hitze (früher ж 
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egen Kälte). Ambra veranlaßte ein solches Wohl- 
efühl, daß sie nicht mehr wiederkam, bis neun Mo- 
ate später, wo Ambra wieder eine gleiche gute 
Vırkung hatte. 


15. Frau Н., eine mir persönlich unbekannte Pa- 
entin. Sollte nervös sein. Konnte nicht leicht uri- 
ieren, wenn die Blase zu voll wurde, weil sie „zu 
ervös war. Mußte auf Entspannung warten, schlim- 
ег, wenn sich іп der Nähe jemand rührte. Schwin- 
el. Taubheit der Hände beim Zubettliegen in der 
Час: oder wenn die Finger eine Zeitlang in einer 
tellung verbleiben. Scharfe, durch und durch gehende 
jchmerzen. Hlitzeanfälle nach dem Aufstehen zum 
Jrinieren um 4 bis 5 Uhr früh. Ambra half so- 
юп. Verlangte sechs Wochen später dieselbe Me- 
іліп, nachdem sie wegen häuslicher Angelegenheiten 
иегері war. 


16. Ein Knabe, welcher Keuchhusten gehabt hatte, 

während ein heftiger Husten eine Woche lang ge- 
lauert hatte. Die schlimmsten Anfälle spät am Abend, 
erschlimmert durch körperliche Tätigkeit oder zu 
Чаше. Die Anfälle waren erschöpfend. Weißer, 
äher Schleim, schwer zu entfernen. Kurz nach 
mer Dosis Ambra verschwand der Husten, kehrte 
ber drei Wochen nach der ersten Verschreibung 
педег. Auch zeigte sich ein eigentümlicher Knötchen- 
usschlag am Körper. Eine Wiederholung von 
Ambra schnitt weitere Symptome ab. 


17. Ет kleines Mädchen mit Keuchhusten, schlim- 
ter abends und beim Liegen, besser im Freien. 
Nürgen beim Ausstoßen des Schleims. Reizbar; 
rangefarbiger Schleim im Stuhl. Magnesium 
'hosphor. half schön, aber nur zehn Tage lang. 
Jann bekam sie schwere Anfälle des Nachts und 
Ме während des Schlafs; besser bei heißen 
Juschlägen auf der Brust. Häufige Urinentleerung 
а großen Mengen; oft erfolgloser Drang. Ambra 
wachte in wenigen Tagen hübsche Besserung; dann 
rat durch nasse Füße eine Verschlimmerung ein. 

e Dosis Ambra vollendete dann die Kur inner- 


halb einer Wo 


18. Eine junge Dame hatte sich während der 
Reinigung auf einem langen Ritt erkältet. Die Regel 
war unterdrückt worden, erschien aber wie gewöhn- 
ch in der nächsten Periode, abgesehen von einer 
Neigung anzuhalten und wieder einzusetzen. Was 
jedoch de Dame am meisten erschreckte, war ein 
Anschwellen der Lippen, welches sich zeigte, wenn 
e Menstruation gehemmt war. Zu einer Zeit pflegten 
е Lippen auf der einen Hälfte, zu einer anderen 
Zeit die andere Seite geschwollen zu sein. Zeitweilig 
pflegte jede Schwellung weg zu sein. Zu anderer Zeit 
pflegten die Lippen ganz geschwollen zu sein. Natür- 
ch war ein solcher Vorgang bei einer jungen Dame 
en Zustand, der eigentlich den Gemütszustand recht 
ungünstig beeinflußte, besonders da sie niemals sagen 
onnte, wann die Lippen geschwollen oder welche 
Seite das nächste Mal verunstaltet sein würde. Das 
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einzige, worauf sie bestimmt rechnen konnte, war, 
daß beide Lippen am Morgen entweder auf der einen 
oder der anderen Seite gleich geschwollen sein 
würden. Nach ein paar Wochen waren die Lippen 
trotz Gebrauchs von Abführmitteln und trotz der 
festen moralischen Überzeugung ihres Arztes dauernd 
geschwollen. Dazu begann Jucken und weiße Pickel 
erschienen vorübergehend an verschiedenen Stellen. 
Die Dame verlor nun den Appetit und die Stimmung 
und wurde ganz müde. „Der Homöopath“ wurde 
gerufen und es wurde Ambra verschrieben. Es ku- 
пене über Nacht. 


19. Eine Dame verlor den Schlaf, seitdem sie 
sich um eine leichte Erkrankung ihres Gatten äng- 
stigte. Kopfschmerz und heißer Kopf, schlimmer 
nach dem Schlafen. Wenn sie zu schlafen versuchte, 
sah sıe sich ш allerlei besonderen Lagen oder hatte 
andere Erscheinungen. Abends Schläfrigkeit, aber 
nach dem Zubettgehen schlaflos. Gerötetes Gesicht 
und glänzende Augen beim Aufzählen der Symptome. 
Die Symptome waren schlimmer, wenn sie daran 
dachte. Ambra verstärkte ш zwei Monaten ihre 
Ausdauer sehr und beseitigte außerdem die anderen 
Symptome. 


20. Eine alte Dame, allnächtlich von Spannen in 
Oberschenkeln, Waden und gelegentlich im Nacken 
gestört. Schwindelanfälle. Ambra kurierte. Ein Jahr 
zuvor hatte Cicuta vir. einen ernsten Anfall von 
steifem Hals in Begleitung von Krämpfen geheilt, 
Ше sich bis zur Luftröhre und zur Brust aus- 
dehnten. 


21. Ambra war im Verlauf der Behandlung eines 
chronischen Schnupfens benötigt. Nasenverstopfung 
schlimmer durch irgendeine Erregung, Hitze, Zug 
oder Rauch, durch Niesen. Kalte Luft reizte ihre 
Schleimhäute. Beim Husten Gefühl, als dränge etwas 
іп die Blase ein mit darauf folgendem Urinverlust. 
Ambra brachte einen Monat lang Besserung, bis 
Patient der Grippeepidemie zum Opfer fiel. 


22. Ein Mann von 63 Jahren fiel 25 Fuß tief und 
schlug auf die rechte Schulter auf. Keine ernsten 
unmittelbaren Folgen, hatte sich aber einige Monate 
lang nach dem Fall nicht wohl gefühlt. Es ist ein 
Mensch, auf den lange vergangene Vorfälle als leben- 
dige Wirklichkeit weiter wirken und diese Symptome 
hielten sich. Kälte; unmöglich sich zu erwärmen. 
Ein unbestimmter Schmerz im rechten Unterleib mit 
innerlichem Kältegefühl. Heftiger Urindrang. Husten, 
Würgen und Erbrechen des Frühstücks, schlimmer 
vor einem Sturm. Gleichgültigkeit. Ambra brachte 
Heilung. Dann verdehnte er sich die rechte Bauch- 
seite. Rückkehr des innerlichen Kältegefühls. Nervös 
und ärgerlich. Wiederholung des Mittels kurierte. 


23. Eine durch die Sorge für eine zahlreiche 
Familie abgemattete Frau. Zwei Monate lang Ge- 
fühl der Taubheit, schlimmer ш den Händen, geht 
aber auch nach dem Kopfe und in den ganzen 
Körper; schlimmer nach Untätigkeit, beim Aufheben 


von Gegenständen, beim Stehen. Läßt Gegenstände 
fallen. Die Hände fühlen sich beim Setzen wie 
gelähmt. Schwäche, schlimmer beim schnellen Gehen, 
wenn viele Leute in der Nähe sind, bei irgendeiner 
Verwirrung oder Tätigkeit. Schwindel bei Bewegung, 
gelindert durch Liegen. Langsame stetige Besserung 
durch Ambra mit glänzendem Enderfolg. 


24. Eine Frau hatte viele Jahre lang an reichlichem 
Monatsfluß und Gebärmutterblutung aller Grade und 
іп allen Jahreszeiten gelitten. Sie war von stämmigem 
Körper und blühendem Aussehen, die eine niedrige 
Arterienspannung aufweisen. Trillium und Pulsa- 
tılla hatten am meisten gut getan, aber nur zeitweilig. 
Sie hatte erst spät eine Ehe eingegangen. Der Zu- 
stand wurde so schlimm, daß sie die Zeit meist 
bettlägerig war. Ambra wurde gegeben. Eine Woche 
lang hatte sie starken Fluß, dann hörte derselbe 
plötzlich auf und ıst während der letzten -vier Mo- 
nate normal gewesen, die längste Periode ш fünf- 


zehn Jahren. 


Die homöopathische Behandlung 
der Herzkrankheiten. 
Von Dr. med. О. $. Haines. Übersetzt von W. Scharff. 


Die akuten Erkrankungen des Herzens, betreffen 
sie die innere Herzhaut oder den Herzbeutel, sind 
allgemeine Herzkrankheiten. Wir begegnen ihnen -leider 
oft, weil sie gewöhnlich der Anfang einer Reihe von 
krankhaften Umbildungen im Herzen sind, welche, 
wenn sie sıch einmal festgesetzt haben, weiter fort- 
schreiten und zuletzt einen verhängnisvollen Ausgang 
nehmen. Ich glaube nun ohne Beschränkung, daß so- 
wohl eine Endocarditis wie eine Pericarditis im ent- 
zündlichen Anfangsstadium durch eine geeignete Be- 
handlung gemildert, matt gesetzt und zu einem viel 
rascheren Ende gebracht werden kann und daß wir 
so wenigstens die unmittelbare Gefahr abschwächen 
können, welche daraus für die Gewebe des Herzens 
sich ergibt. 


Ein sehr wichtiger Punkt für das, was wir ge- 
eignete Behandlung nennen, ist die Wahl des inner- 
lichen Mittels nach dem Ähnlichkeitsgesetz. Wenn 
man das übermäßig hohe Fieber, die stürmische Herz- 
tätıgkeit und eine hochgradige nervöse und physische 
Unruhe zu bekämpfen hat, kann man sich leicht vor- 
stellen, daß diese Faktoren bei einer akuten Herz- 
entzündung in ıhrem Anfang eine stärkere Rück- 
wirkung ausüben werden. Da örtliche und allgemeine 
Ruhe ein so wichtiges Erfordernis sind, wird man 
oft ш der glücklichen Lage sein, sich daran zu er- 
innern, daß Aconitum sicher ein ähnliches Bild 
aufweisen wird. Seine Wahl lehnt sich deutlich an 
das Ähnlichkeitsgesetz an und seine Prüfungsergeb- 
nisse zeigen deutlich einen akuten fieberhaften Zu- 
stand an mit möglichen Lokalisationen (Hervortreten 
örtlicher Erscheinungen) auf der Innenhaut oder am 
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Herzbeutel. Letztere wurden в А 
giftungen beobachtet, auch hat man ge м4 
experimenten gefunden. | 


Das allgemein hohe Fieber, die geistige und ў 
sische Unruhe und Furcht, dabei еш rapider 4 
harter Puls waren mit genug Herzerscheinungen 
bunden, um es als ein geeignetes Mittel ш sold 
Falle zu rechtfertigen. Die Erfahrung, welche 
daraus ergab, hat bewiesen, daß es in solche | 
ständen der Entwicklung reichlicher seröser Буй 
vorbeugt und daß es ausgesprochene St 
derungen verhindert. Der beruhigende 
Aconitum ist allgemein von allen Ärzten and 
worden. Sogar diejenigen, welche das | 
verhältnis, das wir annehmen, nicht zur Веѕр 
bringen möchten, stellen fest, daß man e? 
adynamischen (mit großer Hinfälligkeit уефа 
Zuständen anwenden soll oder nach Versch 


des Fiebers und Auftreten eines serösen Ergu 


Die homöopathische Schule hat die örtlichen H 
symptome nicht für so wichtig erachtet als Аш 
für die Mittelwahl, wie die Symptome auf ge 
und seelischem Gebiete. Wenn wir sagen, daß А 
nitum vertrauensvoll für solche fieberhafte Zus 
gewählt werden kann, wie ich sie beschrieben М 
wenn der Patient diese große Furcht und diese! 
mütsangst zeigt, stellen wir einfach Tatsachen 4 
welche am Krankenbette nutzbar gemacht v 
können. Wenn jemand Aconitum gibt, wemf 
Kranke gleichgültig, ruhig daliegt, ohne zu ka 
so verstößt er gegen die besten Interessen des Ki 
ken, selbst wenn Fieber besteht. 


Ebenso sollten die homöopathischen Ärzte be? 
starken Leuten mit plethorischem Aussehen, wen? 
Gesicht dunkelrot und gedunsen, die Atmung а 
strengt und schwierig, der Puls voll und kräftig: 
die Herztätigkeit stürmisch ist und jegliche 2 
und Furcht des Geistes und Gemütes fehlt, 


Veratrum viride vorziehen. 
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Blutunterlaufene Augen, brennender, geduss 
Kopf und Gesicht, mühsame Atmung, Kiel 
harter Puls, vielleicht auch Zuckungen und Deli 
ohne Angst und furchtsame Unruhe oder 
Unruhe der Bewegungen, würden für einen 
pathen einen Zustand darstellen, der de 1 
Veratrum als auf Aconitum verweisen м 
Die Frage, wie man am besten für den 
handelt, steht daher stets an erster Stelle ım 
des Praktikers, der sein Mittel nach dem Алой 
keitsgesetz wählt. 


Ich hätte jetzt mehrere andere Mittel zu betrag 
aber diese beiden ersten Mittel werden genügen; 
ihre Methode zu bestätigen, die Mittel zu w 
scheiden, die uns speziell mehr durch die Елереў 
ptome in den Sinn gegeben werden als durch 46 
lichen entzündlichen Zustände des Herzens. |” 
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BER” OHNE BEIGELEGTE FREIMARKE WIRD KEINE OFFERTE MEHR BEFÖRDE 


WEITERE NIEDERLAGEN 


unserer gebrauchsfertigen ÄArzneien, äußerlichen und Spezial-Mittel in plombiert 
Originalpackungen, Hausapotheken usw. errichteten wir іп 


Altenburg, Apotheke zum roten Kreuz, Barthold. ' Hannover, Marien-Apotheke, В. Fuhrmeister, Ма | 
Ammendorf, Glückauf-Apotheke, Е. Spchrmann. ` — Klagesmarkt-Apotheke, Verw. Julius Freyberge | 
Apolda, Löwen-Apotheke, Apotheker Moll. ‚ — Rats-Apotheke, Apoth. Freysoldt, Grupenstr. 6 

Bad Sulza, Bad- und Stadt-Apotheke, W. Diels. ‚ — Rosen-Apotheke, Apoth. Gausselmann, Lavesst 
Böhlitz-Ehrenberg, Storch-Apotheke, A. Börner. | Schloß-Apotheke, J. Salomon, Calenberger Str. 

Borna, Löwen-Apotheke, Ludwig Hirsch. 1 — Stromeyer’s Apotheke, Steintorstr, 16. 

Breslau, Storch-Apotheke, ]. Peyser, Moltkestr. 11.  Hannover-Kleefeld, Kleetelder Apotheke, С. Ber | 
Breslau-Pöpelwitz, Samariter-Apotheke, Verw. H. Dorau, | Hannover-Linden, Rathaus-Apotheke, W. Nebe 

Bärenstr. 4. ` Itzehoe (Holstein), Neustädter Apotheke. Otto 

Bürgel (Thür.), Großherz. privil. Apotheke, Adolf Rudloff. | Kohren (Sachsen), Adler-Apotheke, Wilh. Schwa 
Buttelstedt, Löwen-Apotheke, Е. Francke. | Köln а. Rh., Pardies-Apotheke, Jos. v. Brachel, Seve: 


Colditz i. Sa., Engel-Apotheke, Theod. Meyer. Lützen, Adler-Apotheke, Apoth. Hanzlik. 
Crossen а. d. Elster, Apotheke und Drogenhandlung, Hel- | Markranstädt, Apotheke, Pächter Paul Dörr. 


muth Stumpff. ` Meuselwitz, Diersche Apotheke, Verw. Hoffmann. 
Durlach-Aue b. Karlsruhe, Hirsch-Apotheke, Ernst Gromann. | Naumburg, Lorbeerbaum - Apotheke, Dr. Carl 
Dessau (Anhalt), Einhorn-Apotheke, B. Ahrensberg. | Herrenstr. 2. | 
Flöha, Apotheke zu Flöha, Max Hänsel. Neuenburg (Ödenburg), Apotheke zu Neuenburg, Е. 
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Die innere Sekretion. 
Von Dr. med, Reinhard Planer, Berlin. 


ter innerer Sekretion verstehen wir einen Vor- 
i welchem bestimmte Drüsen des mensch- 
n rs einen Stoff (Hormon) ohne Aus- 
ng sgang direkt an das Blut abgeben. Diese sog. 

1 Drüsen (Schilddrüse, Hypophyse, Neben- 
‚ Pankreas oder Bauchspeicheldrüse, Hoden, 

ke) arbeiten unabhängig vom Willen, ihre 
it wird durch das sympathische Nervensystem 
5 Das Sekret (Hormon = Reizstoff) ist 
mmend für zahlreiche wichtige Funktionen des 
ismus, welche Tatsache bei operativer Ent- 
ig dieser Drüsen oder bei Erkrankung der- 
m festgestellt wurde. Wie gesagt, besitzen diese 
пеп Drüsen keinen Ausführungsgang und unter- 
den sich hierin hauptsächlich von den übrigen 
sen des Körpers. Zwar besitzen die Bauch- 
ieldrüse, die Hoden und Eierstöcke einen Aus- 
igsgang, der aber lediglich zur Ableitung des 
la ıungssekretes bzw. der Zeugungsstoffe benutzt 
| das Hormon des innersekretorischen 
$ dieser Drüsen wieder direkt in die Blutbahn 
| die weite Verbreitung des Sympathi- 
Nervenfasernmenge etwa fünfmal soviel 
е übrigen Nerven des Körpers betragen, und 
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seine bestimmende Wirkung auf die endokrinen Drüsen 
und sämtliche Organe des Körpers wird auch die 
gegenseitige Beeinflussung dieser Drüsen unterein- 
ander, die sog. Korrelation, erklärt. 


Wenden wir uns nun den Leistungen der einzelnen 
Drüsen ım besonderen zu. 


Schilddrüse: Sie ist für das Leben unentbehr- 
lıch. Bei vermehrter Tätigkeit (Hyperfunktion, Hyper- 
thyreose) ıst die Drüse meist vergrößert und weich. 
Wir finden den Symptomenkomplex der Basedowschen 
Krankheit: Kropf, Glotzaugen, Pulsbeschleunigung, 
hochgradige Erregtheit. Daneben finden sich durch 
Schädigung des wärmeregulatorıschen Zentrums leichte 
Erhöhungen der Körpertemperatur, Hitzegefühl be 
reichlichen Schweißen. Außerdem ist die Kohlen- 
säureausscheidung um etwa 40 Prozent gegenüber der 
Norm gesteigert, der Patient fängt an abzumagern. 
Ве! schweren Fällen beginnen de Haare auszufallen, 
das Fettpolster zu schwinden, auch die sexuellen 
Funktionen lassen nach. Dagegen ıst die geistige 
Regsamkeit erhöht. Es bestehen häufig 
Durchfälle. Bei Frauen finden wir dabei häufig 
Geschwulstbildung in der Gebärmutter (Myome). 


Bei herabgesetzter Tätigkeit (Hypofunktion) finden 
wir bei gleichzeitiger Entartung und Schwund des 
Drüsengewebes das sog. Myxödem, das sich in teigiger 


Schwellung der Körperhaut, besonders des Gesichtes, 
das einen verschwommenen Ausdruck bekommt, und 
einer allgemeinen Gedunsenheit offenbart. Es findet 
sich dabei gänzliche geistige Interesselosigkeit, der 
Intellekt ist schwer geschädigt, die psychische Reg- 
samkeit fast erloschen, also ein Bild vollendeter 
Verblödung, was wir als Kretinismus bezeichnen. 
Die Lidspalten sind eng, die Schweißsekretion herab- 
gesetzt, die Körpertemperatur niedrig, der Patient 
hat häufig Kältegefühl. Der Pulsschlag ist langsam, 
der Stuhlgang träge. Bei jugendlichen Personen tritt 
gleichzeitig eine Hemmung ın der körperlichen wie 
geistigen Weiterentwicklung ein. Die Kohlensäure- 
abgabe ist um etwa 40 Prozent herabgesetzt. 

Das Land, wo der Kretinismus endemisch ist, ist 
Tirol und Steiermark. Man hat das gebirgige Gelände 
dafür verantwortlich machen wollen unter dem Hin- 
weis, daß an der See (wohl wegen ihres Jodgehaltes) 
es so gut wie keine Kröpfe gebe. Man muß Бе! den 
Kröpfen qualitative und quantitative unterscheiden. 
Handelt es sich Бег dem Kropf mit Hyperfunktion 
um Schwellung reiner Drüsensubstanz und vermehrter 
Produktion von Sekret, so ist dagegen bei dem Kropf 
Бег Hypofunktion die Drüsensubstanz durch wuchern- 
des Bindegewebe fast erstickt, wodurch die Sekret- 
herstellung schwer beeinträchtigt wird. In beiden 
Fällen hat der Kranke seinen Kropf. 

Hypophyse: Diese Drüse an der Gehirnbasis 
setzt sich aus zwei Lappen, einem vorderen, drüsigen, 
und einem hinteren, nervösen, zusammen. Über die 
Erkrankungen, welche nach Beeinträchtigung des 
hinteren, nervösen Anteils entstehen, ist bis jetzt noch 
nichts Sicheres bekannt. Dagegen wissen wir, daß, 
wenn der vordere Lappen sich vergrößert (hyper- 
trophiert) und damit eine vermehrte Funktion eintritt, 
bei jugendlichen Personen ein beschleunigtes Wachs- 
tum des Skeletts einsetzt, der sog. Riesenwuchs. 
Beim Erwachsenen offenbart sich die Wirkung der 
Hypophysenvergrößerung in einem enormen, unförm- 
lichen Wachstum der Hände und Füße, der Lippen, 
Nase, Zunge und des Uhterkiefers, welches Krank- 
heitsbild wir als Akromegalie bezeichnen. Durch 
Schwund und damit verminderter Leistung des vorderen 
Hypophysenlappens entsteht das Bild des unent- 
wickelten Individuums. Der jugendliche Patient wird 
abnorm fett, die sexuelle Entwicklung bleibt in den 
Anfangsstufen stehen oder wird, wenn schon aus- 
gebildet, zurückgebildet. (Dystrophia adiposogenitalis.) 

Nebennieren: Sie sitzen mützenartig auf den 
oberen Polen der Nieren. Die Wirkungen und das 
Vorhandensein einer Hyperfunktion ist nicht sicher 
bekannt. Man bringt dauernde Blutdrucksteigerungen, 
wie sie Begleiterscheinungen der Arteriosklerose 
mancher Nierenkrankheiten sind, mit einer vermehrten 
Tätigkeit ш Zusammenhang. Sicher wissen wir, daß 
bei verminderter Tätigkeit durch doppelseitige Ent- 
artung (bei der Nebennierentuberkulose) das Addison- 
sche Krankheitsbild entsteht. Die Erscheinungen sind: 
Absolute Appetitlosigkeit, hochgradigste Abmagerung, 
Erbrechen, Durchfälle, niedriger Blutdruck, braune 
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Pigmentierung der Haut und der Schleimhäute ші 
schließlich Tod an allgemeiner Erschöpfung. Aus de 
Nebennierenmark hat man das Adrenalin dargestelf 
Diese Substanz wirkt injiziert stark erregend auf de 
Sympathicus. Der Blutdruck wird gesteigert, di 
Darmperistaltik gehemmt, die Gefäße entsprechej 
dem hohen Blutdruck stark verengt. Allein die Ge 
arterıen des Herzens werden im Gegensatz hı 
erweitert. Die wirksame Substanz des Neben 
markes, eben das Adrenalin, ist ein chemischer Kö 
(Brenzkatechinoxäthylmethylamin) und wird n 
dings synthetisch hergestellt. 


Bauchspeicheldrüse (Pankreas): Ў 
diese Drüse erkrankt oder operativ entfernt м 
trıtt eine schwere Erkrankung, der Diabetes пе 
oder Zuckerharnruhr, ein. Man erklärt diesen Vi 
gang damit, daß durch die verminderte oder gi 
versiegte Leistung des innersekretorischen Ай 
dieser Drüse, der sog. Langerhansschen Inseln, & 
die Zuckerbildung in der Leber regulierendes Нот 
das Antidiabetin, wegfällt und damit фе Гоа 
ausfuhr enorm gesteigert wird. 

Hoden: Erkrankungen der Hoden, die zu in 
operativen Entfernung führen, haben Hemmung in d 
Pubertätsentwicklung bei jugendlichen Individuen 4 
Folge. Auch bei Erwachsenen führt die Казтай 
zu mancherlei Störungen auf nervösem Gebiet. 
Ausbildung der sekundären Geschlechtsmerk 
(Schamhaare, Bartwuchs, tiefe Stimme, ausgeprä 













die Schambehaarung, bekommen еше hohe St 
(es sei an die päpstlichen Chorsänger erinnert) 
eine beträchtliche Fettansammlung in der Dec 
gegend und an den Hüften. Dabei kann der 4 
schlechtstrieb und die geschlechtliche Betätigung 
lange erhalten bleiben, während freilich die 
lichkeit zu zeugen nicht mehr besteht. Solche та 
liche Kastraten bezeichnet man als Eunuchen, : 
Rußland als Skopzen. i 


Eierstöcke: Entsprechend den Störungen bd 
männlichen Geschlecht finden wir bei Erkrankung 
der Eierstöcke und nachfolgender operativer 
fernung, wo es die Erkrankung dringend erfordd 
ähnliche Hemmungserscheinungen in der Ausbil 
der Geschlechtsmerkmale. Das Becken bleibt scha 
die Brüste bleiben unentwickelt, der Körperbau ga 
mehr nach männlichem Typ, d. h. die Muskeln werd 
stark, die Stimme rauh, es zeigt sich ein Anflug " 
Bart. Auch bei weiblichen Kastraten tritt eine s 
Fettansammlung ein. 


Bei beiden Geschlechtern stellen sich über@ 
psychische Störungen, besonders schwere Depres 
ein. Auch anderen Organen wird außer den gena 
eine innersekretorische Tätigkeit zugeschrieben. * 
rechnet man die Epiphyse, eine Drüse am Hirnstarl 
die Thymus, die unter dem Brustbein gelegen ıst 4 
mit zunehmendem Alter kleiner wird und schlie 


nzlıch verschwindet, und verschiedene andere Organe 
ch zur mneren Sekretion. Ihre Leistungen passen 
h dem Rahmen des bereits Geschilderten an. 

Die hohe Bedeutung der inneren Sekretion für 
5 Leben des Organismus ist aus den eben ge- 
ülderten Leistungen der endokrinen Drüsen klar 
ichtlich. Von jeher ізі das Gebiet der inneren 
kretion der Angriffspunkt eifrigster wissenschaft- 
her Forschung gewesen. Bis jetzt sind die Vor- 
we, die einen so bestimmenden Einfluß auf In- 
lekt, Wachstum und Existenzmöglichkeit des Körpers 
ben, noch nicht restlos geklärt. Die heutigen For- 
hungsergebnisse stellen aber schon bedeutende Tat- 
chen fest, die uns bei der Beurteilung und Behand- 
ag der durch Störungen m der inneren Sekretion 
tstandenen Leiden wertvolle und unentbehrliche 
ienste leisten. 


Chimaphila umbellata, 
ein wirksames Mittel gegen 
Blasenkatarrh. | 
Von Dr. med. Һотоеор. Richard Haehl, Stuttgart. 
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Es gibt einzelne Arzneimittel, die sich bei gewissen 


rankheitszuständen von einer nie versagenden Wir- 
mg erweisen. Zu diesen zähle ich besonders auch 
е aus einer immergrünen Pflanze Nordamerikas 
тезеШе Chimaphila umbellata. Bei chro- 
schen Blasenkatarrhen, die von einer trüben, schleimig- 
tengen und schleimig-blutigen, meist übelriechenden 
amabsonderung begleitet sind, verdient dieses Mittel 

meinen ahrungen an erster Stelle genannt 
t werden. Ob die Harnmenge vermehrt oder ver- 
ndert ist, spielt keine so große Rolle dabei, die 
auptanzeige ist stets der reichliche, schleimig- 
trge, dick zähe, weißlich oder rötlich gefärbte 
odensatz, der sich schon nach kurzem Stehen im 
lam niederschlägt. „Unter den für Chimaphila 
assenden Symptomen finden wir starken, meist recht 
Amerzhaften Harndrang, namentlich in den Nacht- 

п. Der Drang zum Harnlassen ist oft lange 
riolglos, und der Abgang des Harnes erfolgt nicht 
elten erst nach längerer Zeit und nur im Stehen, 
ut den Beinen weit gespreizt. Manchmal klagt der 
wanke beim Sitzen über ein Gefühl wie von einer 
wschwulst in der Gegend des Darmes, als ob ег 
uf einem Brett säße. Die Beschwerden, namentlich 

arnverhaltung und das schmerzhafte Harnlassen 
erschlimmern sich bei feuchter Witterung und durch 
Soen auf kalten Steinen. Diese Erscheinungen hängen 
кі älteren Männern gewöhnlich mit einer Vergröße- 
wg der Vorsteherdrüse und einer damit verbundenen 
не ет Harnverhaltung zusammen. Zeigt der 
Чат beim Stehen den bereits erwähnten Bodensatz, 
ю kann man sicher darauf schließen, daß Chima- 
E das passende Mittel ist. Blasenkatar:he von 

беп geschilderten Art findet man oft auch als 
| gleiterscheinung von Blasensteinen, und auch hier 


ist Chimaphila ein vielerprobtes Mittel. Merk- 
würdıgerweise wurde es schon von den Indianern 
Nordamerikas als Arznei gegen Blasensteine und 
gegen schmerzhaftes Harnlassen angewandt. In der 
Homöopathie hat es die allgemeine Beachtung, de es 
auf Grund seiner zuverlässigen Wirkung beim chro- 
nischen Blasenkatarrh verdient, bisher nicht gefunden. 


Behandlung des Heufiebers. 


Aus „The Homoeopathic Recorder”. 


In einem Leitartikel dieser Art, der sich mit der 
rein praktischen Seite der schwierigen Frage be- 
schäftigt, 151 es natürlich unnötig, eine Abhandlung 
über die Ursache und Beschaffenheit des Sommers- 
und Herbstkatarrhs zu schreiben. Medizinische Zei- 
tungen sowie Lehrbücher der praktischen Medizin 
liefern ausgiebige Belehrung, die vollkommen genügt, 
den nach Kenntnis Strebenden zu verwirren. Bis 
zu den allerneuesten Zeiten ist, soweit es unsere 
Freunde von der herrschenden Schule betrifft, die 
Behandlung des Heufiebers augenscheinlich nutzlos 
gewesen, und das einzige Mittel, dem Leiden zu 
entrinnen, bestand ш der Flucht in Gegenden, die von 
der erregenden Ursache der Krankheit vermeintlich 
frei sind. Scheppegrell hat in seinen zahlreichen 
Einzelarbeiten viel Licht auf diese Seite der Frage · 
geworfen und auch auf die Wichtigkeit des Blüten- 
staubes verschiedener Pflanzen "als Erreger hin- 
gewiesen. In neuerer Zeit lesen wir in Zeit- 
schriften der alten Schule von der Heilung der 
Opfer des Heufiebers und von den sorgfältig aus- 
gebildeten Methoden, um die Empfindlichkeit eines 
jeden Patienten gegen die Krankheitsgifte fest- 
zustellen. Soweit wir zu urteilen vermögen, scheinen 
viele Leute gegen verschiedene Speisen, ebenso 
gegen zahlreiche und sogar seltsame äußere er- 
regende Ursachen wie z. B. Geruch von Pferden, 
Katzen, Hunden, Mäusen, Seide usw. empfindlich 
zu sein. Heufieber, besonders die asthmatische Form 
desselben, zeigte sich beim Einwirken irgendeines 
dieser Einflüsse. Wir alle sınd mit Leuten bekannt, 
die beim Genuß von Erdbeeren oder Buchweizen- 
kuchen Nesselausschlag bekommen. Wir haben auch 
Leute gesehen, die einen Anfall von Asthma be- 
kommen, wenn sie einen jener köstlichen Leckerbissen 
gegessen haben, und man kann von diesen unglück- 
lichen Empfindlichen wirklich sagen, daß sie einen 
Anfall von innerlichem Nesselausschlag haben. Tat- 
sächlich hat man guten Grund, den Krankheitsverlauf 
eines Anfalles von krampfhaftem Asthma mit Nessel- 
ausschlag zu vergleichen; dieselbe ödemartige Schwel- 
lung mit örtlicher Kreislaufverengung zeigt sich be 
beiden, nur daß bei dem einen die Schleimhaut be- 
fallen ist, bei dem anderen die Haut. Wenn wir die 
Symptome des Buchweizens, Fagopyrum esculentum, 
studieren, so wie sie іп Allens Enzyklopädie der 
reinen Materia Medica zu finden sind, зо werden wir 


nicht nur die ausgesprochenen, der Nesselsucht 
gleichenden Symptome, sondern auch auf Asthma 
‚ mindestens hindeutende Symptome finden. Wir lesen 
da: „Ich habe das Gefühl, als müßte ich einen langen, 
tiefen Atemzug tun, und genügte das doch nicht, als 
müßte ich die Kleider ausziehen; Gefühl der 
Schwere in der Brust”; und wenn wir die Nasen- 
symptome lesen, wird uns sicherlich die große Ähn- 
lichkeit mit denen des Heufiebers auffallen. Die 
Hautsymptome sind gleich überzeugend, natürlich ist 
die zu ziehende Schlußfolgerung einfach die, daß Бе 
denjenigen Patienten, welche keinen Buchweizenkuchen 
essen können, ohne üble Wirkungen zu spüren, und 
welche gleichzeitig an Heufieber leiden, eine Potenz 
vonFagopyrum, imerlich und in wenigen Dosen ge- 
geben, den regelmäßigen Kreislaufzustand wieder- 
herzustellen pflegt. Ähnliche Beobachtungen lassen 
sich hinsichtlich der unschuldigen Erdbeere, Fra- 
garia vesca, machen, deren Symptomenverzeichnis 
wie z. B. „Erstickungsanfälle wie von Э lag“ und 
„nesselsuchtartige Ausschläge auf der Haut“ sehr 
stark auf interessante Möglichkeiten deutet. 

Die Haupterreger des Heufiebers sind zweifellos 
die Gräser, besonders Timotee, botanisch als Phleum 
pratense bekannt. Wenn der Frühsommer eben vor- 
bei war, erzielte ich mit Phleum in Hochpotenz 
geradezu erstaunliche Ergebnisse in mehreren Fällen 
von langdauerndem Heufieber mit Asthma, die den 
größten Anstrengungen vieler Ärzte gespottet hatten 
und die weder neueren Heilarten der alten Schule 
noch sorgfältiger auf natürlichen Grundsätzen be- 
ruhender homöopathischer Rezeptierkunst gewichen 
waren. Es ist .unnötig, die einzelnen bei diesen Fällen 
auftretenden Symptome ausführlich darzustellen, es 
wird hinreichen zu konstatieren, daß alle durch wässe- 
rigen Schnupfen beider Nasenlöcher, Jucken und 
Brennen der Nase und Augen, häufiges und lästiges 
Niesen und heftiges Asthma gekennzeichnet waren, 
welche eine Rückenlage unmöglich machten. In einem 
Falle war die Linderung der quälenden Atemnot fast 
augenblicklich, und obgleich diese Patientin während 
der ganzen Heuernte in der Gegend blieb, kehrte 
ihr Heufieber nicht zurück. 


In denjenigen Fällen, die besonders ип Herbst . 


auftreten, haben wir Ambrosia artemisifolia, 
das gemeine Jakobskreuzkraut, gut gefunden, und 
ier kann man sich auf die Hochpotenz verlassen. 
Mit der Goldrute, Solidago Virga aurea, haben 
wir auch einigen Erfolg erzielt: Clarkes Wörterbuch 
der Materia Medica gibt die Symptome: „ständige 
Atembeschwerde”, „zeitweiliges Asthma mit nächt- 
lichem Harnzwang“. Andere Kennzeichen als die 
von Clarke gegebenen sind sonst nicht zu finden; 
Phleum und Ambrosia bedürfen einer sorg- 
fältıgen homöopathischen Prüfung. 
rundo mauritanica ist ein italienisches Gras 
und ihr Prüfungsbild ist in Herings „Führenden 
Symptomen“ sowohl als in Heft I von Allens Enzy- 
klopädie zu finden, wo uns Nasensymptome ähnlich 
denjenigen des Heufiebers begegnen. Jucken in der 
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Nase, beständiges Niesen und brennendes | 
und Reizung des Gaumens sind Symptome, die 4 
zuverlässig gefunden haben. Hinsichtlich der Atmun 
organe finden wir außer zahlreichen Hustensympton 
die folgenden: Kurzen Atem, schwieriges Atmen, В 
stickungskrampf. Mit diesen Atmungssymptogii 
haben wir keine Erfahrung gemacht, aber beim Н 
fieber sind die Nasen- und Mundsymptome von 
bestätigt worden. 


Arsenicum jodatum ist bei der Behand 
des Heufiebers oft sehr dienlich gewesen, 
Brennen, Hitze, wässeriger Schnupfen auftritt 
Brennen in der Luftröhre, Schmerz über der Nas 
wurzel infolge von Stirnhöhlenkongestion, Niesen, 4 
gemeinem Unbehagen, und während die 0854 
Symptome durch heiße Umschläge sich bessern, 8 
sich der Patient selbst in kalter und freier Late 
Diese Abart besteht wirklich, sie rührt von den) 
bestandteil des Gemisches. Was Arsenicuns 
betrifft, so ist die außer allem Verhältnisse zu d 
Zustande des Patienten bestehende Schwäche М 
sächlich ein führendes Symptom. 


Sanguinarinum nitricum. Brennen und H 
engung sind Empfindungen, welche an dieses ! 


1 


erinnern. Brennen іп der Nase дег Ішін 
Nasenhöhle; Brennen und Beengung der 4 
röhre, vel. Niesen ‚und -sehr viel Jucken | 


Augen sind zuverlässige Anzeichen. Die Nasenlöc 
sind roh und wund als auch verstopft; Tränenerg 
reichlich. Die Luftröhre fühlt sich trocken und Pas H 
klagt über Enge auf der Brust mit kurzem Hus 


Wyethia helenoides, das Giftkraut, И | 
anderes wertvolles Mittel für Besserung der 
fiebersymptome, besonders wenn sich darunter Ju с 
in der hinteren Nasenhöhle zusammen mit еш 
Gefühl des Brennens, des Verbrauchtseins im Ма 
und Trockenheit in der Luftröhre befindet, weg 
fortwährende Anstrengungen zu schlucken уегапий 
um die Trockenheit zu lindern. Der kurze Husten 
auch ein begleitendes und quälendes Symptom. # 
sind dem Dr. J. М. Selfridge іп Oakland, Cal 
Kenntnis dieses Mittels zu Dank verpflichtet. 


In Sabadilla haben wir eine nützliche Mediz 
wenn wir ihre wenigen, obwohl wichtigen Най 
symptome nicht außer acht lassen, nämlich Fo 
häufiges Niesen, Schnupfen, Tränener 
linke Luftröhre, die durch warme Getränke рейх 
wird. Die Sabadilla- Patientin ist gewöhnlich ва 
Blondine von heiterem Temperament, schlaffen 5 | 
weben und zur Empfindlichkeit gegen Kälte сес 
Tränen und Brennen der Augen pflegen de 
zutreten. 


Natürlich ist eine Linderung der Äußerungen @ 
Heufiebers für den homöopathischen Arzt gewöhnt 
etwas leichtes. Heilung, d. h. radikale Heilung, # 
eine ganz andere Frage, und hat nichts mit 

eorie zu tun, der wir uns anschließen шб б 
wahr bleibt, daß die gründliche Behandlung da 
Heufiebers sich vielmehr mit dem Patienten selbst 





t der Krankheit beschäftigen muß. Es folgt daraus, 
ß mechanische oder anatomische Erreger ın den 
reich des Chirurgen, insbesondere des Nasen- 
:zialisten gehören. Wir haben es hier mit der rein 
dizinischen Seite der Frage zu tun, soweit es die 
ymöopathie angeht. Daraus folgt, daß die Opfer 
s Heufiebers іп der Zwischenzeit, zwischen ihren 
wöhnlichen jährlichen Anfällen, behandelt werden 
issen; das bedeutet neben diätetischen und hy- 
nischen Мабтедіп die Anwendung unserer 
orischen, іп der Leibesbeschaffenheit begründeten 
еі, von denen irgendeines nützlich sein mag, 
rausgesetzt, daß es genau der Eigenart des 
Venten entspricht. Rein persönliche Behandlung 
t der Schlußstein unseres homöopathischen Lehr- 
»äudes, und je enger wir uns daran halten, desto 
folgreicher werden wir sein. Wir alle haben einen 
ehr oder weniger vollkommenen Begriff von unseren 
oßen, besonderen Mitteln und wissen, worin sie 
ch voneinander unterscheiden. So wissen wir, wie 
d der Sulfur-Patient von der Kalium carb.- 
ersönlichkeit oder die - Phosphor-Patientin von 
т Pulsatilla-Kranken unterscheidet. Ein Ver- 
ch, sie alle im einzelnen zu beschreiben, ist weder 
ünschenswert noch notwendig, aber wir müssen 
enigstens ihre großen allgemeinen Grundzüge gegen- 
ärtıg haben, wenn wir sie in praktischer und erfolg- 
scher Art gebrauchen sollen. Gewiß werden manche 
m ihnen bei Heufieberkranken öfter erwähnt als 
Меге, und auf diese die Aufmerksamkeit zu lenken 
ag nicht unnütz sein. 
бо ist z.B. Psorinum zweifellos von großer 
lichtigkeit bei der Behandlung hartnäckiger chro- 
scher oder wiederkehrender Krankheiten. 
(Schluß folgt.) 


iniges über Arterien-Verkalkung. 
Von С, у. Mayenburg. 


‚„Der Mensch ist so alt wie seine Arterien“, hat 
ekamtlich ein Facharzt gesagt. Selten ist ein 
өзгеге Wort gesprochen worden. Ат wahrsten 
für den, der der Leidtragende ist. Und letzteres sind 
iahezu alle Männer jenseits der sechziger Jahre. 
Wer auch viel jüngere, die noch kerngesunde Arterien 
könnten, sind arteriosklerotisch. 
Wie kommt das? Leider ist unsere ganze Lebens- 
weise durch uns selbst weder auf Schonung des 
Herzens, noch auf solche der Arterien eingestellt. 
er Gebrauchsgegenstand, sei er aus Eisen oder 
т, nutzt sich endlich einmal ab; wieviel eher die 
tarten Organe unseres Körpers. 
Wir wollen zwar auch nicht alle Schuld dem ein- 
zelnen aufbürden, der vielleicht erblich belastet und 
on mt minderwertigem Adernmaterial ins Leben 
eingetreten ist. Allein der größte Prozentsatz der 
wen Verkalkung zu früh zugrunde gehenden Männer 
selbst daran die Schuld. 
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Von allerschwerstem Einfluß auf das Verderben 
der Schlagadern und des Herzens ist der Alkohol 
sowie das Rauchen, sei es von Zigarren, Tabak oder 
Zigaretten, ferner der Genuß von Tee und Kaffee 
(ja sogar von viel Kakao mit seinem Theobromin) 
usw. Sehr schädlich wirkt ferner der übermäßige 
Genuß von verfeinerten, recht gut schmeckenden 
Fleischgerichten, die die Sucht nach weiteren Er- 
götzungen immer noch mehr steigern. Ebenso ist das 
Vielessen schädlich, es veranlaßt Ablagerungen von 
Schlacken und von Harnsäure sowie harnsauren 
Salzen im Körper und verbraucht viele Lebenskraft. 

Und der Drang nach schnellem Gelderwerb, das 
nervöse Jagen und Hetzen danach, das Strebertum, 
die Überanstrengung des Geistes begünstigen dann 
іп furchtbarer Weise die Entwicklung der Arterien- 
verkalkung und der Kampf ums Dasein mit seinen 
seelischen Leiden, mit Kummer und Sorgen, der nie 
ruhende Krieg mit der Konkurrenz und mit den 
furchtbaren Zeitverhältnissen, mit Hast und Drang 
tuen das ihrige dazu. 

Würde man beizeiten bedenken, daß unser Herz 
der fleißigste und treueste Arbeiter ist, der von dem 

omente unserer Geburt an bis zum letzten Seufzer 
sich für uns wie eine Mutter aufopfert, daß dieses 
Herz unser gesamtes Blut täglich mehr als 3000 mal 
nach der Lunge und zurück und von da 3000 mal 
m sich zurück und durch den ganzen Körper pumpen 
und saugen muß (unser Blut wiegt ca. 12 Pfund), so 
würde man ihm wohl für diese märchenhaft große 
Arbeit nicht auch noch die Kraft entziehen und außer- 
dem noch die Hilfe der Arterien rauben. Stellen wır 
uns nur vor, daß die sämtlichen Blutgefäße, zu denen 
ebenfalls das Herz gehört, bei einem Leben wie vor- 
hin geschildert, immer nach und nach angeätzt werden, 
so daß зе hart und unelastisch werden und ihren 
Dienst nicht ordnungsgemäß verrichten können. Der 
Dienst der Arterien ist aber gerade der: vom Herzen 
aus das gereinigte, hellrosa und sauerstoffreiche Blut 
in alle Teile des Körpers zum Zwecke neuen Auf- 
baues zu befördern; hierzu haben sie Nerven und 
Muskeln, welch letztere unter Befehl der ersteren 
stehen und welche ganz taktmäßig, und genau den 
Schlägen des Herzens entsprechend, das Blut weiter 
zu befördern haben, genau im Anschluß an die Arbeit 
des Herzens. 

Nicht genug damit, muß dann das gesamte schwere 
Blut, nachdem es überall den Segen des Sauerstoffes 
und neue lebende Zellen (siehe nachstehend) im 
Körper verteilt hat, durch die Adern und das Herz 
zurückgesogen werden, worauf sofort der neue Kreis- 
lauf (wie gesagt täglich 3000 mal) beginnt. Wie soll 
das alles geschehen mit kranken Arterien? Nur auf 
Kosten des Herzens. | 

Das Blut wird in alle Teile des Körpers getrieben 
und setzt wunderbarerweise seine Nährstoffe nur da 
ab, wo sie gebraucht werden: Eiweiß ш die Zellen, . 
Muskeln und Drüsen, Kalk an die Knochen, Phosphor 
im Gehirn und Rückenmark, Nährsalze im Körper 
überall usw. Auch trägt es weiße Blutkörperchen 
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mit sich, diese sind so recht unsere Schutzengel. Sie 
sind mikroskopisch klein und tellerförmig und suchen 
überall das Blut nach etwa eingedrungenen Bakterien 
ab. Finden sie solche, so stürzen sie sich auf sie und, 
nachdem sie sich maulartıg geöffnet haben, um- 
schlingen sie sie und schleppen sie nach den Nieren 
zur Ausscheidung; ein herrliches Wunder Gottes! 

Das Blut führt aber als Hauptbestandteil neue 
Zellen mit sich іп den Körper. Wie bekannt, besteht 
unser ganzer Körper aus Zellen, diese repräsentieren 
das eigentliche Leben, und zwar ізі der in jeder Zelle 
enthaltene Kern eingelagert ш das Protoplasma; 
letzteres ist der Träger des Lebens. Die Zellen 
nehmen Nahrung in sich auf und wachsen und ver- 
vielfältigen sich durch Teilung, wobei die erste Zelle 
nachwächst. Jede einzelne Zelle an sich hat aber nur 
eine beschränkte Lebensdauer, etwa 5 bus ) Jahre. 
Sie stirbt dann ab und der Kundige muß immer dar- 
auf bedacht sein, die abgestorbenen toten Zellen, die 
sich in Schleimform ım Körper festsetzen und, wie 
alles Tote die Ursachen von Krankheiten werden, 
zu entfernen. 

Da hat uns die Natur ein herrliches Mittel gegeben. 
In den Bronchien und in den Lungen-Verästelungen 
bis hinunter und ebenso bis hinauf zu den äußersten 
Lungenspitzen hat sie Haare angebracht! Haare, ganz 
eigentümliche Haare mit eigenen Nerven und eigenen 
Muskeln; diese sind befähigt, sich nach oben zu ge- 
streckt und nach unten zusammengerollt zu bewegen. 
Diese Haare geben den Schleim herauf von einem 
Haar zum anderen, bis er in der Rachenhöhle an- 
gelangt ist. 

Ehe wir zur eigentlichen Behandlung der Arterio- 
sklerose übergehen, müssen wir noch einiges klar- 
legen. Die Auswirkungen des sog. kleinen und großen 
Blutumlaufes sind uns allen bekannt. Das zum Herzen 
zurückwandernde Blut, das erst hellrosa aus dem 
Herzen ın den Gesamtkörper gepumpt worden war, 
kommt dunkelrot und beladen mit den vielen Abfall- 
stoffen, die im Körper herumflottieren, zurück; es 
ist natürlich schwerer als das erstere, und daher ist 
das Zurücksaugen auch um so beschwerlicher für 
das arme Herz. 

Dies befindet sich bei der Arterien-Verkalkung 
außerdem noch ш einer Gefahr: es tritt mit ihr 
auch Verkalkung der Lungenbläschen ein; letztere 
sind u. a. auch dazu da, beim kleinen Blutkreislauf 
dem vom Herzen herübergepumpten Blute durch den 
darüberstreichenden frischen Sauerstoff Gelegenheit 
zu geben, es zu reinigen und die Kohlensäure fort- 
zuschaffen. Diese Lungenbläschen sind aber nun 
schlapp und so erfassen sie das Blut nicht oder nur 
teilweise, und ein Teil desselben sucht sich einen Aus- 
weg und schlägt nach dem Herzen zurück, was, wenn 
es täglich 3000 mal geschieht, dem Herzen viel Pump- 
kraft raubt. | 

Das alles klingt ja sehr gefährlich, aber die anzu- 
wendenden Mittel sind auch nicht wertlos. Wird alles 
nach deren Angaben ausgeführt, so läßt sich noch 
ein ganz erträgliches und langes Leben erhoffen. | 
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Alle und jede Tätigkeit des Kranken muß дага 
gerichtet sein, nicht allein sein Herz und seine Алел 
zu schonen, sondern auch beiden Arbeit abzunehned 
sie in jeder Weise zu entlasten, ja deren Arbeit піш 
lichst selbst zu machen. Dies führt zu herrlich 


Resultaten. 


Zur Verbesserung des Verkalkungszustandes geh 
unbedingt Sauerstoff und wieder Sauerstoff. He 
und Arterien leben davon, er ist außer einer kräftig 
Nahrung das A und О der nachstehenden Behar 
lungen. Gleich am Morgen früh muß das erste se 
durch eine sorgfältige Lungengymnastik dem Gesan 
körper eine große Menge Sauerstoff zuzuführen ш 
die angesammelte Kohlensäure aus dem Кб 
herauszujagen. Stärkung des Herzens, Erleichteng 
seiner Arbeit, frische und lebhafte Gesichtsfarbe a 
die Belohnung. 


Man stellt sich vors geöffnete Fenster, nimmt a 
Stock derart іп die Hände, daß er hinten waged 
unter der Mitte des Halses sich befindet, und W 
nun tief Atem. Das ist das Dr. Niemeyersche Syst 
bei dem auch die Lungenspitzen zur Tätigkeit g 
zwungen werden. Es werden dadurch die ga 
Lunge, Herz, Arterien und alle drüsigen Organ ı 
frischem, reinem Sauerstoff gefüllt. Dies macht в 
10- bis 20 mal, indem man kräftig ausatmet. В 
Ausatmen spitzt man den Mund wie zum Pfeifen. 

(Schluß Mal 


Ueber die psychische 
Behandlung der Krankheiten. 


Von Geh. Sanitätsrat Dr. Wolff, Frankenstein. 


Wenn wir so häufig den Einfluß von Lol 
Zuständen auf den Geist beobachten (so z.B. 4 
Erkrankungen der Verdauungsorgane hypochondn:4 
Verstimmung; bei Blutarmut Energielosigkeit; 9 
Fieber geistige Aufregung), so ist andererseits 4 
psychische Macht über das Leibliche пусти 
bar. Großer Schreck z. В. kann nicht bloß Kraš 
heit, sondern sogar den Tod zur Folge haben! Dr 
Ärger, Kummer, Sorge, Angst sehen wir еше Мей 
Krankheiten entstehen, während andererseits Fred 
Trost, geistige Erhebung und Begeisterung bei 56 
schiedenen Krankheiten heilend wirken. 


Daß es besonders die Kraft des Willens ist, weld 
uns nicht bloß vor Krankheiten bewahren, sonce 
auch diese selbst erfolgreich bekämpfen kam, 4 
eine uralte Erfahrung. 


So erwähnt der berühmte Arzt Hufeland oft 
seinen Schriften die Macht des Gemütes. Ders# 
schreibt, daß im Kriegsjahr 1807, wo in Preig 
ein pestartiges Faulfieber herrschte und er 194 
solcher Kranken zu behandeln hatte, er eines Morgas 
alle Zeichen der Ansteckung fühlte: Schwindel, ke 
betäubung, Zerschlagenheit der Glieder usw. E 
jedoch seine vielen Kranken nicht im Stich eg 


әШе, tat er weiter seine Pflicht, trank absichtlich 
ehr Wein wie gewöhnlich, wodurch er sich eine 
eitere Stimmung schaffte und war am Morgen 
sederhergestellt. 

Er schreibt ferner: „Unglaublich ist es, was der 
fensch vermag, auch ım Psychischen, durch die 
тай des festen Willens, und so auch durch die Not, 
e oft allein einen solchen festen Willen hervor- 
ıbrngen vermag. Woher kommt es, daß die ar- 
stende, durch Not oder Pflicht zur Arbeit getriebene 
lasse viel weniger kränkelt als die тая gehende? 
lauptsächlich daher, daß jene keine Zeit hat, krank 
ı sen und also eine Menge Anwandlungen von 
‚rankheiten übergeht, das heißt іп der Arbeit sie 
ergßt und dadurch wirklich überwindet, während 
er Müßige, den Gefühlen nachgebend und sie 
flegend, dadurch oft den Keim zu Krankheit aus- 
let. Wie oft habe ich diese Erfahrung an mir 
5 gemacht und welcher Pflicht- und Berufs- 
esch hat sie nicht gemacht! Wie oft glaubte ich 
üh nicht imstande zu sein, wegen körperlicher Be- 
hwerden das Zimmer zu verlassen, die Pflicht rief 
m Krankenbett, und so sauer es anfangs wurde, 
ch einiger Zeit der Anstrengung war das Übel ver- 
ssen, der Geist siegt über den Leib, und die Ge- 
һен war wiederhergestellt. Ja, am auffallendsten 
agt sich die Kraft des Geistigen bei ansteckenden 
d epidemischen Krankheiten. Es ist еше aus- 
machte Erfahrungssache, daß die, welche guten 
lt haben, sich nicht fürchten und ekeln, am 
engsten angesteckt werden.“ 

Wenn nun diese Ansicht des berühmten Arztes 
heinbar unseren jetzigen Anschauungen von epi- 
miscen Krankheiten nicht entspricht, da ja als 
rsache derselben Bakterien angenommen werden, 
e doch von jedem geistigen Einfluß unabhängig sind, 
dürfte doch die obige Ansicht auf Wahrheit be- 
hen und sich folgendermaßen erklären lassen: Bei 
pdemien schweben Milliarden von Bakterien in der 
ІН und jeder Mensch atmet tausende von ihnen 
ı oder schlingt die in der Mundhöhle befindlichen 
den Magen hinunter. Es müßte darnach eigentlich 
der Mensch erkranken, was doch nicht der. Fall 
Damit nämlich die Bazillen die diesbezüglichen 
rankheiten hervorrufen können, müssen sie auf einen 
г sie fruchtbaren Boden fallen (gerade wie ein 
menkorn auf felsigem Boden nicht gedeihen kann). 
de gesunde, kräftige Schleimhaut läßt nun den 
villus nicht gedeihen, während eine kranke, ge- 
масМе Schleimhaut dem Bazillus günstigen Nähr- 
den gewährt. Nun wirkt aber gerade die Angst vor 
krankung schwächend auf die Verdauungsorgane 
4 besonders auf die Darmschleimhaut, wie es ja 
е bekannte Erscheinung ist, daß infolge von Angst 
: eme plötzliche und sehr unliebsame Entleerung 
s Darminhaltes erfolgt. 

е Krankheiten nun, welche zum größten Teil auf 
er gewissen Willensschwäche beruhen und si 
urch kterisieren, daß dem Patienten die 
Ibstbeherrschurg fehlt, und traurige Verstimmungen, 
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Launen, Angstgefühle und Furcht vor lebensgefähr- 
lichen Erkrankungen die Psyche so beeinflussen, daß 
eine fortwährende Gemütsverstimmung resultiert, 
welche die ganze Umgebung unglücklich machen kann, 
81 ondrie, Neurasthenie und Hysterie, 
letztere vorzugsweise beim weiblichen Geschlecht sich 
zeigend. 


Da nun alle Vielbeschäftigten keine Zeit zum 
Grillenfangen haben, so findet man obige Krankheiten 
mehr bei solchen, die es nicht nötig haben zu arbeiten 
und deshalb auch öfters Langeweile empfinden. Doch 
sehen wir auch häufig die Neurasthenie bei Personen 
auftreten, die ihren Geist übermäßig anstrengen und 
sich zu wenig Erholung gönnen. Für die geistige so- 
wohl als für die körperliche Gesundheit ist daher in 
bezug auf die Tätigkeit und Arbeit die goldene Mittel- 
straße die beste. | 


Da nun die genannten Krankheiten mehr seelischer 
als körperlicher Natur sind, so wird auch ihre Be- 
handlung hauptsächlich eine psychische sein müssen. 
Bei der Hypochondrie tritt nun besonders die Furcht 
vor schlimmeren Erkrankungen ın den Vordergrund, 
die sich durch eine ungeheuer ängstliche und peinliche 
Beobachtung der eigenen Körperfunktionen äußert, 
Hypochonder (auch Pimpelfritze oder Angstmeier ge- 
nannt) dreht oft schon beim Aufstehen den Kopf nach 
allen Windrichtungen, um sich von dem Nichtvor- 
handensein einer Genickstarre zuüberzeugen. Während 
der glückliche Familienvater, der ein Dutzend Spröß- 
linge sein eigen nennt, bei verschiedenen Gelegenheiten 
die Häupter seiner Lieben zählt, beobachtet der 
Hypochonder mit ängstlichem Gemüte die Anzahl 
seiner Pulsschläge. Ebenso besteht er oft seinen 
Urin und unterzieht sogar seinen Stuhl einer genauen 
Inspektion. Wenn er dann ın diesem ein kleines, un- 
schuldiges Überbleibsel eines Krautstückleins findet, 
rennt er sofort zum Ärzt, um zu erfahren, was für 
eine lebensgefährliche Krankheit wohl die neue Ent- 
deckung zu bedeuten habe. Bei einer etwaigen Stuhl- 
verstopfung aber erfüllt den Patienten das Gespenst 
дег Darmverschlingung oder Uhnterleibsentzündung mit 
Todesfurcht. 


Seine liebste Lektüre sind natürlich die populär 
medizinischen Schriften, von denen er gewöhnlich eine 
ganze Bibliothek besitzt. Die Folge davon ist, daß 
er sich dann die Krankheit, welche er gerade 
studiert, einbildet und so bald an Gehirnerweichung, 
bald an Lungenschwindsucht oder auch an Magen- 
krebs, Herzleiden oder Rückenmarkschwindsucht zu 
leiden glaubt. 

Will der Arzt nun den Hypochonder mit Erfolg be- 
handeln, so muß er hauptsächlich darnach streben, 
dem Patienten seine krankhaften Einbildungen zu 
widerlegen und ihn zu überzeugen, daß er nicht an 
der Krankheit, die er sich einbildet, leide, und dies 
geschieht am besten, wenn er nach gründlicher Unter- 


ch suchung erklärt, daß die betreffenden Organe (Herz 


oder Lunge usw.) vollständig gesund seien und der 
Patient daher unmöglich an der von ihm gefürchteten. 


Krankheit leiden könne. Wenn dann der Patient be- 
ruhigt erscheint und von der Grundlosigkeit seiner 
Befürchtung überzeugt ıst, dann fällt es auch nicht 
schwer, ihm Mut einzuflößen und ihn zu bewegen, 
mit Konsequenz und Vertrauen den Anordnungen des 
Arztes Folge zu leisten. 


Mir ist es als Arzt іп dieser Weise öfters ge- 
lungen, einen zimperlichen Angstmeier wieder in einen 
normalen Menschen umzuwandeln. erinnere ich 
mich an einen Fall, wo ein solcher Ritter von der 
traurigen Gestalt wegen leichten, nervösen Herz- 
klopfens in voller Todesangst sich in sein Bett so ver- 
graben hatte, daß nur noch die Nasenspitze heraus- 
guckte, weil ihm von jemand gedroht worden war, 
daß er sonst unfehlbar sterben würde. Als ich nach 
gründlicher Untersuchung dem Patienten erklärte, daß 
er ein vollständig gesundes Herz habe und das Herz- 
klopfen eben nur eine ganz ungefährliche, nervöse Er- 
scheinung sei, trat sofort eine bedeutende Beruhigung 
. ein. Ja, er folgte sogar meiner Aufforderung, das 
Bett zu verlassen, sich viel Bewegung in frischer 
Luft zu machen schon den nächsten Tag den 
fünf Kilometer langen Weg zu mir zu Fuß zurück- 
zulegen. Er gestand mir auch ein, daß ihm die Reise 
ausgezeichnet bekommen war und er sich wieder ganz 
wohl fühle. (Schluß folgt.) 


Heilung der Krämpfe bei Tieren. 


Von А. Engel. 


Junge Tiere werden leicht von Krämpfen befallen. 
Sie werden meistens für unheilbar gehalten und man 
meint zu möglichst baldıger Tötung schreiten zu 
müssen, besonders da ja der Anblick eines von 
Krämpfen befallenen Geschöpfes sehr peinvoll ist. 

Die Homöopathie ist durchaus in der Lage, 
Krämpfe zu heilen. In meiner Jugend suchte mich 


einmal der Ästhetiker, Professor Portisch, in einem 


kleinen Seebade auf, um sich Belladonna für 


das kleine Kind seines Wirtes zu erbitten, bei dem- 


plötzlich Zahnkrämpfe ausgebrochen waren. 


hilft immer“, sagte: er. 


Ich habe das in meinem langen Leben bestätigt ge- 
funden. An Krämpfen braucht kein Tier zu sterben. 
Es braucht sich auch nicht lange damit herumzuquälen. 
Manmuß nur die Ursache ergründen. Danach muß das 
Mittel gewählt werden. Belladonna, Tollkirsche, 
erregt Krämpfe. Deshalb heilt sie auch nach homöo- 
pathischem Grundsatz: „Gleiches mit Gleichem“ 
Krämpfe. Sie wird in den meisten Fällen das 
richtige Mittel sein. 


Das reizbarste Nervenleben hat die Katze. Des- 
halb wird sie am häufigsten von Krämpfen befallen. 
Es kann vorkommen, daß sie sich plötzlich mitten 
im ausgelassensten Spiel in Krämpfen windet. Sie 
regt sich zu sehr dabei auf. Manchmal mag wie bei 
Menschenkindern der Zahndurchbruch die Ver- 
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anlassung sein. Sehr- erregbar sind auch Vögel 
Schreck, auch Freude wie das plötzliche Wieden 
sehen eines geliebten Menschen können Krämpfe ke 
vorrufen. Die Empfindlichkeit ist so groß, dal A 
Vogel plötzlich tot vom Stock fällt. Er егі 
einem Schlaganfall. Dem kann man natürlich 1 
durch Beachtung und große Rücksichtnahme auf d 


Seelenleben des Tieres vorbeugen. 
Die Staupe führt sich bei jungen Hunden gen 


mit Krämpfen ein. Mir wurde ein junger Pintsd 
gebracht, der Tag und Nacht von den fürchte 
lıchsten Krämpfen hin und her geworfen wurde. $ 
hatte an einem kalten Winterabend zu lange drauf 
vor der Tür gestanden. Magnesium phosphor 
cum 6 verschaffte ihm gleich in der ersten Nad 
Ruhe. Dasselbe Mittel wird man mit Erfolg ge 
wenn es sich um Krämpfe handelt, die durch М 


handensein von Würmern entstehen. 


Bei Krämpfen, deren Ursache man nicht ke 
hat man immer zuerst die Ohren der Tiere zu I 
achten. Katzen und Hunde leiden häufig an 0 
Ohrdrüsen. Erstere fast ausnahmslos. Man bead 
ob зе den Kopf schütteln, ihn schief halten, an ‹ 
Ohren kratzen oder manchmal ein Ohr zurückleg 
Man gebe dann Belladonna 30 und Mer: 
corr. біт Wechsel. Damit wird man den Ausb 
der Krämpfe verhüten. Hört man beim Schütt 
der Ohren ein schwappendes Geräusch, so hat s 
bereits Eiter gebildet. Man gebe Hepar 6 
Silicea 6 im Wechsel. Man wird damt ‹ 
Übergreifen des Leidens auf das Gehirn vorbeuga 


Diese Krankheiten kann man nicht wie ın 
fächern verkeilt, einzeln beurteilen. Man muß 
Zusammenhänge beachten. Krämpfe, Сент 6 
Rückenleiden und Schlaganfälle wird der Ношбом 
am besten in einer Gruppe betrachten, иеп 


bei Tieren. 


Eines Morgens rief eine unserer Frauen ап тей 
Schlafzimmertür nach mir. Blondel, der Kater, 1 | 
in furchtbaren Krämpfen. Man hatte ihn aus De 
in völlig aufgelöstem Zustand gebracht. Mit з d 
schlagenem Bein hatte man ihn lebend in den № 
eimer geworfen, aus dem mitleidige Seelen ihn erref 
hatten. Ununterbrochener Durchfall, Ausfluß aus d | 
Nase, Abmagerung zum Skelett, so kam ег, em ЇЙ 
des Jammers, zu uns und wurde bald ein $02 
kräftiger Kater, des ganzen Hauses Liebling. 


Zunächst ist bei solchen Krampfanfällen Aconit 
und Belladonna 30 in schnellem Wechsel zug 
etwa alle 10 Minuten 3 Körnchen. Da Фе Kiei 
fest geschlossen sind, schiebt man die Sie 
unter die Oberlippe. Dann gießt man ein paar Тгор 
Öl in jedes Ohr und einige Löffel О] іп den Me 
Hierzu muß man allerdings den Löffel zwischen @ 
Zähne bekommen. Man habe nicht Angst, dë 
gebissen zu werden, sondern denke nur an die Hi 
die man leisten will. Denn diese Handgriffe mis 
geschickt und mit leichter Hand ausgeführt w 
da man іп Krampfanfällen den Kranken три 


| 


іш berühren darf. Nach dem Einlöffeln des Оез 
ird sich meistens ein Röcheln auf der Brust ein- 
Шеп, das befreiend und lösend wirkt. Es werden 
№ allmählich auch wieder Schluckbewegungen ein- 
en, während die Schluckfähigkeit zuerst auf- 
hoben ist, so daß man das Öl einfach hinunter- 
Шеп lassen muß. Man könnte danach annehmen, 
№ eine Schleimansammlung die Krämpfe verursacht 
iben könnte, was bei Katzen um so näher liegt, als 
$ sehr von Katarrhen heimgesucht zu werden pflegen. 
iehrscheinlicher ist aber, daß die allgemeinen Stau- 
ken, wie sie bei krampfhaften Zuständen ja immer 
алеп sind, diese Pressung, die durch das Öl 
öst wird, veranlaßt. Jedenfalls füge man dem 
роп: und der Belladonna noch Bryonia 30 
в. Die Wirkung des Öles wird dadurch wesent- 
unterstützt. 


Же Krampfanfälle des Katers Blondel wieder- 
fen sich von Zeit zu Zeit, bis eine schwere Gehirn- 
kindung bei ihm ausbrach, die sich eben schon 
deser Weise vorbereitet hatte. Er lag bereits 
Ber und steif. Herzschlag und Atmung nicht mehr 
аг. Jeder, der ihn sah, hielt ihn für tot und 
h vollständig für verblendet, daß ich diesem leb- 
m Tier unentwegt meine Kügelchen unter die Lippe 
Bob, und zwar Lycopodium und Acidum nitr. 
bis zweistündlich im Wechsel, Mittel, die Goullon 
Шіл als oft іп letzter Stunde noch bei Gehirn- 
Mündung helfend. Am dritten Tage kehrte langsam 
$ Leben in den Körper zurück, und der Kater ist 


ständig wiederhergestellt. 


Ahnliche Fälle habe ich öfter in gleicher Weise 
an gleichem Erfolge behandelt. 


ine sehr nervöse Dame, die bei uns zu Besuch 
Е, hatte eine Katze auf dem oß, der sie, 
Arend sie sehr erregt sprach, ununterbrochen mit 
p Hand über den Rücken strich. Als sie das bisher 
Bommen gesunde Tier niedersetzte, begann es zu 
ch, Am selben Abend brach eine schwere 
Bumentzündung aus, die nur durch die Reizung des 
fen erregten Streichens hervorgerufen sein konnte. 
в Tier litt furchtbar. Schreiend bohrte es den 
№! in sein Lager. Jede Berührung verursachte 
Qual, so daß das Eingeben der Mittel äußerst 
erig und peinlich war. Aconit und Bella- 
бапа, dann Lycopodium und Acidum nitr. 
Sien auch hier Heilung. 


Schlaganfälle sind mir bei Katzen öfter vor- 
pommen. Sie bedeuten wohl eine beachtenswerte 
cheinung auf dem Gebiete der Tierheilkunde. Ich 
D nicht, ob sie bisher beobachtet und beim richtigen 
men genannt wurden. Die Fälle, die ich erlebt 
№, waren in ihrer Art so bezeichnend (typisch), 


) sie als solche nicht zu verkennen waren. 


Wir hatten zu Hause eine gelblich gescheckte Katze 
t gelben Augen, die auf ihresgleichen, trotzdem 
en gutes, treues Tier war, den Eindruck emer 
e zu machen schien. Da war besonders ein zartes 
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Tier, das geradezu ein Grauen vor ihr hatte und ganz 
gelähmt vor Entsetzen schien, wenn die Gelbe so 
gerade auf sie los stieg und sie ansah, ohne übrigens 
jemals tätlich zu werden. Einmal knickte bei einer der- 
artigen Gelegenheit die Zarte zusammen. Sie war 
gelähmt. 


Als bald darauf unser homöopathischer Hausarzt 
kam, fragte ich ihn: „Was fehlt der Katze?” „Sie 
hat einen Schlaganfall. Sie muß einen Schreck oder 
dgl. gehabt haben.“ 


Das Tier hat wochenlang gelegen, ohne sich rühren 
zu können. Nahrung mußte ihr eingeflößt werden. 
Als einzige Arznei hat es Aconiıt bekommen und ist 
langsam wiederhergestellt worden. 


Vor einigen Jahren schlug in unserem Hause der 
Blitz ein. Es war ein kalter Schlag. Aber er hat viel 
Schaden angerichtet und ein Getöse verursacht, als 
wenn das ganze Haus zusammenkrachte. Als wir 
unter den Tieren nachsahen, ob irgendein Unglück 
unter ihnen geschehen sei, fanden wir eine Katze 
gelähmt. Aconit und Arnica haben sie voll. 
ständig hergestellt. 


Vor längerer Zeit wurde uns aus Stuttgart ein 
weißer Kater gebracht. Seine Besitzerin hatte zuerst 
versucht, sich seiner durch Gift zu entledigen, was 
nicht gelungen war. Sie hatte ihm bis 80 Tropfen 
Opium gegeben. Das Tier war іп rasender Qual 
umhergekrochen. Sterben hatte es nicht können. Dann 
wurde es zu uns gebracht. 


Bald darauf saß es an einem sehr heißen Tag ın 
der Sonne. Plötzlich begann es sich zu werfen und 
zu brechen. Es wand sich in Krämpfen. Die Augen 
quollen aus den Höhlen, Schaum stand vor dem Mund, 
aus dem die Zunge dunkelblau heraus hing. Auch die 
Lippen waren blau. Der Atem ging schnell, laut 
und gequält. Das Herz arbeitete furchtbar. Aconit 
und Belladonna haben ihn hergestellt. 9 


In allen derartigen Fällen ist natürlich oberstes 
Gesetz Ruhe und Schonung. Lautes Sprechen, hartes 
Auftreten, Türenschlagen, gewalttätiges Anfassen und 
das Sich-gehen-lassen in eigener Erregung ist zu ver- 
meiden. Eine weiche, sanfte Hand, ein leises, freund- 
liches Wesen sind dem kranken Tier wie dem kranken 
Menschen die größte Wohltat und da unerläßlich, wo 
es sich um eine Krankheit handelt, welche das ganze 
Nervenleben ergriffen hat. 


Man kann unter Umständen Krämpfen vorbeugen 
wie man mancher anderen Krankheit vorbeugen kann, 
indem man ihnen den Boden abgräbt. 


Ich kenne Fälle, in denen junge Hunde in Krämpfe 
fielen, weil sie unmenschlich geschlagen wurden, oder 
in denen Nahrungsmangel die Ursache waren. 

Von diesen gewaltsamen Gründen reden wir hier 
nicht. Der Mensch mit Innenkultur wird nicht durch 
Roheit Krankheiten hervorrufen und wird sinzugreifen 
wissen, wo sie ihm begegnen. í 4 
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Wenn vom Vorbeugen die Rede ist, so handelt es 
sich um sorgfältige Beobachtung von Vorgängen im 
Körper, de Krankheitsausbrüche vorbereiten. 

Da sind in erster Linie die Ohren zu beachten, 
und ich habe Gründe, anzunehmen, daß manches Übel, 
das wır Staupe nennen, mit einer sorgfältigen Behand- 
lung der Ohren vermieden werden könnte. 

Man träufele Hund und Katze hin und wieder ет 
paar Tropfen reines Öl ins Ohr, sobald man etwas 
von den vorhin angeführten Anzeichen bemerkt. Man 
fühle auch öfter nach, ob Drüsenanschwellungen vor- 
handen sind. Dann sofort ein paar Tage Hepar 
sulf. 6 gegeben. Danach, wenn Schiefhalten des 
Kopfes, Schütteln, Kratzen u. dgl. gezeigt wird, 
Belladonna 30 und Mercur. corr. 5. Bei Ver- 
dacht der Eiterung Hepar sulf. und Silicea 6 
oder 12. Bei ausgebrochenen Krämpfen Aconit 3 
und Belladonna 30. Bei staupeverdächtigen Hun- 
den Magnesıum phosphori cum 6. Ebenso wenn 
Würmer die Ursache sein können. Scheinen die 
Krämpfe dauernd (chronisch) werden zu wollen, so 
daß die Ursache nicht ganz klar ist, so gebe man 
morgens und abends Magnesium phosphori- 
cum, den Tag über Aconit und Belladonna. 
In Fällen, wo Gehirnentzündung anzunehmen ist, wie 
die von mir geschilderten, Lycopodium, Acıdum 
nitr. conit. 

Man gebe nicht zu, daß Krämpfe unheilbar sind. 
Für den Homöopathen ist die Heilbarkeit das Selbst- 
verständliche. Er vermag eine große Anzahl gewalt- 
samer Tötungen von Tieren zu verhindern. Wenigstens 
wird diese Tötung wohl mehr aus Rücksicht für sich 
selbst als aus Mitleid mit dem Tier vorgenommen, 
weil der Anblick von Krämpfen unerträglich erscheint. 
Aber wenn die Leute Aussicht haben, ihr Tier wieder 
gesund zu bekommen, werden sie eher geneigt sein, 
diese Pein zu ertragen. 


% 


Die homöopathische Behandlung 
der Herzkrankheiten. 
Von Dr. med. О. $. Haines. Übersetzt уоп W. Scharff, 


(Fortsetzung.) 


Vor einer Reihe von Jahren wies Dr. Latham zuerst 
auf die Notwendigkeit hin, das plötzliche Auftreten 
von erzen ш der Herzgegend während eines 
fieberhaften Rheumatismus als ein Zeichen anzusehen, 
daß das Herz betroffen sei oder im Begriffe sei, es 
bald zu werden. Wenn das Herz anfängt, sehr rasch 
oder stürmisch zu schlagen oder unregelmäßig, und 
wenn Schmerz auftritt, so sind wir genötigt, raschest 
das Herz zu untersuchen. Übrigens ist dieser ört- 
liche Wink auch nicht zu übersehen bei fieberhaften 
Zuständen, die keine so ausgesprochene rheumatische 
Natur haben oder auf eine Herzerkrankung hinweisen. 
Es gibt viele zweideutige fieberhafte Zustände, die 
man als Entzündung der inneren Herzhaut wird nach- 


1 


weisen können, wenn man täglich das Herz шр 
sucht. Akute, heftige Schmerzen von durchbohrenkg 
Charakter іп der Herzgegend und Reibungsgeräuscı 
können uns nicht nur sagen, daß die Entzündıy 
den Herzbeutel betrifft, sondern sie geben uns aud 
den geeigneten Zeitpunkt an die Hand, Spigelia 

verordnen. Diese durchbohrenden Schmerzen ha 
vielfach die Neigung, wie sich aus der Praxis 

der Prüfung von Spigelia ergibt, in den Rück 
und ın den linken Arm auszustrahlen, und die H 

tätigkeit ist gewöhnlich tumultuös (stürmisch) ш 
gewaltsam, obschon sie manchmal regelnäßj 
sein kann. In diesem Bilde sieht man nd 
das Fieber, noch die Angst des Geistes, пос 4 
Unruhe von Aconitum. Doch können diese # 
in gewissen Zuständen unter anderem Bilde 4 
stellen und Spigelia erfordern; іп einem soldi 
Falle sind sie verdunkelt, ausgelöscht, аш 
durch das WVorherrschen des heftigen Schmem 
der gewaltsamen Herztätigkeit, der Schwierigket | 
atmen beim Liegen mit niedrigem Kopf oder auf d 
linken Seite mit Werschlimmerung durch jede В 
wegung und hauptsächlich der Arme. Hier erkem 
wir jenen Zustand, der raschest durch Spige 
gelindert werden wird. Aber wirklich? Sicher, 
noch mehr, der weitere Verlauf der Entzündung 
Herzens wird abgekürzt und gebessert werden, w 
viele Erfolge es uns zeigen können. Vor |, 
sagte Jahr, daß Spigelia die Verknöcherung ей 
jeden Teils des Herzens verhindere, und dab ( 
Schmerz der Hinweis auf dasselbe sei. Sie wiss 
wie sehr Spigelia bei Brustkrampf (Anguna м 
toris) an Beliebtheit gewonnen hat. Solche лш 
wie jene zeigen sich dem Arzte frühzeitiger bei He 
entzündungen, als hinterher іп der Periode, wo sg 
Ergüsse auftreten ın Fällen, die man sich versl 

















mern läßt. 


Für gewisse Ärzte ist Schmerz Schmerz. AN 
den Homöopathen würde die vorherrschende Ед 
findung vom Zusammendrücken oder Zusammd 
schnüren des Herzens ш einem Falle von Не 
entzündung Cactus der Spigelia vorziehen lasse 
Sie werden entgegnen, daß das nur eine Gelege 


ist, nach einem Symptomenschlüssel zu verordıe 
aber hierin liegt nicht die Erklärung. 


‚ Das Bild von Cactus zeigt dieselbe Schwer 
keit zu atmen, dieselbe Behinderung beim Liegen 9 
der linken Seite, dasselbe Ausstrahlen der Schmerd 
von der Herzgegend nach dem Rücken und 13 
Arm wie bei Spigelia. Es kann dabei auch Gemüt 
angst, Furcht und Aufregung bestehen, die тібі 
ап Aconit denken ließe. Aber mehr als alle dé 
Zustände macht sich eine schreckliche Emptine 
von Zusammendrücken, von Zusammenschnüren 

um das Herz geltend, die durch ihre große Вей 
lichkeit und Heftigkeit auffällt. Kein Arzt, der й 
Ähnlichkeitsgesetz beachtet, würde zum Beispiel 8 
Spigelia denken, bevor er Cactus gegeben hält 
weil er weiß, daß die Erfahrung gezeigt hat, dal 


e Interessen der Kranken unter diesen Umständen 
ssch Cactus am besten gewahrt sind. Und sollte 
er Puls schwach und unregelmäßig sein, so würde 
ал um so mehr ап Cactus denken, 


Ве: den Anfängen von Herzentzündung ist der 
omöopathische Arzt manchmal gezwungen, in dem 
irankheitsbilde gewisse auffallende Tatsachen, die 
icht unmittelbar die Herzgegend betreffen, oder rein 
eberhafte Erscheinungen als von besonderer Be- 
eutung ins Auge zu fassen. 


бо möchte ich, wenn die Zeit es gestattete, gern 
men Fall von akuter Herzentzündung erwähnen, ver- 
еп mit deutlichen Veitstanzbewegungen und Regel- 
rungen, wogegen ich meinen Kollegen Dr. Yeager 
at bestem Erfolg Pulsatilla verwenden sah. Aber 
$ will lieber diesen Punkt durch eine Bemerkung 
ег Spongia tosta, einem nach meiner Ansicht 
‚ der Herztherapie sehr vernachlässigtem Mittel, ins 
Acht setzen. Bei Herzentzündungen, die ein Bild 
uweisen, іп dem sich fast die gleiche Furcht oder 
ngst und nervöse Besorgnis findet, die an Aconit 
ken ließe, das auch eine Ähnlichkeit hat mit den 
irchbohrenden Schmerzen von Spigelia und der 
usammenschnürung von Cactus, findet man manch- 
al, daß alle diese Wesenszüge ın den Schatten ge- 
elit werden durch Anfälle von Erstickungsangst und 
tigen Pulsationen, de den Kranken nach Mitter- 
acht aufwecken. Es ist ein auffallender Anblick. 
ег Kranke muß sich in seinem Bette aufsetzen oder 
Ќѕіеһеп, er kann keinen Arm bewegen, ohne seine 
ngst zu vergrößern, er ist kongestioniert und scheint 
ı brennen, ohne doch viel Fieber zu haben, und 
irchtet sehr, seine Todesstunde sei gekommen. 


Hier ist der Platz für Spongia bei akuter Herz- 
itzündung nach Aconit im Fieberstadium um die 
eriode von Spigelia oder Cactus oder іп die 
еподе eingreifend, wo Exsudate auftreten können, 
ler wenn die entstellenden Umbildungen der inneren 
lerzhaut beginnen, wie es der deutlichere Ton des 
eräusches bei Endocarditis anzeigt. Niemand, der 
pongia beharrlich gegeben hat, kann bezweifeln, 

es mehr ausrichtet als nur die Symptome mildern, 
; bessert vielmehr die krankhaften anatomischen Ver- 
derungen. 


Damit nähern wir uns sehr dem Bilde von Ar- 
enicum album. Wir wissen alle, daß Arsen. 
lbum mehr für fortgeschrittene und entwickelte 
ustände paßt als für solche im Anfang. Es ent- 
richt einer _Herzentzündung, die eine organische 
lörung verursacht hat, eine Verschwärung der inneren 
erzhaut, einen Erguß in die seröse Haut (häutiger 
tganüberzug). Wir finden einen solchen Fall her- 
rgehoben durch zahlreiche ernste Anzeichen drohen- 
т Lebensgefahr. Man hat oft von Arsen. alb. be- 
uptet, daß es hauptsächlich nützlich ist bei Ent- 
ndung des Herzbeutels, nachdem ein Erguß statt- 
funden hat und dieser eine bedeutende Ausdehnung 
angt hat. 
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Es ist uns oft begegnet, zu sehen, daß Arsen. 
alb. sehr gut in solchen Fällen wirkt, welche trotz 
Aconit. oder Spigelia oder vielleicht Bryonia 
doch bis zu einem Erguß oder sogar zum Ergriffen- 
sein des Herzmuskels selbst fortgeschritten sind. Die 
Hinfälligkeit ist deutlich und oft außerordentlich, der 
Puls klein und schwach, die Haltung gedrückt, die 
Extremitäten kalt, der Patient ist unruhig und über- 
ängstlich trotz seiner physischen Schwäche. Ich denke, 
daß niemand, der das Bild der mit dem Tode ringen- 
den Beklemmung und das wahnsinnige Verlangen zu 
atmen, sich zu bewegen, in jeder Weise die Lage zu 
wechseln gesehen hat, es je wieder vergessen kann, 
obschon es nicht so leicht ıst, sie mit Worten zu be- 
schreiben. Arsen. alb. muß aber manchmal 
einem Mittel ме Cantharis den Platz räumen, 
mit welchem ісі selbst zwei glänzende Erfolge 
bei gefährlichen Ergüssen in den Herzbeutel erzielt 
habe. Sie werden im Bilde von Cantharis vieles 
finden, das eine gewisse Ähnlichkeit mit Arsen. alb. 
aufweist; der außerordentliche Zustand von Nieder- 
geschlagenheit, der sich in seiner Haltung ausdrückt, 
der starke Durst mit Abneigung gegen kaltes Wasser, 
die Besserung durch Wärme, der brennende Typ des 
Schmerzes und das Bild großer Beklemmung infolge 
der Ausdehnung des Ergusses sind schließlich nicht so 
verschieden bei diesen Mitteln. -Wir haben für 
unsere Wahl von Cantharis viel mehr die Ahn- 
lichkeit des Mittels mit dem Krankheitsbild zu 
berücksichtigen, als die so oft wiederholte 
Formel, daß Cantharis gewählt wird bei starken 
perikarditischen Ergüssen wegen seiner wunder- 
vollen Fähigkeit, die Aufsaugung von pleuritischen 
Exsudaten zu bewirken, welche im Zunehmen be- 
griffen sind, wenn es innerlich verordnet und äußerlich 
angewandt wird. 


Jetzt, wenn wir Zeit hätten, könnten wir noch nach- 
weisen, daß Arsen. alb. manchmal anderen Mitteln 
weichen muß wie z. B. Lachesis oder anderen 
Schlangengiften, wenn das Bild das Aussehen von 
sog. septischen Zuständen annımmt. Dies kann ge- 
wöhnlich bei geschwürigen Formen von Endocarditis 


eintreten. 


Wo kommen nun die sog. physiologischen Stärkungs- 
und Reizmittel des Herzens іп dem Bilde einer akuten 
Herzentzündung, wie wir sie skizziert haben, an die 
Reihe? Sie haben ihren Platz nicht hier, мо sie 
nur von geringem und unsicherem Nutzen sind. Ет 
Versagen oder eine Erfolglosigkeit unserer Mittel 
würde die Notwendigkeit einer Parazentese (Еш- 
stichs) oder irgendeiner anderen chirurgischen Maß- 
nahme näher legen. Wenn de nach dem Ähnlichkeits- 
gesetz gewählten Mittel versagen, so weist dies nur 
darauf hin, daß ein anderes Mittel besser wir- 
ken würde. 


Bei den degenerativen (Entartungs-) 
Schädigungen des Herzens, von denen jeder Arzt 
sicher eine Anzahl hat, ich will hier nur erwähnen 


die Arteriensklerose, das Fettherz und die verschie- 
denen Formen von chronischer Muskelerttzündung, 
zögert man oft, die gewöhnlichen physiologischen 
Reizmittel des Herzens zu verordnen. Das ist haupt- 
sächlich der Fall, wenn man mehrere plötzliche 
Todesfälle beobachtet hat, die auftraten, während die 
Kranken diese Mittel nahmen. Nicht alle plötzlichen 
Todesfälle können der unheilvollen Wirkung des 
Mittels .zugeschrieben werden, doch kommt einem 


diese Beziehung oft їп den Sinn. 


Ich glaube tatsächlich erklären zu dürfen, daß 
ein nach dem Ähnlichkeitsgesetz und nicht ш der 
Absicht, die Herzzusammenziehung zu stärken ge- 
wähltes Mittel für solche F älle die beste Verordnung 


sein wird. 


Solange als ein entartetes Herz fähig erscheint, den 
Blutkreislauf aufrecht zu erhalten und keine offen- 
baren Anzeichen von Schwäche der Zirkulation vor- 
liegen, sollten wir das Herz völlig ruhig lassen. Die 
on körperliche Fürsorge durch Diät, Massage, 

gienische Maßnahmen und sorgfältig geregelte 
en sollte unsere ganze Aufmerksamkeit іп Ап- 
spruch nehmen; denn das Herz wird an der all- 
gemeinen Besserung Anteil nehmen, wenigstens bis zu 
einem gewissen Grade. Lassen Sie mich hierfür ein 


Beispiel anführen. 


Ein 75jähriger Arzt, aktiv noch tätig, findet sich 
nicht mehr imstande, seine Arbeit zu verrichten, weil 
er kurzatmig ist, an Schmerzen hinter dem Brustbein 
leidet und nicht schlafen kann. Es besteht etwas 
Одет und Нуа!пе, Zylinder in dem spärlichen Urin. 
Der Grund liegt darın, daß eine ungeheure Ver- 
härtung aller sichtbaren arteriellen Zweige besteht. 

Mann hat nachts Anfälle, während deren alle 
Blutgefäße zum Platzen ausgedehnt erscheinen; der 
Puls schlägt im Kopf und bis ш beide Ohren; die 
Spannung steigt erschrecklich an, kopiöses Nasen- 
bluten tritt ein und wiederholt sich mehrere Male, 
einen deutlichen Grad von Blutleere veranlassend. 
In Wirklichkeit besteht ein Abschnitt von Uhter- 
ernährung in der Nase, welcheran der Gefäßverletzung 
an dieser Stelle dieSchuld trägt, aber man zögert, diese 
Blutung vorschnell aufzuhalten, indem man die ört- 
liche Anwendung von Adrenalinum aufspart, bis 
sich ein deutlicher Nachlaß der Spannung eingestellt 
hat. Doch diese Anfälle kehren beständig wieder, 
besonders nachts; Glonoinum ist das nach dem 
Ähnlichkeitsgesetz angezeigte Mittel in diesem Falle, 
nicht physiologisch, sondern homöopathisch. Ich sah 
Glonoinum D 7 diese Anfälle‘ aufhalten, und 
nach Ablauf eines Monats konnte der Kranke zu 
seiner Beschäftigung zurückkehren. Ähnliche Fälle 
werden durch ein Mittel wie Aurum met. oder mur. 
geheilt. Aber auch diese Mittel sind aus keinem 
anderen Grunde angezeigt als, weil sie mit dem ganzen 
Krankheitsbild übereinstimmen. Es sind Mittel, die 
sehr oft für diese Form von Entartung des Herzens 
und des arteriellen Systems gegeben werden können. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Einiges über ` 
Homöopathie in Buenos 2 
Von Carl Scheid, Buenos Aires. 


In Buenos Aires (Argentinien), woselbst ich | 
34 Jahren ansässig bin, ist die homöopathische H 
weise sehr wenig bekannt. Es sind in @ 
Einundeinhalbmillionenstadt nur drei homöopathı 
Ärzte (zwei Spanier und ein Franzose). Die Не 
pathie und auch die Naturheilmethode werden dort 
die Allopathen sehr angefeindet, auch ist jedem d 
approbierten Arzt die Ausübung dieser beiden $ 
methoden strengstens verboten bei Strafe von; 
3 Monaten Gefängnis. Schreiber dieses hat $ 
vor ca. 20 Jahren nach langem, vergeblichem Кё 
es erreicht, vom Nationalen Gesundheitsamt @ 
die Erlaubnis zu erhalten, homöopathische Kod 
mittel (Especificos benannt) zum Verk 
bringen; dieselben sind speziell Dräpariert ; 
Frauenleiden. Mit ausgezeichnetem Erfolg habei 
dieselben verbreitet und sind in allen guten | 
erhältlich. Es existiert in Buenos Aires auch: 
homöopathische Apotheke, jedoch bezog ich zur 
sammenstellung meiner Präparate die homöopathis 

zneien ausschließlich von der weltbekai 
Homöopathischen Central-Officm von Dr. 
Schwabe in Leipzig. 


Um nun die allopathischen Ärzte von dem 
zenden Erfolg meiner Komplexmittel zu übe 
damit sie dieselben in ihrer Praxis verschreiben,s 
ich ihnen eine Anzahl der Mittel unentgeltlich 
Probe gegen die betreffenden Krankheiten, un 
vier Wochen später erhielt ich glänzende Atteste; 
hauptsächlich von Spezialärzten für Frauenk 
heiten. Natürlich hatten sie keine Ahnung, даб 
Zusammensetzung der Mittel eine һошборай 
ist, denn sonst hätten sie dieselben gar nicht m; 
wendung- gebracht und noch weniger Anerkent 
schreiben verabreicht. Zur Zeit werden шй 
parate auch in den Spitälern und Kliniken in Da 
Aires mit großem Erfolg angewandt. 


Ein bekannter Spezialarzt, als ich ihn über. 
Erfolg meiner Präparate befragte, beglückwis 
mich und sagte mir, daß er, seitdem er Arzt 54,4 
kein solch ausgezeichnetes Mittel zur Hand 8 
habe wie dieses! Was würde dieser Herr für 
Gesicht gemacht haben, wenn ich ıhm gesagt В 
daß es homöopathisch ist!?? 

Besitze nun ca. 150 ärztliche Gutachten dat 
und eine Unmenge Dankschreiben von geheilten 4 
sonen, welche anzuführen mir hier nicht тб Ша 
wegen Mangel an Raum. 

Für irgendwelche weitere Auskunft über d 
Thema, bzw. auch über Buenos Aires selbst, bm 
gern bereit zu geben, wenn irgendeiner der е 
Leser dieser Fachzeitschrift sich dafür ınte 
Reise Ende Oktober wieder nach Buenos 
zurück. — Jetzige deutsche Adresse: Degerlock 
Stuttgart, Kautzenhecke 17. 
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БЕ” OHNE BEIGELEGTE FREIMARKE WIRD KEINE OFFERTE MEHR BEFÖRDERT $ 


WEITERE NIEDERLAGEN 


unserer gebrauchsfertigen Аггпеіеп, äußerlichen und Spezial-Mittel in plombierten 
Originalpackungen, Hausapotheken usw. errichteten wir in 
Altenburg (5.-А.), Neue Apotheke, Verw. Ар. Gehrmann. | Іаифћаттег, Apotheke, Apotheker Albrecht Hennig. 


Altona (Elbe), Einhorn - Apotheke, Apotheker F. Dierking. | 
Auerbach (Vogtl.), Saxonia-Apotheke, С. Taube. 
Auma, Apotheke, Apotheker Otto Rebling. 
Damm b. Jüterbog, Dammthor - Apotheke, 
G. Ortmeyer. 
Dortmund, Kronen-Apotheke, Apoth. F. Funcke, Hohestr. 12. 
Dresden-Cotta, Schanzen-Apotheke, Apoth. E. A. Meißner. 
Ebersdorf, Apotheke, Apotheker R. Martin. 
Elberfeld, Victoria-Apotheke, Paul Kreutzmann. 
Elsterberg, Apotheke, Franz Hennig. 
Elsterwerda, Apotheke, H. Kroschel, 
Gefell (Vogtl.), Stadt-Apotheke, Apotheker Ernst Oehler. 
Guben (N.-L.), Adier-Apotheke, Apotheker Arthur Helbing. | 
Hagen (Westf.), Eckezeys-Apotheke, Verw. Adolf Berg. | 
Hannover, Löwen-Apotheke, H. Maab, Bahnhofstraße 3. | 
Bad Harzburg, Adler-Apotheke, Apotheker A. Proske. 
Hirschberg (Saale), Löwen - Apotheke, Apotheker Franz 
Mudrack. 
Hof (Bayern), Apotheke, Apotheker H. v. Rücker. 
Hohenstein (Ostpr.), Adler-Apotheke, Ар. Е. Romanowski. 
Hohnstein, Apotheke, Apoth. ). Krüger. 
Hoyerswerda, Stadt-Apotheke, Apoth. W. Brausendorf. 
Jena, Hof-Apotheke am Markt, Apotheker Stütz. 
— Moltke-Apotheke, Apotheker Knüpfer, Moltkestr. 1. 
Jena-Ost, Schiller-Apotheke, Verw. Dr. Th. Walz, 
Johanngeorgenstadt, Apotheke, Rudolf Kießling. 
Kemberg, Apotheke, Apotheker К. Elbe‘! 
Königsberg i. Pr., Kronen-Apotheke, А. Eichert, am Rob- 
gärter Markt. | 


Apotheker 


gg 











Lünen bei Dortmund, Adler - Apotheke, Dr. Hermar 
Thiemann. 

Mühltroff, Apotheke zu Mühltroff, Heinrich Ehredke. 

München, Kronen-Apotheke, Apotheker Dr. Hans Proci 
Lindwurmstraße 55. 

Mylau, Schloß-Apotheke, Richard Kreißig. 

Naila, Apotheke, Apotheker M. Matthaei. 

Netzschkau, Anker-Apotheke, Ernst Schwineköper. 

Neustadt а. d. Опа, Apotheke, Apotheker Bernhard Mins 

Nordhalben (Obert) Apotheke, Apotheker Otto Soln 

Nürnberg, Spital-Apotheke „Zum heiligen Geist”, Apothe 
Dr. Carl Eckart, Spitalgasse 4/6. 

Oelde, Apotheke, E. Rochol. 

Orlamünde, Stadt-Apotheke, Apotheker Egon Gude. 

Peine, Hirsch-Apotheke, Walther Asmus. 

Pößneck (Thür), Untere Stadt - Apotheke, Аро: 
W. Kehrmann. 

Radeberg, Apotheke, Apotheker Walter Storz. 


| Ranis (Thür.), Löwen-Apotheke, О. Riesebeck. 
| Roda-Stadt (5.-А.), Löwen-Apotheke, Apoth. Wilh. Tiez 
 Saalburg а. d. Saale, Stadt-Apotheke, Dr. Leuchtenbeni@ ` 


Schandau, Adler-Apotheke, Apotheker Georg Ritter. 


| Bad Schmiedeberg Bez. Halle, Löwen-Apotheke, Apothei. 


Georg Matzke. 
Stadtilm (Thür.), Apotheke, Apotheker Otto Ulich. 
Thale a. Harz, Apotheke, Karl Stahl. 
Uhlstädt '(Sachs.-Altenbg.), Apotheke, Apotheker Tu: 
Schwarze. 


DR. WILLMAR SCHWABE, НОМООРАТНІЅСНЕ CENTRAL-OFFICIN, LEIPZIG 


‚> oo vo: oo ‹ о, <> ДА А ХЕ ХА ХЕ 25 € dër 


DIDI DB: DB: DB DD gp e DD: > DD m - TEE 


WII. : Homöopathische Abteilung der 
Jüngerer homöop. Arzt  Engel-Apotheke 


als Teilhaber für Praxis gesucht 
Offert. m. beilieg. Freimarke unt. 476 
an die Geschäftsst, dieses Blattes. [476 Hansaplatz). Lager und Versand 


ПП aller һотбор. Arzneimittel. 

















a. d. Geschäftsst. dieses Blattes. [474 





іп Berlin mit Wohn. ап Вот. Arzt 4 
namong Ұланы 88 (ена oder Heilk. gegen Übernahme abzugeb. | | Arzt für Homöopathie u. В 


| Angeb. mit beilieg. Freimarke unt. 475 
[410 ап die Geschäftsst. dieses Blattes. [475 | 


PISCIN 


ЕЕ ` Von Dr med. Н. Les" 








9 %) | 
Ф А Berlin N 58, Wörther: 
{ Нотбор. Arztl. Beratungsstelle į M jährige erschien: 

н > Homöopathische und |. Augendiagnose 1. та Dë 
è Hamburg 36 -:- Postfah 109 б. а е 

3 ` biochemische Heilpraxis 5 - , т, 
! Sorgfältige brieflihe Behandlung besonders chronischer } vielgesucht in Groß-Berlin will alters- |, Riet шері 

H Erkrankungen. — Prospekt und Fragebogen werden auf $ mäßige е du Reg en 5. Der Tripper, giftfrei behande 
N Wunsch kostenlos zugesandt. [455 • mit beiliegender Freimarke unter 474 ©: Thure-Brandt-Massage 


Je 1.— Mk. und Porto per Nas | 


Eege HAMBURG! 
 Homöopath. Praxis | Dr. med. L Y 





Sprechstunden : nadım. 4- 
Beim Strohhause 20 ! 


т”. 








ERSATZ-PRAPARAT FÜR LEBERTRAN (ІМ PULVERFORM) 50У 
ZIMPELS ELEKTROSPAGYRISCHE HEILMITTEL 


der Fi Chemifch-Ph tifche Fabrik Gö 
er Firma Chemi h- an г. de rik C Ee 5- С. Müller, Apotheker 


Dr. Willmar Schwabe, Homöopathifche Central-OÖfficin, Leipzig 





[| 4 Иа 65 
А 
Ж Тр 
ІШЕ | 





TESTE UND VERBREITETSTE VOLKSTUMLICHE HOMOOPATHISCHE ZEITSCHRIFT 


74 


4 ffizielles Organ des Bundes homöopathifcher Laienvereine Deutfchlands 


ereins für Homöopathie іп Sachfen, des Rheinifch-WeltfälifchenVerbandes Homöopath.Vereine, des Verbandes 
5 ath, Vereine Norddeutfchlands, des Verbandes Homöopath.Vereine іп Heffen-Naflau, des Verbandes Homöopath, 
= > Mitteldeutfchlands, des Verbandes freier homöopath. Vereine, Sitz Dresden und anderer homöopath, Vereine, 


55. Jahrg. 


Leipzig, 1. Oktober 1924 


Nr. 10 


Ше“ am 1, eines jeden Monats. Bei direktem Bezug vom Verlag unter Kreuzband franko, jährlich 3.— Соіатагк. Bei Bezug durch das Zeitu mt 


тісі). 65 Goldp Für vom Verlag 


fnahmefähigkeit die Redaktıon entschei 
кере әнге А a ат 15. 








Etat 


. Ärzt, Sonnenberg-Wiesbad 
Von Geh. Sanıtätsrat Dr. Wolff, Frankenstein. 
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Unsere Homöopathie 
ind die Biologische Hygiene. 
| Von Georg Kumbst, Magdeburg. 
Гот 30. August bis 1. September 1924 tagte der 
Kongreß für Biologische Hygiene im geräumigen 
inshause zu Dresden. Hierzu war von dem 
des-Arbeits-Ausschuß für WVolksgesundung im 
en der Kongreßleitung an alle Ärzte, Volks- 
ж und sonstigen Freunde gesundheitlicher Volks- 
güng ein Aufruf ergangen, den durch den Welt- 
f notwendig gewordenen Neuaufbau der deutschen 
aft ип Sinne der neueren biologischen Heil- 
de nach Möglichkeit fördern zu helfen. Vertreter 
Bestrebung waren zahlreich aus den verschie- 
sten Richtungen erschienen; enthielt doch die an- 
ndigte Vortragsfolge 13 Abhandlungen von be- 
men Rednern des vielverzweigten, umfangreichen 
ites. Der Grundton aller Ausführungen 1 in Vor- 
d Gedankenaustausch gipfelte in dem Bekennt- 
8: „Es gilt, den praktischen Beweis zu erbringen, 
d Deutschland trotz allen Elendes noch eine Zu- 
inft hat, wenn es an seine Zukunft glaubt und sich 
zu Aufrafft, die den wahren Gesetzen des mensch- 
n Lebens entsprechenden Mittel zu seiner leib- 
und seelischen Gesundung anzuwenden.“ Diesen 
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erweichung). Von Dr. med. Wilhelm Witzel, 


Von Dr. med. H. Moeser, Stuttgart. (Nachdruck 


t.) — Eine Heilung 
iesbaden. — Ver- 


biologischen Gedanken vom homöopathischen Stand- 
punkte aus zu beleuchten, fand ich auf dem Kongreß 
zweimal Gelegenheit. Nachdem Professor Dr. Krueger 
de Corti, Berlin, über „Die biologische Bewegung 
als Problem der Soziologie“ und Medizinalrat 
Dr. Bachmann aus Hamm über „Verbesserung unserer 
Lebensvorgänge durch natürliche Reize“ gesprochen 
hatten, stellte ich fest, daß bereits unser Altmeister 
Christian Friedrich Samuel Hahnemann entgegen den 
Ansichten und Maßnahmen der Mediziner seiner Zeit 
die unnatürlichen Reizwirkungen von Mitteln auf den 
erkrankten Körper verabscheute, daß lebende Or- 
ganismen und Organe durch Überreizungen Schaden 
erleiden und daß solche Schädigungen nur durch 
Maßnahmen іп natürlichem, 4. h. іп biologischem 
oder homöopathischem Sinne gehoben werden können. 
Ich erinnerte an die Bestätigung der Richtigkeit 
Hahnemannscher Lehre durch die allgemeine An- 
erkennung des von Prof. Rudolf Arndt und Prof. 
Hugo Schulz, Greifswald, aufgestellten Biologischen 
Grundgesetzes über die Reizwirkungen, nach dem 
schwache Reize die Lebenstätigkeit anfachen, mittel- 
starke зе fördern, starke Reize sie hemmen und 
stärkste Reize die Lebenstätigkeit der Organe und 
Organismen aufheben, daß aber hierbei die Reiz- 
fähigkeit durchaus individuell verschieden ist. An- 


knüpfend an die biologischen Gedankengänge der 
Vorredner konnte ich auf das gesetzmäßige Walten 
von Naturkräften ш den Zellen, Molekülen, Atomen 
und Ionen hinweisen, um einerseits die Beziehungen 
unserer Nerven zu den Zellgeweben und zu den 
Organen unseres lebenden Organismus anzudeuten, 
wie solche durch die Uhntersuchungsmethoden und 
Forschungen der Physiologen, Pathologen, Neurologen, 
Balneologen, Histologen u. a. aufgedeckt und gekenn- 
zeichnet worden sind, — und um andererseits die 
spezifische Reizwirkung der homöopathischen Arznei- 
mittel in durchaus biologischem Sinne festzustellen. 
Dem minimalen Reizbedürfnis des erkrankten Körpers 
entspricht die angepaßte und abgemessene homöo- 
pathische Gabe des Mittels. Den Vorgängen т 
kolloidalen Lösungen, sowie den im zweiten Vortrage 
erwähnten katalytischen Kräften entspricht die dyna- 
mische Wirkung unserer homöopathisch-biologischen 
Maßnahmen. 

Der Nachmittag des ersten Kongreßtages brachte 
wieder zwei Vorträge. Anstelle des durch Berufs- 
pflicht am Erscheinen behinderten Dr. med. Winsch, 
Berlin, sprach Dr. Bachem, Frankfurt а. M., und 
zwar über das Thema: „Der Sieg unserer Ideen“. 
Form und Inhalt der Ausführungen boten für jeden 
Homöopathen einen Hochgenuß. Als ihren Kern- 
punkt möchte ich den Satz bezeichnen: „Das Heilungs- 
moment liegt im Organismus“ (also nicht im Heil- 
mittel). Damit stellt sich der Redner auf den Boden 
des Geheimen Medizinalrates Dr. Hugo Schulz, der 
als Direktor des Pharmakologischen Instituts der 
Universität Greifswald und als Ordentlicher Professor 
daselbst seinen Hörern sagte: „Meine Herren! Es 
gibt in der ganzen Welt kein Arzneimittel, sei es 
unorganischer oder organischer Art, einfach oder zu- 
sammengesetzt aufgebaut, das imstande wäre, irgend- 


eine Krankheit zu heilen. Krankheit ist ja ım letzten . 


Grunde weiter nichts als das Abweichen von der 
normalen Beschaffenheit und Tätigkeit bei einem 
Organ oder mehreren Organen. Die Kunst des 
Heilens besteht lediglich darın, dem erkrankten Organ 
zu helfen, seiner physiologischen Aufgabe in jeder 
Hinsicht wieder gerecht werden zu können. Den 
eigentlichen Heilprozeß hat also das Organ selbst 
aus sich heraus einzuleiten und durchzuführen. Organ- 
therapie ıst der springende Punkt unseres thera- 
peutischen Wirkens.“ Nach Dr. Bachem sucht die 
allopathische Schule unbewußt nach spezifischen Reiz- 
mitteln, während sie ihre Serumtherapie ausbaut und 
erfahrungsgemäß große Mißerfolge häuft, weil das 
Mühen in naturwidriger Weise geschieht. Demgegen- 
über suchen die Heilmethoden der biologischen Rich- 
tung die unnatürlichen und naturwidrigen Reize zu 
vermeiden und bei der Krankenbehandlung auszu- 
schalten. Soweit der Allopath dieser Richtung folgt, 
handelt er unbewußt als Homöopath. Das gilt sowohl 
für den Chirurgen bei der Verwertung der Heilreize 
(die ja nicht bezweckt sind), als auch für jeden 
Allopathen, der seine Maßnahmen zufällig nach dem 
Ähnlichkeitsgesetz trifft. 


_ В 


Es ist zu fordern und dahin zu wirken, daß alle 
Injektionen und Operationen auf das vom biologischen 
Standpunkte aus betrachtet notwendige Maß be- 
schränkt und nach biologischen Gesetzen ausgeführt 
werden. Die Parität (Gleichberechtigung) der be- 
stehenden Heilmethoden und ihre staatliche Аһ 
erkennung ist anzustreben. Die freie Hochschule für 
Heilwissenschaft muß erreicht werden. — In den 
Vortrage: „Welche gesundheitlichen Forderungen 
müssen Gegenstand der Gesetzgebung werden?” wur- 
den die vorhergegangenen Ausführungen und Forde- 
rungen noch tiefer begründet und erweitert. | 


Der Abend brachte den Vortrag über „Biologe 
und Moral“ von Uhniversitätsprofessor Verweye, 
Bonn. Die Fülle tiefer Gedanken konnte von de 
schon angestrengten Hörern nicht ohne weiteres wer- 
arbeitet werden. Vielleicht erscheint der Vortrag ш 
Sonderdruck, so daß wir ihn іп Ruhe lesen und e. 
denken können. Hier nur andeutungsweise: Theoret- 
sche Forschungen führten zur Entdeckung der Zellen, 
zur Zellenphysiologie und zur Erkenntnis der Einheit 
im Walten der organischen Natur. Das praktische 
Leben führte den Menschen zur Kenntnis des Ее: 
wesens, zur Erkennung und Unterscheidung der Ei 
zelnen und zur Wesensforschung. Es lenkte den Blic 
vom äußeren auf den inneren Menschen, vom Körpe 
auf die geistige Beschaffenheit. In der Differenzierung 
innerhalb der WVielheit liegt in beiden Fällen (а 
Theorie und Praxis) das biologische Moment. 


Gesundheit ist der Inbegriff biologischer Gest- 
mäßigkeit innerhalb der Zellen und Zellengemen- 
schaften einerseits, sowie des körperlichen 
geistigen Lebens andererseits. Entfernung von d 
biologischen Gesetzmäßigkeit bedingt Spannung 
Gegensätzlichkeit, Krankheit. Das Streben nach As 
gleich der Spannung, nach Gesundung zeigt sich m 
den hygienischen Maßnahmen auf dem Gebiete «r 
Leibes- und Geisteskultur. Die Betrachtung des 5с: 
sollens und des Seinwollens führt zur ethischen 
moralischen Wertung des Menschen. Hochwertige 
Moral als geistige Potenz steht nicht selten п 
Gegensatz zur Biologie des Körpers (gesunde Sæl 
im kranken Körper — Schiller —, kranke Jæ 
im gesunden Körper — Raubmörder). Vom hyger 
schen Standpunkte aus stellen wir die Forderung s 
den Menschen, sein ethisch-moralisches Leben nt 
dem naturgemäßen Leben des Körpers im biologiske 
Sinne in Einklang zu bringen und zu erhalten. Ds 
gilt auch besonders auf dem sexuellen Gebiete. Es 
gehört zur Kulturaufgabe der menschlichen Сезе! 
schaft, Ше natürlichen und sittlichen Kräfte unter- 
einander im theoretischen Denken und praktisches 
Handeln harmonisch auszubilden und zu его! 
kommnen. Auch auf die Bedeutung der Nervenrex 
für die endokrinen (nach innen absondernden) Driss 
wurde kurz hingewiesen. Um 11 Uhr schloß de 
Kongreßleiter, Herr Hugo Erdmann aus Tutzing № 
München, die inhaltreiche Sitzung des ersten Tages 

(Fortsetzung folgt) 





Behandlung des Heufiebers. 
Aus „The Homoeopathic Recorder”. 
(Schluß,) 


Der Psorinum-Patient ist ein Typus, sozusagen 
eine Klasse für sich; wir finden ihn empfindlich 
gegen Kälte, ohne Not viel, anscheinend nutzlose 
Kleidung verlangend: er packt sich ein und vermeidet 
sorgfältig kalte Luft, besonders Zug. Seine Haut ist 
oft von ungesunder Beschaffenheit, verschiedenen Aus- 
schlägen ausgesetzt, die öfter von üblem Geruch sind, 
fürchterlich jucken und im Winter schlimmer sind. 
Das Jucken von Psorinum wird durch Wärme ver- 
schlimmert, aber der Patient selbst verlangt nach 
Wärme und sein allgemeiner Zustand wird dadurch 
besser. Die Haut scheidet üble Gerüche aus, zeitweilig 
sogar verdorbene und faule an Beschaffenheit, und 
diese Eigenart zeigt sich mit speziellem Nachdruck 
bi Psorinum-Äusscheidungen, besonders seiner 
Diarrhöe. Veränderliches Wetter beschwert den 
Psorinum- Patienten bis zur Reizbarkeit, macht ihn 
gedrückt und mutlos in bezug auf die Zukunft oder 
hoffnungslos hinsichtlich seiner persönlichen Unter- 
nehmungen. Er leidet oft an Kopfschmerzen, die von 
Hunger begleitet und durch Essen zeitweilig gelindert 
werden; er wird auch des Nachts hungrig und muß 
essen, ein gelegentliches Symptom, welches ebenso Бе! 
Lycopodium und Phosphorus gefunden wird. 
Sein Asthma ist merkwürdigerweise im Freien und 
beim Sitzen schlimmer; Wärme und Liegen lindern 
es. Das Psorinum-Heufieber kehrt mit großer 
Regelmäßigkeit jedes Jahr wieder, und zwar bei 
dem Patienten, bei dem wir einige oder alle 
schon beschriebenen hervorragenderen Kennzeichen 
finden. Psorinum muß sorgfältig studiert und be- 
obachtet werden. Natürlich sollte es einmal oder in 
emzelnen Dosen in hohen und höchsten Potenzen 
und nur in sehr langen Zwischenzeiten gegeben werden. 

Natrium muriaticum, jenes wunderbare Salz, 
dessen Fehlen oder Übermaß im tierischen Körper- 
haushalte unweigerlich zu Krankheit führt, ist ein 
anderes wertvolles Mittel mit besonderer Beziehung 
zum Heufieber. Der Natrium muriaticum- 

atent ist gewöhnlich etwas blutarm, hat eine schim- 
mernde, glatte Gesichtshaut, neigt zu häufigem 
Schnupfen und Katarrh, der durch viel Niesen und 
wundmachende, wässerige Nasenausscheidung, Verlust 
des Geruchs und Geschmacks, und Verschlimmerung 
am Morgen und Vormittag gekennzeichnet wird. Der 

atent ist oft ein Weib, welches wohl unregelmäßige, 
späte und knappe Regel oder frühen und reichlichen 
Monatsfluß zeigt; letzterer ist häufig schmerzvoll und 
es geht ihm seelische Gedrücktheit und Reizbarkeit 
voraus. Diese seelischen Symptome deuten auf Pul- 
satilla, lassen sich aber leicht unterscheiden, wenn 
wr bedenken, daß die Pulsatilla-Patientin an- 
Schmiegsam ist wie еше Weinranke, anmutig, obwohl 
empfindlich, wankelmütig, obwohl liebend und Sym- 
pathie verlangend, die am meisten Glück und Erfolg 
hat. Natrium muriaticum vertritt andererseits 
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die Frauenrechte, ist Kämpferin, die, obwohl sie ihr 
Geschlecht nicht verleugnen kann, gar wohl imstande 
ist, für sich selbst zu sorgen ohne die mitfühlende 
Zudringlichkeit eines Mannes. Gelegentlich 154 
Natrıum muriaticum durstig, Pulsatilla ist 
es nicht, letztere ıst gegen Abend schlimmer, 
erstere morgens. Nur durch eingehendes Kennen- 
lernen der Eigenarten unserer Patienten und Mittel 
können wir gute Kuren machen. Vergessen wir nie, 
daß wir Patienten und nicht Krankheiten zu be- 
handeln haben! 


Sılicea, ein anderes großes Hauptmittel, hat bei 
Heufieber oft gut gewirkt oder ist als Zwischenmittel 
nützlich gewesen. Der Silicea-Patient ist emp- 
findlich gegen Kälte, besonders kalten Luftzug um 
Kopf und Nacken, er ähnelt in dieser Hinsicht dem 
Psorinum- Patienten und klagt über häufigen Hinter- 
kopfschmerz, der sich über den Scheitel ausbreitet 
und mindestens teilweise durch heiße Umschläge oder 
warme Umhüllung gelindert wird. Was Carbo veg. 
angeht, so hat dieses Mittel erfolglosen Drang zum 
Niesen, ein viel vorkommendes und oft bestätigtes 
Symptom. Der Schnupfen wird natürlich durch Zug 
jeder Art verschlimmert. Das gegenwärtige oder 
frühere Vorhandensein eines ekelhaften Fußschweißes 
wird die Wahl von Sılicea bekräftigen. Der 
Patient ıst nebenbei ein Individuum von geringer 
Lebenskraft, leicht zusammenbrechend und so der 
Krankheit ип allgemeinen schwachen Widerstand 
leıstend. Geistige Anstrengung ist schwierig; Ver- 
stopfung ist ein Merkmal, und wenn es vorhanden 
ist, wird man finden, daß die Stühle schwierig aus- 
zustoßen und anscheinend nicht geneigt sind, das Mast- 
darmende des Darmkanals zu verlassen, da sie zurück- 
gleiten, wenn sie teilweise nach vorn gestoßen sind. 
Eine fehlerhafte Pockenimpfung pflegt, wenn vor- 
handen, weitere Hilfe zu leisten auch auf 
Malandrinum und Thuja hinzuweisen. Jucken 
in der Nachbarschaft der Mündung der Eustachischen 


Röhre ist ein anderes Merkmal von $11ісеа. 


Naphthalin. wird von Dewey ın der praktischen 
homöopathischen Therapeutik erwähnt, und John 
Clarke in London spricht von ihm ausführlich in 
seinem Wörterbuch der Materia Medica: ег п! 
Lippincott Glauben bei, der zuerst dieses Mittel Бе! 
Heufieber anwandte. ‚ Hartmann in Syrakus 
berichtete von Erfolgen mit Naphthalin., nicht nur 
bei Heufieber, sondern auch bei Keuchhusten. So- 
weit uns bekannt, ist keine homöopathische Prüfung 
dieses Mittels jemals vorgenommen worden; so ist 
sein Gebrauch auf Erfahrung, beruhend, obwohl 
zweifellos erfolgreich bei Linderung und Beseitigung 
eines persönlichen Anfalles. Die von Clarke be- 
richteten Symptome sind deshalb rein klinisch. 


Carl Rust in Cleveland lenkte vor einiger Zeit die 
Aufmerksamkeit auf Acid. succin. bei der Behand- 
lung des Heufiebers. Wir haben es in Hochpotenz 
praktisch mit gutem Erfolg gebraucht. Seine Sym- 
ptome sind klinisch Niesen und das Tropfen wässe- 


rigen Schleimes aus den Nasenlöchern. Asthma ist 
ein anderes Symptom, welches erwähnt wird. 

Aus dem Gesagten wird man ersehen haben, daß 
wir in der homöopathischen Materia Medica einen 
verlockenden Vorrat von therapeutischem Stoff haben, 
um damit das Heufieber zu mildern oder vielleicht 
zu heilen. Die anregenden Mittel sind beschrieben 
worden, die gewöhnlicheren wie Allium Cepa, 
Euphrasia und Мих vomica sind ausgelassen, 
da ihre leitenden Symptome allen bekannt sind. Für 
uns von Bedeutung ist die einfache Tatsache, daß 
wir, um Erfolg zu haben, unsere Fälle sorgfältig 
prüfen müssen mit besonderer Berücksichtigung der- 
jenigen Symptome, die dem Patienten selbst zu- 
gehören, das Repertorium, wenn nötig, frei benutzen, 
Winke von unseren Brüdern aus der alten Schule 
beachten, wie 2. В. Phleum ш Hochpotenz als 
Mittel anwenden, und zu allen Zeiten der durch die 
gründliche Kenntnis des wissenschaftlichen Arztes 
geleiteten Phantasie des Künstlers Spielraum lassen. 
Denn Medizin ist in Wirklichkeit, soweit es wenigstens 
ihre praktische Anwendüng betrifft, weniger eine 
Wissenschaft und mehr eine Kunst. Die Möglich- 
keiten der Homöopathie sind wirklich grenzenlos, wenn 
wir nur Zeit und Tatkraft anwenden wollen, um sie 
‚auszunutzen. 


ee ee. 5 


Fortschritte in der Behandlung 


der Paralyse (Gehirnerweichung). 


Von Dr. med. Wilhelm Witzel, homöopathischer Arzt, 
Sonnenberg- Wiesbaden. 


Unter progressiver Paralyse — mit dem deutschen, 
allerdings nicht ganz zutreffenden Ausdruck gewöhn- 
lich als fortschreitende Gehirnerweichung bezeichnet — 
verstehen wir еше durch ihre Symptome und ihren 
Verlauf wohl charakterisierte Geisteskrankheit, welche 
einen gewissen Prozentsatz derjenigen Personen be- 
fällt, welche früher an Syphilis gelitten hatten; je- 
doch bei weitem nicht alle, welche einmal an dieser 
Geschlechtskrankheit gelitten haben, werden späterhin 
von der Paralyse befallen. Gewisse schädigende 
Momente, von denen ererbte Disposition, ungewöhn- 
liche Strapazen, Kopfverletzungen, Trunksucht, lang- 
dauernde Gemütserregung eine Hauptrolle spielen, 
müssen dazu kommen, um diese Geistesstörungen 
auszulösen. Bis vor wenigen Jahren noch galt im all- 
gemeinen die Paralyse als unheilbar. In der Schul- 
medizin verzichtete man meistens mit Rücksicht auf 
die schlechten Aussichten auf eine Behandlung der 
Krankheit. Man überwachte den Patienten nur ge- 
genauestens, die Entmündigung wurde alsbald nach 
den ersten Krankheitserscheinungen beantragt, um zu 
verhindern, daß der Kranke in dem Zustand seiner 
gestörten Geistestätigkeit sein Wermögen verschleu- 

re. n die psychischen Störungen zu, so 
blieb nıchts anderes übrig, als ıhn in eine geschlossene 
Anstalt zu verbringen. 
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Auf der anderen Seite hat es niemals an Ве 
strebungen gefehlt, die dahin gingen, Besserunge 
oder sogar Heilung dieses Nervenleidens zu erzielen. 
Ein nennenswerter Erfolg war diesen Bemühungen 
nicht beschieden. Die Krankheit dauerte nach den 
ersten Anfällen in der Regel zwei bis drei Jahr, 
dann pflegte der Tod den Kranken von seinem Lo 
den zu erlösen. Die Krankheit schreitet nun in dieser 
Zeit nicht gleichmäßig in ihrer Verschlimmerung fort: 
іп einem Teil der Fälle — nach genauen Statistikes 
їп 11,5 bis 120/, — treten zeitweilig Stillstände ода 
vorübergehende Nachlässe auf, welche manchmal so: 
gar so wesentlich sein können, daß die Angehörigen 
hierdurch in größte Freude gesetzt werden und № 
reits der Hoffnung Raum geben, daß es мейш 
doch gelingen möge, über die Krankheit Her д 
werden. 

Wie bereits gesagt, gilt von jeher die Векат 
dieser Krankheit als ein schwieriges Problem. Dr 
jetzige Behandlung {абі auf Beobachtungen, de be- 
reits die beiden bekannten Ärzte des klassis 
Altertums, Hippokrates und Galenus, erwähnen, 
nämlich unter Umständen fieberhafte Erkrankung 
geistige Störungen günstig beeinflussen können. D 
Gedanke lag also nahe, zu versuchen, ob man ші 
auch bei дег Paralyse durch Erzeugung eines lang 
anhaltenden und starken Fiebers eine Besserung de 
Zustandes hervorrufen könne. Verschiedene Versuch 
wurden in dieser Richtung gemacht, ohne daß Ша 
ein wesentlicher Erfolg beschieden war. Erst m 
Jahre 1918 und 1919 berichtete Dr. Ҹадпег- Јашед 
von ganz auffälliger Besserung von Paralytiken 
welche öfter Malaria-Fieberattacken durchgemadi 
hatten. Diese Mitteilung erregte anfangs nur star 
Zweifel, bis von verschiedenen Seiten ebensolche Ver 
suche angestellt wurden, welche zum allgemeinen Er 
staunen zu dem gleichen günstigen Resultat führte, 
Diese Sache wurde nun in weiteren ärztlichen Kreis 
nachgeprüft und man ging dazu über, Бе uf 
größeren Anzahl von Patienten, welche an diesen 
bisher für unheilbar gehaltenen Leiden erkrankt waren 
durch Einspritzungen von Blut Malariakranker letztere 
Krankheit (Malaria) künstlich hervorzurufen. 
ganze Angelegenheit ist nun im Laufe der Jahre y 
vielen Ärzten und in vielen Irrenanstalten aufs & 
naueste erforscht worden, so daß man heutzutage 2 
Grund der jahrelangen Untersuchungen und Вә 
achtungen ein abschließendes Urteil abgeben kan. 
Die Behandlung findet in der Weise statt, dab ma 
dem Paralytiker 1 bis 3ccm Blut eines Malar 
kranken unter besonderen Vorsichtsmaßnahmen er 
spritzt. Nach Verlauf von sechs bis zehn Tagen trti 
nun eine typische Malaria mit ihren bekannten Fieber- 
anfällen auf. Man läßt es nun je nach dem Kräfte 
zustand des Patienten im Verlauf von vier bis fü 
Wochen zu acht oder zehn Fieberanfällen komme- 
Alsdann geht man dazu über, durch Уегаһгекіші 
der entsprechenden Medikamente die Malaria weder 
zu beseitigen. Selbst wenn man auch Paralytiker fort: 
geschrittenen Stadiums dieser Behandlung unterw 








so gelingt es, nahezu den dritten Teil dieser Kranken 
soweit zu bessern, daß sie wiederum zu ihrem Beruf 
zurückkehren können. Bei einem anderen Drittel der 
Kranken kann man so weitgehende Besserung erzielen. 
daß viele Krankheitserscheinungen verschwinden und 
der Patient sowie seine Angehörigen über den Er- 
folg freudig erstaunt sind. Es sind dies Umwälzungen 
und Verbesserungen unseres therapeutischen Könnens, 
welche beinah einzig dastehend sind. 

Wie ıst nun die ganze Heilung aufzufassen? Nach 
welchem Prinzip tritt hier die auffallende Besserung 
en? Für einen, der mit dem Wesen und Krankheits- 
erscheinungen der Malaria vertraut ıst, fällt die Be- 
antwortung dieser Frage nicht dchwer. Es ist bekannt, 
daß im Laufe der Malaria namentlich in dem späteren 
Stadum derselben es zu schweren psychischen Stö- 
rungen kommen kann, welche denen der Paralyse sehr 
gleichen, nämlich zu Verwirrungs- und Erregungs- 
zuständen, zu Sıinnestäuschungen u. dgl. m. Ich er- 
шеге nur an den Ausdruck Tropenkoller, ein Zu- 
stand starker Erregung, der häufig Malariakranke 
21161). Die ‘Behandlung der Paralytiker mit 
Malariablut geschieht also nach dem Grundsatz „Ähn- 
sches durch Ähnliches“ und ist letzten Endes homöo- 
pathisch. Erwähnt soll noch werden, daß man in 
len Fällen, in denen man sich scheut, die Kranken 
mer so einschneidenden Behandlung zu unterwerfen, 
mt gutem Erfolg auch Einspritzungen von besonders 
rubereitetem Eiweiß gemacht hat und auch hierbei — 
'benfalls eine homöopathische Behandlung -— recht 
wachtenswerte Erfolge erzielt hat. 


Einiges über Arterien-Verkalkung. 
Von С. у. Mayenburg. 
(Schluß.) | 
Es folgt die Arteriengymnastik! — Der Druck der 
At hat auf die meisten Menschen sehr großen 
Einfluß. In der Höhenluft mit ihrem verminderten 
Luftdruck liegt eine große Heilkraft. Berlin z.B. 
tat durchschnittlich 766 mm, Augsburg 730 mm, 
München 710 mm, Berchtesgaden 690 mm natürlichen 
Luftdruck. -In den Gegenden des hohen, also geringen 
-uftdrucks, in denen also die Schwere der Atmosphäre 
Enger auf uns lastet als in denen des Tieflandes, 
‚erden die Lungen zu größerer Tätigkeit und Leistung 
ezwungen und infolgedessen saugen sie und die Venen 
as Blut viel kräftiger nach dem Herzen. Nicht jeder 
ann aber in die Berge gehen. Wir wenden daher 
in einfaches, neuentdecktes Verfahren an, welches 
icht allein die Höhenluft ersetzt, sondern noch den 
тобеп Vorzug hat, daß wir es gewissermaßen äußer- 
ch ohne Zutun des Herzens und der Blutadern zum 
'orteil dieser beiden letzten und sogar inmitten aller 
äuslichen Bequemlichkeiten ausführen können. Es 


1) Obwohl zugegeben werden muß, daß der Ausdruck Tropen- 

oller eine Sammelbezeichnung ist für verschiedene nervöse 
törungen, welche nicht immer vorangegangene Malaria als 
mundursache haben müssen. | 
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ist dies eine regelrechte und doch so einfache Gym- 
nastik der Arterien. 

Die Steigerung der Atmungsarbeit ist auf das leich- 
teste erreichbar, wenn man ihr em Hindernis ent- 
gegenstellt. Zu diesem Zweck wird bei dem neuen 
Verfahren nur ein kleines, dünnes Tüchlein oder ein 
Stückchen zusammengelegte saubere Leinwand vor die 
beiden Nasenlöcher, am besten mit beiden Daumen 
(ziemlich fest) gedrückt, und nun wird durch dieses 
Hindernis hindurch tief Atem geholt. Da haben wir 
sofort eine wundervolle Arterien-Turnung erreicht 
Jeder Atemzug, der sonst gegen 2 Sekunden dauert, 
währt jetzt 30 bis 50 Sekunden, und dadurch wird 
das Blut rapid nach der rechten Herzkammer herauf- 
gesogen: wır haben also eine große Herzarbeit selbst 
verrichtet. So macht man nun täglich 2mal je ca. 
20 solcher Atemzüge, später mehr! Jeder Kranke 
darf diese Übung vornehmen, nur nicht der, der an 
Ausbuchtung der Hauptschlagader leidet (sehr selten). 

Ganz unentbehrlich (aber nur dem Kräftezustand 
des Patienten angemessen) sind nun Freiübungen, 
Zimmer-Gymnastik, die er unbedingt täglich vorzu- 
nehmen hat. Nur durch diese sind wır ımstande, dem 
„rast ich, so rost ich“ vorzubeugen. Es sind 
Ше іп Dr. Schrebers Buch der Heilgymnastık 
(Leipzig, bei Fleischer) benannten leichten а 
der Kranke muß streng angehalten werden, jeden 
Tag ohne Ausnahme dieses Turnen vorzunehmen. 
Ebenso muß er sich soviel als möglich Bewegung in 
freier Luft machen, doch langsam und gemütlich und 
dabei tief durch die Nase atmen. Der Sauerstoff ist 
Nahrung für Herz und Arterien und verhindert 
weitere Kalkablagerungen. 

Wöchentlich sind 3laue Halbbäder zu nehmen, 
diese sind mit geringen Kosten in einer Wanne her- 
stellbar. Das Wasser habe erst 250 К, dann gehe 
es stufen- und tageweise auf 210 R herab. Der 
Kranke setzt sich nur hinein. Das Wasser gehe ihm 
nur bis über die Blase, er bleibt ganz genau 3 Minuten 
darin, trocknet sich gut ab und macht sich alsdann 
Bewegung im Zimmer bis zur vollständigen Erwär- 
mung. Die Wirkung ist: Verhütung von Schlag- 
anfällen, Entlastung des Herzens und Gehirnes, ferner 
der Lungen, Adern und Drüsen, Herunterleitung des 
Blutschwalles auf 1 bis 2 Stunden. 

Einen ganz ungemein großen Einfluß auf den 
Kranken bietet ferner die gute alte Massage, aber nur 
die des Uhnterleibes. Sie darf nie versäumt werden. 
Sie soll das viele zugeströmte Blut, das bei allen 
Arteriosklerotikern ш den großen Blutgefäßen des 
Unterleibes stagniert, herausholen. Daher wird der 
Kundige erst die Leber, nach dem Nabel zu sanft 
streichend, von dem heißen Leberblut befreien, und 
dann den Unterleib nach unten zu vom Herzen weg 
recht vorsichtig massieren, bis alles von dem über- 
mäßigen Blutbalast befreit ізі. Man kann es selbst 
machen. 

Man wird seine Freude haben, wenn man !/, bis 
1/, Stunde nach dieser Massage die Schläfenarterien 
des Kranken anschaut und befühlt. Der Blutdruck 
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darın hat dann meist derart nachgelassen, daß diese 
Анегіе zusammengesunken ist. Das ist ein schönes 
Resultat, denn dadurch ist der Beweis erbracht, daß 
der Blutdruck im Körper (und nicht bloß an der 
Schläfenarterie) durch Фе Massage geringer gewor- 
den ıst. Diese Erfolge sınd noch gar nicht lange 
bekannt. 


Die Prüfung des Blutdruckes muß aber wissen- 
schaftlich durchgeführt werden. Der dazu dienende 
Apparat zeigt für Gesunde 130 mm, bei Kranken 
steigt er an bis 180, 190 mm und: höher. 


Die Homöopathie wirkt, wie überall, so auch beı 
der Arterien-Verkalkung ın herrlicher Weise. Na- 
mentlich die Jodpräparate, Фе allopathisch verab- 
reicht, schlechte Nebenwirkungen aufweisen, haben 
prägnante Erfolge. Kalıum jodatum und Natr. 
jodatum sind bei starkem Blutdruck gar nicht zu 
entbehren, auch Aurum jodatum, welch letzteres 
bei Kranzarterien-Erkrankung vortreffliche Dienste 
leistet, sind große Heilmittel, sie wirken auflösend, 
Baryum carbonicum sehr beruhigend. Geradezu 
wunderbare Wirkungen habe ich erlebt, wenn nach 
Anwendung von Sulfur (letzteres als Mittel zur 
Aufnahmefähigkeit) Arsenicum album angewandt 
wurde. Der Blutdruck wurde schon nach wenigen 
Minuten bedeutend herabgesetzt. VWersäume ja nie- 
mand, diese Gottesgaben zu gebrauchen. — 

Es folgen hier noch einige Ratschläge. Die Diät 
Бе! diesem Leiden ist ja allen bekannt; nur möchten 
wir noch bitten, streng darauf zu achten, daß nach 
dem Essen keine Blähungen entstehen, daß der 
Leidende stets offenen Leib hat, und daß er bei 
seinen Mahlzeiten immer ganz wenig mit einem 
Male genießt und lieber öfter ißt. Die von ihm auf- 
zunehmende Flüssigkeit ıst auf ein Minimum einzu- 
schränken. — Auch soll er sich nie bücken und nicht 
ım Bett den Kopf plötzlich nach hinten werfen, wie 
es manche an sich haben, denn dadurch werden die 
bereits spröde gewordenen kleinen Gehirnarterien ge- 
fährdet. — Die Lage des Kopfes im Bett muß der- 
art sein, daß die große Halsschlagader und die da- 
neben herabgehende Vene ganz frei und unbehindert 
arbeiten können. Sie dürfen nicht etwa gelinickt oder 
unbequem gelagert sein. 

er Kranke umgebe sich mit jovialen, liebens- 
würdigen und heiteren Menschen, führe nur an- 
genehme, lustige Gespräche und trage sich mit der 
ganz bestimmten Hoffnung baldiger und nachhaltiger 
sserung. 

Wir geben hier noch einen kleinen Stundenplan, der 
veranschaulichen wird, wie wenig Zeit täglich zu 
opfern ist, um das Leiden zu bekämpfen. 


Früh: Lungen- und Arteriengymnastik 15 Minuten. 
Vormittags: Laues Halbbad mit An- 


und Ausziehen . . 25 Minuten. 
Zimmergymnastik . . 30 Minuten. 
Abends: Arteriengymnastik . . 10 Minuten. 


Zusammen 80 Minuten. 


Nun mit Gott ans Werk! 


+ 
ы------- ëm ZC __ em, - ұлыт. 


90 


А 


Ueber die psychische 
Behandlung der Krankheiten. 
Von Geh. Sanitätsrat Dr. Wolff, Frankenstein. 
(Schluß) 


‚Eine Krankheit, die in den letzten Dezennien ene 
bedeutende Ausbreitung gewonnen hat, ist фе New- 
asthenie. Dies hängt vielleicht damit zusammen, da) 
bei der in Deutschland bedeutend zunehmenden Be- 
völkerung der Kampf ums Dasein immer schwienger 
wird. Die Folge davon ist eine häufig auftretende 
Überreizung und Schwächung des Nervensystems. 
Natürlich können auch Bacchus und Venus, de oft 
schon іп der Jugend ihre begeisterten Verehrer fs- 
den, die geistige Energie untergraben, und die Іші. 
äugigen Jünglinge mit mattem Blick und schlapen 
Wesen, welche überall durch ihr blasıertes Wes 
auffallen, sind wohl für jeden ein abschreckerds 
Beispiel. 

Will man nun dieser das Leben oft zur Qul 
machenden Krankheit vorbeugen, so muß schon ш 
der frühesten Jugend auf strenge Erziehung gesehen 
werden, und wir finden ja oft, daß bei den 5% 
Muttersöhnchen, die von frühester Kindheit an ver- 
wöhnt werden und daher keine Selbstbeherrschur 
lernen, das Leiden sich häufig einstellt. 

Die Hauptsache für alle Nervenschwache muh de 
Übung der eigenen Willenskraft sein. Bei der New- 
asthenie finden wir eine gewisse Unentschlossenhei, 
eine Unfähigkeit, einen Entschluß zu fassen. Infolge 
dessen geht der Nervöse, welcher, wie der Volksmu:! 
es bezeichnet, fortwährend „pimpelt“, allen Аг 
strengungen aus dem Wege und hat vor jeder wi 
tigen Handlung ein bedeutendes Angstgefühl. Не 
kann nur die Willensgymnastik die besten Ей 
erzielen. 

Gerade bei diesem Leiden heißt es: „Übung me! 
den Meister!“ Der Nervöse muß zunächst mit en? 
Übungen beginnen, er muß sich zwingen, etwas A9 
Widerstrebendes, z. В. eine kleine Rede in ӧн 
licher Gesellschaft zu halten, mit Ruhe und Energ 
durchzuführen. Gerade durch die Überwindung ver 
schiedener Hindernisse lernt der Mensch erst к 
Kraft und Fähigkeit richtig schätzen, und das В 
wußtsein, die Widerstände überwunden zu haben. / 
der stärkste Anreiz zu freudiger Lebensenergie us 
zu deren weiterer Betätigung. 

Ein sehr gutes Mittel, sich vor Nervosität u 
Hypochondrie zu bewahren, ist das Streben, in alla 
Lebenslagen die Lichtseiten herauszufinden und еле 
gewissen Optimismus zu pflegen. Ich habe oft тегй 
Patienten dadurch Beruhigung, Selbstbeherrschung ud 
Trost verschafft, daß ich зе darauf hinwes. vg 
viele Millionen Menschen viel schlimmere, дейі 


ҮА” 
lichere und schmerzhaftere Leiden zu erdulden hätt 
als sie, und daß auch von diesen viele ihre Lee 
mit Geduld ertrügen, daß außerdem auch das for: 
währende Ängstigen, Kümmern und Verzweifela, * 
wie die üble Laune und der Ärger nur ihre Leiden 
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erschimmern und іп die Länge ziehen könnte, 
ährend ein freudiges, mutvolles Ertragen viel eher 
leılung bringen würde. 


Die Hysterie finden wir vorzugsweise beim weıb- 
chen Geschlecht und äußert sich hier йе Schwäche 
er Nerven häufig durch krankhafte Erscheinungen 
Lach- und Weinkrämpfe, Zuckungen u. dgl.), sowie 
urch vollständigen Mangel an Selbstbeherrschung, so 
ab фе geistigen Aufregungen oft zu Wutausbrüchen 
ch steigern. Diesem Leiden kann oft vorgebeugt 
erden durch eine strenge Erziehung, durch geistige 
nd körperliche Abhärtung, durch Kräftigung des 
Willens und eine richtige hygienische, geistige und 
örperliche Beschäftigung. Wir finden das Leiden 
wch meist bei den höheren Ständen und wieder häufig 
ei verzogenen und verpimpelten Töchtern, de dann 
päter dafür ihre ganze Umgebung tyrannisieren. Be- 
onders schädlich dürfte wohl auch in dieser Hinsicht 
las vele Romanlesen sein, wodurch meistens die 
Лапаве krankhaft aufgeregt wird, die dann zum 
апел von Luftschlössern führt, was dann wieder, 
епп бе Verwirklichung fehlt, eine ärgerliche und 
aurige Gemütsstimmung zur Folge hat. Außerdem 
arken auch schon die meist übertriebenen Schilde- 
ungen der menschlichen Leidenschaften und des 
‘lends sehr aufregend und daher schwächend und 
chädlich auf die Nerven. Meines Erachtens wäre es 
ür de jungen Damen viel vorteilhafter, wenn sie, 
m dem künftigen Ehegemahl ein recht geschmack- 
olles Leben zu bereiten, lieber die Nase recht oft 


ı das Kochbuch stecken möchten! 


Die psychische Behandlung spielt aber nicht bloß 
et den genannten Krankheiten, sondern eigentlich Бе) 
[еп Leiden eine große Rolle und kommt dabei nicht 
00 der Arzt in Betracht, sondern auch die ganze 
Jmgebung und besonders die Krankenpfleger. Hier 
ard nun leider recht oft sehr unüberlegt gehandelt 
nd dadurch dem Patienten viel geschadet. Zunächst 
and ich in vielen Familien die Unsitte eingeführt, daß 
en Kindern, wenn sie nicht folgen wollen, mit dem 
\rzt als dem schwarzen Mann gedroht wird, wobei es 
ewöhnlich heißt: „Wenn du nicht folgst, holen wir 
en Doktor, der schneidet dir die Nase ab!“ Wenn 
шаһ solche Albernheit dann das Kind furchtsam 
emacht worden ist und später wirklich einmal krank 
ird, sieht es in dem Doktor nur den fürchterlichen 
vasenabschneider, gerät deshalb in furchtbare Auf- 
ègung und ist nicht zu bewegen, die Zunge und den 
lals zu zeigen. Dann wundern sich die dummen 
tern schließlich noch darüber, daß ihr gutes Kind 
› unartıg ist! Daß besonders bei hohem Fieber diese 
estige Aufregung sehr schädlich wirkt, ist wohl 
:lbstverständlich. Vorteilhafter ist es unbedingt, wenn 
еп Kindern Vertrauen zu dem Arzte eingeflößt und 
ieser als der gute Onkel, wie dies auch bei ver- 
inftigen Eltern Brauch ist, vorgestellt wird. 


Bei Erwachsenen wird oft dadurch von der Um- 
ebung gesündigt, daß dem Patienten auf alle mög- 
che Weise Angst eingeflößt wird. Jeder Patient 


fürchtet sich doch gewöhnlich vor dem Tode und vor 
langer Krankheit, und die größte Wohltat ist. daher 
für ihn, wenn er von seinen Angehörigen (und be- 
sonders auch vom Ärzte) getröstet wird, wenn ıhm 
те die Unheilbarkeit seines Leidens oder gar der 
baldige Tod vor Augen geführt, sondern ihm stets 
die Hoffnung eröffnet wird, daß. eine Besserung 
eintreten werde und sein Leiden kein tödliches sei. 
Hier ist meiner Meinung nach sogar eine Notlüge 
erlaubt. Wie oft sieht man als Arzt, z. В. be 
Schwindsüchtigen, die unrettbar dem Tode verfallen 
sind, bei tröstendem Zuspruch und WVerheißung von 
Genesung ein freudiges Aufleuchten in dem Gesicht 
des Patienten, der dadurch viel ruhiger wird und mit 
größerer Geduld sein Leiden erträgt. Welche Qual 
empfindet dagegen der Patient, wenn ıhm die Um- 
gebung versichert, daß sein Leiden unheilbar зе! oder 
ein baldıger Tod zu gewärtigen wäre. 


Oft wird leider dadurch dem Patienten geschadet. 
er viel Krankenbesuche erhält. Es heißt nun 
zwar, daß Kranke besuchen ein Werk der Barm- 
herzigkeit sei, leider kann es aber unter Umständen 
auch das Gegenteil werden. Denn es gibt leider noch 
viele ungebildete und alberne Menschen, die sich eine 
Freude daraus machen, den Patienten recht zu ängstı- 
gen und z. В. ihm mitzuteilen, daß sie schon öfters 
solche Krankheitsfälle beobachtet hätten, die alle 
bald zum Tode geführt hätten, und daß gerade .bei 
dieser Krankheit die Leiden und Schmerzen fort- 
während zunehmen, daß sie durch diese Albernheiten 
den Patienten in Angst und Verzweiflung versetzen 
und de Krankheit dadurch einen lebensgefährlichen 
Charakter annehmen kann, sehen sie natürlich in ihrer 
Dummheit nicht ein. Ich habe es mir daher als Arzt 
zur Regel gemacht, bei sehr schwachen, aufgeregten 
und stark fiebernden Kranken jeden Besuch zu unter- 
sagen und, damit dies die betreffenden Tanten, Vettern 
und Freunde nicht übelnehmen, empfehle ich, dies 
damit zu motivieren, daß der Arzt jeden Besuch 
streng verboten habe. 


Die ganze Umgebung und besonders die Kranken- 
pflegerin, instruierte ich aber immer dahin, den Pa- 
tienten stets zu trösten, nicht vom Tode zu sprechen 
und ihm immer wieder Aussicht auf Genesung zu 
machen. Nicht richtig finde ich es auch, wenn bei 
einem plötzlichen leichten Ohnmachtsanfalle oder dgl. 
sofort (vor dem Arzte) zum Geistlichen geschickt 
wird, der gewöhnlich dann sehr ärgerlich ıst, wenn 
er den Todeskandidaten schon wieder ganz gesund 
findet, während der Patient dadurch ganz unnötiger- 
weise ш Todesangst versetzt wird. Also bei Schwer- 
kranken, bei denen die Tröstung der Religion not- 
wendig erscheint, ıst es für den Patienten meist be- 
unruhigend, wenn plötzlich der Geistliche erscheint. 
Ich habe es ın solchen Fällen stets praktisch ge- 
funden, daß der Geistliche, um den Patienten nicht 
zu erschrecken, ıhm vorher einen privaten Kranken- 
besuch macht, wobei er ihm nahelegt, ob er die Sterbe- 


sakramente empfangen wolle. 
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Aber auch nach der Genesung haben die Patienten 
oft noch von der Rücksichtslosigkeit anderer zu lei- 
den, die ihnen gewöhnlich einige wenig schmeichel- 
hafte Bemerkungen über ihr Aussehen machen. Eine 
ganz richtige Antwort gab еш Patient mit einem 
entstellenden Gesichtsausschlag, als ihn jemand fragte, 
ob ıhn denn sein Leiden nicht geniere, indem er er- 
widerte: „Nein, durchaus nicht! Mich geniert nur, 
daß sich jeder Schafskopf darüber aufhält!" Wenn 
nun die meisten Patienten durch ihre Leiden zu einer 
traurigen, hypochondrischen Stimmung gelangen, so ist 
das beste Gegenmittel der Humor. Während die 
Hypochondrie zum Pessimismus führt, der immer 
das Schlimmste befürchtet, so leitet dagegen der 
Humor zum Optimismus hin, der stets das Beste 
hofft, der alle Leiden mit frohem, leichtem Sinn 
erträgt und sich damit tröstet, daß es viele Millionen 
Menschen gibt, die noch viel schlimmere Leiden zu 
ertragen haben. Wenn es daher dem Arzt und der 
Umgebung gelingt, den Patienten nicht bloß zu trösten, 
sondern ihn auch in eine heitere Stimmung zu ver- 
setzen, so ıst damit viel getan. Dies benutzte auch 
ein Arzt durch seine Lachkur, wie er sie nannte, und 
die darin bestand, daß er seine Patienten mit einigen 
heiteren Scherzen und Witzen unterhält, wodurch 
dieser zum Lachen gebracht und aufgeheitert wird, 
weniger traurige Verstimmung hat und dadurch eher 
genest. 


Etwas über Wadenkrämpfe. 


Von Dr, med. H. Moeser, Stuttgart. 
(Nachdruck verboten.) 


Das Leiden, über das wır hier einige Winke geben 
wollen, kommt häufig genug vor und ıst so überaus 
peinlich, daß es gewiß der Mühe wert ist, es zum 
Gegenstand einer, wenn auch nur kurzen, Besprechung 
zu machen, 


Was unter Wadenkrämpfen zu verstehen ist, braucht 
man denen, die зе schon am eigenen Leibe ver- 
spürt, nicht umständlich auseinanderzusetzen. Den 
anderen, die sie noch nicht kennen, sei gesagt, daß 
es sich dabei um plötzlich, besonders häufig nachts 
einsetzende, krampfhafte Zusammenziehungen inner- 
halb der Wadenmuskulatur handelt, die gewöhnlich 
nur wenige Minuten anhalten und sich dann wieder 
von selbst oder unter entsprechenden Maßnahmen — 
Reiben u. dgl. — lösen, um sich nach kürzeren oder 
längeren Pausen ın derselben Nacht oder später zu 
wiederholen. Diese krampfhaften Muskelzusammen- 
ziehungen verursachen ganz außerordentlich heftige 
Schmerzen, so zwar, dal auch weniger empfindliche 
Menschen dabei laut aufjammern. 


Hat doch Кеш Geringerer als Thomas Sydenham, 
der englische Hippokrates, ein іп 17. Jahrhundert 
lebender Mediziner von ungewöhnlicher Geistesgröße, 
der von manchen seiner Bewunderer als der größte 
Arzt angesehen wird, der jemals existiert hat — ge- 


stützt auf Erfahrungen am eigenen Leibe —, den 
Ausspruch getan, daß solche Wadenkrampfschmerze 
zu ertragen, wenn sie einigermaßen lange anhalten 
würden, die menschliche Kraft übersteigen würde! — 
Glücklicherweise löst sich, wie gesagt, der Krampf 
immer wieder ziemlich bald, іп einigen wenige 
Minuten. 


Wie kommen nun diese Schmerzen zustande? Wy 
müssen unterscheiden zwischen Ursachen und Меган 
lassung. Veranlassung, das heißt unmittelbaren Au 
stoß zum Eintritt der Erscheinung gibt entweder eme 
plötzliche, außergewöhnliche Bewegung oder Наш 
bestimmter Muskeln oder anhaltende Anstrengung de, 
selben durch Tanzen, Reiten, Radfahren, Bergsteigen 
Schwimmen u. dgl. So können ungeübte Schwimmer, 
die im tiefen Wasser vom Wadenkrampf befalls 
werden, in die Gefahr des Ertrinkens geraten wd 
auch wohl schon sehr viele auf diese Weise zum №. 
trinken gekommen зеш. 


Die genannten Veranlassungen führen de 
nur dann zu Wadenkrämpfen, wenn bestimmte Ur- 
sachen, die іп Körperinnern gelegen sind, dam 
treten. Was den Krampf zunächst entstehen ЫЙ 
sind eigentümliche Reize, welche die feinen, zwischa 
den Muskelfasern und Muskelbündeln verlaufende 
Nervenzweige treffen; es kann auch ein chronische 
Reizzustand dieser Nerven bestehen, verursacht dg 
krankhafte Stoffwechselstörungen. 


So ist z. В. bekannt, daß Wadenkrämpfe 
weilen ein Vorläuferstadium der Gicht bilden. Ах 
der obengenannte Arzt Sydenham, der die Wada 
krämpfe an sich selbst studieren zu können 
legenheit hatte, litt und starb ап der Gicht. Auch ie 
Zuckerkrankheit sind Wadenkrämpfe eine verhält 
mäßig häufige Begleiterscheinung, so daß ich de 
Ше an häufig wiederkehrenden Anfällen solte 
Muskelkrämpfe zu leiden haben, raten würde, deg 
Urin auf Zucker untersuchen zu lassen, Безо 
wenn auch noch ungewöhnlicher Durst, stark w 
mehrte Urinabscheidung und andere Erschemunga 
die auf Zuckerharnruhr hinweisen, gleichzeitig m 
vorhanden sind. Gicht und Zuckerkrankheit sind em 
ander nahestehende Stoffwechselkrankheiten. Al 
Stoffwechselstörung könnte man auch die Agen 
verhärtung auffassen, die ebenfalls Wadenkrämpfe d 
Begleiterscheinung zeigen kann, besonders wenn des 
Schlagaderverhärtung sich in den unteren Ext 
täten vorzugsweise lokalisiert. Auch chemische. Уй 
außen in den Körper eingeführte Gifte kön 
Wadenkrämpfe verursachen. So setzt 2. В. das? 
Alkoholvergiftung entzündliche Veränderungen | 
diesem oder jenem Nervengebiet — sog. alkoholi 
sche Neuritis —, die Anlaß zu Wadenkrāmpta 
geben können. Es gibt auch eine Tabakneuritis 
das heißt eine Nervenvergiftung durch chroms 
Nikotinvergiftung bedingt, die ebenfalls zum häufige 
Auftreten von Wadenkrämpfen führen kann. 


Als weitere Ursachen, die für das hier ш Red 
stehende Leiden in Betracht kommen können, ward 
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ioch zu nennen: Stauungen im Venensystem, die sich 
wch äußerlich als „Krampfadern“ bemerkbar machen 
биреп, 

Auch zur Herausbildung von Krampfadern gehört 
ше besondere, innerliche Veranlagung, bestehend in 
тег angeborenen Gewebsschwäche der Wände der 
Jlutadern (Venen), wozu dann noch äußere Schädi- 
ungen kommen, wie 2. В. anhaltendes Stehen, un- 
weckmäßige Kleidungsstücke (Korsett! Strumpf- 
änder!), Geschwulstbildungen im Becken (wozu auch 
chwangerschaft gehört), chronische Darmträgheit usw. 
\uch Wasserverarmung des Blutes, Eindickung des- 
elben durch häufige, starke Diarrhöen, gibt zu an- 
altenden, sehr quälenden Wadenkrämpfen Anlaß, die 
a deshalb auch bei Cholera eine ganz regelmäßige 
%egleiterscheinung darstellen. Es wäre noch zu er- 
білеп, daß die Ärzte auch eine sog. Crampusneurose 
enen; das heißt ein gehäuftes Auftreten von Waden- 
rimpfen, für die sich keine der angeführten tieferen, 
meren Ursachen geltend machen läßt, sondern die 
diglich in einem ungewöhnlich gesteigerten Reiz- 
geland der Nervenzweige innerhalb der Waden- 
uskulatur besteht, für den sich eine ausreichende, 
dommen überzeugende, anderweitige Ursache nicht 
mitteln läßt. Diesen Crampusneurosen erfolgreich 
eizukommen, so daß sie sich dauernd beseitigen 
issen, ist oft überaus schwer. 


Was läßt sich nun über die Behandlung der Waden- 
rimpfe überhaupt sagen? — Der einzelne Anfall 
art wohl kaum einer besonderen Behandlung, da 
' Ja zumeist in 1—2—3 Minuten sich von selbst 
ieder löst. Durch Reiben, festes Aufstemmen oder 
uftreten des Fußes oder Hitze (wenn möglichst 
Чез Wasser zufällig sofort bei der Hand ist) läßt 
sich vielleicht noch abkürzen. Wichtiger ist es, der 
Tiederkehr der Anfälle vorzubeugen. In dieser Be- 
ung ist selbstverständlich zunächst zu beachten, 
as über die Ursachen des Leidens gesagt worden 
t Diesen Ursachen wäre nachzuspüren und für 
меп Beseitigung, soweit es im Bereich der Möglich- 
t legt, zu sorgen. Es wären also, je nach Sach- 
ge, vor allen auch diejenigen Maßnahmen durch- 
führen, die sich gegen die oben erwähnten Stoff- 
echselerkrankungen: Gicht, Zuckerkrankheit, Ar- 
renverhärtung als nützlich erwiesen haben. Kommt 
ronischer Alkoholmißbrauch oder chronische Nikotin- 
rgiftung in Betracht, dann gilt es, sich darüber klar 
| werden, daß derjenige seine Wadenkrämpfe nie- 
15 los werden kann, der auf diese Genußgifte nicht 
undsätzlich zu verzichten den Mut findet. Venöse 
auungen (Krampfadern) sind durch entsprechende 
bhilfsmittel: häufige -Hochlagerung der Beine, Luft- 
d Sonnenbäder für dieselben, bei Leuten, die be- 
ch gezwungen sind, stundenlang zu stehen, durch 
Че Einwicklung mit elastischen Binden, Gummi- 
impfen oder Stützstrümpfen zu bekämpfen. Für 
gelmäßigen, ausreichenden lgang zu sorgen 
rch diätetische oder mechanische Behelfe (Bauch- 
assage) ist hierbei ebenfalls von großer Wichtigkeit. 


Beinmassage ist bei Vorhandensein von Krampf- 
adern unbedingt zu vermeiden, da sie leicht zu un- 
angenehmen Zufällen (Venenentzündung oder Em- 
bolien) führen kann. Sachverständig ausgewählte und 
durchgeführte Wasseranwendungen, die zur Beruhigung 
örtlicher nervöser Reizzustände sowie zur Beseitigung 
von Zirkulationsstörungen und Anregung der Stoff- 
wechselvorgänge im gesamten Organismus beitragen, 


können ebenfalls empfohlen werden. 


Von homöopathischen Mitteln wäre vor allem 
Belladonna und Cupr. acetic., vonbiochemischen 
Magnesium phosphoricum und Silicea zu 
versuchen. 


Die homöopathische Behandlung 
der Herzkrankheiten. 
Von Dr. med. O. $. Haines. übersetzt уоп W. Scharff. 


(Fortsetzung.) 


Erwägen Sie, daß Aurum eines der wenigen 
Mittel ist, welche die Nasenschleimhaut und die 
darunter liegenden Gewebe tief angreifen; daß 
Aurum mehr als ein. anderes Mittel diesen Quet- 
schungsschmerz hinter dem Brustbein erzeugt, der 
so gewöhnlich ist, wenn ein an Herz- und Arterien- 
Entartung Erkrankter eine auch noch so geringe An- 
strengung macht; daß Aurum seine ärgsten Ver- 
schlimmerungen in jeder Hinsicht des Nachts hat, daß 
es unerklärliche Anfälle von schrecklicher Dyspnoe hat, 
welche plötzlich aus den leichtesten Gründen ein- 
treten und das Blut unter heftigem Klopfen nach dem 
Kopf treiben, endlich daß Aurum nach solchen An- 
fällen einen schwachen, kleinen, unregelmäßigen Puls 
haben Капо. Aurum erzeugt ferner jene melancho- 
lische Verzweiflung, welche ein Patient aufweist beim 
Gedanken, daß er nichts mehr arbeiten kann, und daß 
er alle seine Interessen und alles, was ihn beschäftigt 
und was er lieb hat, aufgeben muß. Der Arzt, welcher 
alle diese Punkte in einem ähnlichen Falle in Be- 
tracht zieht und der nicht Digitalis gibt, etwa 
durch Glonoin oder Cactus oder Strophantus 
gemildert, sondern der ein Mittel wählt wie Aurum. 
ist der wahrhaft wissenschaftliche Arzt. Er ist kein 
pfuschender Empiriker. Er hat vernünftige Grund- 
sëtze für sein Handeln. Nehmen Sie nun einen 
anderen Menschen, der an chronischer Herzmuskel- 
entzündung leidet (Зе können ше mit völliger Gewiß- 
heit wissen, welche Form von Entartungsvorgang vor- 
liegt), aber dieser Mensch magert trotz aller Diät und 
Sorgfalt sichtbar ab, verliert alle seine Muskelkraft, 
zehrt ab und bietet ein erschöpftes Aussehen. 


An seinem schwachen, fadenförmigen, bei der ge- 
rıngsten Bewegung beschleunigten Puls, an dem Fehlen 
einer Erweiterung oder deutlichen Geräuschen des 
Herzens erkennen Sie, daß eine chronische Ent- 
artungsschädigung des Herzens vorliegt. Ihre Diagnose 
wird bestärkt durch das Auftreten von schmerzhaften 


--- 


Anfällen von Zusammenschnürung іп der Herzgegend. 
Es scheint, als ob es von einem eisernen Band um- 
schnürt wäre, und dieser Anfall 151 gefolgt von großer 
Schwäche und einem Gefühl von Hinsein іп der von 
diesem Schmerz befallenen Gegend. Unsere Diagnose 
scheint richtig zu sein. Aber dieser Kranke ist nicht 
immer aufs beste behandelt durch 5 Tropfen der 
Tinktur von Cactus, dreimal täglich auf unbestimmte 
Zeit fortgesetzt. 


Dieser Fall wird vielmehr durch Jodum gebessert 
werden, und Sie können leicht de Erfahrung aachen, 
daß dies die Wahrheit ist. Doch wir kennen nicht 
Jodum und denken, wir wissen, was wir tun, wenn 
wir unser Cactus in der eben angegebenen Weise 


verordnen. 


Derjenige, welcher Arsenic. jodat. ın diesem 
Falle gibt, hat viel bessere Grundlagen für seine 
Verordnung, als wenn er Cactus geben würde. Ich 
habe einen Fall gesehen, den ein Landarzt behandelt 
hat, ете 70jährige Frau mit chronischer Nieren- 
entzündung, einer sehr deutlichen Herzmuskelentartung 
mit Geräuschen der Aorta und 4% zweizipfeligen 
Herzklappe, Hinfälligkeit, Blässe, Schwäche und 
einem fast unfühlbaren Pulse. Dieser kluge Arzt 
steckte seine Patientin ins Bett, gab ıhr wiederher- 
stellende Blutmittel und gegen den Mangel an Appetit 
Chininum arsen., und als der Appetit wieder- 
kehrte, war er nur ай hre Ernährung bedacht. Ist 
das keine gute Behandlung und eine viel bessere als 
irgendein gegen das Herzleiden gerichtetes Mittel? 
Letztere konnten nicht verfehlen, schädlich zu sein. 
Es ıst dies eines der interessantesten Beispiele und 
wir könnten damit fortfahren, ohne das Thema zu 
erschöpfen. Doch das Ähnlichkeitsgesetz bleibe unser 
bester Führer für die Wahl eines Mittels. 


Die gewöhnlichste Folge einer akuten Herzentzün- 
dung ist, wie man weiß, eine Schädigung іт Innern 
des Herzens. Der feine Mechanismus der Herz- 
klappen kommt in Unordnung und -die Wirksamkeit 
des Organes als blutverteilende Pumpe wird wesent- 
lich herabgesetzt. Gewöhnlich vollziehen sich diese 
Klappenschädigungen langsam und regelmäßig, was 
der Natur ermöglicht, den Rückfluß oder die Ver- 
engerung (Stenose) auszugleichen durch Vermehrung 
der Muskelschicht des betroffenen Herzens. Die 
Herzhypertrophie, die wir so häufig іп Verbindung 
mit Klappenfehlern finden, ist also keine Krankheit, 
sondern vielmehr das Gegenteil. Sicherlich haben die 
sog. Herzmittel keinen Platz in dem Bilde der sog. 
weit entwickelten Ausgleichungshypertrophie. Wenn 
ein innerliches Mittel unter solchen Umständen ver- 
ordnet wird, so muß es ein Mittel sein, das nicht 
die Neuordnung der Dinge (Kompensation) stören 
wird. Solche Patienten können krank sein aus Ur- 
sachen, die nicht vom Herzen abhängig sind, und 
unter solchen Umständen dürfen weder das Herz- 
geräusch noch der starke Herzschlag als Teile des 


Krankheitsbildes betrachtet werden. Unsere Pflicht 


ist es, hier eine sorgfältige Diagnose zu stellen und 
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. wenden, welches der Krankheit entspricht. Dies; 


nach dem Ähnlichkeitsgesetz das innere Mittel anzu- 
Mittel darf das bestehende Gleichgewicht des Herzen 


nicht stören. Wie mir ein hervorragender Аша 
sagte, zeigt die einfache Anwesenheit einer Klapper 
schädigung niemals eine arzneiliche Behandlung а 


Aber es ıst wesentlich anders, wenn eine Нет 
hypertrophie plötzlich auftritt oder infolge einer he 
tigen Anstrengung, einer fortgesetzten Geistes- их 
Gemütsaufregung, alkoholischer Exzesse oder cine 
der zahlreichen Herzneurosen sich entwickelt, Т 





sei es eine anhaltende Übertätigkeit des Herzens, 
es Anfälle von abnorm beschleunigter Herztätigke 
verursachen. 

Hier sind innere Mittel erforderlich, denn $ 
Hypertrophie ist eine Krankheit, die sicher zu еМ 
ernsten Zuständen des Herzens fortschreiten wird. 
Wenn wir nun іп solchem Falle Rhus Tox. ee 
Arnica verordnen nicht nur mit Rücksicht auf A 
vollständige Bild der physischen Erschöpfung, da 
sich uns bietet, sondern auch der Ursache, weld 
die plötzliche (relativ plötzliche) pen 
wirkt hat, tun wir das beste, was man zur 
des Kranken tun kann. 


Wenn wir Ignatia geben gegen die Folgen + 
Sorgen, Verdrießlichkeiten, Aufregung oder Аз 
die sich durch beständiges Herzklopfen kundzei 
das НурегіторМе erzeugt hat, so treffen wir ‹ 
verständige Wahl. 


Oder wenn wir unser Natrium тиг. in ei 
ähnlichen Falle verschreiben, der deutlich auf е 
tieferen Melancholie mit Tränen, Traurigkeit 
ängstlichem, anhaltendem Herzklopfen beruht, tun 
mehr als nur für den Augenblick ein allzu tit 
Herz beruhigen. 

Nehmen wir als Beispiel einer gewöhnlichen H 
neurose, die schließlich in Hypertrophie aus 
kann, sog. hysterisches Herzklopfen an. Mosch 
gibt uns ein sehr deutliches Bild des Тетрегат 
und der Konstitution des Patienten. 


Es gibt einen Mangel an jenem Gleichgewicht 
Nervensystems, das uns so notwendig ist, дати 
armen Menschen die verschiedenen Wechselfälle d 
täglichen Lebens ertragen können. 


Ein etwas widriger Umstand reicht hin, eine si 
Kranke um ihr Gleichgewicht zu bringen dergech 
daß sie die Kontrolle über sich selbst verliert, % 
ärgert, wütend wird und nicht auf Vorstellungen 
Beweisgründe hört, bis zu dem Augenblick, wo 
ohnmächtig wird und das Bewußtsein verliert. Wi 
eines solchen Anfalles ist das arme Herz sehr 
schleunigt. Oder auch diese Frau leidet wegen 
geringsten Nervenaufregung an einem йБегітк? 
Herzstoß. Ein gewöhnlicher Zufall erzeugt * 
misches Herzklopfen und einen Schwächeanfall ‹ 
aber eine starke Gehirnerregung, während welc 
sie lachen oder schreien oder entsetzt sein oder 
Bewußtsein verlieren kann, und man weiß nicht. 


es noch gehen wird, aber sicher schlägt das Her i 































ееп Schlägen. Der Schlaf, der in solchen Fällen 
› wesentlich ist, wird unmöglich. Alles geht gegen 


е Kranke. Sie hat geschlechtliches Verlangen, aber: 


eischlaf macht sie erbrechen und unwohl und läßt 
e erschöpft am anderen Morgen ип Bett zurück. 
к hat am Abend eine wirtschaftliche Pflicht zu 
füllen, aber ihr Mittagessen setzt sich um іп Gase 
ler es scheint ihr wenigstens so, denn sie ist zum 
latzen aufgetrieben mit eingeklemmten Winden, und 
с verbringt den Abend damit, dagegen anzukämpfen, 
ährend es ıhr vorkommt, als müsse sie ersticken 
кі sterben. Wenn wir solche Zustände antreffen und 
ir geben ein Mittel wie Moschus, tun wir für die 
nmittelbare Gegenwart und die Zukunft unserer 
\ranken mehr als wenn wir ihr eine Einspritzung 
oter фе Haut gemacht hätten, oder wenn wir ihr 
тие Digitalis verordnet hätten, um ihr Herz zu 
eruhigen oder gar Digitalis mit Aconit oder 
jelladonna. Doch ist es in solchen durch Er- 
eleng, Herzinsuffizienz, Herzasthma und Wasser- 
ıcht charakterisierten Zuständen sehr schwierig für 
en Arzt, seinen Weg klar zu sehen und durch den 
Virrwarr all dieser Zeichen zu erkennen, wie dieses 
;mplizierte Problem am besten gelöst werden kann. 
lier sieht man Фе anscheinlich angezeigten besten 
Іше! versagen. Hier verlieren unsere homöopathi- 
Деп Ärzte die Fährte und wir beginnen, den stär- 
enden und anregenden Herzmitteln, den physiologisch 
arkenden Mitteln nachzujagen in der Hoffnung, daß 
юе Maßnahmen wirksamer sein werden als die 
ach dem Ähnlichkeitsgesetz gewählten Mittel. Wir 
rgessen, баб diese gleichen Maßnahmen еше be- 
іліге Enttäuschung für die ergeben, welche sie 
twohnheitsmäßig anwenden. 
Diese Probleme sind erschreckend kompliziert. 
Venn es sich einfach um eine Frage der Stärkung der 
lerzzusammenziehung handelte, so wäre die Aufgabe 
nfach. Aber leider sehen wir selten einen Fall 
m vorgeschrittener Herzerkrankung, eine Herz- 
rweiterung mit Klappenfehler und Wassersucht, der 
infach dies wäre und nichts weiter. Die Nieren sind 
rank und nicht genug leistungsfähig, die Leber ist 
Istüberfüllt, das Pfortadersystem angeschoppt, der 
lagen reizbar oder entzündet, die Lungen leiden an 
enkungsblutstauung oder noch Schlimmerem, und 
leses so schreckliche Bei- und Nebeneinander von 
rankhaften Zuständen ist es, was das Bild so 
hwierig gestaltet. 

an sagt uns, daß dieses verwickelte Bild auf 
er Schwäche und ungenügenden Leistungsfähigkeit 
es Herzens beruht, und wir versuchen das Herz zu 
ärken in der Hoffnung, daß dadurch der ganze 
rankhafte Zustand verschwinden wird. Die Herz- 
'hwäche kann der ätiologische (die Krankheit ver- 
'sachende) Faktor (Ursache) gewesen sein, aber hier 
t sie nur einer der zahlreichen Faktoren. Viele 
(cher Fälle sind in jeder Hinsicht hoffnungslos. 
s ıst aber billig, für unsere Kranken unser Bestes 
ı versuchen in irgendeiner beliebigen Weise. 

(Schluß folgt.) 
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Eine Heilung von Hundestaupe. 
Von Inspektor Е. $. 


Mit großem Interesse habe ich ın Nr. 1 und 2 vom 
Januar und Februar — Jahrgang 1922 — den Be- 
richt von A. Engel, Spreenhagen-Röthen, über „Die 
Staupe der Hunde“ gelesen; hatte ich doch nach- 
einander neun der edelsten Schäferhund-Jungtiere im 
Alter von vier bis elf Monaten an dieser sog. Hunde- 
pest verloren trotz allernur erdenklichen angepriesenen 
Heilmittel, welche nicht den Hunden, wohl aber den 
Anpreisern bzw. Verkäufern geholfen haben. 


Ich bin manchmal bald verzweifelt, wenn ich mir 
für auch noch so schweres Geld wieder ein Jungtier 
zugelegt hatte, es aber doch wieder der teuflischen 
Krankheit zum Opfer fiel. Alle möglichen homöo- 
pathischen Mittel habe ich wohl angewendet, aber 
alle versagten — und eigentümlich, trotzdem ich vor 
nunmehr zwei Jahren den Artikel von Engel gelesen. 
ich hatte kein Zutrauen mehr; lieber wendete ich die 
ın unserem Fachblatte vom „Kynologischen Verein“ 
marktschreierisch angepriesenen, für schweres Geld 
erstandenen Mittel an, statt als alter Homöopath 
unsere so herrlichen Mittel. 


Nun hatte ich mir ип Herbst wieder einen Jung- 
hund zugelegt; kaum hatte ich ihn drei Wochen, als 
mir auch dieser, 10 Wochen alt, Ende November у. J. 
an der Staupe erkrankte, nachdem gerade hierorts 
und Umgebung die Staupe unter unseren Schäfer- 
hunden wieder sehr viele Opfer gefordert hatte. 


Kurz und gut, ich beobachtete eines Morgens beim . 


Hunde wässerige Augen, legte aber der Sache weiter 
keine Bedeutung bei; auch am anderen Tage noch 
nicht, als die Augen noch mehr tränten, da ich der 
Meinung war, der Hund sei in Zugluft gekommen, 
bis am dritten Morgen beide Augen total vereitert 
waren. Das sofort eingeführte Thermometer zeigte 39,8 
Temperatur (399 ist noch normal beim Hunde). Der 
Hund hatte auch wenig Freßlust, der Kot war schlei- 
mig, wie mit Eiter untermischt. Ich gab sofort Apıs 
D 30, welches aber ш zwei Tagen keine Besserung 
brachte, eher Verschlimmerung. Ich gab nun Apıs 
D 3 im Wechsel mit Mercur. corros. D 5. Der 
Erfolg war verblüffend. In zwei Tagen waren die 
Augen völlig vom Eiter befreit, Stuhlgang normal, die 
am Ваисһе aufgetretenen massenhaften typischen 
Staupepusteln verschwanden binnen acht Tagen. Das 
Fieber hielt sich in einer Höhe bis zu 40° bis zum 
zwölften Tage, bis es eines Morgens auch ver- 
schwunden war. Der Hund fing wieder an, normal 
zu fressen, und ich hatte meinen ersten staupekranken 
Hund gerettet. Heute ist meine Freia nahezu 51/3 
Monate alt und strotzt sozusagen vor Gesundheit. 


Sechs Ыз sieben Wochen habe ich früher manch- 
mal an den mir eingegangenen Hunden herumkuriert 
und hier habe ich іп knapp vierzehn Tagen nicht nur 
das Tier über den Berg gebracht, sondern völlig 
gesund gehabt. Herrn Engel, Spreenhagen, auch an 
dieser Stelle herzlichsten Dank. 


Die Juckblattern bei Kindern. 


Von Dr. med. Wilh. Witzel, homöopathischer Arzt, 
Sonnenberg-Wiesbaden. 


Die Juckblattern der Kinder, auch Strofulus ge- 
nannt, sind eine Erkrankung, die bei den Eltern noch 
wenig bekannt ist. Es ist dies ein fieberloses Haut- 
leiden, welches gewöhnlich erstmalig die Säuglinge 
ım Alter von 3 bis 12 Monaten befällt; vorzugsweise 
am Rumpf, weniger an den Gliedmaßen, treten 
mehrere linsengroße, hellrote, stark juckende Quaddeln 
oder Papeln auf, in deren Mitte sich am nächsten 
Tage ein oder mehrere Bläschen abheben, welche mit 
einem wässerigen Inhalt gefüllt sind. Ein oder zwei 
Tage später verschwindet der oben beschriebene rote 
Hof, nur die einzelnen Bläschen bleiben übrig, deren 
Inhalt zu diesem Zeitpunkt bereits vereitert sein kann. 
Die wahre Natur des Hautleidens ıst nunmehr an 
diesen Veränderungen kaum noch festzustellen. Zur 
Sicherung der Diagnose muß man, falls man den 
kleinen Kranken erst einige Tage nach Beginn des 
Leidens zu Gesicht bekommt, auch die frischen Haut- 
veränderungen ansehen, was ja um so weniger schwer 
ıst, als das Leiden vorzugsweise in einzelnen Schüben 
auftritt. Der Juckreiz pflegt nachts am stärksten zu 
sein, wıe dann gerade auch nachts die Hauterkran- 
kungen sich am meisten ausbilden. Auch die heiße 
Jahreszeit zeigt ein gehäuftes Auftreten des Leidens. 


Zumeist sind die Eltern der Ansicht, daß das Kind 
von Flöhen oder anderen Insekten gestochen sei; wie 
ja zugegeben werden muß, sehen die Hautverände- 
rungen auch ganz ähnlich aus. Erst wenn die Mutter 
einige Tage lang ohne Erfolg nach dem Ungeziefer 
gesucht hat, der Ausschlag und das Jucken aber 
nicht verschwinden will, kommt den Eltern der Ge- 
danke, daß es sich vielleicht um eine Erkrankung bei 
dem Kinde handeln könne. Wegen der Ähnlichkeit 
des Aussehens wird auch oft fälschlicherweise an 
Wasserpocken oder Masern gedacht, bis dann der 
Arzt gerufen wird und den Eltern den Sachverhalt 


erklären kann. 


Die Juckblattern sind an und für sich nicht be- 
sonders gefährlich. Die Kinder werden nur durch 
den Juckreiz und die durch denselben verursachte 
Schlaflosigkeit in ihrem Befinden zurückgebracht. Oft 
beobachtet man, daß die Kleinen, sobald sie von den 
Juckblattern befallen werden, an Stuhlverstopfung zu 
leiden haben. Nachdem die Hautveränderungen einige 
Tage, höchstens 1 bis 11/3 Wochen bestanden haben, 
verschwinden sie, falls sie nicht schon vorher durch 
ете Behandlung zur Abheilung gebracht worden sind. 
Kinder, welche einmal zu dieser Erkrankung neigen, 
werden gewöhnlich nach Ablauf von mehreren Mo- 
naten von neuem von ihr ergriffen. Erst wenn sie 
das 5. oder 6. Lebensjahr erreicht haben, pflegen 
diese unangenehmen Hauterscheinungen endgültig zu 
verschwinden; letzteres ist selbstredend nur so aufzu- 
fassen, falls die Eltern der Krankheit freien Lauf 


lassen. Durch unsere bewährten homöopathischen 
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Mittel (2. B. Natrium muriaticum, Se h 
Variolin, Psoricum und andere) sind wi 
stande, sowohl die Dauer der einz 


wesentlich abzukürzen als auch die Wiederkehr 
verhüten. 


96 — 


Vermischtes. 


Personalien. 


Dr. med. Baltes, Arzt für innere und 
krankheiten, bisher in Hagen i. W., Bahnhof 
verlegt seine homöopathische Praxis am 1. 
nach Aachen, Ludwigs-Allee 81. 


Dr. Jordan hat sich als homöopathischg 
niedergelassen in München, Mozartstraße 7% 


Dr. med. Naundorff, Dresden-N., Ап der A 
königskirche 11 wird vom 1. Oktober a? 
Krankenkassenpatienten mehr behandeln. SonstSpf 
stunden wie bisher: Werktags, außer Mittwochs, 39 
12 Uhr. Voranmeldung erbeten. Besuche a 
Patienten nur Mittwochs oder Sonntags. 


E 
И: 


Literatur, 


Das Diätreform-Eßbuch. Von Dr. Ernst Wink 
Arzt für physikalische Heilmethoden 
Diätreform in Kiel. Neue verbesserte Auf 
Verlag Diätreform, Lehmrade bei Mölln кы 
68 Seiten. Geheftet 1.50 Mk. 


Die Not der Anormalen und ihre Abwehr. Fing 
zeige und Ratschläge aus 20jährigerğ 
fahrung von Martin Ulbrich. Quelle-V& 
Christian G. Überreich, Hamburg 13. Preis g 
1 Mk. und Sortimentszuschlag. 


Unter dem Namen „Апогта!е“ begreift тай 
jenigen Menschen, welche durch körperliche, 2% 
oder seelische Mängel und Gebrechen verhindert 4 
sich gleich den gesunden zu bewegen, zu Бепей 
und zu ernähren. Zu ihnen zählt man die Blindeng 
taubten, Schwachsinnigen, Idioten, Fallsüchtigen, РИ 
pathen (Seelischkranken), Krüppel und Lupösen. $ 
fasser schildert zunächst die Anormalennot, 5% 
die Ursachen des Anormalentums (die Ehen || 
Blutsverwandten, die unharmonische Ehe, Фе. 
erbung, die Volkssünden, elterliche Torheiten) | 
gibt zuletzt Fingerzeige zur Abwehr der Anom% 
not an. 


Das Büchlein bietet viel mehr, als die Inhaltsa® 
vermuten läßt (z.B. unter den Seelischkranken 44 
wähnung der Fetischisten, Sadisten, Masochistens 
Es ist aus herzlichem Mitgefühl für die Not $ 
Unglücklichen geschrieben und atmet den Geist wg 
christlicher Nächstenliebe. Wir sind überzeug d 
niemand den geringen Preis für seine Agechg 
gegenüber der dadurch bewirkten Erweiterung # 
Wissens und manchmal auch angebrachten Gewi 
schärfung bereuen wird. 


“ 
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unserer gebrauchsfertigen Arzneien, äußerlichen und Spezial-Mittel in plombierten 
Originalpackungen, Hausapotheken usw. errichteten wir in 


Altkemnitz (Riesengeb.), Apotheke, Otto Englich. ` 

"Bernau i.d. Mark, Adler-Apotheke, Dr. Arthur Böhme. 

Bielefeld, Löwen-Apotheke, Th. Wagner. 

Bolkenhain, Stadt-Apotheke, G. Hartmann. 

Brambauer, Glückauf-Apotheke, Joh. Hanßen. 

Breslau, Tauentzien-Apotheke, Е. Seiffert, Neue Taschenstr. 26 

— Сите Apotheke, Ациг Kornblum, Frankfurterstr. 163. 

Breslau 23, Roland - Apotheke, J. Nentwig, Augustastr. 173. 

Brieg Bez. Breslau, Mohren-Apotheke, Verw. K. Weidlich. 

Burg i. Spreewald, Adler-Apotheke, W. Hentsch. 

Bad Charlottenbrunn, Apotheke, Georg Brieger. 

Cottbus, Nord-Apotheke, Reinhard & Pies, Karlstr. 95. 

— Löwen-Apotheke, A. Schliepe, Markt 24. 

Düren (Rhld.), Löwen - Apotheke, С. F. Vetter, Markt 13. 

Eiserfeld, Schwanen-Apotheke, P. Unschuld. 

Elbing, Hansa-Apotheke, F. Scheibe, Königsbergerstr. 

Erfurt, Schwan-Apotheke, Paul Gaitzsch, Anger 64. 

— Löbertor-Apotheke, Hermann Thiele, Ecke Arnstädter- 
und Bismarckstr. 

Forst (Lausitz), Schwanen-Apotheke, Th. Seemann. 

Greiffenberg U.-M., Stadt-Apotheke, Pächter Berth. Brosch. 

Guben, Alte Meyer’sche Stadt-Apotheke, Rich. Martin. 

Habelschwerdt, Apotheke, Alfons Bittner. 

Hagen i. W., Remberg-Apotheke, Dr. Carl Lücker. 

Halberstadt, Apotheke am Breiteweg, L. Richter. 

— Kronen-Apotheke, Carl Günter. 

«НаПе а. S., Bahnhofs-Apotheke, Karl Heise, Bahnhofstr. 92a. 

Hamburg 30, Hoheweiden - Apotheke, Paul Peemöller, 
Hoheweide 54. 

Hannover-Herrenhausen, Herrenhäuser Apotheke, Verw. 
Karl Behn. 


|| Herdecke (Westt.), Apotheke, Apotheker Schulte-Herbrügsen 
Jarmen, Apotheke zu den drei Rosen, Alb. Schlicht. 
Jauer, Stadt-Apotheke, Norbert Herrmann, Ring 9. 
Ickern Kreis Dortmund, Victoria-Apotheke, J. Pöhling. 
Kreuzburg (Oberschl.), Adler-Apotheke, S. Prentki, Ring 33 
Kulmbach a.M., Untere Apotheke, Н. Gg. Wulzinger. 
Kupferberg (Schles.), Apotheke, Kurt Haenisch. 
Landeshut (Schles.), Stadt-Apotheke, Виа. Drischel. 
Lauban (Schles.), Alte Stadt-Apotheke, Dr. A. France. 
— Apotheke zum Strauß, Carl Fischer. 
Leipzig, Engel-Apotheke, Dr. Hiller & Schüler, Markt |! 
Liebenthal, Apotheke, A. Kühnemann. 
Marklissa, Stadt-Apotheke, Kurt Floris. 
Mülheim a. Ruhr, Engel-Apotheke, Walter Ulbrich, Bach ' 
Muskau, Apotheke, R. Manno. 
Naumburg a. Bober, Apotheke, U. Zeigermann. 
Niesky, Apotheke, В. Neuschütz. ` 
Oberlangenbielau (Schles.), Adler-Apotheke, Winkler. 
Ре т, Adler-Apotheke, W. Schmidt. 
Ragnit (Оѕёрг.), Apotheke, Verw. В. Gottschalk. 
Raudten, Apotheke, R. Mnich. 
Reinerz, Stadt- und Bade-Apotheke, Hans Pruditsc. 
Ruhla (Thür.), Hirsch-Apotheke, M. Bujakowsky. 
Sagan (Schles.), Stadt-Apotheke, Wolff. 
Schmallenberg, Löwen-Apotheke, Jos. Hermesmeier. 
Schweidnitz, Apotheke z. Grundhof, W. Gebauer. 
Sorau (N.-L.), Apotheke zum Mohr, Hermann Қаш. 
Speyer a. Rh., Einhorn-Apotheke, A. Tüchert. 
Vetschau (N.-L.), Adler-Apotheke, Karl Balzer. 
Wusterhausen a. Dosse, Adler-Apotheke, Roderich у. Roden 
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Die nachstehenden 
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sind in Originalpackungen zum Preise von 1.50 М! 
bei Dr. Willmar Schwabe, Leipzig erhältlich 
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Nieren-Tee 
Wurm-Tee 
Laxier-Tee 
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eet Naundorff, Dresden. — 
} — Die Zuckerharnruhr. 


sonalien. Literatur. — 


Unsere Homöopathie 
und die Biologische Hygiene. 


Von Georg Kumbst, Magdeburg. 
(Fortsetzung.) 


Außer den für uns Homöopathen bedeutsamen, 
i mir erwähnten Vorträgen bot der Vormittag des 
len Kongreßtages noch eine Ausführung der Frage: 
е können wir die Notlage des Lebens be- 
gen?“ durch Oberbibliothekar am Reichstag Dr. 
sschner-Berlin. Er verweist auf die Nächstenliebe, 
Í die Caritas, die mit Naturnotwendigkeit Opfer 
dert bei allen Maßnahmen zur Erhaltung des 
bens, Wie die Mutter bei Tier und Mensch in- 
Ку den größten Opfermut offenbart, wenn es 
‚ den jungen Nachwuchs vor Gefahr zu schützen, 
iegt in jedem Menschen von Natur aus die Mög- 
keit, für seinen Mitmenschen selbstlos tätig zu 
L Wer nur an sich denkt und für sich sorgt, 
© seinen Nächsten zu berücksichtigen, dem fehlt 
Caritas, dessen Leben ist für die menschliche 
sellschaft zwecklos. Es ist eine der vornehmsten 
fgaben des Lehrer- und Erzieherberufes, den Keim 
' Nächstenliebe bei der Jugend zu pflegen und zur 
sstlosen Betätigung zu entfalten. Die aufstrebende 
wegung auf dem Gebiete der Naturheilweise ent- 
mgt nach den Worten des Redners dem Drange 
h Betätigung in selbstloser Nächstenliebe (das 


Die homöopathische Behand ung der Herzkrankheiten. 
Von Dr. med. Reinhard Planer, Berlin. — Erste Hilfe bei Erstickungsgefahr. 


Von Dr. med. О. $. Haines. Übersetzt von W. Scharff. 
Von Dr. Mannwart. — Vermischtes: Per- 


Bundes- u. Vereinsmittcılungen Мг. 11. — Allgemeine Anzeigen. 





ist auch unsere Ansicht). Wer den Segen der natur- 


gemäßen Heilweise an seinem eigenen Körper er- 
fahren hat, der möchte auch seinem kranken Mit- 
menschen diesen Segen zuteil werden lassen. Daher 
resultiert das Emporwachsen der auf biologischer 
Idee begründeten Vereine. Auch von den Ärzten 
verlangt Dr. Kürschner selbstlose Hingabe für ihre 
Patienten zum Segen der Volksgesundung. Der Arzt 
habe nicht gegen die Vereine, sondern mit den 
Vereinen zu wirken. — So stand der Kongreß im 


Lichte der Menschenfreundlichkeit, der Nächsten- 


liebe, der Caritas. 


In gehobener Stimmung ging ich nach diesem Vor- 
trage zur Erholung durch die „Bürgerwiese” von 
Dresden. Bald gewahrte ich neben einigen Stand- 
bildern eine in Erz gegossene Gruppe, die aufopfernde 
Mutterliebe darstellend.. Während eine була ihr 
Junges, es aus der Gefahr rettend, im Maule auf 
einen Felsen bringt, erklimmt von der anderen Seite 
eine Mutter, ihr nacktes Kind im Arme, denselben 
Zufluchtsort. In der gemeinsamen Not hatten Löwin 
und Mutter ihre Wesensunterschiede vergessen; Raub- 
gier auf der einen, Furcht auf der anderen Seite 
waren dem Triebe zur Erhaltung der Nachkömmlinge 
instinktmäßig gewichen. Welch ein Mahnbild für uns 
in gegenwärtiger Zeit und für jeden, der in biolo- 
gischem Sinne zur Gesundung der erkrankten Mensch- 
heit tätig 1811 Aber wunderbar! Unweit jener Gruppe 


in der Bürgerwiese prangen Warnungstafeln, die dem 
Fußgänger melden, daß kleine Kinder hier nicht 
spazieren gefahren werden dürfen. Fürsorge! 
Auch der Nachmittag des 30. August ist für unseren 
Bericht noch ergänzend zu erläutern. Der bereits 
erwähnte Vortrag über die Frage: Welche gesund- 
‚heitlichen Forderungen müssen Gegenstand der Ge- 
setzgebung werden? von Herrn Muthorst, Hamburg, 
gehalten, trat für die Aufrechterhaltung der Kurier- 
freiheit auch in den Krankenhäusern, sowie für „bio- 
logisch-hygienischen Unterricht“ durch besonders da- 
für geeignete Lehrer ein. Diese beiden Punkte hebe 
ich aus der Reihe von zehn Forderungen hervor, 
weil sie für uns Homöopathen von besonderer Be- 
deutung sind. Wir wünschen und erstreben schon 
lange die Errichtung homöopathischer Krankenhäuser 
von Staats wegen, damit de Bedeutung und der Segen 
der homöopathischen Heilweise offensichtlich und ein- 
wandfrei durch berufene Ärzte bewiesen werden kann, 
so wie es die Vertreter der Gesamtheit der homöo- 
pathischen Ärzteschaft der Welt auf dem homöopa- 
thischen Weltkongreß in London 1911 durch die 
Einrichtung des „Internationalen Homöopathıschen 
Rates“ zum Ausdruck gebracht haben. Im Jahre 1913 


vertrat der Internationale Homöopathische Rai 


24 Länder, in denen die Homöopathie festgewurzelt' 


ist, mit dem Ziele, der gesundheitlichen Wohlfahrt 
des einzelnen Menschen und der Gesamtheit zu dienen. 
Um die allgemeine Anerkennung der Homöopathie 
vorzubereiten, ist die Erziehung der Jugend durch 
„biologisch-hygienischen Unterricht“ vonnöten. Kraft 
ihrer naturgesetzlichen Begründung vereinigt die Ho- 
möopathie heute schon weit mehr als 20000 staatlich 
geprüfte Mediziner, die zum allergrößten Teil aus 
der Schule der Allopathie hervorgegangen sind. — 

Die zweite Kongreßsitzung begann nach einleitender 
Musik am Sonntag, dem 31. August, früh 81/5 Uhr, 
mit dem Vortrag des Prinzen Max von Sachsen 
(Universität Freiburg, Schweiz) über „Die Kenntnis 
der biologischen Gesetze, ein Fundament echter 
Lebenstheorie und Praxis“. Gleich wie der Erfolg 
einer Tätigkeit einerseits von dem zuvor durchdachten 
Plan, andererseits von der Art der Ausführung ab- 
hängt, so vollzieht sich das Menschenleben je nach 
der Kenntnis der Lebensgesetze und je nach der 
Betätigung den Lebensgesetzen entssprechend. Die 
Biologie des Lebens besteht in der Übereinstimmung, 
іл der Harmonie zwischen Gesetz und Tat. Belehrt 
uns die Philosophie über die Gesetzmäßigkeit der 
Natur. und des Menschenlebens, so fordert die Re- 
ligion die Einstellung des Lebens auf die Gesetze. 
Das Leben auf biologischer Grundlage ist ein sitt- 
liches Leben. Danach lebt der Mensch nicht für 
sich selbst, er fragt vielmehr: „Was nützt und wie 
nützt mein Leben den anderen Wesen? Wie kann 
ich und womit kann ich dem Mitmenschen am meisten 
nützen?‘ Die theoretischen Erwägungen іп фе Praxis 
umzusetzen, ist notwendig ın der Familie, ш der 
Gemeinde und ип Volke. Das Beispiel soll wirken. 


Das ıst das Lied vom Leben, das frohe Vorwärts- 
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streben. — So soll es nach unserer Meinung аш} 
auf dem Gebiete der Homöopathie sein. Theoretisch 
Kenntnisse über die Gesetzmäßigkeit unserer һопбо 
pathischen Heilweise sich selbst aneignen und andere 
übermitteln, dann die praktische Anwendung иле 
wohlerwogenen und angemessenen Mittel in Krak 
heitsfällen: das ist biologische Hygiene in homös 
pathischem Sinne. (Fortsetzung folgt! 


Vom Unfug des Operierens. 
Von Dr. med, Naundorff, Dresden. 


„Herr Doktor, ich war nun schon bei so viek 
Ärzten und alle sagen, ich muß mich шей 
operieren lassen. Ich mag aber nicht. Können Sı 
mir ohne Operation helfen?” So oder ähnlich pfeg 
mich ein großer Teil meiner Patienten zu begrüben 
In den bei weitem meisten Fällen kann die Operatu 
vermieden werden, vorausgesetzt, daß die Patiente 
durch genaue Befolgung der diätetischen und sot 
stigen Verhaltungsmaßregeln ihren ernsten Willen a 
Gesundung beweisen und etwas Geduld (Patient heil 
auf Deutsch „der Geduldige“) haben. 

Der Unterschied zwischen dem Urteil des Schu 
mediziners und dem des Homöopathen liegt in г 
verschiedenen Auffassung vom Wesen der Kraz 
heit. Der typische Schulmediziner — „typisch 1 
Gegensatz zu den noch wenigen sich von den starrt 
Lehrsätzen der Schulmedizin befreienden, „biologi:c 
denkenden Ärzten — sieht in der Krankheit ей 
Störung der chemischen, mechanischen oder physis 
lischen Vorgänge des Körpers (sog. „Миа 
pathologie“), ohne zu bedenken, daß doch jene Störul 
eben erst die Folge, die äußere Erscheinung, 4 
Produkt eines Naturgeschehens ist, dessen (трго 
und Wesen uns so unbekannt ist wie „das Leba 
überhaupt. So stellt also der Schulmediziner е: 
krankhafte Erscheinung oder Veränderung fest, & 
Кешегі sein Untersuchungsergebnis mit einem Nam 
(Diagnose) und behandelt nun diese (oder vielmd 
‚„зеше“) Diagnose, indem er Mittel verabreicht. d 
jene krankhaften Erscheinungen unterdrücken u 
künstlich erzeugte, scheinbar „normale“ Verhältnis 
schaffen. So wird der Durchfall mit einem 910 
mittel, die Verstopfung mit einem Abführmittel. d 
Schmerz durch ein Betäubungsmittel behandelt 
Verfahren, das, wie ich in meinem Aufsatz „Ha 
oder Tiefpotenz“ (54. Jahrg., Heft 11 und 12) d 
legte, nur bei gutartigen akuten Krankheiten a 
energischer Lebenskraft Dauererfolg haben ka 
Ebenso wird mit den Geschwülsten und MWucherg 
gen verfahren. Sie werden meist einfach weggescht! 
ten, und man glaubt, mit der Beseitigung der ашп 
Erscheinung, des Krankheitsprodukts, sei das Wes: 
liche zur Heilung getan. Anders denkt der Нотборз 
darüber — und mit ihm, wie gesagt, einige zum 1% 
sogar ап der Spitze der modernen Schulmecr 
stehenden allopathischen Ärzte. Eben weil er wei 
daß die Geschwulst, z. В. die zur Blutung negen 
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Gebärmutterschleimhaut, die Schleimhautwucherung 
usw. nur das P eines „hinter den Dingen“ 
liegenden Lebensvorganges (= der Krankheit) ist, 
legt er auf die äußere Beseitigung dieser Produkte 
wenig Gewicht. Ja, ıhm ist sogar ım Gegenteil deren 
Erhaltung besonders wertvoll, um den Krankheits- 
stoff, der sich in der Geschwulst usw. vielleicht — 


man weiß ja nicht genau — einen Ausweg gesucht, 
gefunden und organisiert hat, nicht in den Organismus 
wrückzutreiben, wo er sich — еу. an noch ungünsti- 


geren, unzugänglicheren, lebenswichtigeren Stellen 
(Metastasen!) auswirken könnte. Wer garantiert da- 
für, daß nicht durch den chirurgischen Eingriff ein 
bis dahin örtlich beschränkter, mehr oder weniger 
schlummernder Vorgang gereizt, geweckt, mobilisiert 
und zu besonderer Betätigung erst angeregt wird? 
Denn durch die Hand des Operateurs kann immer 
mr das Materielle, Sicht- und Fühlbare ausgemerzt 
werden, nicht aber das Biologische, das Unsichtbare, 
das Unbekannte — eben „die Krankheit“, die veran- 
арі daß der Körper solche Geschwulstzellen an- 
әш, daß bei dem Körper diese oder jene Drüsen 
Ver Drüsensysteme sich um ein vielfaches vergrößern 
sw. usw. Wo man aber so wenig hereinsehen kann 
md wovon man noch so wenig weiß wie von den 
yologischen (nicht chemischen) Vorgängen іт ge- 
unden oder gar kranken Organismus, da soll man 
ucht mit dem Messer hineinfahren und Verhältnisse 
chaffen, фе zwar äußerlich befriedigen mögen (für 
ange Zeit), deren innere Auswirkung man aber nicht 
m geringsten übersehen kann! 

In meinem sehr reichhaltigen Krankenmaterial sind 
шг besonders einige Krankheitsformen immer wieder 
ufgefallen, die von der Schulmedizin fast ausschließ- 
ich operativ behandelt werden, bei denen ich hingegen 
ше Operation für völlig überflüssig, ja sogar für 
chädlich halte. 

Das sind z. B. die Vergrößerungen der Gaumen- 
md Rachenmandeln und die Nasenpolypen. Wer den 
Жеп Ausführungen gefolgt ist, wird verstehen, daß 
ш dem Wegschneiden dieser Krankheitsprodukte 
öchstens der kleinste Teil der Heilung bewirkt 
verden kann. Und die Erfahrung zeigt dann auch, 
ah die operierten Mandeln prompt wieder wachsen. 
п den letzten 2 Jahren habe ich 40 Kinder im 
Мег von 2 bis 14 Jahren wegen dieser Krankheit 
ehandelt. Davon waren bereits 1- bis 4(!)mal 
репегі mit dem Erfolg, daß 1. Же Wucherung 
ach wenigen Monaten wieder in alter Größe vor- 
anden war, daß 2. nach Angabe der Angehörigen 
ıch der Allgemeinzustand des Kindes nach jeder 

ration — von einer etwa 4- bis bwöchigen Besse- 
ung abgesehen — verschlechtert hatte und daß 3. — 
licklicherweise — das Kind nunmehr um keinen 
гез zum „guten Onkel Doktor“ zu bringen war. 
enn die Operation ist zwar nicht gerade unmittel- 
ar lebensgefährlich, aber für die kleinen Patienten 
m allerhöchsten Grade widerwärtig. Unfaßbar ist 
иг, daß die Operateure es durchweg bei dem chirur- 


сеп Eingriff bewenden ließen und in keinem Falle 
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den Eltern einige allgemeine diätetische Winke gaben 
— was beweist, wie wenig das „biologische Denken“ 
Allgemeingut der allopathischen Ärzte ist. Das Ope- 
rieren bzw. das immer wiederholte Орегіегеп wäre 
allenfalls verständlich, wenn auf andere Weise das 
Übel nicht beseitigt werden könnte.” Dem ist aber 
nicht 50. Von meinen 40 Patienten sind 31 geheilt; 
9 sind noch — da jüngeren Datums — in Behand- 
lung. Allerdings sage ісі gleich den Eltern, daß 
ım Gegensatz zur operativen Behandlung, die kaum 
1/, Stunde dauert, meine Behandlung etwa 1/, Jahr ` 
іп Anspruch nimmt, während welcher Zeit ich das 
Kind monatlich einmal zu sehen wünsche. Von den 
in Betracht kommenden organspezifisch wirkenden 
Mitteln — außer dem „Konstitutionsmittel“, das 
vor allem durch seine „Umstimmung“ еше Wieder- 
kehr der Wucherungen verhindert, — sind besonders 
zu nennen: Calc. carb., Calc. phosph., Kal. 
jod., Baryt. jod., Baryt. carb., Silicea, 
Sulf., Natr. mur., Arsen. jod., Teuc. Mar. 
ver., Phosphor usw. usw. 
Ebenso überflüssig sind die Operationen der 
Hämorrhoiden. Abgesehen von den seltenen Fällen, 
wo enorme Blutungen oder dauernde heftigste Schmer- 
zen einen raschen Eingriff rechtfertigen, ıst das 
Verfahren des Operierens bei Hämorrhoiden um so 
unverständlicher, als doch jeder weiß, daß die 
Hämorrhoiden keine Krankheit an sich sind, sondern 
Anschwellungen der Mastdarmblutgefäße infolge einer 
Stauung іт Pfortadersystem, ähnlich wie die Krampf- 
adern zum großen Teil durch Stauung ип Becken- 
Venensystem entstehen. Was nützt also Фе operative 
Beseitigung dieser erweiterten Venen, wenn die 
Stauung bestehen bleibt! Muß man nicht im Gegen- 
teil diese Erweiterungen als eine Ausgleichsvorrich- 
tung betrachten, die sich der Körper ın meist harm- 
loser Weise geschaffen hat? Auch йе Hämorrhoidal- 
blutungen sind selten allzu stark und jedenfalls mehr 
unbequem und unangenehm als gefährlich. Nach einer 
Operation bleibt dem Organismus nichts mehr übrig, 
als eine andere Ausgleichsvorrichtung für das über- 
lastete Pfortadersystem zu suchen, — ob ihm das 
abermals in so einfacher, unschädlicher Weise ge- 
lingt wie mit den Mastdarmvenen, ist fraglich. Auch 


hier versäumen es die meisten Operateure, ihren Pa- 


tienten die nötigen Verhaltungsmaßregeln zu geben, 
um die Stauung — die Ursache der Hämorrhoiden 
-— zu beseitigen. Ich habe viele Hämorrhoidalleidende 
behandelt, auch die hartnäckigsten fanden in spätestens 
8 Wochen wesentliche Linderung bzw. Heilung, selbst 
wenn durch Geschwürsbildung oder Einrisse der 
Schleimhaut die Sache erschwert wurde. Freilich 
heißt es auch hier: Geduld und ernsten Gesundungs- 
willen haben, d. h. manche Angewohnheit aufgeben, 
die der Heilung ип Wege steht. Neben den allge- 
meinen und diätetischen Maßnahmen sind nach der 
Arzneimittellehre folgende organspezifisch wirkenden 
Mittel angezeigt: Nux vom., Sulf., Carbo veg., 
Lycop., Aescul. Ніррос., Hamam., Äna- 
card., Sepia, Collins. usw. 
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Ein weiteres großes Gebiet, wo das Messer meines 
Erachtens zu Unrecht regiert, sind die Verlagerungen 
und Senkungen der Gebärmutter. Gerade Patientinnen 
mit diesem Leiden pflegen mich besonders häufig 
mit den oben genannten Worten zu begrüßen. Und 
wie oft ist mit Hilfe der Thure-Brandt-Massage, 
der entsprechenden, nicht leicht zu wählenden Me- 
dizin und besonderen Übungen schon in 1 bis 2 Wochen 
der Zustand so gebessert, daß an eine Operation 
überhaupt nicht mehr gedacht wird! Und manche 
Frau bereut es, die а Пен gelagert“ 
und dann „richtig angenäht“ (1) bekommen zu ha 
wenn sich Verwachsungs- oder sonstige Beschwerden, 
Ше an Unangenehmheit denen vor der Operation 
nicht nachstehen, einstellen. Die Verlagerung an sich 
ist zunächst überhaupt kein Grund zu ärztlichem Ein- 
greifen, nicht mal zur Massage. Tausende von Frauen 
laufen ohne Beschwerden herum und erfahren: von 
dieser Verlagerung erst durch einen Arzt anläßlıch 
der Untersuchung wegen anderer Beschwerden. Der 
Anlaß zu einer Verlagerung ist den Frauen oder 
Mädchen meist unbekannt. Schließlich hat jede mal 

„schwer gehoben“, der Anlaß ist ja auch nicht wesent- 
lich — die Hauptsache ist: die Verhältnisse zu 
beseitigen, die die Möglichkeit zur Verlagerung oder 
Senkung schaffen, und das ist die Schwäche der 
Muskeln und Bänder ım kleinen Becken. Diese kann 
aber nicht durch Operation beseitigt werden, sondern 
nur durch Massage, Gymnastik (besonders Mensen- 
dieckl) und Bäder. Selbst die durch Verwachsungen 
festgehaltene, verkehrt sitzende Gebärmutter wird 
durch geeignete Massage, zweckmäßiges Verhalten 
und Geduld richtig gestellt. Die Beschwerden, die 
durch die noch nicht richtig sitzende Gebärmutter 
hervorgerufen sein können (aber nıcht müssen; denn 
sie kommen auch ohne diese Verlagerungen vor, bzw. 
Verlagerungen bleiben ohne Beschwerden) sınd mit 
homöopathischen Mitteln ausgezeichnet günstig zu be- 
einflussen und zu beseitigen. Als Hauptmittel kommen 
ın Betracht: Sepia, Graphit, Sulf., Cimicif., 
Lil. tigr., Aletris far., Мих vom., Fraxın. 
americ., Puls., Lachesis usw. 

Seit Frühjahr dieses Jahres habe ich 25 Kropf- 
kranke in Behandlung. 14 davon waren früher am 
Kropf operiert worden, bei 6 war der Kropf wieder 
gewachsen, bei den anderen 8 war zwar keine Kropf- 
geschwulst feststellbar, aber die geäußerten Beschwer- 
den entsprachen denen, die Kropfkranke äußern: 
Schling- und Atembeschwerden, Hitzwallungen, Herz- 
klopfen, oft auch allgemeine Nervosität, schwere 
Herzbeschwerden, Zittern — was für Basedowschen 
Charakter der Krankheit spricht. Bei dem tiefen Sitz 
des Leidens und der noch zu kurzen Behandlungs- 
dauer will ich später zusammenfassend darüber be- 
richten. ОБ der Umfang der Kropfgeschwulst sich 
vermindert hat oder nicht, ist auch bei vorsichtiger 
Messung kaum sicher feststellbar, mich interessiert 
auch in erster Linie, ob die Beschwerden nachlassen, 
und da kann ich berichten, daß bei den 2 bis 3 Mo- 
nate lang Behandelten alle oder fast‘alle Beschwerden 


behoben sind. Der Kropf ohne Beschwerden ist ja 
mehr ein Schönheitsfehler, dessen Beseitigung we- 
niger dringend ist. Doch darüber später. Als Haut, 
mittel kommen in Betracht: Lachesis, Thyreoı:- 
dinum, Spongia, Jod und Natr. jod. (nicht 
unter D 6!), Сасі grandifl, Ferr. sulf., Calc., 
Lycopus usw. (Bemerkt sei noch, daß von meinen 
25 Patienten kaum 2 dieselben Mittel erhielten.; 

Die operative Eröffnung eines Eiterherdes 155 
sich nicht vermeiden, wenn der Patient zu spät m 
Behandlung kommt oder die Erkrankung eine außer- 
gewöhnlich bösartige ıst. Panaritien (zu deutsch wohl: 
Umlauf oder Fingerwurm) können mit Bellad., 
Merc., Pulsat., Sulf., Apis oft beizeiten g- 
heilt werden, ebenso Furunkel, Drüsenvereiterungeı 
und sonstige Abszeßbildungen kommen fast schmerz- 
los zur Selbsteröffnung, wenn das Simillımum rıchüg 
gewählt wurde, 2. В. paßt oft Hep. sulf. 30. 
Besonders häufig ist bei Abszeß des Wurmtor- 
satzes (nicht einfacher Blinddarmentzündung) ша 
bei eitriger Brustfellentzündung (Empyem) ein ope- 
ratives Ablassen des Eiters unvermeidlich. Stim- 
höhlen- und Kiefereiterungen heilen unter richtiger 
homöopathischer Behandlung bedeutend rascher, wenn 


noch nicht daran herumoperiert worden ist! 


der Medizin: 
schwülste, z. В. Krebs. Wenn ich die Operationen 
die bei den oben erwähnten Krankheitsformen ver 
genommen wurden, als überflüssig, jedenfalls als rech 
gut entbehrlich bezeichnete, so möchte ıch bei de 
Behandlung von Geschwülsten die Frage: ob Оре 
ration oder nicht, als Gewissensfrage bezeich 
Kein Chirurg wird es wagen, seinem Krebspatiente 
durch die Operation sichere Heilung zu versprechs 
bzw. eine wirksame Garantie zu leisten, daß er dur 
Ше Operation für alle Zeit geheilt wird, eben 
wenig könnte dies der Homöopath. Ich kann meine 
Patienten nur so nach bestem Wissen und Gewissen 
beraten, wie ich meinen Angehörigen und mir were: 
sten Menschen raten würde. Das übrige ist Sache des 
Vertrauens meines Patienten zu mir. Das Problem: 
des Krebses und seiner Behandlung ist durch viei- 
faches Besprechen іп allen Tageszeitungen іп den 
Kreis des allgemeinen Interesses gerückt. Dabei 15: 
meist die Furchtbarkeit der Krankheit und Not- 
wendigkeit operativer Behandlung derartig ın den 
Vordergrund gestellt worden, daß nicht nur Lasen, 
sondern auch Ärzte geradezu unter der Zwangsvor- 
stellung leben, daß Krebs eben operiert werden mub. 
Doch ісі wage zu sagen, daß die Behauptung: 
„Krebs ist unheilbar“ durch ebenso viele Heilungen 
widerlegt ist wie die weitere Behauptung: „Krebs 
ist nur operativ heilbar“ durch die Anzahl der opera- 
tiven Mißerfolge. Statistiken aus noch so grobes 
Kliniken kommen bei der Entscheidung der Kardinai- 
frage: „mit oder ohne Operation“ nicht in Frage. 
Jeder Eingeweihte weiß, wie lückenhaft derartige 
Statistiken bei bestem Willen stets ausfallen müssen. 
(Übrigens kommen die zahlreichen Fälle nicht mit и: 
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die Statistiken, wo die Patienten während oder sehr 
zld nach der Operation eben an der Operation 
tarben!) Wollten wir Homöopathen eine Statistik 
seheilter Krebskranker aufstellen, so würde dieser 
Versuch daran scheitern, daß ja die „exakte Dia- 
mose nur nach mikroskopischer Untersuchung der 
seschwulstteilchen anerkannt wird. Diese gewinnt 
пап ja aber erst bei der Operation, wenigstens іп 
ler meisten Fällen, besonders bei Magen-, Darm- und 
nelen Unterleibskrebsen. Und waren sich auch alle 
ugezogenen Spezialärzte einig, daß die im Körper 
ürlbare Geschwulst Krebs sei, so würde doch eine 
ımöopathisch bewirkte Heilung nie der Homöopathie 
gutgeschrieben werden, sondern entweder ist es ein 
seltener Fall von „Selbstheilung“ oder aber — die 
Herren hatten sich geirrt, es war kein Krebs! Ist 
5 mir doch sogar іп jenem Falle von geheiltem 
Brustkrebs (Heft 1, 1924), wo der Krebs mikro- 
ikopisch einwandfrei feststand, vielfach passiert, daß 
mr allopathische Kollegen einfach sagten: „Das 
Ше ich nicht! Da muß ein Irrtum vorliegen!“ 
Unsere Heilungen zählen nichts, unsere Todesfälle um 
ю schwerer. Manchmal glaube ich, daß die Allo- 
афе erst dann die Homöopathie anerkennt, wenn 
№ „das Kraut gegen den Tod“ gefunden hat. Kurz 
ш gut, ich möchte dagegen Front machen, daß die 
Behauptung, Krebs müssse operiert werden und sei 
wr operativ heilbar, immer unwidersprochen nach- 
jebetet wird. Ich hoffe auch über meine weiteren 
Krebsbehandlungen — zur Zeit 18 — nach 2 bis 
} Jahren Bericht geben zu können, der dazu beitragen 
oll, die unberechtigte Alleinherrschaft des Messers 


uf diesem Gebiete zu brechen. 


Die homöopathische Behandlung 


der Herzkrankheiten. 
Von Dr. med. О. 5. Haines. Übersetzt von W. Scharff. 
(Schluß.) 


Ich für meine Person glaube, daß die Erfolg- 
losigkeit meiner Behandlung in solchen vorgeschritte- 
en Herzleiden mit ihren begleitenden Störungen in 
inderen Organen zum größten Teil von meiner be- 
chränkten Arzneimittelkenntnis herkommt. Ich kenne 
le Mittel nicht genügend, nicht genügend gut, um 
te bei einer solchen Klasse von Fällen іп епізргесһеп- 
er Weise anzuwenden. Der Beweis dafür ist die 
ınzweifelhafte Tatsache, daß manchmal, wenn es 
jelingt, das durch das Ähnlichkeitsgesetz genau an- 
zeigte Mittel zu geben, ich wunderbare Erfolge 
halte, und zwar verschwinden nicht bloß unmittel- 
are bedrohliche und beunruhigende Erscheinungen, 
ndern es scheint eine anhaltende Besserung in der 
tanzen Kette der krankhaften Störungen zu bestehen. 
Ich bin gelegentlich auf ein wirksames Mittel 
шеһ gewisse Symptome gekommen, die man 
Charakteristische Symptome nennen könnte, wie man 


101 — 


zum Beispiel als solche die Verbindung von Herz- 
klopfen oder beschleunigter Herztätigkeit oder sogar 
von schwacher, unregelmäßiger, doch sehr rascher 
Tätigkeit mit Blähsucht. nennen könnte, welche in 
gewisser Art die Symptome zu verürsachen oder zu 
verschlimmern scheint. Es sind das nach meiner Er- 
fahrung gute Gründe, einen Versuch mit Lycopus 
zu machen. 

Doch gewöhnlich haben wir nicht deutlich genug 
hervorstechende Charakteristika. Alles, was uns ge- 
boten wird, scheint in den pathognomischen (eine 
Krankheit bezeichnenden) Symptomen und Anzeichen 
der Schädigungen zu bestehen und einer Gruppe von 
gewöhnlichen Symptomen, wie wir зе oft in Verbin- 
dung mit jedem der verschiedenen Zustände des 
Herzens finden. Es gibt kein Mittel, aus dieser 
Klemme herauszukommen, als seine Zuflucht zum 
Repertorium zu nehmen. 

Es liegt genau der Typ eines Falles von Herz- 
leiden vor, їп dem man zwei oder drei Mittel wie 
Digitalis oder Cactus oder Crataegus ver- 
sucht, und wenn man findet, daß sie nicht entsprechen, 
gibt man kühn einen Aufguß von Digitalis, ver- 
bunden mit Diuretin oder physiologischen Gaben 
von Strophantus oder irgendeinem anderen Herz- 
reizmittel, sich selbst damit tröstend, daß іп jedem 
Falle kein Mittel viel Gutes leisten kann. Die Tat- 
sache, daß ein solcher Kranker durch physiologische 
Arzneien oft schneller zugrunde gegangen ist, muß von 
jedem gewissenhaften Arzte іп Erwägung gezogen 
werden. Im gleichen Falle wird ein Kranker, der 
durch ein nach dem Ähnlichkeitsgesetz wirkendes 
Mittel Linderung erfährt, viel mehr Aussicht auf ein 
längeres Leben und eine viel längere Periode von 
Nachlaß der kritischen Symptome haben. Wenigstens 
läßt meine Erfahrung mich dies annehmen. i 

Wir haben keine absolute Gewißheit, daß Apis 
solche Herzschädigungen hervorrufen kann wie die 
von uns betrachteten, doch wir kennen seine Beklem- 
mung, sein Herzklopfen, seinen schwachen und un- 
regelmäßigen Puls und sogar seine Pulslosigkeit und 
wissen, daß es viele Symntome erzeugen kann, welche 
eine Erweiterung oder Entartung des Herzens be- 
gleiten. Dr. Weaver wurde einmal nachts ins Spital 
gerufen, um einen Kranken zu besuchen, von dem 
man vermutete, daß er dem Tode nahe sei. Er litt 
an Herzerweiterung mit allgemeiner Wassersucht, und 
die verordneten Mittel waren ohne Wirkung geblieben. 
In dieser Nacht drohte er zu ersticken. Dr. Weaver 
stellte fest, daß ein solches akutes Одет sich in der 
Luftröhre und im Hals entwickelt hatte, daß alle 
sichtbaren Teile stark dadurch aufgetrieben waren. 
Er sagte zum diensttuenden Arzt: Warum geben Sie 
ihm nicht Apis? Apis, antwortete der Arzt, und 
wie würden Sie es ihm geben? In der 1. Dezimale. 
Der Mann starb nicht, sondern wurde, befreit von 
allen Krankheitssymptomen, nach Hause entlassen. 
Unsere Ungläubigkeit für die heilsamen Eigenschaften 
von Mitteln wie Apis іп so ernsten Herzaffektionen 
und unsere Gleichgültigkeit gegen die wahre Ursache 
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der Zunahme der Atemnot, wie es hier das Одет 
war, läßt uns oft das richtige Mittel übersehen. Wenn 
der dirigierende Arzt einfach gemutmaßt hätte, daß 
die Erstickungssymptome auf das nahe Ende hin- 
weisen, und ег: hätte bloß seine Digitalısgabe 
erhöht oder hätte etwas gegeben, um das Leiden zu 
lindern, so wären die Folgen gewiß ganz andere 
gewesen. | 

Ich erwähne diese Einzelheiten, weil sie einen 
lebenswichtigen Punkt berühren. Seien Sie sicher, daß 
Sie genau wissen, was de Ursache ist, daß Ihr Herz- 
kranker so reißend schnell dem Ende entgegengeht, 
bevor Sie sich für überzeugt halten, daß man alles 
getan hat, was geschehen konnte. 

Bei zum Platzen angeschwollenen Kindern mit 
allgemeiner Hautwassersucht, die unfähig sind, zu 
liegen oder im Sitzen zu atmen, deren Nieren fast 
untätig sind, mit schwachem und unregelmäßigem 
Puls habe ich alle diese Symptome verschwinden und 
das Kind aufstehen und noch viele Jahre leben sehen 
nach Verordnung des Eisens unter Verzichtleistung 
auf sog. Herzmittel. 

Ferrum wird zu einem Herzmittel, wenn die 
Schädigungen des Herzens als wirkende Kräfte der 
Entartung größeren Einfluß gewinnen als die vor- 
handene Blutarmut. Wir können die Herzfehler nicht 
heilen, aber wir können ihren zerstörenden Einfluß 
vermeiden, wenn wir den Zustand des Blutes auf- 

sern. Ferrum ist ein nach dem Ähnlichkeits- 
gesetz gewähltes Mittel. Es erzeugt Blutarmut und 
alle ıhre Folgen, die sich regelmäßig daraus ergeben. 

enn ein wassersüchtiger Zustand, Bauchwasser- 
sucht und allgemeine Hautwassersucht so stark sind, 
daß sie einen wirklichen Erfolg unserer Mittel ver- 
hindern, dann ist es angezeigt, durch wiederholte Ein- 
stiche und Drainageröhren die Flüssigkeit zu ent- 
leeren, nicht durch physiologische Mittel, welche den 
Kranken durch die Anstrengung erschöpfen, die sie 
den ausscheidenden Tätigkeiten der Organe auf- 
erlegen. Wir vergessen, daß ein Herzmuskel nach 
allgemeiner Regel nicht stärker sein kann als die 
allgemeine Körpermuskulatur, so daß wir die Massage 
und die passiven Bewegungen außer acht lassen, wenn 
wir dem Herzkranken verbieten, Muskelübungen vor- 
zunehmen. So unterlassen wir das, was bewirken kann, 
was wir für ihn wünschen, nämlich seinen Muskel 
zu stärken und seine Kraft ihm zu erhalten. Wir 
geben ihm Mittel und ernähren ihn, oder wir lassen 
ihn sitzen oder liegen und lassen ihn entarten, hin- 
sichtlich seines Muskels. Zur Verhütung einer fast 
stets eintretenden Erfolglosigkeit oder wenigstens un- 
genügender Erfolge der sog. Herzmittel bei vor- 
geschrittenen Fällen von Herzkrankheiten, scheint es 
mir, daß wir mit Vorteil unsere Kenntnisse erweitern 
könnten, wenn wir speziell andere, weniger bekannte 
Mittel studieren, die in ihren Prüfungsbildern Wir- 
kungen zeigen, welche den allgemeinsten Symptomen 
der vorgeschrittenen Herzleiden ähnlich sind. Ich 
bin der Ansicht, daß die so aufgewendete Zeit unser 
Gesichtsfeld über diese schreckliche Gruppe von vor- 


geschrittenen und fortschreitenden Herzzuständen e 
weitern würde. Es gibt gewisse Dinge, die man ев 
wägen sollte, wenn man Mittel mit physiologische 
Wirkung bei vorgeschrittenem Herzleiden anwen 

und als Beispiel kann ich hier einen буни 
fall anführen. Sie erinnern sich stets, daß Digitali 
den Nerventonus oder die Nervenkraft des Körpen 
nicht bessert, daß, während es direkt auf den Herz 
muskel wirkt und sehr rasch die Herzkraft hebt, е 
Кеп Tonikum (Stärkungsmittel) ist und nicht wie e 
Nährmittel wirkt. In starken Gaben vermindert е 
die Ernährungsvorgänge. Wenn Sie es geben, wen 
das Herz іп heftigem und anhaltendem Kampf lieg 
kann es Kollaps (Verfall) erzeugen. Es ist eu 
Magenreizmittel, es verursacht Durchfall und vielleich 
Durchfall durch Reizung. Es vermehrt die Ausschei 
dung der Flüssigkeit durch die Nieren, aber es deng 
nicht die wirklichen ausscheidenden Tätigkeiten ші 
kann, wenn die Gabe lange Zeit fortgesetzt wird, 
selbst Unterdrückung des wässerigen Teiles de 
Harns verursachen. Es hat seine beste Wirkung 
wenn wir ein rasch wirkendes Mittel bei plötzliche 
Herzschwäche in einer fieberhaften Krankheit w 
Lungenentzündung nötig haben. Wenn ми es: 
Klappenfehlern mit zunehmender Insuffizienz de 
Herzens anwenden, erhalten wir seine besten Wy 
kungen іп den ersten Stadien der Insuffizienz. © 
wissen alleaber, wie unsicher seine Wirkung späteris 
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Die Zuckerharnruhr. 
Von Dr. med. Reinhard Planer, Berlin. 


Unter Zuckerharnruhr verstehen wir die Ausscha 
dung einer die Norm übersteigenden Menge zucka 
haltıgen Harns. Während normalerweise der иска 
gehalt des Harns 0,1°/, beträgt, ist er Ба dies 
Erkrankung um das 10- bis 80fache erhöht. Dur 
diese starke Zuckerausfuhr wird der Organismus star 
geschädigt, worauf später im einzelnen eingegam® 
werden soll. 

Die Ursachen der Krankheit sind verschiedex 
Wir unterscheiden physiologische, dem normae 
Leben ‘des Organismus entsprechende, experimente! 
künstliche, sowie solche, die іп einer Verletzu 
(traumatische) oder in einer Vergiftung (eischt 
bestehen. 

Die Form der Erkrankung, die uns am häufigste 
begegnet, die Zuckerharnruhr im eigentlichen Sin 
beruht auf einer gestörten Anhäufung von Gescht 
Stärke (Glykogen) ш der Leber, wodurch es zu eine 
Überladung des Blutes mit Kohlehydraten (4 
chemische Formel für die Zuckerarten) kommt. № 
unterscheiden also: 


1. die Störung іп der Glykogenanhäufung in de 


Leber, 

2. die Vermehrung des Zuckergehalts im Da 
(Hyperglykaemie), 

3. die Ausscheidung des Zuckers durch den Har 
(Glykosurie). 


t 
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Wir müssen noch die Art des Auftretens dieser 
“orm der Zuckerharnruhr erörtern. Bei der leichten 
"огт der Erkrankung wird nur nach Kohlehydrat- 
ufuhr (siehe später) Zucker durch den Harn aus- 
eschieden, während nach Entziehung der Kohle- 
vdrate durch Regelung der Diät die Glykosurie ver- 
ері. Bei der schweren Form zieht der Körper фе 
weißstoffe des Organismus, besonders des Gehirns, 
ur Zuckerbereitung heran und scheidet trotz kohle- 
ydratfreier Kost Zucker aus. Die Menge des hierbei 
usgeschiedenen Zuckers ist enorm. 

Die Ursachen, welche die Störung in dem Glykogen- 
nbau in der Leber veranlassen, sind wohl immer 
we Folgeerscheinung der Lebensweise des betr. 
Menschen. Personen, welche eine sitzende Beschäfti- 
ung haben, sich leicht ärgern, іп ihrer Diät Fehler 
шеһ zu reichliche und häufige Nahrungsaufnahme 
egehen, gern mit gefülltem Magen Siesta halten und 
к Bewegung in freier Luft scheuen, sind leicht 
eneigt, zumal wenn sie erblich mit dieser Erkrankung 
elastet sind, Diabetiker (Zuckerkranke) zu werden. 
Aber nicht jeder Diabetiker hat seine Krankheit 
urch seine Lebensweise erzwungen. Als eine Folge 
es letzten Krieges haben viele Krieger Diabetes und 
Жееп de Ursache hierfür auf irgendein Trauma 
Verletzung). Hierbei ist es wichtig, zu wissen, daß 
ш dee Fälle, welche unmittelbar nach der Ver- 
tzung mit überreichlicher und stark zuckerhaltiger 
lamausscheidung auftraten, ein Recht darauf haben, 
ие Erkrankung als Folge der Kriegsverletzung hin- 
ustellen. Diejenigen dagegen, die erst nach Jahren 
abetes bekamen, können wohl nur die Strapazen des 
eldzuges im allgemeinen, welche eine Erkrankung 
es Hypophysenstiels im Gehirn oder des Insular- 
pparates ш der Bauchspeicheldrüse und damit die 
ückerkrankheit bedingten, dafür haftbar machen. 
ndererseits haben korpulente Menschen, welche im 
reden an Diabetes litten, im Kriege ihre Krankheit 
rloren, indem durch die Regelung und Verkürzung 
er Nahrungsration der ganze Stoffwechsel und die 
“bertätigkeit geordnet wurde. Darauf basierend, 
преп Фе Amerikaner als beste Diät für den 
Уаренкег die Hungerkur, sie lassen ihren Patienten 
cht volle Tage hungern, verabreichen ihm nur sehr 
тешр Spinat und als Getränk Tee mit Kognak, um 
шег Herzschwäche vorzubeugen. 

‚Außer den genannten Formen des Diabetes kennen 
т noch diejenige, welche durch giftige Einflüsse 
edingt ist. Solche Gifte (Pfeilgift, Phosphor, Neben- 
erenextrakt, Sublimat) wirken teils durch Erregung 
8 für die Zuckerausscheidung verantwortlichen 
lervenzentrums und der Leberäste des Nervus Sym- 
thicus, teils durch Schädigung des Nierenepithels, 
elches — durch das Gift — für Zucker durchlässig 
:macht wird. 

‚Experimentell — also künstlich — läßt sich die 
тап ен erzeugen durch den sog. Zuckerstich (La 
iqûre, Claude Bernard), eine Verletzung des ver- 
ingerten Marks. Ferner ist bekannt, daß Heraus- 
ahme der Bauchspeicheldrüse einen Diabetes nach 


sich zieht, welche Folgeerscheinung auf dem Ausfall 
des Pancreashormons, des Antidiabetins, das in dem 
innersekretorischen Anteil der Drüse hergestellt wer- 
den soll und die Zuckerausfuhr reguliert, beruht. 
Interessant ıst es, daß bei Katzen Glykosurie eintritt, 
wenn dieselben zu irgendeinem Versuch oder einer 
Operation an den Experimentiertisch gefesselt wer- 
den (Fesselungsglykosurie der Katzen). 

Die Erscheinungen, die uns zur Erkennung der 
Zuckerharnruhr führen, sind Ausscheidung von Trau- 
benzucker durch den Harn, überreichliche Harn- 
absonderung (Polyurie), starker, ja unbezähmbarer 
Durst, dauernde Müdigkeit, schwer heilende Finger- 
geschwüre, Fäulnis der Zähne, Furunkulose, Juckreiz 
und Entzündung der Geschlechtsteile, Schmerzen in 
der Nierengegend, plötzliche Starbildung und Erblin- 
dung, Reizbarkeit, Schlaflosigkeit und Arbeitsunlust. 
Wohl ın allen Diabetes-Fällen sind mehrere dieser 
Symptome vorhanden, jedoch kann es vorkommen, daß 


äußere Anzeichen bis auf die allgemeine Schwäche 
und das anhaltende Durst- und Hungergefühl voll- 
kommen fehlen. Auch finden wir nicht immer die von 
älteren Autoren als typisch bezeichnete Abmagerung, 
im Gegenteil ist der größte Prozentsatz der Diabetiker 
wohlbeleibt. Abgemagert sind dagegen diejenigen Per- 
sonen, welche finanziell nicht іп der Lage sind, ihr 
durch den übermäßigen Zuckerabbau sinkendes - 
Körpergewicht durch reichliche und gehaltreiche 
Nahrung aufzubessern, oder solche Kranke, bei denen 


die Krankheit auf traumatischer oder nervöser Ur- 


sache beruht. 


Was die Frage der Harnmenge anbelangt, so unter- 
scheiden wir bei der Harnausscheidung zwei Formen. 
Bei der ersten wird wenig Harn ausgeschieden, die 
Gesamt-Tagesmenge beträgt 1000 bis 1500 ccm. Es 
würden somit bei einem Zuckergehalt von 5 bis 6°/, 
am Tage 50 bis 90; Zucker ausgeschieden. Diese 
Art des Diabetes ist entweder durch Erkrankung der 
Bauchspeicheldrüse bedingt, oder es ist der Diabetes 
der alten Leute, der — wie gleich hinzugefügt wer- 
den soll — häufig mit tuberkulösen Erkrankungen 
oder Herden ım Körper einhergeht. 

Die zweite und am häufigsten zu beobachtende 
Form ist фе, welche mit überreichlicher Harnabsonde- 
rung auftritt. Es ist statistisch festgestellt, daß be- 
stimmte Beziehungen zwischen der Menge des aus- 
geschiedenen Harns und der Menge des darin ent- 
haltenen Zuckers bestehen. 

Die Untersuchungen haben ergeben, daß der 
Zuckergehalt des Harns gering ist bei geringer Нагп- 
absonderung, daß er steigt mit steigender Harnaus- 
scheidung, und am höchsten ist, wenn die täglıche 
Harnmenge das Maximum (са. 7 1) erreicht hat. 

Bei der Untersuchung des zuckerverdächtigen Harns 
wäre also damit die Möglichkeit gegeben, schon aus 


der Harnmenge einen vorläufigen, wenn auch un- 


sicheren Schluß auf den Zuckergehalt zu ziehen. 
Besonders muß bei der Harnuntersuchung auf die 
Art des Zuckers geachtet werden. Die gewöhnlichen 
Proben zum Nachweis des Traubenzuckers sind un- 


genau und können leicht zu schweren Irrtümern 
führen. Hat nämlich der Organismus medikamentös 
oder toxisch Kupfer oder Lysol aufgenommen, so 
fallen die üblichen Zuckerproben wegen der durch 
diese Stoffe im Körper gebildeten Glykuronsäure 
positiv aus. Im Harne stillender Frauen findet sich 
Milchzucker, der ebenfalls einen positiven Ausfall 
gibt und also einen Diabetes vortäuschen kann. Die 
einzig zuverlässige Probe zum Nachweis des Trauben- 
zuckers ist die Gärprobe. Dabei sehen wir ab vom 
Polarisationsapparat, mit dessen Hilfe wir Trauben-, 
Milch- oder Fruchtzucker „mit einem Blick“ unter- 
scheiden können, der aber für die Praxis wohl kaum 
ın Anwendung kommen kann wegen der zeitraubenden 
Vorbereitungen. Ha wir mittels der Gärprobe 
qualitativ Traubenzucker einwandfrei festgestellt, so 
dient uns zur genauen Berechnung der Quantität des 

ausgeschiedenen Traubenzuckers die Methode nach 


Limousin. 
Wir brauchen dazu nur eine Pravazspritze und 


frische Fehlingsche Lösung. Man gibt nun in еш 
Reagenzglas 2 Pravazspritzen (= 2ccm) frischer 
Fehlingscher Lösung und eine Spritze (= 1 ccm) 
Wasser. Darauf wird die Spritze mit dem zu unter- 
suchenden Harn ‚gefüllt, das mit Fehlingscher Lösung 
beschickte Reagenzglas über der Spiritus- oder Gas 
flamme erhitzt, und nun läßt man durch langsames 
Vorschieben des Spritzenstempels solange den Harn 
ın das Reagenzglas tropfen, bis die blaue Farbe der 
Lösung verschwunden ist. Die Zahl der hierzu er- 
forderlichen Tropfen wird genau gemerkt. Darauf 
füllt man die Spritze wieder mit Harn und bestimmt. 
wieviel Tropfen Harn auf 1 ccm entfallen. Da zur 
Reduktion von 2 ccm Fehlingscher Lösung 0,01 g 
Traubenzucker notwendig ist, so werden z. B. 
7 Tropfen des Harns, die die blaue Lösung reduziert 
(also entblaut) haben, 0,01 g Traubenzucker ent- 
halten. Hat 1 ccm desselben Harns nur 24 Tropfen, 
100 ccm also 2400 Tropfen, so ergibt sich folgende 


Gleichung: 
7:0,01 = 2400: x 
0,01. 2400 24 
х = 7 = 7 
х = 3,42 


Der Urin enthält also 3,429/, Traubenzucker. 


Die Menge des ausgeschiedenen Zuckers ist ab- 
hängig von der Verfassung des Nervensystems und 
der Lebensweise unseres Patienten. Man kann bei 
den Diabetikern im barometrischen Sinne sagen, daß 
der Zuckergehalt des Harns steigt bei nervösen Er- 
regungen, psychischen Affekten. Ist unser Patient 
ein Börsenspekulant, so wird die Zuckerausscheidung 
ın dem Maße steigen, in welchem seine Papiere 
fallen und umgekehrt. Man kann also bei solchen 
Patienten bei geringer werdender Zuckerausscheidung 
entweder auf seine Behandlung stolz sein oder aber 
annehmen, daß die Aktien des Herrn X. im Steigen 
begriffen sind oder sein sonstiges Leben genug An- 
genehmes bietet. 
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Das Drohgespenst des Diabetes ist und bleibt da 
Coma, die ешш Diese wird dadurch еш 
geleitet, daß der Organismus die zuckerhaltige 
Eiweißstoffe im Körper, besonders іп der Gehin 
substanz, abbaut, was sich durdh die sog. Acidosis 
erkenntlich durch Ausscheidung von Aceton und Ace 
essigsäure іп Harn, starke Müdigkeit and s 
saurem Geruch aus dem Munde des Kranken 
anzeigt. 

Wichtig ist es, die normale Form der Acido 
von der krankhaften zu unterscheiden. Für die 
Unterscheidung gilt ım besonderen folgender Sat 
Eine Acidosis ist dann sicher krankhaft (pathologısc 
wenn der Zuckergehalt des Harns groß ist und 4 
Kohlehydratzufuhr zur Nahrung reichlich ist (tägl 
ca. 180 g Kohlehydrate). 

Ist dagegen bei einem Diabetiker die Kohlehyd 
zufuhr stark eingeschränkt oder gar ganz илегіш 
so muß er ja normalerweise eine Acidosis bekomm 
Tritt also bei unserem Diabeteskranken im Laufe 4 
Behandlung Acidosis ein, oder kommt er gar 
mit dieser in die Behandlung, so geben wır ıhm e 
Tage Kohlehydratkost. Schwindet daraufhin 4 
Acıdosis nicht, und ist die Menge seiner Zuck 
ausscheidung hoch, so hat ег die schwere, рай 
logische Form der Acidosis. Die Ausscheidung 
Aceton und Acetessigsäure im Harn können 
chemisch durch die sog. Gerhardtsche Eisenchlor 
reaktion nachweisen. 

Ich fasse also zusammen: Wir erkennen die ра 
logische, gefährliche Acidosis daran, daß sie 

. bei kohlehydrathaltiger Kost fortbesteht und 

2. die burgunderrote Eisenchloridreaktion (wie 
normale Form) ergibt. 

Das von der Acidosis angekündigte und bald 
sie folgende Stadium der Säurevergiftung macht : 
durch starke Benommenheit, Kopfschmerz, Schwi 
Schlafsucht und tiefe, langsame Atmung Келші 
Dieses Coma verläuft meist tödlich, es ist daher 
der Behandlung schwer Zuckerkranker immer auf. 
Anwesenheit von Aceton und Acetessigsäure іп 
zu achten, um nicht vom Coma überrascht zu wert 

Die Behandlung des Diabetes ist sehr тапш 
sie hat sich jedenfalls ganz nach dem Individuum 
der Form seiner Erkrankung zu richten. Wer 
einer Trink- und Badekur unterziehen kann und 
benutzt mit Vorteil die Bäder: Karlsbad. Maren: 
Mergentheim, Tarasp und Neuenahr. Diese B 
erreichen viel in therapeutischer Hinsicht durch 
strenge Diätregelung und ihre Quellen, die пез 
das schwefelsaure Natrium enthalten. 

Hat ein Mensch einen leichten Diabetes und h 
wir festgestellt, daß er auf seiner falschen Ermäh 

ruht, so entziehen wir ihm die Speisen, de 
Kohlehydrate enthalten, verbieten ıhm also: 
Weißbrot, Kartoffeln, Hülsenfrüchte, Reis, С 
Sago, Nudeln, Kastanien. Schokolade, süße Kirsa 
Backpflaumen. Ist der Kranke stark abgemagerl 
bedenken wir ihn bei Eiweiß-Fettkost reichlich 
Lebertran. 
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Kommt also ein Diabetiker zu uns mit 3 bis 50/0 
Zucker, starker Müdigkeit, allgemeinem Kräfteverfall 
und anderen Symptomen, die uns die Schwere des 
Falles erkennen lassen, so werden wir nicht allein auf 
seine Diät, sondern auch auf seine Nahrungsbilanz zu 
achten haben. Wir finden bei der Untersuchung der 
Stoffwechselbilanz, daß dieselbe negativ ist, даб 
eispielsweise bei Zufuhr von 50 g Eiweiß, 120 g 
Fett und 220 g Kohlehydraten am Tage 5000 ccm 
Нат mit 5 bis 6 0/, Zucker ausgeschieden werden, 
äglich also 300 bis 360 e Zucker aus dem Körper 
пегі werden. Somit scheidet der Organismus 140 g 
Zucker mehr aus als ihm zugeführt wurden, also ist 
еше Bilanz negativ. Wir wissen, daß eben aus dieser 
Negativität der Bilanz die abnorme Schwäche resul- 
tert und müssen darnach trachten, die Bilanz möglichst 
chnell wieder positiv zu gestalten. Wir erreichen dies 
lurch Zuführung reiner Kohlehydratkost, welche aber 
ш dann angezeigt ist, wenn ein allgemeiner Reiz- 
zustand gegen Eiweißstoffe eingetreten ist. Wir hatten 
orhin festgestellt, daß völlige Entziehung der Kohle- 
ıydrate ganz sicher die Acidosis nach sich zieht, weil 
ben der Organismus, um seinen Bedürfnissen nach 
tucker gerecht zu werden, die zuckerhaltigen Eiweiß- 
toffe angreift und abbaut. 

Logischerweise wird also unser Patient Acidosis 
ekommen, wenn wir ihm die Kohlehydrate völlig ent- 
ven, Ist seine Krankheit nicht allzu schwer, scheidet 
kr Körper also noch nicht Aceton und Acetessig- 
іше aus, so wird diese nach Uhnterbindung der 
‚chlehydratzufuhr eintretende Acidosis nach 10 bis 
4 Tagen, in welcher Zeit sich der Körper auf die 
weiß-Fettdiät eingestellt hat, verschwunden sein. 
Wir erlauben dem Patienten: Fleisch in jeder 
от, Schinken, Zunge, Hirn, Niere, Geflügel, 
ische, Krebse, Kaviar, Austern, Wurst, Speck, 
ен, Butter, Käse, Eier, Somatose, Sanatogen, Kohl, 
auerkraut, Spinat, grüne Bohnen, Spargel, Blumen- 
ohl, Kresse, Gurken, Radieschen, Pilze, Preißel- 
æren. Als Getränk: Kaffee, Tee (ohne Zucker), 
itronensaft, Kognak, Rot- und Weißwein. 

г verbieten ihm: Zucker, Kuchen, Honig, Wein- 
auben, Datteln, Feigen, Rosinen, Fruchtsäfte, süße 
Реле und Liköre, ferner das vorher als kohlehydrat- 
eich schon Bezeichnete. 

Unter Berücksichtigung des Zwanges der indivi- 
sellen Behandlung müssen wir darauf achten, daß 
dem Einzelnen je nach der Form seiner Krankheit 
d nach seiner Körperbeschaffenheit die Diät zu 
ordnen ist. Wir werden Leuten, die ohnehin an 
erfettung leiden, den Diätzettel stark kürzen, denn 
ne mäßige Hungerkur hat bei ihnen nicht nur auf 
п Diabetes, sondern auch auf den ganzen Organis- 
us, besonders auf das meist gleichzeitig fettig ent- 
tete und vergrößerte Herz eine segensreiche Wir- 
ing. Solche Patienten, die an Herzerweiterung lei- 
п, Leberstauungen haben und damit verbunden mit 
arnsäure belastet sind, werden sich einer vier- bis 
httägigen Hungerkur, in welcher Zeit ihnen nichts 
eiter verabreicht wird als Spinat und Tee mit 
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Kognak, vorteilhaft unterziehen. Nach diesen Hunger- 
tagen folgt Eiweiß-Fett-Diät, um wieder mit Hunger- 
tagen abzuwechseln.. Wir verordnen also die an- 
gegebene kohlehydratfreie (also die Eiweiß-F ett- Diät) 
Kost 14 Tage lang, die alsdann mit: zwei, später 
mit vier, und noch später mit sechs bis acht Hunger- 
tagen abwechselt. 

i Auftreten von Acidosis gibt man zweckmäßig 
Natrium bicarbonicum tee- bis eßlöffelweise 
zum Gemüse in der Nahrung, um die Säure ım Körper 
durch dieses zugeführte Alkalı zu neutralisieren, wo- 
mit die Säurevergiftung, das Koma, hintangehalten 
werden kann. 

Es ist also die reine Eiweiß-Fett-Diät auf die 
Dayer ebenso schädlich wie die Belassung der ge- 
wöhnlichen (kohlehydrathaltigen) Diät. 

Um also ein Sinken der Zuckerausscheidung zu 
bewirken und auf den Weg der Heilung zu gelangen. 
um aber auch einem Reizzustand vorzubeugen, ver- 
ordnen wir bei schwerem Diabetes zehn bis zwanzig 
Tage kohlehydratfreie Kost, daran anschließend zwei 
bis drei Tage Hafermehlkur, und zwar täglich 150 
bis 350 g reines Hafermehl mit 40 bis 100 e Butter 
und 11 Wasser eine Stunde lang gekocht. Durch 
diese reine Kohlehydratkost wird unbedingt ein 
Zuckeransatz im Körper erzielt, die Muskelkraft 
steigt und das körperliche Wohlbefinden wird erhöht. 
Vor allen Dingen wird damit die Nahrungsbilanz wie- 
der positiv. 

Je nach der Schwere der Erkrankung und seiner 
Einwirkung auf den Patienten werden wir entweder 
10 oder 12, 14, 16, 18, 20 Tage lang die Kohle- 
hydratzufuhr unterbinden und ıhm danach 150 bıs 
350 g Hafermehl zuführen. Nach diesen Hafermehl- 
tagen beginnt wieder die Eiweiß-Fett-Diät. Hat sich 
der Zuckergehalt des Harns bedeutend gesenkt, so 
а wir Stoffe, фе wenig Kohlehydrate ent- 
halten, also: Schwarzwurzeln, Möhren, Rüben, Kohl- 
rabi, Sauerkirschen, Johannisbeeren, Nüsse, Mandeln, 
Milch, Sauermilch, Kefir, Kakao, Bier. Wir werden ` 
sehen, daß mit dem Augenblick, wo eine positive 
Bilanz erzielt wird, die Acidosis schwindet. An die 
Eiweiß-Fett-Diät schließen wir einen Gemüsetag an. 
an welchem dem Patienten gekochter Spinat (mit 
etwas Butter), und zwar 2 l, und als Getränk Kognak- 
tee verabreicht wird. An solchem Gemüsetag reinigt 
sich der Körper von allen Schlacken und hungert — 
und die Zuckerausscheidung nimmt beträchtlich ab. 
An diesen Gemüsetag schließen sich drei Hafermehl- 
tage an, dann wieder ein Gemüsetag, dann wieder Eiweiß- 
Fett-Diät. Wir werden feststellen können, daß der 
Zuckergehalt des Harns bedeutend zurückgegangen ist, 
daß er unter Umständen nach dieser Diät schon nach 
dem zweiten Gemüsetag von 30/0 auf 0,30/, herunter- 
gegangen ist. So überraschend dies auch klingen mag, 
ist es doch nur die physiologische Folge einer rich- 
tigen Diätregelung mit Rücksicht auf die chemischen 
Prozesse im Organismus. Hingewiesen sei noch auf 
die empfehlenswerten Diabetikerpräparate: Brot, 
Zwieback, Kakao, eingemachte Früchte, Sekt aus 
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der Nährmittelfabrik von Rademann ш Charlotten- 
burg. Milch für Diabetiker ist von den Rheinischen 
Nährmittelwerken іп Köln zu beziehen. So sorgt 
unsere Nahrungsmittelindustrie dafür, daß der an 
gute Kost Gewöhnte auch bei der kohlehydratfreien 
Diät wenig entbehrt. Bei diesen Nährmitteln ist das 
Kohlehydrat chemisch entzogen worden. 

Der Zweckmäßigkeit halber fasse ісі nochmals 
zusammen: 

Wir behandeln den schwer Zuckerkranken, nach- 
dem wir einwandfrei Traubenzucker durch die Gär- 
probe und die Quantität desselben nach Limousin 
festgestellt haben, mit einer wechselnden Diät, und 
zwar beginnen wir mit der Eiweiß-Fett-Diät (300 
bis 400 g Fleisch und 100 bis 200 g Fett pro Tag) 
und beobachten die zuerst auftretende normale 
Acidosis, die nach spätestens 14 Tagen verschwun- 
den sein muß. An die zweiwöchentliche kohlehydrat- 
freie Kost schließen wir drei Hafermehltage an. 
Ist der Patient korpulent und erlaubt sein Körper- 
gewicht eine Hungerkur, so können wir Hungertage, 
sowie zwei bis drei Gemüsetage einschieben. Hat 
der Kranke aber schon an Körpergewicht verloren, 
so begnügen wir uns mit der Zuordnung eines Се- 
müsetages alle 17 Tage. Die pathologische Acıdosis 
ıst zu beachten und der Säurevergiftung durch das 
genannte Alkali entgegenzuarbeiten. 

Dieses Schema im Wechsel der Diät muß freilich 
entsprechend der körperlichen Verfassung des Kranken 
eingerichtet werden. So muß bei großem Kräfte- 
verfall und sinkender Bilanz mehr Hafermehl gereicht 
und andererseits sollen bei enormem Fettansatz mehr 
Hunger- mit Gemüsetagen eingeführt werden. Jeden- 
falls erkennen wir, daß die Zuckerharnruhr nicht 
durch eine einseitige Diät zu heilen ізі, ja daß die 
bisher übliche Eiweiß-Fett-Diät den Körper mit 
Sicherheit allmählich zur Säurevergiftung — wenn es 
sich um schwere Fälle handelt — treibt. 

An homöopathischen Mitteln ist der Individualität 
und dem Symptomenkomplex entsprechend unter 
Apis, Arsenicum, elonias, Kreosot, 


Lycopodium, Natrium sulfuricum, Opium. 
Phosphorus, Sulfur, Thuja und Uranium 
nitr. die Wahl zu treffen. 


Erste Hilfe bei Erstickungsgefahr. 


Von Dr. Mannwart. 


Erstickungsgefahr droht dem Menschen, wenn die 
Zufuhr reiner Atmungsluft — also von Sauerstoff, 
dem für die Atmung wichtigsten Bestandteil der Luft, 
— gehemmt bzw. abgeschnitten ist. Dies kann ein- 
mal dadurch geschehen, daß die Luft nicht in die 
Lunge hineingelangen kann, wie z. B. bei Strangu- 
lierten, oder daß die Luft statt mit Sauerstoff ge- 
sättigt zu sein, mit giftigen Gasen überladen ıst (z.B. 
bei Kohlenoxydvergiftung). Auch der Erstickungstod 
durch Strangulation oder Verlegung der inneren At- 


mungswege durch einen Fremdkörper bedeutet Kohlen- 
oxydvergiftung, d. h. Vergiftung durch die in der 
Lunge zurückgehaltene, nicht zur Ausscheidung kom- 
mende Kohlensäure. 
Handelt es sich um Erhängte, so ist selbstver- 
ständlich zuerst und schnellstens der zusammenschi- 
rende Strick zu lösen bzw. zu durchschneiden, wo: 
bei zu beachten ist, daß der schwebende Körper ach 
zu Boden stürzt, sondern langsam zu Boden шы 
wird, worauf dann — bei Bewußtlosigkeit — sofor 
künstliche Atmung einzuleiten ist. Über die Techi 
dieser letzteren können wir uns hier nicht näher e 
breiten; sie ist іп jedem Samariterbuch — und o 
solches sollte in jeder Familie vorrätig sein! — nach 
zulesen. Besser noch, jedermann sollte sich mit de 
Technik der künstlichen Atmung — Wiederbelebung 
— rechtzeitig vertraut machen, damit er зе gge 
benenfalls sofort ausüben kann, ohne in solchen Шш 
erst іл einem Buche nachschlagen zu müssen. 
Erstickungstod verursacht auch das Ertrinke 
Die Hilfeleistung besteht hier zunächst darn, М 
man vorsichtig das Wasser oder andere rn 





(z. B. Schlamm) aus dem Munde zu entfernen su 
Man legt den aus dem Wasser Gezogenen nicht 
den Rücken, sondern zunächst auf den Bauch, ! 
seinen Kopf mit der Stirn auf einen gebeugten Vor 
arm des Bewußtlosen, so daß das Gesicht völlig fre 
bleibt. Nun wickelt man die vom Oberkörper a 
zogenen Kleider des Verunglückten unter den Brı 
kasten, die Zunge wird vorgestreckt gehalten, 
Rachen schnell gereinigt und gekitzelt, dadurc 
etwaigen Würgbewegungen gereizt und dann künstl: 
Atmung in der Weise geübt, daß der Brustkask 
von rückwärts in regelmäßigen rythmischen Že: 
ständen — der natürlichen Atmung entsprechend 
zusammengepreßt wird. Erfolgt daraufhin Erbrei 
des Wassers, dann ist die Rettung schon sicher, 
dieser Vorgang auf eine Rückkehr der Lek: 
funktionen hoffen läßt. Den Ertrunkenen auf 
Kopf zu stellen, um das eingedrungene Wasser "9 
laufen zu lassen, ist nicht richtig und zu unterlasss 
Im weiteren wird die künstliche Atmung so 
anders — kunstgerecht! — so lange fortgefü 
unter Umständen eine Stunde lang und darüber, 
selbständige Atmung einsetzt. Auch dann muß & 
Gerettete noch sorgsam überwacht bleiben, ob 4 
Atmung nicht wieder stockt. | 
Sind Fremdkörper in die Luftwege gelangt (Spas 
brocken, Gebisse oder dgl.), so versuche man zunäc! 
mit den Fingern oder einer sog. Kornzange 0% 
einem stumpfen Haken den Fremdkörper zu 
und herauszuziehen oder herauszuhebeln. Gelingt 4 
nicht sofort, so lege man den Bedrohten auf ess 
großen Tisch, und zwar auf die Brustseite; 
Kopf soll über den Tisch heraus- und etwas | 
unterhängen. Dann schlage man mit der Faust 2% 
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einen sofortigen Erfolg, so rufe man schleunigst 
en Arzt herbei unter Mitteilung des Sachverhaltes, 
amit unter Umständen der Luftröhrenschnitt vor- 


enommen werden kann. 


Eine andere Art der Erstickung kommt durch 
inaimen von Kohlensäure zustande. Kohlensäure im 
etränk dem Magen einverleibt, schadet nichts. In 
е Lunge eingeatmet, ist sie ein heftiges Gift, selbst 
‚ geringen Mengen. So z. В. bei Einatmung von 
euchtgas; dann beim Aufenthalt in Kellern, Brun- 
эп oder Schachten, die solches Gas enthalten; Gas- 
ısströmen aus undichten Öfen oder Бег behindertem 
ıbzug der Gase durchs Ofenrohr. 


Wil man einen in geschlossenem Raume durch 
“uchtgaseinatmung WVerunglückten retten, so muß 
ал ach zunächst selbst schützen. Nicht mit bren- 
endem Licht das Zimmer betreten. Vor Betreten 
nes solchen Zimmers tief einatmen und dann den 
\tem anhalten, ans Fenster stürzen und die Scheiben 
inschlagen; ev. die Scheiben von außen erst ein- 
епеп. Erst wenn dem Gas Abzug geschaffen, den 
'erunglückten ins Freie tragen; seinen Oberkörper 
ntkleiden und künstliche Atmung vornehmen! Den 
laupthahn der Gasleitung fürs Zimmer schließen! 


Jeder, der sich in giftige Luft enthaltende Räume 
арі, um andere zu retten, halte den Mund ge- 
chlossen, binde ein mit Essig getränktes Tuch vor 
е Mund. Handelt es sich um einen Schacht oder 
drinnen oder Senkgrube, so befestige er sich an 
mem Seil, an dem er von kräftigen Männern schnell- 
tens wieder herausgezogen werden kann, wenn er 
as Zeichen dazu gibt. — Es ist vorgekommen, daß 
‚oder 3 und mehr Retter hintereinander in derart 
Gen ere gestiegen und alle der Reihe nach 
rstickt sind. 


Man beachte auch, daß im Keller, wo in Gärung 
egriffene Getränke іп Fässern lagern, die entwei- 
hende Kohlensäure, die schwerer ist als die Luft, 
ıch gegen den Boden zu lagert; man vermeide also 
1 solcher Luft gebückt zu arbeiten. Zur Probe senke 
tan em brennendes Licht in die Schicht, die als 
ш Kohlensäure imprägniert vermutet wird. Das 
-icht erlischt sofort in kohlensäuredurchtränkter Luft. 
uch sorge man dafür, daß eine Hilfsperson im 
tückhalt bereit steht, zur Hilfeleistung, falls dem 
sellerarbeiter in so gefährlicher Luft ein Unglück 
ustoßen sollte. („Hausarzt“). 


Vermischtes. 


Personalien. 


Herr Dr. med. Braumann, Hanau a. Main, Vor- 
tadt 151, eröffnet am 24. Oktober 1924 seine Praxis. 


Es haben sich niedergelassen: Herr Dr. med. Apelt 
1 Hannover, Wedekindstraße 5, part., als homöo- 
athischer und biochemischer Arzt; Herr Dr. med. 
4. Meyer in Gehlenbeck b. Lübbecke i. W. als 
‘omöopathischer Arzt. 


Literatur. 
Der Krebs — das Kreuz der Menschheit. Seine Ur- 
sachen, Verhütung und Heilung. Von 


Dr. H. W. Anderschou. 8°. 79 Seiten. Verlag 
Krüger & Co., Leipzig 1924. Preis 3 Mk. 


Die Ne ien des Dr. Ignaz von Pe&czely. Von 
Emil Schlegel, Augenarzt in Tübingen. 
Mit Abbildungen und Farbentafeln. 4. ver- 
mehrte Auflage. 8°. 68 Seiten. Verlag Krüger 
& Co., Leipzig 1924. Preis broschiert 6 Mk., 
gebunden 8 Mk. 


Od, Heil-Od, Heil-Odung. Die Odlehre als 
Weltanschauung un Heilwissenschaft. 
Auf Grund der Radium- und lonen-Elek- 
tronen-Lehre. Von Peter Johannes Thiel. 
Mit 4Farbentafeln und 12 Textbildern. VII 
und 120 Seiten. Verlag Krüger & Co., Leipzig 1924. 
Preis broschiert 8 Mk., gebunden 10 Mk. 


Die „Medizinalpolitische Rundschau“ hat als Fest- 
ausgabe zum 2. Kongreß für biologische Hygiene eine 


Sondernummer „Biologie“ herausgegeben. Aus dem 
reichen Inhalt heben wir hervor: „Die Vorgeschichte 
des Kongresses“ von Medizinalrat Dr. Bachmann, 


Hamm; „Biologie als Begriff. Was ist ‚naturgemäß‘ a 
von Hugo Erdmann, München; „Biologische Lebens- 
gestaltung‘ von Friedrich Schöll, Stuttgart; „Aufruf 
eines Biologen ап die deutschen Volksvertreter“ von 
Dr. Steintel, Salzungen; „Über Entwicklung und Grund- 
züge der biologischen Heilkunde“ von Dietrich 
Gerpheide, Essen; „Francés objektive Philosophie‘ von 
Regierungsassessor Dr. Cl. Heiß, Berlin; „Aufruf zum 
Beitritt zur Medizinisch-Biologischen Gesellschaft‘; 
Reichsanwalt Ebermayer: „Arzt und Patient in der 
Rechtsprechung“. — Im Septemberheft erschienen fol- 
gende Aufsätze von allgemeiner Bedeutung: „Einseitige 
sächsische Medizinalpolitik“, behandelt von Syndikus 
Richard Jenichen, Volkswirt R.D.V. in Dresden. Das 
bemerkenswerte Buch des Sanitätsrats Dr. Bonne über 
„die Bodenbesitzreform unter Zugrundelegung des 
sozialdemokratischen Antrages auf Войепгеѓогт“ unter- 
zieht Regierungsassessor Dr. Heiß, Berlin, einer kri- 
tischen Beleuchtung. 


Das ärztliche Volksbuch. Gemeinverständliche 
Darstellung der Gesundheitspflege und 
Heilkunde. Herausgegeben in 2 Bänden 
von Dr. Heinrich Meng und Dr. Karl August 
Fießler. 1. Band. agnersche Verlagsanstalt 
a a Anton Bippi. Preis in Halbleinen gebun- 
den Mk. 


Das groß angelegte Unternehmen, das der vor- 
liegende, vornehm ausgestattete starke Band von 
700 Seiten mit 170 sehr guten, großenteils farbigen 
Abbildungen (nach Zeichnungen von Kunstmaler Her- 
mann Friese) auf über 50 Tafeln eröffnet und ein 
zweiter mit vielversprechendem Inhalt (u. a. Се- 
schichte der Medizin, Technik in der Medizin, Einzel- 
behandlung der Krankheiten nach den verschiedenen 
Schulen, Erste Hilfe bei Verletzungen, Erste Er- 
kennungsmerkmale der Krankheiten, Chirurgie, Tropen- 
hy йеп) noch im Laufe dieses Jahres zu Ende führen 
soll, verdient nicht bloß als wirklich erste, zugleich 
umfassende und allgemein verständliche Darstellun 
der Gesundheitspflege und Heilkunde erhöhte Auf- 
merksamkeit, sondern in homöopathischen Kreisen noch 
ganz besondere Beachtung. Von vornherein lassen die 
wohlbekannten Namen der Herausgeber, zweier um 
unsere Sache hochverdienter Stuttgarter Fachärzte — 
Dr. Meng für innere und Nervenkrankheiten, Dr. Fießler 
für Frauenkrankheiten und Geburtshilfe —, den Homöo- 
pathen hier eine reiche Fundgrube für seine besonderen 


Bedürfnisse erwarten. Vierzig in- und ausländische 
Ärzte und Hochschullehrer von Ruf — genannt seien 
nur von den homöopathischen Ärzten Dr. R. Ammann, 
Aarau (innere Krankheiten), Dr. W. Gerlach, Stuttgart 
(Chirurgie und Urologie), Dr. F. Katz, Degerloch 
к herapie), Dr. О. Schlegel, 
tuttgart (praktischer Arzt), Dr. K. Stauffer, Lindau 
(praktischer Arzt), Dr. K. E. Weiß, Stuttgart (Augen) — 
haben sich mit ihnen vereinigt, um die Summe der ge- 
sicherten Ergebnisse wissenschaftlicher or nung und 
praktischer Erfahrung nach dem gegenwärtigen Stande 
darzustellen, und zwar diejenigen der Allopathie, der 
Homöotherapie und der physikalisch-diätetischen Schule 
(Naturheillehre) nebeneinander unter grundsätzlicher 
Anerkennung und Achtung der Berechtigung jeder dieser 
drei Richtungen. Eben dadurch kann das Werk, wenn 
es nach seinem Namen wird, was es ganz gewiß zu 
werden beanspruchen darf: ein Volks buch, ein Lese- 
und Lernbuch für alle, für Gesunde und Kranke, 
Mann und Frau, Eltern und Erzieher, Laien und 
Ärzte, über Grundlagen und Anwendungsformen, Wesen 
und Weise der Homöopathie Aufklärung in die aller- 
weitesten Schichten, auch des Auslandes (eine eng- 
lische und eine russische Ausgabe sind bereits in Be- 
arbeitung), tragen. Und einer Aufklärung solcher Art — 
klar, sachlich, kenntnisreich — können wir uns wahr- 
lich nur von ganzem Herzen freuen. 


Die Aufteiling des gewaltigen Stoffes auf eine so 
Шаро große Zahl von Mitarbeitern ermöglichte 
und gewährleistet, daß überall der anerkannte Fach- 
mann spricht. Verschiedene Anschauungen über ein 
und dieselbe Sache kommen zum Wort — da gibt es 
keine Vertuschung, keine künstlichen Kompromisse, 
aber ebensowenig verwirrende, unerfreuliche Polemik; 
ein jeder sagt ehrlich, was er denkt, — der Leser kann 
urteilen, darf wählen. Und dies wiederum wird ihm 
nicht erschwert durch das sonst. beliebte mystische 
Dunkel einer tiefgründigen Gelehrtensprache oder den 
üblichen Fremdwortsegen des medizinischen Schrift- 
tums. Man muß immer von neuem darüber staunen, 
wie es den Herausgebern gelungen ist, eine so statt- 
liche Schar in taktvoller Behandlung von Gegensätzen, 
in der Kunst volkstümlicher, fesselnder Darstellung 
ager Gedankengänge und nicht zuletzt schönen, 
eindringlichen sprachlichen Ausdrucks einander eben- 
bürtiger Mitarbeiter zusammenzubringen. Dabei aber 
findet auch der medizinisch Geschulte nirgends Anlaß, 
über die Ausmerzung unentbehrlicher, weil kaum er- 
setzbarer Ausdrücke seiner Kunstsprache zu murren; 
sie alle sind da, aber kurz und treffend erläutert — 
seltenere anmerkungsweise, öfter wiederkehrende in 
einem auch an sich nützlichen Fremdwörterverzeichnis 
am Schluß des Bandes. Hier sei auch dies gleich als 
besonders wertvoll erwähnt, daß bereits diesem ersten 
Bande ein ausführliches Namen- und Sachregister bei- 
gegeben ist. Der raschen Orientierung dient außerdem 
neben einer eingehenden Inhaltsübersicht ein Sach- 
register zu den Bildertafeln, sowie die äußerst zweck- 
mäßige Verweisung mancher Gegenstände in Abschnitte 
in Kleindruck. Der Leser meine aber ja nicht etwa, 
solche Abschnitte überschlagen zu dürfen! Im Gegen- 
teil — mögen sie beim ersten Lesen minder wichtig 
erscheinen, so wird man später um so mehr ge wani 
wie gerade in ihnen Bemerkungen und Beobachtungen 
von ganz besonderer Feinheit stecken, die zu eigener 
Nachprüfung und zu besinnlichem Durchdenken an- 
regen, wozu dann noch Literaturnachweise dem tiefer 
Eindringenden willkommene Hilfsmittel an die Hand 
geben. ich denke da namentlich an einige psychologische 
Ausführungen, die ich selten so überzeugend aus- 
gesprochen gefunden habe (z. B. Seite 228 oben), — 
wie denn überhaupt in dem Buche der modernen 
Psychoanalyse mit vollem Recht ein großes Feld ein- 
ыш ist (vgl. Seite 295—311: Seelische Hygiene des 
eschlechtslebens; бейе 340—352: Seelische Entwick- 
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lung des Kindes und ihr Schutz durch Erziehung; $ 
399—406: Grundlagen der seelischen Behandlung): й 
es doch nicht allein, Kranken zur Genesung zu vg 
helfen, sondern schlechthin alle Menschen 
arbeitsfreudig und leistungsfähig zu erhalten. 


Von den Kapiteln allgemeinen Inhalts hebe icb $ 
sonders den das gegenwärtige und — im Оер 
dazu —- das wünschenswerte Verhältnis zwischen АЙ 
und Publikum (also nicht nur Krankem!) ѕсћаріе 
artig beleuchtenden Eingangsaufsatz hervor: Der Ag 
im Dienste der Gesundheitspflege, sodann einen ай 
ezeichneten Abriß der Anatomie und Physiologie 

парр 100 Seiten, betitelt: Der Bau und das Leben @ 
menschlichen Körpers, sowie die Abschnitte im 
Gerichtliche Medizin und Soziale Versicherung. 
bezeichnenderweise ganz beträchtlichen Raum ı 
ein die Darstellungen von Fortpflanzung und Епбий 
lung des Menschen, von den Vorbedingungen `8 
Gesundheit und Krankheit, von der Hygiene — Ei 
и. а. Ernährung, Küche und Gesundheit; Нуре 
Alterns; Tod, Scheintod und Bestattung —, УЙ 
Verhütung der Krankheit und von der Ре АИ 
Kranken. Das Kernstück des ganzen Bandes |6, 
bilden die Kapitel УП und УШ, in denen auf be 
Basis jene drei мрси der Krankheitsbehandl 
nach ihren wissenschaftlichen Grundlagen und nach 
Anwendungsformen ihrer Mittel a und 
wertet werden. Hier findet der Море ahnema 
zunächst einen sehr lehrreichen Vergleich des Gra 
sätzlichen der Allopathie und Homöopathie von Dr. 
Tischner, eine homöopathische und biochemische Аг 
wirkungslehre von Dr. К. Stauffer, dem Hauptamt 
unserer Heilweise in diesem Buche, nützliche Wis 
für eine Hausapotheke von Dr. К. von Kügelgen, e 
volle Aufklärung über den Okkultismus in der Medi 
über Suggestion und Hypnose, über die Schule Ra 
machers, über Ärzte und Laienpraktiker, über Г 
gymnastik und Massage und über vieles andere Wisi 
werte mehr. 


Wahrhaftig: selbst der Mann vom Fach, selbst 4 
Arzt — voran der Spezialist, der sich bei der stet 
Ausdehnung seiner Wissenschaft und der dauem 
Vertiefung aller ihrer einzelnen Gebiete auf d 
Laufenden zu halten trachten muß über ihren Оез? 
umfang und ihre ссора — auch er Dë 
hier der Belehrung genug. Das Buch, das zugleich‘ 
gegenseitigen апове den Weg ebnet, indem 
zeigt, wie Anregungen fruchtbar geworden sind ben 
und hinüber, sollte jeder kennen und besitzen — ! 
lesen und immer wieder lesen. Es ist ein notwend 
Buch, das Buch, das uns bisher fehlte: es ist $ 
ärztliche Volksbuch! Reinhold Ваһтав 


Inhaltsverzeichnis der „Allgem. Homöop. Zei 
1924, Nr. 3. Verlag von Dr. Willmar Schwabe, Leip 


Grenzen u.Grenzgebiete. (Aus dem homöopathise 
Krankenhaus Basel) Von Е. Scheidegger. — | 
Insulinbehandlung der Zuckerharnruhr. Моп О. Schät 
Die homöopath. Behandlung der Ohrenkrankheil 
Von Howard P. Bellows. Übersetzt von R. Наећ 
Sylwestrowicz. — Die homöopathische Therapie 
Menstruationsanomalien. Von H. Balzli. (Fortsetzus 
— Neue Hahnemann-Funde. Von R. Haehl. 
85. Hauptversammlung des „Deutschen Zentralen 
hom. Ärzte“ in Dresden am 9. und 10. August 18 
Von H. Wapler. — Gegen eine Paracelsus-Trare 
Von Н. Balzli. Aus Zeitschriften. В 
besprechungen. 


Diese Zeitschrift kann Lesern, die für den zei 
wärtigen Stand der wissenschaftlichen Forschung‘ $ 
seine Verwertung im Kreise der bo 
athischen Ärzte Interesse haben, wärmstens 
ohlen werden. 
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WEITERE NIEDERLAGEN 


unserer gebrauchsfertigen Ärzneien, äußerlichen und Spezial-Mittel in plombierten 
Originalpackungen, Hausapotheken usw. errichteten wir in 


Altenau (Harz), Hirsch-Apotheke, Curt Backhaus. Heiligenstadt Bez. Erfurt, Schwanen-Apotheke, С. Pellengah 
Apolda, Stadt-Apotheke, Dr. Sattler. Kahla (5.-А.), Löwen-Apotheke, Karl Schroeter. 
Barmen-Langerfeld, Kronen-Apotheke, М. Diester. Kaiserslautern, Schwanen-Apotheke, Ap. Wagner. 
Biberach-Riß, Kron-Apotheke, Otto Renz. Lichtentanne (Sa.), Mariannen-Apotheke, Med HR Zidne 
Bochum, Engel-Apotheke, Apotheker Hornung. Lötzen (Östpr.), Hindenburg-Apotheke, Mletzko, 
Bremen, Adier-Apotheke, Aug. Aue, Hutfilterstr. 27. Lübbenau (N.-L.), priv. Apotheke, Hans Schirmer. 


Breslau X, Stern-Apotheke, Jos. Schmiessek, Matthiasstr.87. | Königsb B ‚ priv. Apotheke, Aug. Warnecke. 
Cassel, Dr. Gläserssche Hirsch - Apotheke, Paul Tillmann, | Merseburg, en Балы” 


Am Altmarkt. | Münsterberg (Schles.), Stadt-Apotheke, Egon Schwarze. 


ee өнд = Neuruppin, Ziethen-Apotheke, Adolf Ше, Friedr. Wilhelm 
ч 4 Straße 50, ат Paradeplatz. 


Dortmund, Burgtor-Apotheke, Ар. Bohlmann, Brückstr. 70. | 
— Stern-Apotheke, L. Schräder. | Neustadt a. Rübenberg, Redeker’sche Apotheke, Apotheir 


| 

| 

| 

| 
Driesen (Nm.), Löwen-Apotheke, Walther Crusius. || - Redeker. 
Elze (Hann.), Stadt-Apotheke, Victor Schulze. Plauen (Vogtl.), Adler-Apotheke, Georg Fischer. 
re (Rhid.), Löwen-Apotheke, С. Blümlein, Gasthaus- | Quedlinburg, Markt-Apotheke, Dr. Е. Junius. 

strabe 22. 

Erfurt, Andreas-Apotheke, Paul Starke, Nordhäuserstr. 1. | ые gi re 


5 рое, ава eeng ВИМЕ | Stendal, Albrecht-Apotheke, Verw. Zander, Nikolaistr. 1: 


Göttingen, Rats-Apotheke, A. Koch. | Wanzleben Bez. Magdeburg, Apotheke, Fr. Graup. 

Gumbinnen, Bahnhots-Apotheke, Erich Werner. ` Wittichenau, Adler-Apotheke, Verw. Paichert. 

Hanau a. M., Hof - Apotheke „Zum goldenen Schwan“, | Zwickau-Schedewitz, Adler-Apotheke, W. Мов. 
Ludwig Krug, Marktplatz 19. | 





DR.WILLMAR SCHWABE, НОМООРАТНІЅСНЕ CENTRAL-OFFICIN, LEIPZIG 








ЭМК ааа EE ann in nn Mn а ee en en 
N қ 

| Für den | 

у || а в “ 

А 

| Weihnadhistish besonders geeignete Geschenke 
| EEE EEE EU TEE ET СРОКИ, EA EE SEET 
| Homöopathische Hausapotheken 

ү Bei Bedarf bitte Preisliste anzufordern. 

\ е іп е 

| Einfache Apotheken pappkästen | Biochem. Haus-Apotheken 
Ж mit 5g Fläschchen zu 12 und 25 Mitteln, in flüssigen > л 

| Potenzen, Verreibungen und Streukügelchenpotenzen. н A. mit 12 Originalkartons (а 15 g Inhalt 
! | іп Рарр- oder Lederkästen 

А Verbesserte Apoth eken | Verreibungen, Tabletten 0,25 und 0,1 

x in poliertem Holzkasten ‚ В. mit 12 Flaschen (zu 5, 10, 30 und 50 g) 
| тїї 25, 42, үз 85 Gees г. E 15 und 5р, | in Papp- und in polierten Holzkästen 

+ üssig und in Pulver | . 1 

ү mit 44, 64, 88 und 104 Mitteln in Cyl. Fu. FF | Verreibungen oder Tabletten 0,25 und 0, 

y% in Kügelchenpotenzen. | С. Taschen-Apotheken 

| Reise- u. Taschen-Apotheken =" "исе i трт sr Tage 
| - И. > | ylindern; in Leder- oder Leinwandetui. 

A mit 12, 24, 32 u. 40 Mitteln in Kügelchenpotenzen in | . А 

у eleg. Leder- od. Leinwandetui; mit 12, 24, 30 u. 40 | Haustier- u. Kanarien-Apotheken 
t Mitteln in Tabletten in eleg. Leder- od. Leinwandetui. | mit Anweisung. 
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ı Dr. Willmar Schwabe, Нотбор. Central-Officin, Leipzig 
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Ж von Orıgınal-Artikeln aus unserem Blatte ıst, wenn nicht ausdrücklich verboten, nur unter genauer Quellenangabe gestattet, 


ichniss Warnung. — Bezugs-Einladung. — Unsere Homöopathie und die Biologische Hygiene. Von Georg Kumbst, Magdeburg. (Schluß. 
"ges über Nasen-Polypen (adenoide Wucherungen). Von Dr. med. Wilhelm Witzel, 





homöop. Arzt, Sonnenberg - Wiesbaden. — Aus meiner 

Р Dr. med. Meta Gumpertz, Heidelberg. Aus der Praxis. Von Dr. med. Ludwi Wegener, Hamburg. — Schnelle Heilung eines unstill- 

ı Zwerchfellkrampf es оро. Von Dr. med. Reinhard Planer, Berlin-Friedenau. — Майны. Dr. med. Ernst Arthur Lutze +. Von Dr. med. Reinhard 
А ‚ — Homöopathie bei Krebs. Von Dr. med. Daniel Е. $ 


. Colman. — Uber Nasenspülungen. Von Dr. med. Schwab. (Nachdruck 
verboten.) — Vermischtes: Personalien. Literatur. Verschiedenes. — Bundes- u Vereinsmitteilungen Nr. 12. — Allgemeine Anzeigen. 


P МЕГ WARNUNG! my - 


ЕЕ” Schutze unserer Geschäftsfreunde wie zu unserm eigenen sehen wir uns 
Ж. gezwungen, nachdrücklichst auf den immer wieder mit unseren Mitteln ge- 
friebenen Mißbrauch und auf die überhandnehmende Nachahmung unserer 
inlänglich bekannten geschützten Originalpackungen hinzuweisen. Ist die äußere 
Nachahmung auch der schlagendste Beweis für die unerreichte Güte der 
D . Schwabeschen Medikamente und Spezialpräparate, so erhält doch das 
Publikum durch diese gewissenlose Täuschung Mittel, deren Mirnderwertigkeit 
von vornherein jeglichen Erfolg bei der Krankenbehandlung ausschließt, Solche 
_ durchaus unsittliche Handlungsweise in jedem Falle als Betrug der gerechten 
Sühne zuzuführen und im allgemeinen Interesse so rasch wie möglich zu unter- 
binden, wollen die Freunde der Homöopathie und Biochemie uns helfen durch 
sofortige Mitteilung jedes derartigen Vorkommnisses möglichst unter gleichzeitiger 
PI — Einsendung von Beweisstücken. 


Dr. Willmar Schwabe, Homöopathische Central-Officin, Leipzig 
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Bezugs-Einladung! 


Mit dieser Nummer beschließen wir den 55. Jahrgang unserer Zeitschrift. Wir eröffnen unsere Einladung ` 
auf den Bezug des neuen Jahrgangs zunächst mit herzlihem Dank gegen unsere seitherigen Mitarbeiter und 
Leser, deren Zahl die der Friedenszeit sogar um einige Tausend überstiegen hat (25000), ein Beweis, d$ 
unsere Arbeit nicht vergeblich gewesen ist, sondern Beifall und Erfolg gefunden hat. Mit freudiger Zuversicht 
gehen wir daher auch dem neuen Jahre entgegen, umsomehr als die Homöotherapie in den Augen der Schul 
medizin nicht mehr dem verachteten Aschenbrödel gleicht, das geringschätzig in den Winkel gedrückt, voll 
Hochmut übersehen und verkannt wird, sondern, wie im Laufe des Jahres in verschiedenen Artikeln nachgewiesen 
wurde, eine unverhoffte aber wohlverdiente Anerkennung ihrer Grundsätze gefunden hat, so daß. die Erwartung. 
noch weiterer Annäherung nicht unberechtigt erscheint. | 

Auch im nächsten Jahre wird die Redaktion bemüht sein, das Blatt zu einem interessanten zu gestalten, 
den Fortschritten der Homöotherapie unausgesetzt zu folgen, Neues und Bewährtes aus dem Gebiete de 
gesamten Medizin zu veröffentlichen, wie auch endlich gewissenhaft über sonstige Vorkommnisse іп der Home 
pathie zu berichten. Die seitherigen Mitarbeiter haben der Redaktion ihre Unterstützung auch für den nädsa 
Jahrgang іп dankenswerter Weise bereits zugesichert. Weiterhin liegt interessantes klinisches Material, weie 
nichtärztlichen Lesern praktische Fingerzeige geben wird, auch von anderer Seite vor. Abbildungen werden, so 
viel als möglich, zur Veranschaulichung des Gebotenen dienen. Eine gewiß vielen willkommene Bereicherung 
des Vereinsblattes wird die besondere Abteilung des 


‚‚Wissenschaftlichen Ausschusses” 





bieten, deren Ausbau sich alle die Vereinsmitglieder durch rege Beteiligung angelegen sein lassen mögen, de 
besonderes Interesse und Beruf hierzu in sich fühlen. 

Um den vielfach geäußerten Wünschen entgegen zu kommen, unsere „Populäre” wieder zu einer rein homöc: 
pathischen Zeitschrift auch äußerlich zu gestalten, die nur die Interessen der Homöopathie nach den Grundsätze 
Hahnemanns vertritt, hat sich der Verlag entschlossen, die bisherige Beilage der „Biochemischen Monatsblätte' 
fortan in Wegfall zu bringen und diese getrennt als besondere Zeitschrift herauszugeben. Wer an der Belag 
Gefallen gefunden hat, hat dadurch immerhin noch Gelegenheit, durch ein Abonnement derselben sie lesen 1 
können. Er bediene sich der beiliegenden Bestellkartel — Wir schließen unsere Bezugseinladung in der Ной 
nung, daß unsere seitherigen Abonnenten uns auch im neuen Jahre treu bleiben und weitere Leser zuführen werde 


Was Фе Bezugsbedingungen anlangt, so gestalten sie sich für die „Populäre wie folgt: 
1. Bei unmittelbarem Bezug у. Verlag unter Kreuzband portofrei jährlich М. 3.— 


Für Vereine in Sammellieferung . . . . . . . . . „ја М. 1.20 
"(zuzüglich Porto- und Verpackun 
2. Bei Bezug durch das Postamt . . . . . . . . . . .јаіф М. 2.60 


Ела Zustellu 
Vereine erhalten den über den Vereinspreis erhobenen Betrag 
gegen Einsendung der Postquittung vom Verlag zurückerstattet. 


3. Bei Postüberweisung durch den Verlag . . . . . . . .jähllih М. 2.60 
Für Vereine . . . . 2... D ee М. 1.20 

| " (zuzüglich amtliche Uberweisungsgebühr z. Zt. jährl. М. — 4 
4, Веі Bezug durh den Buchhandel . . . . . . . . . Jählih М. 2.60 


Allen werten Mitarbeitern und Lesern wünschen wir noch am Schlusse des alten Jahres ein gesegnet 
Weihnachtsfest und ein glückliches Neues Jahr. 


Leipzig, 1. Dezember 1924. 
Redaktion u. Verlag der „Leipz. Populären Zeitschr. für Homöop- 








Zur Beachtung! 
Um trotz der bevorstehenden Feiertage pünkt- 


liches Erscheinen der Januar-Nummer zu sichern, 


werden alle dafür vorgesehenen Manuskripte, 
insbesondere Inserate und Vereinsberichte, bis 
spätestens zum 10. Dezember erbeten. 

Die Redaktion. 





Unsere Homöopathie 
und die Biologische Hygiene. 
Von Georg Kumbst, Magdeburg. 
(Schluß.) 


Den 8. Vortrag hielt der Kongreßleiter, Herr 
Hugo Erdmann, über „Das Stadtprojekt auf bio- 
ogischer Grundlage”. Der in der Oktobernummer 
ınserer „Populären“ von mir erwähnte Aufruf ent- 
lt folgenden Abschnitt: „Die neuere, biologische 
Heilkunde im weitesten Sinne und die praktischen 
Erfahrungen großer Volkskreise geben der von uns 
rstrebten ıdealistischen Lebenserneucrung, іт Gegen- 
ах zur alten Heilkunde und allen Gewohnheiten 
aner geradezu lebensfeindlichen Scheinkultur des Ma- 
eraalismus, die hoffnungsvollsten Grundlagen.” Von 
lesen Idee waren die Erdmannschen Ausführungen 
urchdrungen. „Gesundheit ist das oberste Gesetz!" 
sesundheit schaffen, wo sie fehlt, Gesundheit sichern 
md fördern, wo sie bedroht ist, sind Aufgaben der 
segenwart. Wie das Streben der Menschen nach 
mmer höherer Kultur das Gemeinschafts- und Ge- 
ellschaftsleben bedingte, wie damit das Ringen nach 
“xıstenzmöglichkeit wuchs, so traten immer mehr 
md mehr die Schattenseiten des Zusammendrängens 
п den entstandenen großen Gemeinwesen zutage. 
лобе Mißstände und Schäden beklagen wir heute 
m Hinblick auf die ideellen und materiellen Lebens- 
wdingungen der Großstädter. Weit entfernt von der 
wtürlichen Lebensweise kämpft der Mensch unserer 
Nachkriegszeit geistig und leiblich um seine Gesund- 
haltung und um seine Gesundung. Da rückt das 
tadiprojekt auf biologischer Grundlage ins rechte 
Acht, Der Mangel an Sonne und Sauerstoff in den 
Wohnungen und Gassen ist auszugleichen durch 
chaffung von Garten- und Landparzellen und durch 
\nlage von Siedelungen. Den gesundheitlich gefähr- 
“ел Stadtbewohnern ist der Aufenthalt in geeig- 
eten Gesundheitszonen der Heimat zu ermöglichen. 
Natürliche Licht-, Luft- und Wasserbäder, Gras- 
14 Sandflächen zum freien Tummeln nicht nur für 
kinder, sondern auch für alle Erholungsbedürftigen, 
eräumige und geeignete Spiel- und Turnplätze, ge- 
ügende Vorkehrungen zur Hilfeleistung bei Un- 
ällen und ‚in Gefahren sind bei jedem Stadtprojekt 
u berücksichtigen. Daß viele Stadtverwaltungen mit 
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weitschauendem Blick derartige Einrichtungen bereits 
getroffen haben, läßt unsere Forderungen nicht über- 
flüssig erscheinen; erleben wir doch fast täglich, daß 
die neuen Abbau- und Sparverordnungen die wich- 
tigsten Bedingungen für unsere Gesundheit in Mit- 
leidenschaft ziehen. Du fragst, lieber Leser, was 
diese Hygiene mit unserer Homöopathie zu tun hat; 
nun — hörel Wohnst du auf dem Lande, so freue 
dich und danke deinem Schöpfer, daß du genügend 
Sonne, gute Luft, erquickendes Trinkwasser und freie 
körperliche Bewegung nach Wohlgefallen zur Ver- 
fügung hast, aber denke dabei auch an deine Mit- 
menschen in der Großstadt ohne Neid ım Hinblick 
auf die dort erblühte Überkultur. Was du an natür- 
lichen Lebensbedingungen alltäglich als selbstverständ- 
lich entgegen nimmst, das haben: deine Brüder und 

western ш der Stadt größtenteils zu entbehren oder 
mit Zeitverlust und Geldausgaben aufzuwiegen. Und 
bist du krank, so kannst du durch deine homöopa- 
thischen Mittel viel schneller gesunden als ın der 
Großstadt: denn die belebende Sonne, frische Luft 
und gutes Wasser unterstützen ihre Wirkung ganz 
wesentlich. Du vermißt da draußen freilich oft den 
Arzt, doch entsinne dich, wie dein Freund ın der 
Stadt darüber geklagt hat, daß kein homöopathischer 
Arzt zu erreichen war, als er seiner Hilfe bedurfte. 
In dieser Beziehung bist du auf dem Lande nicht 
viel schlechter beraten als der Städter. Im Gegen- 
teil, oft kann dir der Pfarrer oder der Kantor ın 
dem Dorfe, da er sich lange Jahre hindurch mit der 
Homöopathie beschäftigt und reiche Erfahrungen bei 
Patienten gesammelt hat, in Krankheitsnöten mit Rat 
und Tat zur Seite stehen. Werbinde dich schon іп 
gesunden Tagen mit ihm und laß dir etwas von dieser 
biolcgischen Heilweise erzählen. Besprich dich mit 
guten Freunden; vielleicht könnt ihr dann und wann 
mit einem von der Wahrheit der Homöopathie durch- 
drungenen Berater zusammenkommen, um euch über 
das Wesen und die Bedeutung der Hahnemannschen 
Lehre unterrichten zu lassen. Solche Aufklärung an 
der Hand eines guten homöopathischen Lehrbuches 
dient in der Tat dem Fortschritte und der Ausbreitung 
biologischer Hygiene. 

Und du, lieber Leser in der Stadt, der du wähnst, 
das Stadtprojekt auf biologischer Grundlage wäre 
nichts Neues, überlege, was noch alles dazu gehört, 
um alle Mängel und Schäden hinsichtlich der Ge- 
sundheitspflege zu beseitigen. Als Anhänger der Ho- 
möopathie gehst du vertrauensvoll in die Apotheke, 
deren Sonderschild dich einladet, homöopathische Me- 
dikamente dort zu kaufen. Sieh dich vor, daß dir's 
nicht so geht wie einem meiner Bekannten, der 
Arnica ОЗ und Silicea Сб in Körnchen for- 
derte und zwei Fläschchen erhielt, die ihn bei näherer 
Betrachtung zu Hause in Staunen versetzten. Die 
Namen beider Mittel waren mit Tinte frisch ge- 
schrieben, die Etikettes neu aufgeklebt. Beim leichten 
Ablösen derselben kamen die alten Zettelchen mit 
den Bezeichnungen „Мих vomica“ — „Мих vo- 
mica“ zum Vorschein. Anstatt diese Mittel der 
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sog. homöopathischen Apotheke zurückzugeben, über- 
brachte der betreffende Herr mir als dem Vor- 
sitzenden des Vereins für Homöopathie und Gesund- 
heitspflege beide Fläschchen zur Beurteilung. Das 
Arnica-Fläschchen wog gefüllt 25 g, leer 18 g, 
das Silicea- Fläschchen gefüllt 19, leer 13 g. Die 
Größe der Körnchen in derselben Flasche war sehr 
verschieden; die Winzigkeit kleinster Sandkörnchen 
herrschte vor. Wir waren beide der Überzeugung, 
daß hier bewußter Betrug seitens des Verabfolgers 
vorliege, aber ebenso stimmten wir ın unserer Än- 
sicht überein, daß bis jetzt kein Paragraph eines 
Staats- oder Reichsgesetzes eine Handhabe bietet, 
solchen Betrug rechtskräftig gebührend zu ahnden. 
Sind denn unsere homöopathischen Körnchen ın den 
Augen der Vulgärapotheker überhaupt Medizin? Hast 
du noch niemals eine verächtliche Miene aus dem 
Gesicht des Mannes gelesen, der aus der homöopa- 
thischen Abteilung einer allopathischen Apotheke her- 
austretend, dir ein verlangtes Mittel unter der Be 
merkung überreichte, daß es auf die Potenz hierbei 
nicht ankomme? Wenn gleiche und ähnliche Fälle 
heute tausendfach vorkommen können, haben wir An- 
hänger der Homöopathie dann nicht das Recht und 
die Pflicht, im Interesse unserer leidenden Vereins- 
und Gesinnungsbrüder gegen derartige Mißstände ge- 
setzlche Maßnahmen und Schutzparagraphen zu ver- 
langen? Sollte es nicht möglich sein, bei der Aus- 
führung von Stadtprojekten zu geeigneter Zeit auch 
das Recht einer Minderheit zu berücksichtigen? Das 
Vertrauen des Volkes zu den Ärzten und Apothekern 
ist im Schwinden. Und wer da meint, daran -sei die 
aufstrebende Kurpfuscherei schuld, der irrt sich ge- 
waltig. Die Art und Weise, wie der Staat das Volk 
unter die Macht der Kassenärzte und Krankenkassen 
gezwungen hat, wird das Volk niemals als Wohltat 
empfinden; einige Kranke suchen ihr daraus ab- 
geleitetes Recht auf Kosten der Mehrheit auszu- 
beuten. Bei Ärzten und Apothekern ist aber vielfach 
die Meinung vertreten, daß das Volk ıhretwegen da 
sei. Hier hat die Gesetzgebung Wandel zu schaffen. 
Während einerseits die Krankenkassenärzte mit Arbeit 
überhäuft sind, ohne ıhren Lebensunterhalt und den- 
jenigen ihrer Familie daraus genügend bestreiten zu 
können, müssen die Patienten durch die Massen- 
behandlung leiden, da das nötige Individualisieren un- 
möglich ist; andererseits aber fehlen dem Arzte ohne 
Krankenkasse die Kunden, die ihm vor der In- 
Набоп die Existenz sicherten. Soll sich der Ärzte- 
stand nun weiter unter den Schutz des Staates be- 
geben? Soll das Volk іп gesundheitlicher Beziehung 
in noch größere Abhängigkeit von den Ärzten ge- 
raten? Nun und nimmermehr! Das Recht der freien 
Ärztewahl soll dem Volke erhalten und ausgebaut 
werden. Das Studium der Mediziner an den Univer- 
sıtäten soll die biologische Heilweise und damit die 
Homöopathie einschließen, damit das Publikum im 
und am Krankenbett nicht nötig habe, die verschrie- 
bene allopathische Arznei fortzukippen, um die hei- 
lende homöopathische Arznei anzuwenden, und damit 


Arzt und Laie іп gegenseitigem Vertrauen und Ein. 
verständnis handeln können. Dann werden die leicht- 
fertigen Kurpfuscher (ob Arzt, ob Laie) von der 
Bildfläche verschwinden; dann werden homöopathische 
Ärzte von allopathischen Kollegen nicht mehr sche! 
angesehen, nicht mehr mißachtet und nicht mehr 
beneidet werden. Das Stadtprojekt auf biologischer 
Grundlage wird dann auch der Kurierfreiheit in de 
Krankenhäusern Eingang verschaffen. — 

Der Sonntagnachmittag vereinigte einzelne Gruppe 
der Kongreßteilnehmer im Ausstellungsraum des Ver- 
einshauses und in der Ausstellung des Dresdener 
Hygienemuseums.. Am Abend gaben die Vertreter 
der einzelnen Bewegungen die Wünsche und Forde 
rungen ihrer Verbände kund. Die Zusammenfassuy 
der Ergebnisse aller gehörten Vorträge und Аш 
führungen ließ eine große Fülle geleisteter Are 
überblicken. Noch einmal wurde фе Bedeutung unserer 
Homöopathie im Rahmen der biologischen Нур 
hervorgehoben, indem ich auf die Ausbreitung der- 
selben und ihren Segen für die Menschheit hinwes. 
Sie erfaßt nicht allein den Körper, sondern aud 
den Geist und die Seele in natürlicher Gesetzmäbig 
keit zur Gesunderhaltung und zur Gesundung. | 

Am Montag, dem 1. September, früh um 9 Uhr. 
begann der dritte Kongreßtag mit dem angekündigte 
Vortrag des Herrn Friedrich Scholl (Stuttgart) übe 
„Volkswirtschaft auf biologischer Grundlage“. Jek: 
Lebewesen hat seine Eigenart, seine Individualiti! 
für sich; sie wiederholt sich nicht und muß geschor 
werden. So ist es auch mit jedem Volkskörper. Wu 
im Kampf ums Dasein ein Wesen das andere 9 
zwingt, aussaugt und vernichtet, so sucht ein Voli 
das andere zu unterjochen und zu versklaven. |: 
volkswirtschaftlichem Interesse sind Zins und Go 
rente als private Monopole zu verwerfen und dr? 
Selbstbestimmungsrecht und Volkswirtschaft mit He 
matordnung zu ersetzen. Stadt und Land haben ge 
meinsamen Heimatkreis zu bilden und ıhr gegenseitige 
Leben organisch zu gestalten. Nicht internatiorak 
sondern nationale Arbeit ist zu leisten. Die Ara 
muß beheimatet werden. Ihre Eigenart soll recht & 
wertet werden, damit die Arbeitsfreudigkeit мафя 
Aus der Beteiligung am Arbeitsgewinn erwächst di 
Verantwortung für gutes Gelingen der Arbeit 

Gegen 1/,11 Uhr betrat Professor Baron у. (екі 
(Universität Heidelberg) das Rednerpult, um übe 
„Die Eigengesetzlichkeit des Lebens“ tiefe Gedansa 
zu entwickeln. Unter Verneinung der Frage, ob de 
Mensch eine bloße Maschine mit Seele sei, erinnert 
der Redner daran, daß der Mensch zwar Maschmg 
bauen und mittels derselben vielerlei nachahmen könnt 
was die Natur schaffe, daß er aber das Wichtigste 
Eiweiß, das Protoplasma, nicht nachzumachen № 
stande зе. Da alle Maschinen der menschlic# 
Führung bedürfen, können sie ohne ihn nicht arbeite 
während der Mensch aus eigener Kraft etwas leiste 
Er ist ein Ganzes für sich. Er besteht zwar aus Ұй 
vielen Körperzellen, aber jede menschliche Körper 
zelle bildet eine kleine Welt für sich mit eigas 
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Tätigkeit. Für die ıhr zukommende Tätigkeit hat die 
Zelle ihre eigene Reizfähigkeit. Diese Reizfähigkeit 
steht mit der Zelltätigkeit dermaßen ım Einklang, 
daß die Zelle von dem für sie vorgebildeten Stoff 
nicht mehr an- und aufnimmt, als zu ıhrer bestimmten 
Funktion notwendig ist. Die Zelle zeigt somit etwas 
wie einen funktionellen Instinkt. Gleichartige Zellen 
haben nicht nur einen gleichartigen Bau, sondern 
auch eine gleichartige Funktion, dadurch machen sie 
sich als zusammengehörig bemerkbar; sie sind Merk- 
malsträger. Eine bestimmte Anzahl gleichartiger Zel- 
len bilden ein Organ mit bestimmten Funktionen, 
die zugunsten des ganzen Körpers ausgeführt werden. 
So snd Же Zellen, Zellgruppen und Organe Aus- 
führmgsträger. Jedes Organ des Körpers hat seine 
Sonderfunktionen, ist also Merkmalsträger, und alle 
GER zusammen ermöglichen, daß der ganze Körper 
L 


Wir Homöopathen fügen nun noch hinzu, daß die 
Reizfähigkeit der Zellen, Gewebe und Organe von 
den Nerven ausgeht und durch die Nerven fort- 
geleitet wird, nicht nur natürlich, sondern auch natür- 
lich nachahmend; und das bewirken wir durch die 
Feinheit unserer ausgewählten und abgemessenen (po- 
tenzierten) homöopathischen Mittel. 


Einiges über Nasen-Polypen 


(adenoide Wucherungen). 


Von Dr. med. Wilhelm Witzel, homöopathischer Arzt, 
| Sonnenberg-Wiesbaden. 


Die Nasenpolypen stellen ein unter Kindern häufig 
erbreitetes Leiden dar. Man schätzt, daß im Binnen- 
ande 25 bis 279/6 aller Kinder-hieran leiden; in dem 
auhen Klima an der Küste der Nord- und Ostsee 
пі dieses Leiden ungemein häufiger auf. Nach 
genauen Statistiken sind in diesen Gegenden zirka 
6%) der Kinder von diesem Leiden befallen. 
Meistenteils sind es Kinder im Alter von 6 bis 
Il Jahren, bei Beginn der Geschlechtsreife sinken 
lie Erkrankungsziffern wiederum. Auch während des 
Weltkrieges konnte man ein Abschwellen der Zahl 
eststellen, während sie jetzt wiederum ansteigt. 
rund hierfür ist der Umstand, daß in vielen Fällen 
Непраг eine reichere Ernährung, eine gewisse Mast, 
as Auftreten der Nasenpolypen begünstigt. 


Die ‚Krankheitserscheinungen sind ja heutzutage 
gemein bekannt. Infolge der verhinderten Nasen- 
tmung halten die Kinder den Mund leicht geöffnet, 
№ Lippen sind trocken, die Nasenlippenfalte ist 
ach unten verschoben, die Nase ist seitlich zu- 
ammengedrückt. Das Kind macht im ganzen einen 
eng intelligenten Eindruck, die Gesichtszüge sind 
aff und ausdruckslos.. Die Sprache ist ver- 
raschen und undeutlich, ähnlich derselben, wie man 


е antrifft, wenn jemand einen starken Schnupfen 


hat. Nachts schnarchen die Kinder oft, da das 
schlaffe Gaumensegel sich hin- und herbewegt. Die 
ständige Mundatmung und der dadurch bedingte krank- 
hafte Muskelzug lassen auf die Dauer eine Ein- 
wirkung auf das Gesichtsskelett nicht vermeiden. Am 
bekanntesten ist der sog. Turmschädel, welcher hier- 
durch entsteht, wie auch der auffallend hohe und 
steile Gaumen. Моп allgemeinen Erscheinungen ist 
noch zu erwähnen, daß die Kinder häufig an starkem 
Schwitzen leiden, wodurch die sowieso vorhandene 
Erkältungsbereitschaft noch gesteigert wird. Auch 
Bettnässen findet sich bei derartigen Kranken häufig 
vor. Durch die Wucherungen wird іп einem ge- 


- wissen Prozentsatz der Fälle der Weg zum Mittelohr 


verlegt, wodurch Schwerhörigkeit entsteht, ein wei- 
terer Grund, daß die Kranken in der Schule schlecht 
voran kommen. Ich möchte an dieser Stelle er- 
wähnen, daß ın dem bekannten Struwelpeter der 
Verfasser, der Frankfurter Arzt H. Hoffmann, be- 
reits im Jahre 1858 in dem „Hans Guck ın die Luft“ 
die typischen Gesichtszüge eines Kindes mit adenoiden 
Wucherungen dargestellt hat, sein Mund ist leicht 
geöffnet. Die verlegte Nasenatmung ist die Ursache 
der Zerstreutheit des Hans Guck in die Luft. Die 
Darstellung des H. Hoffmann ist um зо bemerkens- 
werter und verdient um so mehr Anerkennung, als er 
sich über den Zusammenhang zwischen der Unauf- 
merksamkeit des Kindes und dem Dargestellten noch 
nicht klar werden konnte, da die ersten Beschrei- 
bungen und richtige Beurteilung der Nasenpolypen 
erst 10 Jahre später, 1868, von dem praktischen Arzt 
Wilhelm Meyer niedergelegt wurden. 

Noch vor 10 oder 20 Jahren war ın der Schul- 
medizin — die Homöopathie nahm damals bereits 
einen anderen Standpunkt ein — die Operation die 
gangbare Behandlung. Heutzutage ist diese Viel- 
geschäftigkeit seltener geworden. Hat man doch ein- 
gesehen, daß die Polypen nur ein Ausdruck einer 
krankhaften körperlichen Beschaffenheit sind, daß 
ın nicht seltenen Fällen 2 bis 3 Jahre nach der 
Operation die Wucherungen wieder nachgewachsen 
sind. Man versucht deswegen іп der Allopathie durch 
allgemeine Maßnahmen den Zustand zu bessern und 
so dıe Operation zu vermeiden, ohne hierbei jedoch 
die günstigen Resultate zu erzielen, welche man 
mittels der Homöopathie erreichen kann. Der bereits 
erwähnte Umstand, daß die Polypen nach Ablauf 
des 11. Lebensjahres von selbst eine Neigung zur 
Rückbildung zeigen, spricht gegen eine Operation 
und für ein abwartendes Verfahren. Unsere haupt- 
sächlichen Mittel gegen die Wucherungen sind: Hy- 
drastis, Kalium chloratum, Calcıum car- 
bonicum und phosphoricum, Sanguinaria 
und andere. Daneben verwenden wir noch örtlich 
ein Schnupfpulver von Marum verum, Hippo-_ 
castanum oder Pyrogallussäure. Außerdem ist 
bei geeigneter Witterung Barfußlaufen zu empfehlen. 
Hierdurch wird der Blutandrang zum Kopf mit den 
ständigen Stirnkopfschmerzeen und dem lästigen 
Schnupfen wirksam bekämpft. 
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Aus meiner Praxis. 
Von Dr. med. Meta Gumpertz, Heidelberg. 


Fall 1. V., Paul, 25 Jahre, Arbeiter. Patient 
leidet seit 1!/ Jahren an Schwerhörigkeit. Er 
war ungefähr 1 Jahr in Behandlung der Ohren- 
klinik, die kein organısches Leiden feststellen konnte 
und eine rein nervöse Schwerhörigkeit feststellte. 
Daneben leidet er an steten Kopfschmerzen, fühlt 
sich stets müde und matt und hat häufig kürzer 
ш о länger dauernde Schwindel- und Ohnmachts- 
anfälle. 


Bei Aufnahme der Anamnese finde ich, daß Patient 
während der Kriegszeit und auch nachher in Laza- 
retten häufiger und zu viel Chinin bekommen hat. 
Ich halte also seine Beschwerden zunächst für die 
Folgen einer Chininvergiftung und verschreibe Ipe- 
cacuanha О 30 in Kügelchen, Эта! täglich 4 Kügel- 
chen ш 1 Schluck Wasser zu nehmen. Schon na 
8 Tagen klagt Patient über keine Kopfschmerzen 
mehr und er hört bedeutend besser. Dann gebe ıch 
ihm Arsenicum album О 6, 4mal täglich 3 Kügel- 
chen 8 Tage lang und dann weiter ш Abständen 
von 3 Tagen. Das Allgemeinbefinden des Patienten 
macht bedeutende Fortschritte. Er sieht frisch aus, 
ist lebhaft, arbeitsfähig, Kopfschmerzen treten nur 
ganz selten und wenig auf, und das Gehör ist fast 
wieder völlig vorhanden. 


Fall 2. Т., Amanda, 27 Jahre, Dienstmädchen. 
’ Patientin kommt am 15. August recht elend zu mir. 
Sie steht blaß, fast fahl aus, hält sich schlecht und 
klagt über starke Schmerzen an den Schamlippen 
und Weißfluß. Bei Besichtigung finde ich die rechte 
große Schamlippe fast auf Hühnereigröße geschwol- 
len, hart und sehr druckempfindlich, ebenso sind 
die rechten Leistendrüsen mäßig geschwollen und 
nicht druckempfindlich. Ich lasse sofort eine Blut- 
untersuchung machen, da ıch ай Syphilis denke. Die 
Wassermannsche Reaktion fällt negativ aus, Gono- 
‚kokken werden nicht gefunden. Patientin hat. auch 
angeblich noch niemals geschlechtlichen Verkehr ge- 
habt und bestreitet jede Infektionsmöglichkeit.. Auf 
Kamillendampfbäder ändert sich der Zustand wenig, 
die Schmerzen werden größer. Ich verschreibe der 
Patientin Sulfur О 12, 5 Kügelchen іп 1/5 Glas 
Wasser lösen, alle 2 Stunden einen Schluck zu 
trınken. Schon nach 2 Tagen kommt Patientin glück- 
lich zu mir. Die Geschwulst ist bis auf Pflaumen- 
kerngröße zurückgegangen. Die Leistendrüsen sind 
fast ganz abgeschwollen. Der Ausfluß hat bereits 
ganz aufgehört und Patientin sieht auffallend leb- 
hafter und frischer aus. Nur hat sie eine leichte 
Conjunctivitis, seitdem зе Sulfur nimmt. Patientin 
nimmt Sulfur noch 8 Tage lang und dann nur jeden 
7. Abend 4 Kügelchen in 1 Schluck Wasser. Sie 


ist wieder ganz hergestellt. 
Fall 3. S., Marie, 29 Jahre, Ehefrau. Patientin 


kommt am 18. August und klagt über starke, fast 
wehenartige Schmerzen im Unterleib. Die Periode 


hat 4 Monate lang ausgesetzt und kam dann vor 
4 Wochen für 1 Tag mit starken Schmerzen. Patien- 
tin ізі in ihrer Stimmung sehr gedrückt und nervös 
Sie leidet auch viel an Kopfschmerzen und Weiß 
fluß. Schwangerschaft liegt nicht vor. Auf би {и 
D 12 tritt die Periode wieder mit voller Stärke еп 
Die Schmerzen im Unterleib in der Zwischenzeit, de 
Ausfluß und die Kopfschmerzen hören prompt әш 
Patientin ist nach 14 Tagen wieder völlig hergestel! 
im Allgemeinbefinden. Es bleibt abzuwarten, ob d 
Periode weiterhin mit Regelmäßigkeit eintritt. 


Aus der Praxis. ` 
Von Dr. med. Ludwig Wegener, Hamburg. 


In meine Sprechstunde kam eine dicke, korpukı 
Dame ши фа ег Gesichtsfarbe und nach Luft o 
gend. Seit etwa 2 Jahren hatte sie Magenbeschwerda 
Seit einem Vierteljahr hatte sie unter plötzlich ел 
setzendem Heißhunger und Sodbrennen so zu leiden 
daß ihr jedes Mittel zur Linderung recht war. Nac 
Natrium bicarbonicum war stets Besserung op 
getreten. Da die Beschwerden immer wieder kane 
und stets größer wurden, hatte sie die Portion еж 
falls vergrößert, so daß sie jetzt wöchentlich 1Ріш 
und mehr Natrium bicarbonicum gebrauch 
und das Leiden für unheilbar hielt. Sie befand st 
daher in verzweifelter Stimmung, klagte ferner üx 
große Schlafsucht, ziehende und reißende Schmerz 
entlang der Nervenbahnen und in der Ми! 
Ohrensausen, Herzklopfen, Darmkoliken.... 0 
wichtigste und schärfste Symptom war das star 
Sodbrennen und der Heißhunger, Erscheinungen, 4 
auf schweren Magenkatarrh hindeuteten, hervorg 
rufen durch Vergiftung mit Natr. bicarl. k 
verbot der Kranken auf das Schärfste, Nat 
bicarb. weiter zu gebrauchen und verordnete u 
mur. D 6 4mal täglich 1 Erbsenstück groß und Su 
fur D4 3mal täglich 1 Erbsenstück groß. In & 
nächsten 2 Tagen trat eine Verschlimmerung 4 
Leidens auf, dann aber trat schnell eine sch 
Besserung ein. Nach 3 Wochen konnte фе Paten 
als geheilt betrachtet werden. Sulfur wurde * 
ordnet, weil Schwefel geeignet ist, die Tätigkeit 9 
Organe wieder neu anzuregen, Natr. mur., wei | 
der Krankheitsursache, dem Natr. bicarb., 
steht und weil die Krankheitssymptome dem Ar 
bilde von Natr. mur. entsprechen. 











Schnelle Heilung eines 
unstillbaren Zwerchfellkramp 
(Singultus). 
Von Dr. тей. Reinhard Planer, Berlin-Friedena% 


Die Tochter des Herm X. kommt in höch 
Aufregung an einem Abend zu mir. Ihr Vater, der 
іп der Rekonvaleszenz von einer Кірреп?е елігі 


“шы” 
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befindet, hat seit zwei Tagen einen unstillbaren 
Schlucken, er erbricht jede Nahrung, ist schlaflos 
und es scheint, als ob man bei der Heftigkeit 
des Zwerchfellkrampfes, dessen Erscheinungen in 
sekundenlangen Pausen folgen und den ganzen Körper 
stark mitnehmen, mit einem plötzlichen Ableben des 
durch die lange Krankheit schon geschwächten Pa- 
tenten zu rechnen habe. Darauf hat auch schon 
der behandelnde allopathische Arzt pflichtgemäß hin- 
gewiesen. 

Der Patient wird mir als kleiner, untersetzter 
Herr ın den fünfziger Jahren beschrieben. Seit Be- 
ginn des krampfhaften Schluckens hat er Morphium, 
Cocain und andere Sedativa (Beruhigungsmittel) іп 
reichlicher Menge genossen. Ohne jeden Erfolg. So- 
gar die Morphiuminjektion brachte keinen Schlaf, 
dafür aber Vermehrung der Übelkeit und Erbrechen 
schleimig grauer Massen. Eisstückchen zum Schlucken, 
Riechwässer, Umschläge usw. waren ebenfalls ver- 
geblich angewandt worden. 

Ih gab dem Kranken Belladonna D3 und 
Conium D3 im stündlichen Wechsel, jedesmal 
4 Tropfen in etwas Wasser zu nehmen. Er begann 
am Abend 7 Uhr davon einzunehmen. Am nächsten 
Morgen 6 Uhr waren die Beschwerden fast be- 
sitigt, um in den Vormittagsstunden völlig zu vér- 
schwinden. Eine Heilung nach 15stündiger homöo- 
pathischer Behandlung! Eine Suggestion ist in diesem 
alle gänzlich ausgeschlossen, da ich den Kranken, 
der sich ja bereits in ärztlicher Behandlung befand, 
nicht besuchen konnte, ihn also gar nicht sah, ferner 
er den neuen Medikamenten von sich aus keinerlei 
Vertrauen entgegenbringen konnte, nachdem die zahl- 
reichen, gutgemeinten Hilfsversuche allopathischer- 
sits fehlgeschlagen waren. Man braucht also nicht 
an Фе Homöopathie zu glauben, sie hilft trotzdem 
und, wie dieses Beispiel lehrt, gerade in den ver- 
zweifeltsten Fällen. | 

Der Patient ist später von mir weiter behandelt 


worden und hat seitdem, es ist nun schon über ein ` 


Jahr ber, keinen Rückfall gehabt, sondern erfreut 
sich einer kräftigen Gesundheit. 


Nachruf. 
Dr. med. Ernst Arthur Lutze Т. 


Von Dr. med. Reinhard Planer, Berlin-Friedenau. 


Am 16. Oktober 1924 starb in Berlin der homöo- 
pathische Arzt Dr. med. Ernst Arthur Lutze. Mit 
hm verliert die Homöopathie einen ihrer tüchtigsten 

orkämpfer. 

_ Der Verstorbene war der älteste Sohn des welt- 
;werühmten Sanjtätsrats Dr. Arthur Lutze in Köthen 
‚Anhalt), des eifrigsten Schülers Hahnemanns, des 
Verfassers des Lutzeschen Lehrbuchs der Homöo- 
athie. Der Name Lutze verdient in der Geschichte 
ler Homöopathie neben dem Hahnemanns genannt 
и werden. 


Dr. E. A. Lutze wurde am 13.Oktober 1848 zu 
Köthen geboren. Er besuchte das Viktoriagymnasium in 
Potsdam und studierte an den Universitäten Halle und 
Leipzig Medizin. Im Jahre 1874 promovierte er ш 
Leipzig zum Doktor der Medizin. Er praktizierte zuerst 
ın Köthen, an der „Wiege der Homöopathie“. 1820 
war Hahnemann als Leibarzt des Herzogs Ferdinand 
nach Köthen berufen worden, später baute Sanitätsrat 
Dr. Arthur Lutze, unseres Verstorbenen Vater, das ` 
von dem Altmeister der Homöopathie begonnene Werk 
weiter aus, das dann der älteste Sohn, der jetzt Ver- 
blichene, übernahm. Bald aber trieb es Шп nach 
anderen Wirkungsstätten, er ging nach Altona und 
später nach Berlin, während sein Bruder, Sanitätsrat 
Dr. Paul Lutze, die Praxis ın Köthen übernahm 
und gegenwärtig noch zum Segen der leidenden 
Menschheit ausübt. Seit 1886 wirkte der Verstorbene 
ın Berlin und schuf sich durch seine ärztliche Kunst 
und seine persönliche Güte und Hilfsbereitschaft 
allen, besonders den Ärmsten gegenüber einen großen 
Patientenkreis. Aber auch іп Schrift und Wort be- 
tätige er sich für seine große Wissenschaft, die 
Homöopathie. So gab er jahrelang die „Fliegenden 
Blätter der Homöopathie“, später die „Hahnemannia” 
heraus, in denen er Heilungsberichte und Aufsätze 
in populärster Form verbreitete. 


In seinem Berufe sah er nicht eine Arbeit, sondern 
eine Künstlerschaft. Er erkannte den Sinn des Hippo- 
krates-Wortes: Die ärztliche Kunst ist von allen 
Künsten die vornehmste. Dafür sprechen die un- 
zähligen Heilerfolge, dafür spricht die Liebe und 

erehrung. mit der jetzt noch alle die, denen er 


helfen durfte, ıhn, den Toten, umhegen. 


Aber nicht nur als Arzt, auch als Schriftsteller 
und Dichter war Ernst Arthur Lutze tätig. Schon 
in den Jugendjahren hat er unter dem Pseudonym 
Dr. Edmund Alexander Läutner ein Werk „Kleine 
Blüten“, Erstlingsdichtungen, herausgegeben, Ше von 
einer großen Seelentiefe und Charakterreife zeugen. 
Zu seinen Bühnenwerken gehören der Schwank 
„Othellos Erfolg“, der auf fast allen Bühnen 
Deutschlands gespielt wurde, sowie die Lustspiele 
„Flitterwochen“ und „Die Geräuschlosen“. Auch der 
von ihm verfaßte „Hohenzollern-Anekdotenschatz“ 
beweist seinen trotz vieler Tragik durch әдеп früh- 
zeitigen Tod seiner Gattin erhaltenen guten Humor. 


Als eifriges Mitglied des Tierschutzvereins schrieb 
er zahlreiche schwere Anklagen gegen die Vivisektion 
und verfaßte das bekannte Tendenzdrama „Der Vivi- 
sektor“ oder „Die arme Kreatur“, das im Neuen 
Theater in Berlin seine Uraufführung erlebte. Er 
trat dabei offen und ehrlich für seine Überzeugung 
ein, unbekümmert, daß er sich Feinde schaffte. 


Dem Vereinsleben blieb er fern. In seinem Hause 
aber vereinte er die Jünger der Kunst und zählte 
Max Grube vom Königlichen Schauspielhaus und 
Reinhold Begas zu seinen engeren Freunden. Über 
alles liebte er die Musik und die Sagen und Ge- 


stalten des griechischen Altertums. Bei seinen Rezi- 


tationen gewann seine schöne Barıtonstimme ıhm die 
Herzen aller Hörer. | 

Als Mensch ein feinsinniger, edler Charakter, treu 
dem Spruche: Hilfe allen Wesen, der Familie ет 
gütiger, gerechter Vater. 


Aus dem großen Schatz seiner Gedichte möchte 
ich nur eins hier anführen: 
Mein Lied 
Vielleicht wirst du, mein Lied, wenn meine Brust 
Längst schweigt, vom schweren Todesstoß geschlagen, 


Auf Ruhmesflügeln durch die Welt getragen, 
Den Enkeln zu ertönen einst in Lust. 


Vielleicht auch wirst du fremd und unbewußt 
Vom Zeitsturm in Vergessenheit verschlagen, 
Und deinen frühen Tod wirst du beklagen, 
Wenn du in Lethes Fluten sinken mußt. 


Dann wird das Blatt, darauf ich dich geschrieben, 
Vom Alter grau, im leichten Frühlingswind 
Um eines späten Enkels Haupt getrieben. 


Und flüstern sollst du sterbend, leis und lind, 
Daß ich mein Leid gesungen und mein Lieben, 
Und daß die Lieder längst vergessen sind. 1867. 


In den letzten Jahren ließen seine Kräfte durch 
sein Alter und eine schwere Aderverkalkung nach, 
so daß er sich von der Praxis zum Leidwesen der 
ihn verehrenden Patienten zurückziehen mußte und 
aus dem sonst so Lebhaften und Heiteren ein stiller 
und ernster Greis wurde. 

Ве der Beisetzung іп Berlin neben seiner ihm 
so früh entrissenen Gattin war die Beteiligung aus 
allen Volkskreisen eine seiner würdige. 

Vier Töchter trauern um ihn und mit ihnen seine 
Patienten und wir, die wir in ihm einen eifrigen Ver- 
treter der Homöopathie, einen unserer Besten ver- 
lieren. 


„Von des Lebens Gütern allen 
Ist der Ruhm das höchste doch; 
Wenn der Leib in Staub zerfallen, 
Lebt der große Name noch.“ 


Homöopathie bei Krebs. 
Von Dr. med. Daniel E. $. Colman. 


Bei ешьг Betrachtung der langen Liste menschlicher 
Leiden wird niemand leugnen, daß der Krebs, die 
gefürchtetste von allen Krankheiten, an klinischer 
Wichtigkeit an erster Stelle steht. Der Arzt oder 
Chirurg, welcher den von diesem furchtbaren Leiden 
Heimgesuchten Hilfe bringen kann, erweist der Mensch- 
heit eine der größten Wohltaten. 


Die Ursache des Krebses ist noch von Geheimnis 
umgeben. Was gewisse Zellen eine naturwidrige 
Tätigkeit annehmen läßt, die eine bösartige Wuche- 
rung hervorbringt, ist noch nicht endgültig festgestellt. 
Es kann keine Frage sein, daß ungeeignete Nahrung 
eine große Rolle in der Hervorbringung bösartiger 
Wucherungen spielt. Mein Freund, Herr Alfred 


Mc Cann, meinte in seiner Schrift „Amerika am Ver- 
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hungern“ von 1912, „daß der übermäßige Genuß 
von Fleisch und Weißbrot die Hauptursache des 
Krebses sei.“ 3 Jahre später vertrat der Krebs- 
spezialist Dr. L. Duncan Bulkley dieselbe An- 
schauung mit Erwähnung des Werkes von Mc Сап. 


Nach einer gründlichen Forscherarbeit lieferte Dr. 
Bulkley im Jahre 1917 weitere Nachweise, daß die 
von Herrn Mc Cann angenommene Ansicht richtig 
scheine. Diejenigen Völker, welche, wie das nev- 
seeländische, große Mengen von Fleisch verzehren, 
weisen eine hohe Krebsziffer auf (Нор und 
Fenwick). Anderseits sind Völker, die von Pflanzen- 
stoffen und nicht denaturierten Körnern leben, krebs- 
frei. Dr. William Mc Gregor, welcher 91/, Jahre 
ш Britisch-Guinea lebte, am nie einen Krebsfall 
zu Gesicht, außer einem Papua, der täglıch austra- 
lisches Büchsenfleisch aß. 


Fehlen von Krebs wird gemeldet bei Polynesie, 
Melanesiern und den schwarzen Rassen von Ägypten 
(Dr. Mudden). Dr. Johnson traf unter den Ei- 
geborenen der Lagos-Inseln während seines Luz, 
rigen Wirkens dort nur 5 Krebsfälle ап. Alk $ 
lebten nach europäischer Diät. 


Es ließen sich noch viel mehr Beispiele anführen 
aber eine Erörterung der Krebsursache ist nicht de 
Gegenstand dieses Aufsatzes. 


In den vorausgehenden Bemerkungen über die durd 
schlechte Nahrung verursachte schlechte 8-7 
der Körpersäfte wünsche ich die Notwendigkeit de 
die Körperbeschaffenheit beeinflussenden Mittels z 
betonen. Eine bessere Wirkung wird bei unsere 
operativen Fällen erzielt werden, wenn wir sie homöo 


pathisch behandeln. 


Vor vielen Jahren lenkte Schüßler unsere Aut 
merksamkeit auf die mineralischen Bestandteil 


unseres Körpers. 


Nach meiner Meinung ist eine Wunde mehr еп 
erregende als eine tatsächliche Ursache des Krebse 


Der Ruf: „Wie können wir eine Krankheit Ішпеге 
ehe wir ihren Ursprung kennen?” ist ши, de 
Homöopathen, immer ungereimt erschienen. Ve 
Krankheiten sind geheilt worden, bevor ihre Vera 
lassung entdeckt worden ist, und die Kenntnis 9 
Ursache anderer hat augenscheinlich die Whırksa 
keit der herkömmlichen Heilmethode nicht unterstütz 
Lernen wir die Ursache kennen, wenn wir es ve 
mögen, aber das Fehlen einer solchen Aufkläru 
verhindert den Homöopathen nicht, wirksame 
zu leisten. Wir wissen, daß die vollständige 
fernung eines auf eine Stelle beschränkten Krebs 
eine auf schlechter Säftemischung beruhende Körpe 
beschaffenheit zuheilen pflegt. Sind die Lymphgefs 
ergriffen, pflegt ein chirurgischer Eingriff erfolg 
zu sein und schadet tatsächlich. 

Zweck dieses Aufsatzes ist, das Vertrauen = 
die Wirksamkeit der homöopathischen Mittel beı d 
Krebsbehandlung zu stärken. Ich glaube WR 


säumen oft bei diesen Fällen etwas zu v 
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ch selbst bilde keine Ausnahme von dieser Regel), 
eil wir die Folgen fürchten, wenn eine der allgemeiner 
genommenen Behandlungsarten, wie chirurgischer Ein- 
iff, X-Strahlen, Radium usw., nicht angewendet 
erden. Viele Male jedoch treffen wir auf einen 
atienten, bei dem die Krankheit fortgeschritten ist 
otz chirurgischer Hilfe, oder bei dem X-Strahlen 
adıum, Hochfrequenzströme, Thermotherapie thera- 
utisch unwirksam sind. Es gibt auch anderseits 
atenten, Ше eine Operation verweigern. Das einzige 
ѕ zur Verfügung stehende Behandlungsmittel ist 
diesem Falle das homöopathisch angezeigte Mittel. 


Ich weiß wohl, wie schwierig es ist zu beweisen, 
d еше Wucherung, die wir zum Verschwinden ge- 
acht haben, wirklich Krebs war. Andere Fälle, 
у denen wir Erfolge erzielt haben, lassen keinen 
ae Zweifel zu. Ich führe ein paar von 
em vor. 


Fall 1. Eine Frau von 37 Jahren. Steinharter 
noten unter dem linken Arm. Wurde 8 Monate 
г dem Erscheinen der Patientin zur Behandlung 
echt, Ste wurde іп 6 Monaten durch Phyto- 
cca D3, dann durch Conium D 4 in wieder- 
den Dosen geheilt. 


Fall 2. Eine 45jährige Frau. Harter Knoten 
der linken Brust von 2jähriger Dauer. Verschwand 
'weniger als 2 Monaten durch Natr. mur. D 3, 
al täglich wiederholt. Die allgemeinen Symptome 
hrten zur Wahl des Mittels. Trübsinn, Nieder- 
шып, Gliederzittern, pulsierende Bewegung 
der Magengrubengegend, plötzliches Erwachen des 
achts und Gefühl wie von Ersticken usw. Nach 
каз über 1 Jahr kam der Knoten wieder. Con. 
4, dann Phytolacca D 3 brachte in 3 Wochen 
ständige Heilung. 


Fall 3, Eine Frau von 52 Jahren, Knoten an 
г Brust, von steinharter Beschaffenheit. Durch 
onium D 4 geheilt. 


Fall 4. 4ljährige Frau. Vorhergegangen ein 
hag auf die linke Brust, darauf folgend ver- 
ee Knoten. In 3 Wochen durch Conium D 4 
ещ. 


= sind einige Beispiele von Brustfällen, die 

it zu Zeit in meiner Praxis vorkamen und 
Ше mich auf das homöopathisch angezeigte Mittel 
wacht haben. 


Ich weiß, daß kein Beweis vorhanden ist, daß 
е Fälle Krebs waren. Keine positive Diagnose 
inte aufgestellt werden. Fälle wie diese gehen 
zum Öperationstisch und die Homöopathie hat 
u gedient, das zu verhindern. Am 6. September 
chien eine junge Dame in meiner Sprechstunde. 
eigener Arzt war von der Stadt abwesend und 
fürchtete sich, einen befreundeten Chirurgen ‚der 
Schule” zu Rate zu ziehen. Vor einer Operation 
te sie Angst. Ich schlug vor, sie möge eine Probe 
unseren Mitteln machen und erbot mich, sie bis 
' Rückkehr ihres eigenen Arztes, eines ausgezeich- 
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neten Praktikers, zu verschreiben. Sie zeigte einen 
harten Knoten von der Größe einer kleinen Pflaume 
м der rechten Brust vor. Sie hatte ziemlichen 
Schmerz, der ausstrahlte.e Ich gab ihr Conium 
D 30 Ата! täglich. 2 Wochen nachdem war 
ihr Zustand wie folgt: Der Schmerz hörte auf 
nach kurzem Einnehmen des Mittels und der Knoten 
war kleiner geworden. Sie ist jetzt in der Behand- 
lung ihres eigenen Arztes, und ich erwarte, daß 
ihre Besserung fortschreitet. Zweifellos ıst dieser 
Fall gutartig. Sie war äußerst ängstlich. Ihr Vater 
starb an Zwölffingerdarmkrebs. 


Eine bestimmte Diagnose von Bösartigkeit wurde 
ın den folgenden Fällen gestellt. 


Fall 1. Frau von 60 Jahren. 18. Juni 1913. 
Harte Anschwellung in der linken Brust mit Ein- 
ziehung der Brustwarze. Absonderung dünner Flüs- 
sigkeit. Mittel: Conium D 4 4mal täglich. Die 
Folge war: fortgesetzte Besserung, der Knoten nahm 
an Größe ab und die Lymphgefäße wurden nicht 
in die Krankheit verwickelt. Das Mittel wurde aus- 
gesetzt und wieder aufgenommen, als es angezeigt 
war. Nach Verlauf von 6 Monaten war die Wuche- 
rung an Größe bedeutend zurückgegangen. Ihre Sym- 
ptome indizierten nun Phytolacca. 10 Tropfen 
Tinktur wurden in einem halben Glas Wasser gemischt 
und täglich 4mal zwei Teelöffel voll gegeben. In 
6 Wochen war die Geschwulst viel kleiner geworden, 
aber ich entdeckte das Erscheinen einer anderen. 
Vielleicht entdeckte ich diese wegen der Anschwellung 
vorher nicht. Eine reichliche Absonderung folgte mit 
dem fast vollständigen Verschwinden der Wucherung. 
Die Absonderung hörte auf und sie nahm 10 Pfund 
zu. Dieser Zustand augenscheinlicher Heilung pflegte 
durch leichte Rückfälle unterbrochen zu werden. 
Diese wurden eingeschränkt durch Conium D 4, 
Baryta carb. Dä und Kalium jod. D 2, die 
zu verschiedenen Zeiten je nach den Anzeichen ge- 
geben wurden. Am 22. Juli 1920 verordnete ıch 
Conium D 30 mit ausgesprochenem Erfolg. Diese 
ganze Zeit verweigerte sie die Operation, zu der 
ich geraten hatte. 


Eine Zeitlang bekam ісі зе nicht zu sehen. In- 
zwischen gab sie dem Drängen von Freunden nach 
und zog einen wohlbekannten Chirurgen der alten 
Schule zu Rate. Er riet zu einer sofortigen Operation 
und prophezeite Fürchterliches, wenn die ration 
auch nur eine Woche aufgeschoben würde. Ich be- 
legte ein Zimmer in einem rankenhause und traf 
Vorbereitungen zu einer Operation. Es schien jedoch, 
daß ihr Gatte alle Vereinbarungen für eine sofortige 
Operation durch den eiligen Chirurgen der alten 
Schule abgeschlossen hatte, und dieser entfernte, was 
von der ursprünglichen Wucherung übrig war. Es 
wurde eine vollständige operative Entfernung vor- 
genommen. Die Wucherung ergab sich als bösartig. 

Es könnte scheinen, daß das indizierte Mittel im- 
stande gewesen sei, 7 Jahre lang eine deutliche 
Besserung zu erzielen, und daß diese nur dann auf- 


hörte, als die Behandlung unterbrochen wurde. Der 
allgemeine Gesundheitszustand der Patientin war durch 
die medizinische Behandlung stets günstig beeinflußt 
worden. Wäre die Behandlung ohne Unterbrechung 
fortgesetzt worden, möchte dann nicht eine voll- 
ständige Heilung ohne Operation erzielt worden sein? 
Bis jetzt ist keine Wiederkehr des Leidens einge- 
treten. 


Fall 2. Eine Frau von 65 Jahren. Verhärtete 
Geschwulst von der Größe eines kleinen Hühnereies, 
das die Brustwarze umschloß. Das Gewächs war 
frei beweglich. Der herkömmlichen Behandlung ent- 
sprechend пей ich ihr, sich von mir operieren zu 
lassen. Am 19. Mai 1922 nahm ich eine schnelle 
äußere Entfernung der Geschwulst vor, da die Herz- 
schwäche ein vollständiges Herausschneiden und eine 
Entfernung der Brustmuskeln verbot. Die Knoten 


der Achselhöhle waren jedoch nicht ergriffen. Unter 


dem Mikroskop entpuppte sich die Geschwulst als 
Faserkrebs. Fast ebenso schnell wie die Häupter 
der siebenköpfigen lernäischen Hydra wieder nach- 
wuchsen, nachdem sie von Herkules abgehauen waren, 
zeigte sich eine andere Wucherung in nächster Nähe 
der Stelle der ersten. Ich verordnete Conium D 4 
in wiederholten Gaben bei der bezeichnenden An- 
zeige der Steinhärte.e Die Geschwulst verschwand 
schleunigst. 

Daß dies eine Altersentartung war, läßt sich nicht 
als wahr annehmen. Wäre der Fall ein solcher ge- 
wesen, warum entartete der ursprüngliche Faserkrebs 
nicht? 

Am 3. August sprach sie in meiner Sprechstunde 
vor: sie litt an einer akuten Krankheit. Dies war 
ungefähr 1 Jahr und zwei Monate nach der Operation. 
Viele Monate lang hatte sie keine Medizin genommen. 
Ich untersuchte ihre Brust. Die Warze war etwas 
vergrößert. Ich verschrieb Conium, aber sie ver- 
säumte, das Mittel zu nehmen. Am 2. Oktober wurde 
ich gerufen, sie wegen WVerdauungsstörung zu be- 
handeln. Nachdem sie von dieser wiederhergestellt 
war, verschrieb ich Phytolacca D 6 4mal täglich. 
Die Purpurfarbe der kleinen Verhärtung bei der 
Brustwarze führte zur Wahl des Mittels. Ich er- 


warte mit Interesse das Ergebnis. 


Fall 3. Eine 72jährige Frau. Am 21. Sept. 1910 
erschien sie ın meiner Sprechstunde; sie litt an einem 
nicht zu operierenden Brustkrebs von 6jähriger Dauer. 
Sie war bei einem guten homöopathischen Arzte in 
Behandlung gewesen. Die Geschwulst war so groß 
wie eine Orange, hart und bot Anzeichen des Zu- 
sammenbrechens. Conium D 4 stillte den äußerst 
heftigen, schießenden Schmerz. Später traten Blu- 
tungen ein, einige sehr reichlich. Millefolium- 
Tinktur, 10 Tropfen in einem halben Glas Wasser, 
alle 5 Minuten einen Teelöffel voll, schränkte sie 
vollständig ein. Das Blut pflegte nach der ersten 
Dosis zu tropfen und hörte nach der zweiten ganz 
auf. Dann entwickelte sich Schorf. Der charak- 
terıstische Geruch war unerträglich. Äußerliche, von 
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der Familie gebrauchte Desinfektionsmittel zeigten 
sich wertlos. Kreosotum D 6, später D 4, ve- 
ordnet nach den Anzeichen: Verschwärung mit. 
dünner Absonderung und bläulicher Farbe: 
der Teile, beseitigte den Geruch vollständig ші 


hemmte die Verschwärung. 


Der allgemeine Gesundheitszustand der Patientin, 
pflegte sich nach jeder Verschreibung zu bessern 
Im Laufe eines Winters bekam sie eine гес 
Blutung, die durch einen Hustenanfall veranlaßt wari 
Millefoliu m gebot der Blutung Halt und Chios 
kurierte die darauf folgende Schwäche. 


Fast bis zum Ende zeigte sie keinen Kräftevertall 
Die letzten paar Wochen ihres Lebens brachte = 
in einem Krebskrankenhaus zu. Man war überrasc# 
über die Ergebnisse der Behandlung, besonders über 
die Fähigkeit von Millefolium, eine Blutung ep 
zuschränken. Sie starb über 82 Jahre alt; es wars 
15 Jahre, seitdem die Wucherung zum erstenmal 
entdeckt worden war. | 


Fall 4. Eine an Leberkrebs leidende Frau verie 
rapid bei Behandlung nach „alter Schule“. Ich we 
schrieb Natrium mur. D 30 auf Grund der charai 
teristischen Anzeichen: große Schwäche, Abmagerug 
Hunger, Durst, Verstopfung usw. Sie nahm an Wà 
wicht zu und besserte sich so sehr, daß ihre Fani 
glaubte, sie würde wieder genesen. Dies даш 
mehrere Monate fort. Dann begann sie zu verfalk 
Ihr Sohn, ein allopathischer Arzt, wünschte, @ 
mehrere hervorragende Chirurgen sie sähen. 24 
Operation konnte nicht vorgenommen werden u 
schließlich starb sie unter ihrer Pflege. Die Hom 
pathie allein war fähig, solch einen hoffnungsg 
unheilbaren Patienten zu bessern. 


Soeben kehre ich von dem Besuch eines 
krebsfalles zurück, dessen allgemeiner Zustand dun 
Hydrastis D 4, verordnet nach den Anzeochg 
schleimige Absonderung aus Luftröhre und Nase, s 
gebessert hat. 


Fall 5. Eine etwa 70jährıge Frau. Heft 
stechender Schmerz im linken Uhnterrippenraun # 
reichlichem Abgang von hellrotem Blut aus & 
Mastdarm. Der Schmerz, welcher von sehr heftig 
Charakter war, trat auf unabhängig von Вене 
Ich konnte eine knotige Masse am absteigenden Di 
darm feststellen. Kalium carb. linderte 5 
zen und Bluten. Diese Dame hatte die Leg 
heit, unter ihren Ärzten abzuwechseln. Wir & 
glauben fest an die Wirksamkeit der homöopathisc 
Mittel. Sie befindet sich deshalb immer іл homd 
pathischer Behandlung. Gestern sah ich sie 4 
scheint sich wohl zu befinden und sagt, зе sa ! 
von Schmerz und Blutung. Die Macht des ілфлей 
Mittels, den Schmerz bei dieser Krankheit zu 50 


wird bei dieser Patientin erwiesen. 


Fall 6. Gesichtskrebs. Morphium linderte i 
heftigen brennenden Schmerz nicht länger. D 
Schmerz wurde durch Hitze gestillt. Arsenic™ 


zi- 
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album brachte schnelle und wirksame eng 
welche bis zum Ende dauerte. 


Ich behaupte nicht, daß wir den Schmerz ohne 
Narkose immer lindern können, aber bei einer großen 
Zahl von Fällen läßt sich das fertig bringen. 


Fall 7. Frau von 65 Jahren. Leberkrebs. Eine 
knotige Masse konnte im Unterleib gefühlt werden. 
Sie hatte große Gaben von Codein mit unangenehmen 
Ergebnissen von ihrem Arzte erhalten. Dieser war 
kein Homöopath. Ich verordnete Chelidonium- 
Tiaktur, 7 Tropfen in einem halben Glas Wasser, 
einen Teelöffel voll in wiederholten Dosen. Dies 
linderte den Schmerz vollkommen ohne den Ge 


von Codein. 


Ueber Nasenspülungen. 
Von Dr. med. Schwab. 
(Nachdruck verboten.) 


Nasenduschen sind ein viel gebrauchtes Hilfs- 
mittel sowohl zur Verhütung wie auch zur Beseitigung 
der möglichen Erkrankungen dieses Organs. Da 
ber dabei nicht selten grobe Fehler gemacht werden, 
he geeignet sind, nicht nur den Zweck dieser Ubun- 
kn zu vereiteln, sondern auch üble Folgen für 
Mittelohr und Gehirn haben können — das Nasen- 
шее und das sog. Mittelohr hängen anatomisch 
mg miteinander zusammen —, so verdient diese Maß- 
ahme wohl eine eingehende Besprechung zu Nutz 
nd Frommen derer, die es angeht. 


Aus der Hohlhand irgendeine Flüssigkeit — 
Vasser, arzneiliche Lösungen oder medizinische Tees 
- ш die Nase aufzuziehen oder aufzuschnupfen, ist 
nbedingt zu widerraten. Auf solche Weise in beide 
\asenhöhlen zugleich hineingeschleuderte Flüssigkeit 
ann unter Umständen in die Nebenhöhle der Nase 
der in die Mündung des Gehörganges im Nasen- 
achenrraum (die sog. Eustachische Röhre) hinein- 
eraten, und es können dann, wenn gleichzeitig krank- 
елде Bakterien in diese Hohlräume mit hinein- 
eschleppt werden, recht unangenehme Entzündungen 
Teile die Folge sein. 


Zunächst sei bemerkt, daß wir zwischen Nasen- 
uschen und einfachen Nasenspülungen bzw. Nasen- 
âdem unterscheiden müssen. 


Zu den Nasenduschen nimmt man am bequemsten 
ten Irrıgator oder ähnlichen Apparat mit Gummi- 
hlauch und olivförmigem Ansatzstück. Man bringt 
m erst die Flüssigkeit zum Auslaufen aus diesem 
nsatzteil, um die Luft aus dem Schlauche zu ent- 
men, was man entweder durch Heben des Flüssig- 
itsbehälters oder durch Ansaugen am Auslaufrohr 
it dem Mund besorgt. Sodann führt man die Olive 
horizontaler Richtung in das zu behandelnde Nasen- 

so tief ein, daß der Naseneingang abgeschlossen 
t und der Strahl in horizontalem Lauf in das Nasen- 
nere eintritt. Viele Menschen glauben noch immer, 


der Nasenkanal verlaufe, wie der äußere Nasen- 
rücken, von unten nach oben, also in der Richtung 
nach der Stirn zu. Das ist irrig. Der Nasendurch- 
gang hält die Richtung von vorn, vom Gesicht aus, 
nach hinten, dem Hinterkopf zu. Es muß also auch 
der Wasserstrahl in dieser pfeilförmigen Richtung 
dirigiert werden. Der Patient hält dabei den Kopf 
gerade, etwas nach vorn geneigt; nicht nach oben 


“und rückwärts gebeugt. Der Behälter (Irrigator oder 


dgl.) darf dabei nicht zu hoch gehalten werden, 
sondern nur in Stirnhöhe, damit das Wasser nicht 
unter zu starkem Druck durchläuft. Während so 
die Flüssigkeit langsam durch den Nasenkanal rieselt, 
versucht der Patient ruhig durch den leicht geöff- 
neten Mund zu atmen. Gelingt ihm das nicht, so 
kann er auch den Atem anhalten, nur muß er dann 
von Zeit zu Zeit den Durchlauf des Wassers unter- 
brechen. Unter allen Umständen muß während des 
Durchlaufens das Schlucken vermieden werden, und 
zwar deshalb, weil sonst die Flüssigkeit leicht in 
die Eustachische Röhre und ins Mittelohr hinein- 
gepreßt werden und dann hier einen Mittelohrkatarrh 
oder eine Mittelohrentzündung hervorrufen könnte. 


Die zur Spülung verwendete Flüssigkeit darf nicht 
zu kalt und nicht zu warm sein; etwa 30 bis 32° C. 


Man nimmt dazu nicht gewöhnliches, reines Wasser, 
sondern eine schwache Kochsalzlösung (3/4 bis 
19/1). Ja keine Alaunlösung! wie das manchma 
beliebt wird; durch eine solche können sehr leicht 


die Schleimhäute und mit ihnen besonders auch die 
Geruchsnerven geschädigt werden. 


Als durchfließende Gesamtmenge käme etwa 1/5 bis 
1 Liter Flüssigkeit in Betracht. Das Spülwasser darf 
sich niemals in der Nasenhöhle stauen; daher das 
Wasser nicht zu rasch und zu reichlich auf einmal 
einfließen lassen. Sind die beiden Nasenräume un- 
gleich weit, also das eine Nasenloch enger als das 
andere, so lasse man die Flüssigkeit von der engeren 
Seite aus einlaufen. Erfolgt der Eintritt auf der 
weiteren Seite, so kann die Flüssigkeit durch das 
engere Nasenloch nicht rasch genug ablaufen und 
das Wasser staut sich dann darin an; das soll aber 
vermieden bleiben. Bei akuten (frischen) Nasen- 
schleimhautentzündungen (z. B. frischem Schnupfen, 
frischer Influenza mit Nasenkatarrh) wende man die 
Nasendusche lieber gar nicht an, weil gerade hierbei 
ein etwaiges Versehen leicht zu einer Übertragung 


der Entzündung auf das Mittelohr führen kann. 


Weniger gefährlich für das Mittelohr als die 
Nasenduschen sind die Nasenspülungen. Zu 
letzteren verwendet man nur ganz wenig Wasser. 
Man bedient sich dafür eines schmalen Teelöffels 
oder, besser. eines sog. Fränkelschen Nasenspül- 
glases. Da die hierbei verwendete Wassermenge ge- 
ring ist, darf sie kühl sein: etwa von Zimmertempe- 
ratur. Sie wirkt dann zugleich auch abhärtend. Auch 
hierfür benützt man nicht reines Wasser, sondern eine 


ganz schwache (3/,0/0іге) Kochsalzlösung. Diese 


"sum 
аш = 
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Spülungen kann man öfters am Tage, jeweils einige 
Löffel oder 1 bis 2 (Fränkelsche) Spülgläser voll 
für jede Nasenseite verwenden. Damit das Wasser 
gut ein- und durchläuft, bringt man dabei den Kopf 
etwas zurück. Das eingegossene Wasser läuft іп den 
Mund und kann dann ausgespült werden. Nur soll 
man unterlassen, in den nächsten 10 Minuten nach 
solcher Spülung die Nase zu schneuzen, damit nichts 
ın die Eustachische Röhre kommt. Man lasse die 
Flüssigkeit ihren natürlichen Weg nehmen. 


Solche Nasenspülungen sind unter Umständen wohl 
imstande, einen chronischen Stockschnupfen zu be- 
seitigen, wenn sie monatelang hindurch konsequent 
fortgesetzt werden. 


Nebenbei sei bei dieser Gelegenheit noch bemerkt, 
daß die Art und Weise, wie sich die Menschen 
gewöhnlich schneuzen, überhaupt hygienisch falsch 
ist. Falsch ist, mit dem Taschentuch die beiden 
Nasenlöcher zugleich zuzuhalten und dann mit kräf- 
tigem Blasen und unter mehr oder weniger trom- 
petenartigem Geräusch die gesperrte Luft durch beide 
Nasenöffnungen zugleich durchzufegen. Wie es die 
Bauern machen, ist es richtig: zuerst das eine Nasen- 
loch schließen und das andere kräftig durchblasen, 
und dann in analoger Weise de Nasenlöcher wech- 
сет. Das gewöhnliche und doch falsche Schneuzen 
hat schon manches Ohrenleiden hervorgerufen. Rich- 
tiges Schneuzen und richtige Nasenspülungen können 
viel dazu beitragen, nicht nur hartnäckigen Nasen- 
katarrhen vorzubeugen und sie zu beseitigen, sondern 
auch тапсһегје: Ohrenleiden zu verhüten. 


Vermischtes. 


Personalien. 


Herr Dr. med. Braumann in Hanau а. М. wohnt 
jetzt: Vor der Kitzigbrücke 9B, 1. 





An alle Herren Aerzte 
-- homöopathische und biochemische — richtete der 


Verlag dieser Zeitschrift durch Rundschreiben Mitte‘ 


November die Bitte, ihn durch Mitteilung ihrer genauen 
Anschrift, Fernsprechnummer und Sprechzeit, sowie 
EN ihres Spezialgebietes, bei Anlegung einer 
vollständigen Kartothek zwecks zuverlässiger Beant- 
wortung der täglich in großer Zahl aus allen Gegenden 
Deutschlands an ihn gelangenden Anfragen zu unter- 
stützen. Diejenigen Herren Ärzte, die das Schreiben 
nicht erhalten haben sollten oder noch nicht beant- 
worteten, werden hierdurch nochmals im Interesse 
der Patienten dringend um umgehende Mitteilung ge- 
beten. Der Verlag wird auf Grund der einlaufenden 
Angaben das Ärzteverzeichnis Anfang Dezember neu 
drucken lassen und stellt jedem Arzt und jedem Inter- 
essenten einen Abzug kostenlos zur Verfügung. Pa- 
tienten wird der von ihrem Wohnort aus nächsterreich- 
bare Arzt jederzeit nachgewiesen. 





Literatur. 


Das ärztliche Volksbuch. Von Dr. H. Meng und 
Dr. K. A. Fießler, Wagnersche Verlagsanstalt, 
Stuttgart (A. Bippi). 

Der Preis des in der vorigen Nummer (Seite 107,8) 
ausführlich gewürdigten 1. Bandes ist nach einer Mit- 
teilung des ersten Herausgebers, um eine großzügige 
Verbreitung zu ermöglichen, erfreulicherweise von 
30 Mk. für den Halbleinenband auf 20 Mk. herab- 
esetzt worden; dies gilt zunächst für die ersten 
00000 Exemplare. 


Verschiedenes. 


Der „Deutsche Centralverein homöopathischer Аге“ 
hielt seine 85. Hauptversammlung am 9. und 10. Augus 
in Dresden ab. Von den dort gefaßten Beschlüsses 
sind folgende auch für unsere Leser der Mitteilun 
wert: 

Der von Dr. Stiegele gestellte Antrag, daß jeder 
Gauverein jährlich eine Arzneimittelprüfung durchführe, 
wurde angenommen. Ferner wurde der Antrag de 
Gauverbandes Württemberg, vertreten durch Dr. Ой 
rung, angenommen: Der Centralverein wird ersucht; 
kraft seiner Autorität mit Hilfe seiner Gauverbände 
und seiner einzelnen Mitglieder durch geeignete Mal 
nahmen darauf zu dringen, daß in der Literatur, vo 
allem іп den homöopathischen Veröffentlichungen und 
Anzeigen Namen wie Komplex-Elektro-Radıo 
Homöopathie usw. ausgemerzt werden. Mittel, die 
nicht nach Hahnemanns Grundsätzen Verwendung 
finden, können nicht als homöopathische gelten. 

Auf Anregung von Dr. Wapler, Leipzig, beschließ 
die Versammlung, energisch Stellung zu nehmen gege 
die, von denen die Homöopathie nur als Aushäng 
schild benutzt und durch reklamehafte Bezeichnunge 
wie Komplex-Elektro-Radio-Homöopathie 
Biochemie, Augendiagnose usw. in Mißkred 
gebracht wird. Wapler kann auch деп überzeugte 
ärztlichen Vertretern der Biochemie den Vorwurf nic 
ersparen, daß sie nicht denken. Es sei ein Unfug 
aus einem so spärlichen arzneilichen Rüstzeug еш 
Universalheilmethode machen zu wollen, naci 
dem die neuere biochemische Forschung viel тей 
„biochemische“ Stoffe nachgewiesen hat, als Schüßle 
sich träumen ließ, und ohne welche der Betrieb 06 
„Bios“ in gesunden und kranken Tagen nicht aufre# 
erhalten werden kann. Er erinnerte ап Ше unentbehr 
lichen Jodverbindungen im menschlichen Körper 
an die Ergänzungsstoffe, die sog. Vitamine. 

Man einigte sich ferner mit Rücksicht auf die St 
lungnahme des Centralvereins gegen Ше Reklamei 
Homöopathie dahin, daß die Führung der Вегекі 
nung als homöopathischer Arzt und die Aufnahme i 
den Centralverein nur beim Nachweis einer gründli 
theoretischen und praktischen Ausbildung іп 4 
Homöopathie statthaft sei. Zugestimmt wird der Аш 
arbeitung eines Versammlungsberichtes für die Та 
presse, in dem besonders die Kampfstellung 06 
Vereins gegen die Elektro-Radium-Komplex-Homöt 
pathen betont wird, deren Behandlungsart mit 06 
Hahnemannschen Homöotherapie gar nichts zu tun I 
und sie nur diskreditiert. Endlich verdient noch 06 
Beschluß Erwähnung, so lange keinen Vertreter zu Gë 
Tagungen des „Internationalen Homöopathischen Rate’ 
zu entsenden, bis wir, ohne unserer Ehre etwas 14 
vergeben, dort wieder erscheinen können. —Й. 


eg eg. ët. 


Nummer 1 | 


Mitteilungen 


Januar 1924 


ur Förderung der Interessen homöopathischer Vereine 
Herausgegeben als Beiblatt der Leipziger Populären Zeitschrift für 
Homöopathie f. d. Bund homöopathischer Laienvereine Deutschlands . 


iundesmitglieder. Verbände: Landesverein für Homöopathie in Sachsen; „Hahnemannia”, Landesverein für Нот thie in Württem Rheinisch- 
i Landesverband бор s дора bergs erbend 


festfälischer Verband hom ischer Vereine; 
omõopathischer 


Vereine Norddeutschlands, Verband homõopathischer Laienvereine Мі 
„Hahnemannia*, Meiningen, Homöopathischer Verein Forst i. Lausitz, Homöopethischer Verein Görlitz. 


für Homöopathie. т Paden; Verband homõopath 


ischer Vereine Hessen-Nassau; V 
tschlands. Einzelvereine: Homöopathischer Verein 
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An die Herren Schriftführer der homöopathischen Vereine! Kisten dringend die Heren Schriftführer, die Vereins 


nd mdt imbedingt Чоко wegzulassen und die Benchte so rechtzeitig abzuschicken, daß sie bis zum 15. | 
dieser ingung kann auf Aufnahme gerechnet werden. Ferner werden die 
POREN Пора: eingetreten sind, damit stets die richtige Anzahl i 


Hngehen. Nur unter 
donc mitzuteilen, ob Anderungen in der Anzahl der 
rodard unnötige Schreibereien und Portoausgaben vermi 


Landesverein f. Homöop. im Freiftaat Sachfen. 


Unserem Verbandsvorsitzenden, Herrn Julius Graf 
ші Gemahlin, bringt zum 25jährigen Ehejubiläum 
ie herzlichsten Wünsche dar 


Der Landesverbandsvorstand. 
tekanntgabe für Фе Ortsvereine des Landesvereins 
für Homöopathie im Freistaat Sachsen. 


Den werten Ortsvereinen zur gefälligen Kenntnis, 
АВ für das 1. Quartal’ 1924 1/5 Goldpfennig 
ло Mitglied an den Landesvereinskassierer, Herrn 
Ітоп Bach, Annaberg i. E., Rudolf Kellerstr. 5 Ш 
Postscheckkonto 48735, oder durch Überweisung auf 
essen Girokonto Nr. 458 Annaberg), zu entrichten ist. 
is Beitrag zur freiwilligen Sterbeunterstützungskasse 
ind für 15 Sterbefälle pro Sterbefall 1Goldpfennig 
па] 15, also 15 Goldpfennige zu kassieren. Als 
‚nterstützung kommen pro Sterbefall bei dem 
tzagen Mitgliederstande 24 Goldmark ab 1.Februar 
ur Auszahlung. Alle Gelder sind in wertbeständigem 
elde einzusenden, da die Post ab 15. Dezember 1923 
ш noch auf Rentenmark lautende Konten führt. 
erner wollen die werten Ortsvereine Stellung nehmen 
u dem Bericht, die Verschmelzung beider Verbände 
etreffend. Die dort erwähnte Vereinserklärung muß 
olgendes enthalten: 


1. Маше des Vereins, 

2. Ort des Vereins, 

3. Wann finden die Vereinsabende statt, 
4. Vercinslokal, 

5. Mitgliederzahl am 1. Januar 1924, 

. Wieviel Ehehälften gehören der 

Sterbekasse an, 

7. Мате des 1. Vorsitzenden und dessen Wohnung, 
8. Name des stellv. Vorsitzend. und dessen Wohnung, 
‚ 9. Name des 1. Каѕѕіегегѕ und dessen Wohnung, 
10. Name des 1. Schriftführers und dessen Wohnung. 


Vorgenanntes bitte © mir bis spätestens den 
L Februar 1924 zuzusenden. 
Mit Hahnemannschem Gruß 


Julius Graf, 1. Vorsitzender, 
Dresden-N. 23, Riesaer Straße 261. 


ekanntgabe für die Vereine des Landesvereins für 
omöopathie im Freistaat Sachsen und des Verbandes 
freier homöopathischer Vereine, Sitz Dresden. 


Bericht 


r die am 21. November 1923 stattgefundene ge- 
cinsame an einer vom Landesverband für 
отоора Ме im Freistaat Sachsen und dem Verband 


freiwilligen 


en Monats bei der Redaktion 


Herren Schriftführer gebeten, rechtzeitig bis zum 25. eines 
ickt werden 


ie Redaktion. 


freier homöopathischer Vereine, Sitz Dresden, gebil- 
deten Kommission zwecks Vereinigung beider Verbände. 

Anwesend waren die Herren Grat, Löwe, Wilhelm, 
Hruby, Richter vom Bruderverein Saxonia, Dresden; 
Thomas, Meißen; Krumbügel, Lößnitz i. Erzgeb.; 
Dutschke, Freital-Potschappel; Poeschke, Heidenau; 
Nitschke, Schumann, Frenzel vom Verein Hahnemannia, 
Dresden. Entschuldigt Müller, Laubegast; Friedemann 
vom Verein Hahnemannia, Dresden. 

Als einziger Punkt steht zur Beratung ein vorläufig 
ausgearbeiteter Satzungsentwurf für die evtl. zu ver- 
einigenden Verbände. 

eet a 2Uhr begrüßte Herr Schumann — in 
dessen Wohnung die Sitzung stattfand — die Er- 
schienenen und gab der Hoffnung Ausdruck, daß etwas 
Ersprießliches geschaffen wird. 

u Verhandlungsleitern mit gleichen Rechten werden 
die Herren Graf und Schumann bestimmt. — Nach 
eingehender Aussprache, in der allen Beteiligten die 
gıößtmöglichste Gerechtigkeit widerfährt, wird fol- 
gendes festgelegt: 


81. Name und Sitz des Verbandes. 


Der Verband führt den Namen „Verband homöo- 
athischer Vereine, Sitz Dresden‘. Er besteht aus den. 
Um angeschlossenen homöopathischen Vereinen und 
hat seinen Sitz in Dresden. Die einzelnen Vereine 
haben das Recht, sich innerhalb des Verbandes in 
Beziıksverbände zusammenzuschließen. 


8 2. Der Verband bezweckt: 


| Die homöopathische Heilwissenschaft nach allen 
Richtungen hin zu wahren und zu fördern, Anfein- 
dungen auf diese in geeigneter Weise aufzuklären oder 
abzuwehren, insbesondere durch Petitionen und ähn- 
liche Maßnahmen auf die gesetzgebenden Körper- 
schaften einzuwirken. 

b) An Orten, wo Vereine noch nicht bestehen, solche 
zu gründen, für ihr Fortkommen zu sorgen und die 
dem Verband noch fernstehenden Einzelvereine zum 
Anschluß an den Verband zu gewinnen. 

ae angeschlossenen Vereine durch Vorträge und 
andere geeignete Aufklärung zu unterstützen. 

d) Den Hinterbliebenen der Mitglieder der ange- 
schlossenen Vereine beim Ableben dieser Mitglieder 
eine Unterstützung zu gewähren. 


8 3. a) Aufnahme. 


Mitglieder des Verbandes können nur homöo- 
pausen Vereine werden. Die Anmeldung ist schrift- 
ich ап den Verbandsvorsitzenden zu richten, die "Auf, 
nahme erfolgt durch den geschäftsführenden Vorstand 
und wird dem nachsuchenden Verein durch Aushändi- 
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gung der Mitgliedsurkunde und der Satzungen be- 
anntgegeben. Bei Abweisung steht dem Verein das 
Beschwerderecht an den Ausschuß und in letzter Instanz 
an die nächste ordentliche Hauptversammlung zu. 
Diese Beschwerde muß innerhalb 4 Wochen nach 
Empfang der Abweisung schriftlich beim Vorsitzenden 
des Ausschusses erfolgen. 


b) Erlöschen. 


Der Austritt eines Vereins kann jederzeit schriftlich 
an den Vorsitzenden erklärt werden, unbeschadet der 
Verbindlichkeit des Austretenden, den auf das laufende 


Geschäftsjahr entfallenden Beitrag zu bezahlen. Die 
Abmeldung muß jedoch spätestens в... . . . 
erfolgen, andernfalls die Beitragspflicht für das 


kommende Geschäftsjahr bestehen bleibt. Femer kann 
auf Ausschluß eines Vereins erkannt werden, wenn er 

1. den Beitrag länger als !/, en nach Fälligkeit trotz 
erfolgter Mahnung schuldig bleibt; 

2. den Zielen und Bestrebungen des Verbandes ent- 
gegen arbeitet oder | 

. auf andere Weise gegen die Satzungen verstoßen 
würde. $ 

Ein Beschluß hierüber steht nur der ordentlichen 
Haupt шшш zu. Ausgeschiedene oder aus- 
geschlossene Vereine verlieren alle Rechte und An- 
sprüche an den Verband. 


84. Beiträge. 


а) Die Beiträge zum Verband werden vom ge- 
schäftsführenden Vorstand festgesetzt und in der 
Leipziger Populären Zeitschrift für Homöopathie im 
letzten Monatsheft des jeweiligen Quartals für das 
kommende bekannt gegeben. Die Abführung des Bei- 
trages an den Verbandskassierer muß mit Ende des 
ersten Monats im neuen Quartal beendet sein, abzüg- 
lich 10°/o für örtliche Verwaltungskosten des betreffen- 
den Vereines. 

b) Vereine, die ihre Beiträge bis dahin nicht ab- 
eführt haben, können Ansprüche іп Unterstützungs- 
ällen nur in der Höhe des zuletzt bezahlten Quartals 
stellen. Der Anspruch auf zu gewährende Unterstützung 
ist nicht klag-, pfänd- und übertragbar und erlischt 
ein Jahr nach dem Todestage. 


85. Leistungen des Verbandes. 

Der Verband gewährt 

a) den angeschlossenen Vereinen auf Ansuchen jährlich 
eine entsprechende Beihilfe zu einem zu haltenden 
Vortrag; 

b) er vermittelt auf Wunsch Redner; 

c) er gewährt Unterstützung beim Ableben 
Vereinsmitgliedes an die Hinterbliebenen 


inHöhe von Er jeweilig. Vierteljahrsbeiträg. nach 2 јаһг. 
See 


eines 


» » » » „ Зјаһг 
» э 80 » » » 4 jähr 
39 » 100 э 329 LU 5 jähr 
39 » 120 » » » 6 Јаһг 
77 » 140 7? 7? 39 T jähr 
3? 29 160 » „ ” 8 jähr 
” 39 180 » » ” 9 jähr. 
200 б ә 10-und 


» LU DI 
mehrjähriger Mitgliedschaft. 

Beim Ableben eines Mitgliedes wird den Hinter- 
bliebenen gegen Vorlegung einer amtlichen Todes- 
 bescheinigung vom Vereinsvorsitzenden eine Mitglieds- 
bescheinigung ausgefertigt, auf welcher der Beginn 
der Mitgliedschaft vermerkt sein muß, worauf der zu- 
stehende Betrag durch den Schatzmeister gegen 
Quittung ausgezahlt wird. 

d) Die Vereine nehmen Mitglieder aus anderen 
homöopathischen Vereinen bei ordnungsgemäß erfolg- 
tem Abgang ohne Eintrittsgeld auf, sofern die An- 
meldung innerhalb eines Vierteljahres nach erfolgtem 
Austritt aus dem anderen Verein erfolgt. 


8 6. Geschäftsjahr. 
Das, Geschäftsjahr beginnt mit dem . . . . . 


8 7. Verwaltung. 
Zur Жека ande sind berufen: 
er Vorstand, 
Der Ausschuß, 
Die Jahreshauptversammlung. 


88. Vorstand des Verbandes. 
Den Vorstand bilden: 
Der Vorsitzende und dessen Stellvertreter, 
der Schatzmeister und dessen Stellvertreter, 
der Schriftführer und dessen Stellvertreter 
4 Beisitzer. е 
Sämtliche Ämter sind Ehrenämter. — Die Wahl 
folgt auf 2 Jahre, alljährlich scheidet die Hälfte 
und zwar іт 1.Jahr nach Inkrafttreten dieser Sat 
gen der Vorsitzende, der stellvertretende Schatzmeis 
der Schriftführer und die Hälfte der Beisitzer. 
Ausgeschiedenen sind wieder wählbar. — Der Vi 
sitzende leitet den Verband. Er ausschließlich ve 
ihn nach außen. Dem Schatzmeister liegen ob: a) 
Einziehung der Verbandsbeiträge, die Auszahlung 
Unterstützungsgelder; b) die Führung eines Ka 
und Hauptbuches, sowie einer namentlichen Mitglie 
liste; c) die Erstattung eines Kassenberichtes auf 
Hauptversammlung, welche von den Rechnungsprit: 
unterzeichnet sein muß; d) Zahlungen darf der Schi: 
meister nur auf Anweisung des Vorsitzenden ш 
gegen Empfangsbescheinigung bewirken. Unt 
stützungsgelder unterliegen dieser Beschränkung nic 
diese kann der Schatzmeister nach erfolgter Vorlegw 
einer vom jeweiligen Vereinsvorsitzenden ausgefertizt 
Mitgliedsbescheinigung ohne weitere Anweisung leiste 
Der Schriftführer hat über jede Versammlung u 
jede Vorstandssitzung eine Niederschrift zu fertig: 
г erledigt allen Schriftwechsel für den Verband п: 
Angabe des Vorsitzenden. 
ie Stellvertreter haben den Vorsitzenden, 4 
Schatzmeister und den Schriftführer in ihren Oblieg: 
heiten zu unterstützen und bei Behinderung zu хегіген 


8 9. Ausschuß. 


Der Ausschuß hat aus 5 Personen zu bestehen. Sein 
Sitz bestimmt jeweils die Hauptversammlung, die 2. 
den Vorsitzenden des Ausschusses wählt. | 

Von dem als Sitz bezeichneten Verein sind bi 
4 Wochen nach der Hauptversammlung die weiter 
4 Mitglieder des Ausschusses aus ihrer Mitte in £ 
heimer Abstimmung zu wählen. Der Aus 
hat innerhalb 7 Tagen nach erfolgter Wahl zusammt 
zutreten, wählt aus seiner Mitte einen Schriftfüh' 
und sind alsdann die Adressen sämtlicher Ausscht 
mitglieder umgehend dem Verbandsvorsitzenden schr. 
lich und den angeschlossenen Vereinen im Publikatis' 
organ bekannt zu geben. — Der Ausschuß gibt $ 
seine Geschäftsordnung selbst. — Ausschußmitglia 
dürfen im Verbandsvorstand ein Amt nicht bekleiit 
— Der Ausschuß hat die Beschwerden über Ё 
schlüsse des Verbandsvorstandes zu erledigen. Geg 
die Beschlüsse des Ausschusses ist binnen 4 Wo 
Berufung an die Hauptversammlung zu Händen ! 
Verbandsvorsitzenden zulässig. — Der Verbands»: 
stand hat dem Ausschuß auf Verlangen über geschi 
liche, im einzelnen zu bezeichnende Vorgänge ^! 
kunft zu geben. — Der Ausschuß hat zur Haupt 
sammlung einen Vertreter zu entsenden. — Der ^ 
schußvorsitzende wird alle 2Jahre neu gewählt. 


$ 10. Hauptversammlung. | 
Alljährlich, im ersten Vierteljahr des neuen © 
schäftsjahres, ist vom Vorsitzenden eine ordentlic! 
Hauptversammlung einzuberufen. In dieser hat zu t 
folgen: a) Jahresbericht des Vorsitzenden, b) КС 
nungslegung des Schatzmeisters, с) Bericht der Re 
nungsprüfer, d) Bericht des Ausschusses, е) Besch 
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assung über die Jahresrechnung, f) В ge- 
tellter Anträge, g) Wahl des Vorstandes, h) Wahl 
es Ortes für die nächste Hauptversammlung. Die 
jauptversammlung beschließt mit einfacher Stimmen- 
верней. Erzielt ein Antrag Stimmengleichheit, so 
it der Antrag als abgelehnt. — Änderungen der 
atzungen oder Anträge dazu bedürfen 2/; Stimmen- 
ıehrheit der Hauptversammlung. 


8 11. Stimmrecht. 


Stimmberechtigt zur Hauptversammlung sind alle Ver- 
reter der angeschlossenen Vereine. iese Vertreter 
aben sich durch eine schriftliche Vollmacht von ihrem 
eren in der Hauptversammlung auszuweisen. Stimm- 
rechtigt sind ferner alle Vorstandsmitglieder, der 
kusschußvorsitzende und die Bezirksverbandsvorsitzen- 
еп, — Jeder Verein ist засла für die ersten 
0 Mitglieder einen Vertreter zur Hauptversammlung 
ш entsenden, für jedes weitere angefangene 100 Mit- 
teder kann der Verein einen Vertreter zu dieser 
a — Die gesamten Vertreterkosten übernehmen 
ie Vereine. 


8 12. Publikationsorgan 


ür den Verband ist die „Leipziger Populäre Zeit- 
chiit für Homöopathie“. 


$ 13. Auflösung des Verbandes. 


Der Verband kann nur aufgelöst werden, wenn die 
и besonders einberufene Hauptversammlung dies 
"t 5, Stimmenmehrheit beschließt. — Das vorhandene 
ferbandsvermögen darf nur zugunsten der Нотбо- 
Witz verwendet werden. 


‚Die Kommission empfiehlt als ersten Vierteljahrs- 
ktg 2 Goldpfennige pro Vereinsmitglied für den 
ferband zu erheben. 

Die Kommission glaubt im vorliegenden Ergebnis 
er Sitzung die Grundlage zur Verschmelzung beider 
erbände gefunden zu haben. Sie bittet sämtliche 
есіле beider Verbände, ihre evtl. Zustimmung bis 
um 20. Februar 1924 an ihre gegenwärtigen Verbands- 
orsitzenden in entsprechender Erklärung zuzusenden, 
amit die Kommission alsdann den Tag der Haupt- 
ersammlung festsetzen kann. Aus wirtschaftlichen 
тілдеп wird als Tagungsort Dresden festgesetzt. 
Sämtliche Beratungen und Abstimmungen erfolgten 
і vollster Einmütigkeit und erfolgte Schluß der 
Фир abends 8 Uhr. 


LA: Hermann Frenzel, 

Schriftführer. („Hahnemannia‘““.) 
Gez.: Reinh. Poeschke, Heidenau; Jul. Graf, Otto 
Әже, Fr. Hruby, К. Richter, Curt Wilhelm, Saxonia, 
Jesden-N.; Alb. Krumbügel, Lößnitz і. Erzgeb.; Herm. 
Jutschke, Freital-Potschappel; Otto Nitschke, Мах 
кішпапп, Hahnemannia, Dresden; Thomas, Meißen. 


Chemnitz. Verein für Homöopathie und Ge- 
indheitspflege. Am Sonntag, dem 20. Januar 
91, nachmittags 5 Uhr, findet im „Hotel Goldner 
We die Jahres-Hauptversammlung statt. 


Otto Bergmann, 1. Schriftf. 


Zittau. Homöopathischer Verein zu Zittau 
nd Umgebung. Sonnabend, den 19. Januar 1924, 
bends 8 Uhr, im Vereinsheim, Schmidts Restaurant, 
leine Weihnachtsfeier. 


A. Roßberg, Schriftf. О. Dreßler, Vors. 


andesverband für Homöopathie in Baden. 


Karlsruhe-Beiertheim. Homöopathischer Ver- 
11. Am Sonntag, den 9. Dezember 1923, nachmittags 
Uhr, hielt Herr Dr. Schäfer, Karlsruhe, im Saale 


‘Jahr wünschend, begrüße 
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des Schwesternhauses in Beiertheim einen sehr inter- 
essanten und gut besuchten Vortrag über „Verschie- 
dene Kinderkrankheiten und über die Wechseljahre 
der Frau“ mit Angabe der nötigen Behandlung mit 
homöopathischen Mitteln ab. Herr Dr. Schäfer erntete 
am Schluß der Vorträge reichen Beifall. Die An- 
wesenden sprachen den Wunsch aus, daß Herr 
Dr. Schäfer noch mehr solche Vorträge halten möchte, 
was derselbe auch freundlichst zusagte. 


Nikolaus Werner, Schriftf. 


Rhein. -Weltf. Verband Һот. Laienvereine. 


Krefeld. Verein für Homöopathie und Na- 
turheilkunde. Am 9. Dezember 1923 hielt Herr 
Josef Zumbusch im oberen Saale der Stadthalle vor 
einer großen Zuhörerschaft einen öffentlichen Vortrag 
über „Krankhafte Verirrung im modernen Eheleben“. 
In leichtverständlicher Form wußte der Vortragende 
die Besucher an sich zu fesseln, was die rege Aus- 
sprache EE Zum Schluß des Vortrages meldeten 
sich eine Reihe neuer Mitglieder, so daß die Mit- 
liederzahl jetzt 200 beträgt. Am 2. Sonntag 1924 
indet die Generalversammlung mit Vorstandswahl statt. 
Die linksrheinischen Vereine haben sich fast alle der 
freiwilligen Sterbekasse angeschlossen und zählen ins- 
gesamt 800 Mitglieder. 


Wilh. Oellers, Schriftführer. 


Verband Homõop. Vereine Mitteldeutschlands. 


Magdeburg. Verband 


Homöop. Vereine 
Mitteldeutschlands. 


Ein recht gesundes neues 
ich die werten Vereins- 
vorstände unseres Verbandes und alle zu uns gehörigen 
Mitglieder in der Hoffnung, daß unsere gemeinsame 
Arbeit auf dem Gebiete der Homöopathie uns allen 
zum Segen und dem schwer erkrankten Vaterlande zum 
Heile gedeihe! Das vor uns liegende Geschäftsjahr 
wird voraussichtlich nicht leichter werden als das 
überwundene; trotzdem blicken wir zuversichtlich und 
mutig vorwärts. In dem Maße, wie wir unsere 
finanziellen Vereins- und Verbandssorgen durch Opfer- 
freudigkeit und Pflichttreue bannen, fördern wir die 
eigene Gesundheit und das Glück der lieben Unseren 
in Gegenwart und für die Zukunft. — Verschiedene an 
mich ergangene Anfragen nötigen mich zu der Er- 
klärung, daß Ше auf Seite 41В der Mitteilungen in 
Nr. 10 unseres Verbandsorgans angegebenen Verbands- 
beiträge allerdings für die damaligen Zeitverhältnisse 
bestimmt waren, und daß bei der riesenhaften Geld- 
entwertung in den darauffolgenden Monaten annähernde 
Erhöhungen eintreten mußten. Wenn wir auch nicht 
sogleich zu unserem vollen Friedensbeitrag in wert- 
beständigen Zahlungsmitteln zurückkommen, da wir 
den Schwierigkeiten im Vereinsleben Rechnung tragen, 
so haben wird doch allesamt den Fortbestand unseres 
Verbandes sichern zu helfen, indem wir als Vereins- 
mitglieder an den Verband einen Jahresbeitrag von 
10 Pf. pro Kopf entrichten. Einzelpersonen, die keinem 
Vereine, aber dem Verbande angehören, zahlen einen 
te von 5 Mk. Unser Verbandskassierer, Herr 
ich. Bühnemann, Magdeburg, Gartenstr. 8a, bittet 
die Vereinskassierer und die Einzelpersonen dringend 
um Überweisung der Beiträge auf Konto Nr. 4084 des 
Postscheckamtes Magdeburg. Unser 9. Verbandstag 
findet wieder in Е — und zwar voraus- 
sichtlich 1924 — statt. Alle Freunde und Gönner der 
hehren Homöopathie seien auf den „Baufonds Homöo- 
pathisches Krankenhaus“ aufmerksam gemacht. Auf 
vorbezeichnetes Konto eingezahlte Gelder werden wert- 
beständig gesichert. | 

Ор. Kumbst, 1. Vorsitz. d. Verband., Blücherstr.3. 


Verband freier Вот. Vereine Sitz кегі; 


Brand. Erbisdort, ` Homöopathischer Verein. 
Jahreshauptversammlung am 3. Dezember 1923, abends 
1/8 Uhr. Nach Abgabe eines Jahresberichtes seitens 
des Vorstandes, Herrn Benz, wurde der Bericht des 
Kassierers und Rechnungsprüfers entgegengenommen 
und genehmigt. Über die Jahresrechnung wurde ein- 
stimmig Beschluß gefaßt, die vorhandenen Beträge 
wertbeständig anzulegen. Nachdem sämtlichen Vor- 
standsmitgliedern Entlastung erteilt worden war, wurde 
zur Neuwahl geschritten und ergab sich dieselbe wie 
folgt: 1. Vorsitzender Hans Benz, Brand-Erbisdorf, 
2. Vorsitzender Bruno Müller, Brand-Erbisd., 1. Kassier. 
Alex Joachim, Brand-Erbisd., 2. Kassierer Paul Шіреп, 
Brand-Erbisd., 1. Schriftführer Willy Elsner, Brand- 
Erbisd., 2. Schriftführer Erich Kunze, Brand-Erbisdorf. 
Die Genannten nahmen die Ämter an. Es wurden einige 
ee ЕЕ vorgenommen, und zwar an den 
88 5, 6 und 9, welche ebenfalls die Zustimmung sämt- 
licher in der Versammlung Anwesenden fand. 


Hans Benz, Vorsitzender. 


———— 


Freital-P. Homöopathischer Verein Plauen- 
scher Grund. Am 30. Januar 1924 Jahres-Haupt- 
versammlung; allseitiges Erscheinen geboten wegen 
besonders wichtiger Tagesordnung. 

A. Feldmann, 1.Schriftf. 
Н. Dutschke, 1. Vors. 
Freital-Pot., Unt. Dresdener Str. 51. 





Dippoldiswalde. Auch in diesem freundlichen Ge- 
birgsstädtchen hat nunmehr die Homöopathie ihren 
Einzug gehalten. Seit längerer Zeit war hier für diese 
segensreiche Heilweise von den Herren Heilkundigen 
Flähmig jun. und Postbeamter Hoch der Boden für 
einen zu gründenden Verein vorbereitet worden, und 
am 2. Dezember fand sich nunmehr eine Anzahl Inter- 
essenten im Lokal „Zur Stadt Dresden‘ zusammen 
und ward hier die beabsichtigte Gründung zur Tat- 
sache. Nachmittags °/,4 Uhr begrüßte Herr Post- 
beamter Hoch die Erschienenen, wies auf die oftmals 
geäußerten Wünsche hin, die Anhänger der Homöo- 
pathie hierorts zu einem Verein zusammenzuschließen, 
und in einem sich anschließenden Werbevortrag des 
Herrn Otto Nitschke, Dresden, über das Thema: „Wie 
mache ich mich mit der Homöopathie vertraut" faßte 
der Referent alles zusammen, was im Rahmen eines 
derartigen Vortrages selbst auf Zweifler überzeugend 
wirken mußte. In der anschließenden Aussprache wur- 
den verschiedene, das heilkundige Gebiet umfassende 
Anfragen sowohl vom Referenten als auch obengenann- 
ten Herren eingehend beantwortet; da inzwischen 28 
Meldungen zur Mitgliedschaft eingegangen waren, 
konnte der Versammlungsleiter das Einverständnis zur 
Gründung eines Vereines konstatieren und wurde hier- 
auf zur Vorstandswahl geschritten. Es wurden ge- 
wählt die Herren: Albert Hoch, Vorsitzender; Fritz 
Großer, Stellvertreter; Robert Oemus, Schriftführer; 
Johann Zschernig, Stellvertreter; Erich Bellmann, Schatz- 
meister; Rudolf Leichsenring, Stellvertreter; Will 
Wurmehl, Bücherwart; Fritz Thiele, Stellvertreter; Al- 
fred Gönner und August Ebert, Revisoren. Mit Dank 
und der Zusicherung, ihr Bestes für den jungen Verein 
zu tun, nahmen die Vorgenannten die aut sie gefallene 
Wahl an. Hierauf begrüßte Herr Otto Nitschke in 
seiner Eigenschaft als Verbandsvorsitzender den neu 
gebildeten Verein, wies auf den Wert des Anschlusses 
an den Verband hin, hob die Vorteile der damit ver- 
bundenen obligatorischen Unterstützungskasse hervor 
und wurde hiernach der Anschluß an den oben be- 
zeichneten Verband gutgeheißen. Der Verbandsvor- 
sitzende sicherte seine persönliche sowie von seiten 
der Verbandsleitung jede mögliche Unterstützung zu, 
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ebenso wurde zugesichert, die Überweisung einer Ay 
zahl homöopathischer Lehrbücher aus dem Verbank 
verlag als Grundstock für die Vereinsbücherei. Di 
finanzielle Begleichung wird dem Verein nach Mi 
gabe seiner Entwicklung gestundet. Der Monatsbeitrs 
wurde auf 10 Goldpf. festgesetzt, als Versammlung 
lokaı das heutige weiterhin belassen und wird jede 
2. Sonntag im Monat, abends 1/,8 Uhr, die Mitglieder 
versammlung stattfinden. Für die nächste Versamnlır 
eıbot sich Herr Flähmig zu einem Vortrag üb 
„Hahnemanns Leben und Wirken“, damit die Mitglied 
zunächst etwas erfahren über den Begründer uns 
homöopathischen Heilweise. Den Anwesenden Ne 
an der Hand ausliegender Probenummern das u 
ehende Postabonnement der Leipziger Pop. Zeitsch 
ür Homöopathie empfohlen, zumal sie auch als Pub 
kationsorgan für den Verein gelten soll. Eine Anz 
kleiner homöopathischer Bücher fand guten Absa 
und konnte ein größeres Quantum dem Verein für di 
nächste Zeit zum weiteren Vertrieb a conto überlase 
werden; eine eingeleitete Tellersammlung ergab ak 
Grundstock für die Vereinskasse 2 Billionen 615 Mit 
arden? Mark. Abends 6 Uhr fand die von allen Те 
nehmern mit Interesse verfolgte Versammlung ihre 
Abschluß. 1. A.: Herm. Frenzel, 
Schriftf., des Verbandes. 











Dresden. Homöopathischer Verein Hahr« 
mannia. Die Hauptversammlung findet Sonnabem 
den 12. Januar 1924, abends 7 Uhr, im Logensa 
Ostraallee Nr. 27, statt. Zutritt erhalten nur Mitglied 
und die Bezirkskassierer. Nitschke, Von., 


Einzelne Vereine in keinem Verbande. 


Berlin. Verein für volkstümliche Hom 
pathie und Gesundheitspfłege, Е. V. M 
есш en jeden 1. und 3. Montag 1 

onat, abends 8Uhr, im Vereinslokal „Saalbau Fre 
гісһѕһаіп“, hier, Am Friedrichshain 16—23. Aus Anl 
der Festlegung des Vereinsjahres vom 1. Januar b 
31. Dezember fand am 19. November cr. Gent 
versammlung und Neuwahl des Vorstandes "X 
Jahre durch Stimmzettel statt. Gewählt wurden 4 
1. Januar 1924 die Herren: Ernst Hiller und Раши 
als Vorsitzende, Erich Hesse und Georg Kabberi а 
Schriftführer, Paul Schliebs und Moritz Borchardt 3 
Schatzmeister, Willi Hothas und Wilhelm Ludwig 2 
Bibliothekare. Herr Vorsitzender Hiller gab einen Rid 
blick auf die letzten drei Vereinsjahre und hob 
foıtgesetzte nr des Vereins und seiner Pa 
klinik sowohl an Mitgliedern wie auch in pekunan 
Hinsicht hervor. — Kasse und Bibliothek wurden | 
Ordnung befunden. — Herr Anatole Rembe von 4 
Theosophischen Gesellschaft Adyar hierselbst hielt 3 
3. Dezember cr. einen äußerst interessanten Vonn 
über „Giordano Bruno, ein Vorkämpfer und Martyn 
der theosophischen Weltanschauung“. — Die \ 
и ат 17. Dezember schloß mit on 
iskussionsabend.. — Am 3. Feiertage steht илен 
Weihnachtsfeier im Saalbau Friedrichshain an. W 
hoffen auf ein gutes Gelingen. 





Unser Verein bé 
alle, die noch abseits stehen, herzlichst zu sich oo: 
Ein fröhliches, gesundes neues Jahr! 
І. A.: Erich Hesse, 1. Schriftführer 
Berlin NO 55, Chodowieckistraße 1 


Freie Vereinigungen. 
Hagen 1. М. Homöopathischer Verein. ve 
einslokal Wilhelmshof, Bahnhofstraße. Mittwoch, 94 


9. Januar 1924, abends 8 Uhr, ] айге$ -Наир! 
sammlung. Schlöter, 1. Schnitt 


Mitteilungen 


r Förderung der Interessen homöopathischer Vereine 
| Herausgegeben als Вей Май der Leipziger Populären Zeitschrift fü — 
Homöopathie f. d. Bund homöopathischer Laienvereine Deutschlands 


ndesmitgliieder. 
stfälscher V homöopathischer Vereine, 
nöcpathischer Vereine Norddeutschlands, 
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эө unnötige Schreibereien und 


desverein f. Homöop. im Freiftaat Sachfen. 


| Danksagung. 

Für die uns erwiesene Aufmerksamkeit und Wünsche 
Wabich unseres 25jährigen Ehejubiläums sagen wir 
Berdurch allen unseren herzlichsten Dank. 


Mit Hahnemannschem Gruß! 
Julius Graf nebst Gattin. 


! 


| 


Berichtigung. 
u der Bekanntmachung von seiten des Landes- 
tbandskassierers, Herrn Anton Bach, in Nummer 12, 
krember 1923, ist richtigzustellen, daß Ше Unter- 
Gong bei einem Sterbefall in der Zeit vom 1. №- 
mber 1923 bis 31. Januar 480 Millionen beträgt, 
Et 26 Millionen 400 Tausend. 


Jul. Graf, 1. Vorsitzender. 




















hemnitz. Bezirksverein Chemnitz. Sonntag, 

10. Februar 1924, findet in Chemnitz, im Hotel 
Boldner Anker“, nachmittags 4 Uhr eine Bezirksver- 
inmlung statt. Tagesordnung: Stellungnahme zu 
ое Allseitiges Erscheinen 
Sm unscht. 


reiberg. Alter Verein für Homöopathie 
eiberg, Sitz Engegasse 13 11, Mädchenheim. Unsere 
Meinstätigkeit im verflossenen Jahre war folgende: 
М Versammlungen wurden, 17 gehalten, Vergnügungen 
Wien statt: das Stiftungsfest, ein Ausflug mit Tanz, 
ei Wanderabende und eine Тареврагпе. Zu den 
ишш wurden folgende Vorträge bzw. Vor- 
ungen gehalten: Am 7. Februar Vortrag „Das Ver- 
1111$ der Homöopathie zur Allopathie‘‘ (Herr Back- 
еп). 21. Februar „Vorlesung aus der Freien Heilkunst‘ 
Herr Schumann). 7. März Vortrag „Die Herzkrank- 
Ніеп“ (Herr Benz aus Brand). 21. März Vortrag 
Teil „Die Geschlechtskrankheiten‘ (Herr Backofen). 

März Stiftungsfest. A April „Vorlesung über 
Her 205 und Impfgegner‘“ (Herr Schumann). 18. April 
Bschäftliches. 2. Mai Vortrag „Über 5сһапКег” (Herr 

kofen). 16. Mai Geschäftliches. 2. Juni Ausflug 
й Tanz. 6. Juni „Vorlesung aus den Monatsblättern 
мі der Freien Heilkunst‘ (Herr Schumann). 16. Juni 
fanderabend. 4. Juli Vortrag über „Syphilis‘‘ (Herr 
сКкогеп). 14. Juli Wanderabend. 29. Juli Tagespartie. 

August Geschäftliches. 22. August „Vorlesung aus 
№ Allgemeinen homöopathischen Zeitung“ (Herr 
umann). б. September Vortrag über „Hypnose“ 
Herr Backofen). 8. Oktober Landesvereinsversamm- 
Mgsbericht und Aussprache (Herr Schumann). 5. No- 
mber „Vorlesung aus der Freien Heilkunst‘“ (Herr 






Verband homöopathischer Laicnvereine Mittel 
„Hahnemannia” Meiningen, Homönnsathischer Verein Forst 1 Lausitz Homöovathischer Verein Görlitz. 


die Herren Schriftführer der homöopathischen Vereine! 


unbedingt Notwendige wegzulassen und die Benchte so rechtzeitig abzuschicken, daß sie bis zum 15. jeden Monats bei der Redaktion 

; Nur unter dieser Bedingung kann auf Aufnahme gerechnet werden. Ferner werden die Herren Schriftführer gebeten, 

сегіз mitzuteilen, ob Anderungen т der Anzahl der bezogenen „Populären” eingetreten sind, damit stets die richtige Anzahl zu ickt 
Portoausgaben vermieden werden. 


Beisitzer gewählt. 3. 


Verbände: Landesverein für Homöopathie in Sachsen, „Hahnemannia”, Landesverein für Homöopathie in Württemberg, Rheinisch- 
Landesverband für Homöopathie in Baden ehren homöopathischer Vereine Hessen-Nassau, Verband 


tshlands. Einzelvereine' Homöopsthischer Verem 


Wir bitten dringend фе Herren Schriftführer, die Verems- 
berichte so kurz als möglich zu fassen, alles Unwesentliche 


rechtzeitig bis zum 25. eines 
werden kann, 


ıe Redaktion. 


Schumann). 3. Dezember Vortrag über „Nervosität 
und Nervenschwäche (Herr Backofen). 7. Januar 
Jee НИ Besucht waren die Versamm- 
ungen durchschnittlich von 22 Mitgliedern. Unsere 
Versammlungen finden regelmäßig jeden Montag nach 
dem 1. eines jeden Monats statt. Nächste Versamm- 
lung am 4. Februar im Vereinslokal. 
Schumann, 1. Vors., Körnerstr. 1. 


Leipzig. Homöopathischer Verein. Vereins- 
lokal Roßstraße 14—16. Versammlung am 3. Januar 
1924. Der 2. Vorsitzende, Herr Wagner, eröffnete 
8,30 Uhr die Versammlung. Hierauf erteilte er dem 
1. Vorsitzenden, Herrn Köckritz, das Wort zu seinem 
im vorigen Jahr abgesetzten Vortrag über die Erkran- 
kungen der Atmungsorgane. Reicher Beifall lohnte seine 
lehrreichen Ausführungen, denen sich eine allgemeine 


Aussprache anschloß. 

В. Köckritz, 1. Vors., О. Hennig, 2. Schriftf., 
L.-Sellerh., Plaußiger Str. 23. L.-Stött., Ferd.-Joststr. 5. 
Leipzig. Homöopathischer Verein Leipzig- 
Ost. Vereinsbericht. Am 13. Dezember 1923 fand іт 
Vereinslokal „Deutscher Hof“, Eisenbahnstraße 94, 
unsere GENE US NENNE statt. Auf der Tagesord- 
ung standen 5 Punkte zur Erledigung. 1. Geschäfts- 
bericht. Aus demselben ging hervor, daß im ver- 
flossenen Vereinsjahre 24 Vereinsabende mit 19 Vor- 
гареп, 1 Diskussionsabend und 2 Generalversammlungen 
stattgefunden haben. Die Vereinsabende wurden ins- 
geam von 946 Personen besucht. Der Mitglieder- 
estand betrug am Schlusse des Vereinsjahres 109 
Mitglieder. Das Ehrendiplom für den ehemaligen Lan- 
desvercinsvorsitzenden, Herrn Otto Kluge, ist bereits 
fertiggestellt und ist in der Schwabeschen Apotheke 
ausgehängt worden. Der 1. Kassierer, Herr Müller, gab 
einen ausführlichen Kassenbericht. Herr Pfaff als 
Kassenprüfer bittet um Entlastung des 1. Kassierers, 
was durch Erheben von den Plätzen geschieht. Auch 
der Bericht des Bibliothekars, Herrn Barche, war ein 
zufriedenstellender. Punkt 2. Wahl des Gesamt- 
vorstandes. Der 1. Vorsitzende, Herr Münter, bittet, 
von seiner Wiederwahl als 1. Vorsitzender abzusehen, 
da er sie nicht wieder annehmen könne. Trotzdem 
wurde Herr Münter wiederum als 1. Vorsitzender ein- 
stimmig wiedergewählt. Da derselbe wieder bestimmt 
ablehnte, wurde Herr Wehner als 1. Vorsitzender, 
Herr Riedel als 2. Vorsitzender, Herr Fischer als 
1. Kassierer, Herr Weber als 2. Kassierer, Herr Magde- 
burg als 1. Schriftführer, Herr Rieck als 2. Schrift- 
führer, Herr Barche als 1. Bibliothekar, Frau Hiemann 
als 2. Bibliothek., Frau Vogel und Frau Müller als 
In das Agitationskomitee 


— 6B — 


wurden die Herren Weber, Weidner, Beer und Lorenz 
ewählt. Herr Seidemann wurde als homöopathischer 
erater vorgeschlagen. Herr Dr. Fenner bietet eben- 
falls seine Unterstützung an. Punkt 4. Festsetzung 
der Vereinsbeiträge und Bücherleihgebühr. 
Der Gesamtvorstand hatte vorgeschlagen: „Der Vereins- 
perag wırd auf 30 Goldpfennig für das 1. Viertel- 
jahr 1924 festgesetzt und ist in. abgerundeter Papier- 
mark nach dem Goldmarkstande am 1. Vereinsabend 
des Monats, in dem der Beitrag gezahlt wird, zu ent- 
richten. Frauen zahlen die Hälfte. Erwerbslose und 
Bedürftige erhalten auf Antrag beim Vorstand be- 
sondere Ermäßigung.“ Selbiger wurde auf 1 Mk. 
ohne Zeitung erweitert und einstimmig angenommen. 
Herr Wustmann stellt den Antrag, daß diejenigen Mit- 
шее; welche ihre Beiträge nicht їп den Versamm- 
ungen bezahlen, sondern Ше im Hause besonders 
kassiert werden müssen, ein Abholungsgeld von 5Pf. 
bezahlen müssen. Selbiger wurde ebenfalls einstimmig 
angenommen. Punkt 5. Verschiedenes. Die Weih- 
nachtsfeier fand am 5. Januar statt. Ferner wurde an- 
geregt, die Geschäftsleute, welche Mitglieder sind, mehr 
zu unterstützen. Unsere Vereinsabende finden wie 
bisher alle 14 Tage Donnerstags statt. Der 1. Vor- 
sitzende, Herr Wehner, schließt um 12 Uhr 6 Min. 
die Generalversammlung. 
Versammlung am 19. Т 1924. Der 1. Vorsitzende, 
Herr Wehner, eröffnet die Versammlung 8 Uhr 2) Min. 
mit Dank für den zahlreichen Besuch und bittet, daß 
dies auch fernerhin so bleiben möge. Die Tagesord- 
nung lautet: 1. Vortrag, 2. Diskussion, 3. Verschie- 
denes. Herr Dr. Fenner hielt einen sehr lehrreichen 
und interessanten Vortrag über Nervenleiden, insbeson- 
dere über Neurasthenie und Hysterie unter Angabe der 
homöopathischen Mittel für die Behandlung. Reicher 
Beifall lohnte Referenten am Schlusse seines Vortrages. 
Hieran schloß sich nun eine sehr rege Diskussion. 
3. Verschiedenes. Der 1. Vorsitzende gibt einen kurzen 
Rückblick auf die verflossene Weihnachtsfeier, welche 
im Schützenhaus stattfand. Der Gesamtvorstand hatte 
vorgeschlagen, das Agitationskomitee zu erweitern. Es 
wuıden die Herren Wustmann und Müller dazugewählt. 
Der Gesamtvorstand stellte folgenden Antrag: „Neu 
eintretende Mitglieder sind erst 3 Vereinsabende vorher 
anzumelden, wonach erst ihre Aufnahme erfolgt.“ Der- 
selbe wurde aber abgelehnt. Ferner waren zwei neue 
Mitglieder zu verzeichnen. Am 24. Januar hält Herr 
Apotheker a ren einen Vortrag über Nieren- 
leiden. Der 1. 
11 Uhr 30 Min. 
W. Wehner, 1. Vors., Paunsdorf, Ostheimstr. 18b. 
H.Magdeburg,1.Schriftf., L.-Volkm., Eisenbahnstr. 97. 


Meißen. Vereinigung für Homöopathie und 
О е эҙатие! Hahnemann“ 
Ме! Вел und Umg. Im letzten Vierteljahr 1923 er- 
freute die stets zahlreich erschienenen Mitglieder unser 
Ehrenmitglied, Herr Dr. med. vetr. A. Petzsch, durch 
einige lehrreiche Vorträge. Am 8. Januar fand die 
Jahreshauptversammlung statt im Vereinslokal „Ge- 
meindesaal zur Heimat“. Der 1. Vorsitzende, Herr 
P. Thomas, gibt nach der Eröffnung der Versammlung 
die Tagesordnung und den Jahresbericht bekannt. Dar- 
nach erstattet der 1. Kassierer, Herr НеіШег, den 
Kassenbericht. Auf Antrag des Kassenprüfers, Herrn 
састао wird dem Kassierer Entlastung zuteil. Herr 
eidel gibt einen kurzen Bericht über die Bücherei. 
Die Monatsbeiträge werden auf 30 Goldpfennig, das 
Eintrittsgeld auf 50 Pf. festgesetzt. Die „Populäre“ 
wird wieder wie früher durch den Verein bezogen und 
wird das Bezugsgeld mit den Monatsbeiträgen erhoben. 
Dadurch wird allen Mitgliedern diese wertvolle Zeit- 
schrift, welche auch für jeden unentbehrlich sein muß, 
sicher zugestellt. Mitgliederbestand am 1. Januar 1923 
gleich 173 Personen; dazu 28 Neuaufnahmen, ergibt 


orsitzende schließt die Versammlung. 


” 


201 Mitglieder. Ausgeschieden sind 2 Mitglieder durch 
Tod, 3 infolge усеш und 8 durch freiwilligen 
Abgang, so daß am 31. Dezember 1923 ein Bestand 
von 188 Mitgliedern bleibt. Der Gesamtvorstand setzt 
sich nach erfolgter Wahl wie folgt zusammen: 1. Vor- 
sitzender Herr Paul Thomas, 2. Vors. Herr M. Nicke; 
1. Schriftführer Herr Gg. Rummrich, 2. Schrift. Нет 
Р. Liersch; 1. Kassierer Herr М. Heidler, 2. Kassiercr 
Herr H. Werner; 1. Bücherwart Herr Lange, 2. Bücher- 
wart Frau Joh. Richter; und die Beisitzer Herr Dr. med. 
vetr. A. Petzsch, Herr Baumann, Herr Heischkel р 





und Frau Franze. Als Kassenprüfer werden die Herre 
Sprößig, Gehre und Böhme in Pflicht genommen. Dis 
wieder- bzw. neugewählten Vorstandsmitglieder nehmes 
alle ihre апуейгащеп Ämter dankend an unter Zu 
sicherung treuer Mitarbeit. Unter herzlichen Dankas 
worten ап die ‚Mitglieder für den erprobten und er 
wiesenen Vereinsgeist im verflossenen Geschäftsjahr und 
mit einer Ermahnung, auch im neuen Jahr fest Бем 
sammen zu bleiben und jeder einzelne fleißig zu мейл 
und jederzeit einzutreten für die Homöopathie schlebt 
der 1. Vorsitzende mit einem „Heil Hahnemann“ фе 
gutbesuchte Hauptversammlung. 

P. Thomas, 1. Vors., Meisatal, Schloßgäßchen 5. 

М. Nicke, 2. Vors., Robert Kurtz-Str. 21. 


Unserem geschätzten Mitgliede, dem akad. Kun 
maler und Bildner ап der Staatl. Porzellan-Manufaktur 
in Meißen, dem Schöpfer der ringt der, ие 

t 





Herrn Professor P. Börner, bringt der unterzeichre 
Verein die besten Glückwünsche dar anläßlich der Ver 
leihung des Titels Professor. | 
Der Gesamtvorstand 

Vereinigung für Homöopathie und Gesundheitspfleg 
„Samuel Hahnemann“ in Meißen. 


Schmölln.. Homöopathischer Verein. De 
Homöopathische Verein zu Schmölln in Thüringen в 
dem Landesverein für Homöopathie im Freistaat Sachs 
als Mitglied beigetreten. 

Karl Lamprecht, Vorsitzender, 
Schmölln in Thüringen, Brückenplatz 0. 


LN. Һот. Vereine Württbgs. (Sitz Cannsta 


Sn ha ы) Ат 15. Dezember 1923 wurde 21 
läßlich eines оц des Naturheilkundigen, Нет 
М. Kaiser, über „Erkältungskrankheiten‘“ im Stadttei 
Prag, Stuttgart, auf vielseitigen Wunsch der Anweset 
den ein Homöopathischer Verein gegründet. Mit d 
übernommenen Mitgliedern des Vereins Neuzeit Саш 
statt, welche im Prager Stadtteil ansässig sind, us 
der Neuaufgenommenen hat der junge Verein ene 
Stand von 90 Mitgliedern. — Gleichzeitig möchte 46 
Unterzeichnete an die älteren Brudervereine die her 















fröhlichen Gedeihens im Jahre 1924 zeichnet ` 
l. A.: Friedrich Gachter, 1. Schrift. 
Stuttgart-Prag, Mittnachtstraße 41. 


Rhein, - Хей, Verband hom. Laienverei 


Krefeld Im Verein für Homöopathie u! 
Naturheilkunde Krefeld hielt am 9. Januar 1 
der Psychologe und Schriftsteller, H. Hense, im d: 
besetzten Saale der Stadthalle einen һосћіпќегеѕѕ:72 
überaus lehrreichen Vortrag über die Entstehung 55 
Menschen und die Vererbung der Krankheitsanlsg2. 
Der Vortragende erläuterte in klar verständlicher " 
feinfühlender Weise den Werdegang des Menschen 1 
Samenkorn ап bis zur vollständigen Austragung № 
Mutterleib, insbesondere wies er auf Grund 4 


Dr. Kreidmannschen Vererbungs- und Nervenkreislauf- 
bahnlehre überzeugend nach, daß der Keim der meisten 
ererbten Krankheiten in einer krankhaften Gebärmutter 
m suchen und zu finden sei. Sehr interessant war, wie 
der Vortragende darlegte, warum und weshalb die sog. 
heiten, insbesondere Haut-, Gesichts- und 
Korlausschläge, nur an bestimmten Stellen auftreten 
в еп auf Grund seiner Fruchtwassertheorie. Die sich 
ın den Vortrag angeschlossene Diskussion war ebenso 
interessant als lebhaft. Redner erntete reichen Beifall 
für seine genialen Ausführungen; es meldeten sich eine 
Ве neuer Mitglieder noch an demselben Abend 


L A.: Wilhelm Oellers. 


den Verein an. 
Verband Homöop. Vereine Mitteldeutschlands. 


Halle а. S. Homöopathischer Verein Halle 
а. 5. und Umgegend. Der Verein hielt am 
$. Januar 1924 seine diesjährige 4. Hauptversammlung» 
m 29. Geschäftsjahre ab. Der 1. Vorsitzende, Herr 
dau, eröffnete dieselbe 1/,0 Uhr vor zahlreich er- 
chenenen Mitgliedern mit folgender Tagesordnung: 
i Verlesen der letzten Niederschrift; 2. Kassenbericht; 
$, Geschäftliches; 4. Homöopathischer Teil. Nach Ве- 
zückwünschung der Anwesenden durch den 1. Vor- 
sitzenden zum neuen Jahre gab derselbe die Beschlüsse 
ir vorher stattgefundenen Vorstandssitzung bekannt: 
L Der Monatsbeitrag ist auf 29 Pf. pro Monat fest- 
тісі; 2. Das Stiftungsfest soll in diesem Jahre in 
er üblichen Weise wieder begangen werden; 3. Die 
Шегипр der Leipziger Populären Zeitschrift erfol 
b \. Januar durch den Verein wieder ап die Mit- 
Reder. Gegen diese drei Punkte fand kein Einspruch 
tatt. Hierauf erfolgte die Verlesung der letzten Nie- 
Bischrift, welche ebenfalls gutgeheißen wurde. Sodann 
3b der 1. Kassierer, Herr König, den Kassenbericht 
am dritten Vierteljahr bekannt, welcher allgemein be- 
iedigte. Im geschäftlichen Teil gab der Vor- 
tzende das Ableben unseres Mitgliedes, A. Gensitz, 
tkannt, zu dessen Ehren sich die Mitglieder von 
wen Plätzen erhoben. Hierauf erfolgte die Aufnahme 
Bes neuen Mitgliedes. Nach einer kurzen Pause wurde 
ші Homöopathischen Teil übergegangen. Zunächst 
oden einige Anfragen seitens der Mitglieder ihre 
santwortung. In kurzen Zügen erläuterte auf An- 
gung Herr Strauß die verschiedenen Asthmaleiden 
3d nannte die in Frage kommenden Mittel. Des wei- 
ren führte er den Mitgliedern die Potenzierung der 
wmöopathischen Arzneimittel und ihre Wirkung vor 


ugen. 3/.11 Uhr schloß der 1. Vorsitzende die Ver- 
mmlung. Die nächste Vereinssitzung findet am 
Februar statt. 

E Strauß, H. Strecker, 


1. Vorsitzender. 1. Schriftführer. 


erband freier hom. Vereine Sitz Dresden. 


Wurgwitz, Bez. Dresden. Homöopathischer 
erein. Bericht von der Jahreshauptversammlung am 
januar 1924. Der 1. Vorsitzende, Herr Wagner, er- 
isete 1/,4 Uhr die leider nur schwach besuchte Ver- 
mmlung mit einem Willkommgruß und gab die 
gesordnung bekannt. Aus dem Jahresbericht war zu 
ben, daß der Mitgliederbestand von 50 auf 63 ge- 
gen ist (außer den freiwilligen Mitgliedern). Ab- 
halten wurden 10 Versammlungen mit neun Vor- 
gen und eine Vorstandssitzung. Besucht wurden die 
sträge durchschnittlich von 25 Personen. Die Vor- 
ge hielten die Herren Bayer und Dutschke jun. aus 
Юа! und Herr Heilkundiger Flämig aus Kesselsdorf. 
т Kassierer gibt einen nur kurzen Bericht. Der 
angs günstige Kassenbestand ist infolge der rasen- 
1 Geldentwertung zu einem Nichts zusammen- 
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eschmolzen. Bestand 8.19 Goldmark. Die Revisoren 
eantragen Entlastung des Kassierers, die einstimmig 
erteilt wird. Der Bücherwart soll infolge dienstlicher 
Behinderung in der nächsten Versammlung Bericht 
erstatten. Der Gesamtvorstand wird Eu nme wieder- 
ewählt. Neu gewählt wird Herr Fleischer als zweiter 
assenbote. Die Vortragsabende finden wie bisher 
jeden letzten Mittwoch im Monat in Jahns Restaurant 
statt. Der Vortragende bleibt Herr Heilkundiger 
Flämig. Besondere Referenten sollen erst auf 4 
Vorträge halten. Das Eintrittsgeld wird auf 30 Pr. 
Monatsbeitrag einschl. „Populäre“ 20 Pf., und Bücher- 
leihgebühren monatlich 10 Pf., jeder weitere Monat 
auf das Doppelte festgesetzt. Die Vereinsboten sind 
auf Antrag steuerfrei. Eine Sammlung soll zur An- 
ѕсһа# ипо eines Bücherschrankes eingeleitet werden. 
Mit der Bitte, die Vorträge im neuen Jahre recht 
zahlreich zu besuchen und in der Hoffnung auf ein 
besseres Jahr schloß der Vorsitzende die Versammlung. 
Alfr. Naumann, 1. Schriftführer. 


Einzelne Vereine in keinem Verbande. 


Berlin. Verein für volkstümliche Homöo- 
pathie und EEN Е. V. Mit- 
гаш en jeden 1. und 3. Montag im 

onat, abends 8 Uhr, im Vereinslokal „Saalbau Fried- 
гіспѕһаіп“ hier, Am Friedrichshain 16—23. Jeder ist 
herzlich eingeladen. — Die Vereinspoliklinik hier, 
Friedenstr. 10, ist Dienstags und Freitags von 1/;9 bis 
11 Uhr vormittags geöffnet. Mitglieder finden dort 
kostenlose Untersuchung und Beratung, Nichtmitglieder 
zahlen ein geringes Entgelt. — Die den Mitgliedern 
zu gewährende Sterbebeihilfe ist auf 50 Goldmark fest- 
gesetzt. — Das Eintrittsgeld beträgt 1 Mk., der Mit- 
и monatlich 50 Pf. — Unsere Weihnachts- 
eier am 27. Dezember 1923 brachte einen guten Er- 
folg. Eine SCC Überraschung bot bei der Kinder- 
bescherung der von Zwergen und Engeln in den Saal 
eleitete Geschenkewagen, aus dessen Tannengrün 
euchtende Glühbirnen funkelten. Knecht Rupprecht und 
das Christkindchen verteilten die Gaben an die frohe 
Kinderschar. Damit fand das alte Vereinsjahr einen 
würdigen Abschluß. — Am 7. Januar 1924 sprach Herr 
Paul Linke, hier, über „Gedanken und Gedankenkräfte“ 
und hielt mit seinen lebendigen und interessanten Aus- 
führungen und wohlgelungenen Experimenten, wie 
immer, die vielen Zuhörer gefesselt. 

І. А.: Erich Hesse, 1. Schriftführer, 
Berlin, NO. 20, Chodowieckistraße 18. 


Freie Vereinigungen. 


Hagen 1. W. Homöopathischer Verein. Ver- 
einslokal Wilhelmshof, Bahnhofstraße. Am Sonntag, 
dem 16. Dezember 1923, fand eine Weihnachtsfeier mit 
Kinderbescherung im Vereinslokal statt. Der Saal war 
überfüllt. Auch an dieser Stelle danken wir allen Mit- 
wirkenden, besonders dem Musikverein, Emsler Quar- 
tettverein, der Familie Kramer und allen den Kindern 
und Erwachsenen, die zum Gelingen des Festes bei- 
getragen haben. Ein so schönes Fest haben wir im 
Verein noch nicht gefeiert. — Am Mittwoch, dem 
H Januar 1924, abends 81/, Uhr, fand die Jahres- 
hauptversammlung statt. Nach der Verlesung der Nie- 
desschrift wurde zunächst beschlossen, die „Populäre 
Zeitschrift“ wieder obligatorisch zu bestellen und den 
Vereinsbeitrag einschl. Zeitungsgeld für das 1. Viertel- 
jahr 1924 auf 1 Goldmark zu setzen. Ka wird ge- 
eten, die Beiträge für das 1. Vierteljahr in der 
Februar-Versammlung zu begleichen, da der Kassierer 
dieselben unmöglich alle einholen kann.) Das Ein- 
trittsgeld wurde auf 1 Goldmark festgesetzt. Es wur- 
den 5 Neuaufnahmen getätigt. Im Anschluß las der 
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2. Schriftführer, Herr Aldermann, den Jahresbericht vor, 
aus dem zu ersehen war, daß im Jahre 1923 1 Haupt- 
versammlung, 10 Vortragsabende, 12 Vorstandssitzun- 
en, 1 Ausflug und 1 Weihnachtsfeier stattgefunden 
atten. Aus den Kassenberichten ersahen wir, daß 
dieselben gut arbeiten und die Mitgliederzahl sich fol- 
endermaßen bewegte: Mitgliederzahl am 1. Januar 1923 
15; Zugang im Jahre 1923 70; Abgang im Jahre 1923 22; 
Bestand am 31. Dezember 1923 263. Bei der Vor- 
standswahl wurde der 1. Schriftführer Schlöter und 
der 2. Kassierer, Herr Krause, wiedergewählt. An 
Stelle unseres langjährigen Каѕѕіегегѕ, Herrn Dübler, 
wurde Herr Schorlemer, als 1. Bibliothekar Herr 
Heckert, als 2. Bibliothekar Herr Uhlenbaum, als Bei- 
sitzer die Herren Doppelbauer, Hoville und Hühner, und 
als Kassenprüfer die Herren Christmann und Schneider 
gewählt. Es wird nochmals darauf aufmerk- 
sam gemacht, daß sämtliche Mitglieder, 
die bis zum 31. Dezember 1923 aufgenommen 
waren, ohne Unterschied des Alters, bis 
zur Februar-Versammlung Mitglied der 
Sterbekasse werden können. Spätere Anmel- 
nen werden nicht mehr berücksichtigt. — Am Mitt- 
woch, dem 6. Februar 1924, abends 81,, Uhr, findet im 
Wilhelmshof (kleines Vereinszimmer) die nächste Vor- 
standssitzung statt. — Mittwoch, den 13. Februar 1924, 
abends 7!/, Uhr, ist eine außerordentliche Hauptver- 
sammlung der Freiwilligen Vereinigung (Sterbekasse) 
im Wilhelmshof, anschließend Vereinsabend mit Vor- 
trag über „Vorbeugungsmittel in der Homöopathie“, 


Schlöter, 1. Schriftf. 





Einige Tierheilungen. 


1. Mein Nachbar M. in B. (Polen), wo ich vor 
einigen Jahren als Lehrer amtierte, kam eines Morgens 
zu mir und klagte, seine beste Kuh sei nach dem 
Kalben schwer krank geworden, könne gar nicht auf- 
stehen, weder trinken noch fressen, und habe an- 
scheinend hohes Fieber, denn sie zittere am ganzen 
Leibe, auch das Wiederkäuen habe aufgehört. Die 
Diagnose war wohl nicht schwer zu finden, es konnte 
doch nur das Milch- oder Kalbefieber sein. Als 
ich mich sofort in den Stall begab, bemerkte ich gleich 
das Zittern des kranken Tieres; Ohren, Hörner und 
Füße fühlten sich kalt an, und der stiere Blick verriet 
die großen Schmerzen im Körper. Woher konnte die 
Kuh nun das Kalbefieber bekommen haben? Der Akt 
des Kalbens war nach Aussage des Bauern nicht 
schwerer als sonst gewesen. Ob es an der Fütterung 
lag? Der erste Klee war gemäht worden, wovon die 
Kuh freilich auch etwas erhalten hatte, und danach 
Kleientränke. Alles dies schien mir nicht den Krank- 
heitszustand hervorgerufen zu haben; wohl aber fiel 
mir auf, daß in dem Stall ein arger Luftzug herrschte. 
In den heißen Sommertagen waren nicht bloß die 
Wandluken offen, sondern die Stalltür wurde auch 
den ganzen Tag nicht zugemacht. Offenbar hatte 
das kranke Tier Zug bekommen und fieberte nun 
so e Diese Annahme bewog mich also, zunächst 
einige Gaben Aconit. und dann zwei Tage lang 
Bryonia zu verabfolgen, anfangs in zweistündlicher, 
später seltener Wiederholung. er Erfolg war ein 
herrlicher; denn am zweiten Tage war die Lähmun 
der Glieder bereits verschwunden, die Kuh erho 
sich beim Füttern und Tränken und konnte vor Ab- 
lauf der Woche schon ihr Kalb zum Säugen annehmen. 
In Zukunft war Nachbar M. aber vorsichtiger mit 
seinem Vieh, als er gelernt hatte, daß auch Tiere, 
wenn sie krank sind, durch Zugluft in große Gefahr 
geraten können. 

2. Wenige Wochen später sollte ich Gelegenheit 
haben, meine homöopathischen Potenzen an meinen 
eigenen Schweinen zu probieren. Meine Frau kam 


же 


eines Tages aus dem Stall und sagte: „Was К 


mit unseren Schweinen sein? die wollen doch ni 
fressen!“ Sofort versuchten wir es, ihnen Milch op 
zuflößen; aber auch diese mochten sie nicht trink 
krochen tief in die Streu und waren nur mit мы 
daraus hervorzulocken. Die Körperhaut erschien ge 
rötet, besonders am Halse, an den Ohren und zwischeg 
den Hinterbeinen, und der Kot war hart — Jg 
Zeichen von Rotlauf. Das überraschte mich um 
mehr, als ich die Schweine vor zwei Monaten * 
impfen lassen. Dieser Fall zeigte mir DI 





Nutzlosigkeit des Impfens gegen Rotlau 
und ich habe nachdem nie mehr meine Schwe 
impfen lassen. Die Fiebererscheinungen bestimm 
mich, sofort Aconit in 1/stündlichen Gaben 
nach 2Stunden Belladonna zu verabfolgen, 
die Hautröte trotz des beginnenden Schweißes п 
verschwand. Das dauerte etwa 10 Stunden, d 
fingen die Tiere wieder an zu trinken, und 
konnten nun die Medizin in die Milchtränke 15; 






"während das Eingeben vorher mühsam mit dem Lö 


Als sich dann nach der Тш 
in dieselbe stan dei 


eschehen ınußte. 
urchfall einstellte, gab ich 
ersten beiden Mittel Arsenic. und erzielte s $ 
24 Stunden den gewünschten Erfolg, daß шй 
Borstentiere wieder wie früher unter Quietschen ай 
Grunzen an der Krippe ihr gewohntes Futter d 
warteten. 


3. Den größten Triumph feierten Hahnemanns Lu: 
liche Mittel, als ich zufällig einen befreundeten Oxi 
wirt besuchte, dessen Frau ich geheilt hatte. D 
Апѕіейіег kam bestürzt ins Gastzimmer und хегізгіс 
etwas Spiritus für sein schwer erkranktes б 





Auf Befragen erzählte der Mann, der Tierarzt sei ес 
da gewesen und habe Starrkrampf beim Pi: 
festgestellt, wogegen es kein Mittel gäbe! Wenn t 
noch etwas versuchen wolle, so möge er dem Т: 
Spiritus einflößen, andernfalls könne nur der Ra 
schlächter helfen! Als ich den Ansiedler so гей 
hörte, erbat ich mir vom Gastwirt zwei Mittel i 
seiner Hausapotheke: Arnica 2 und Echinacca! 
Damit wollte ich mein Heil am Pferde des Ansız 
lers versuchen. Unterwegs erzählte er mir, das Da 
sei vor drei Tagen vom Felde gekommen, und als ! 
der Knecht ausgespannt hatte, war es im Galopp 2 
dem Hofe zum Stall gelaufen. Am anderen Табе! 
doch merkte man, daß es lahmte, als es zum Wa 
geführt wurde. Es hatte sich nämlich beim Galopp! 
auf dem Hofe einen Nagel in den linken Hinter 
getreten, der tief ins Fleisch gedrungen war. Оби" 
man den Nagel herauszog und die Stelle grünis 
reinigte, das Pferd von jeder Arbeit ‚verschonte, wan 
sein Befinden doch immer schlimmer, es zitterte ^ 
hohem Fieber, und der schleunigst herbeigeholtt Те 
arzt stellte eben die oben gedachte Diagnose. 1 
Anblick, den mir das kranke Tier beim Betreten A 
Stalles darbot, war entsetzlich. Schweißtriefend, п 
schlotternden Beinen, bei beständigem Корбет“ 
stand es da, so daß man jeden Augenblick № 
fürchtete, es werde hinstürzen und verenden. “сї 
wurden ihm 10 Tropfen Arnica in etwas Wim 
eingeflößt und nach 2/, Stunde 5 Tropfen Echin«tt 
Als Kopf und Glieder sich beruhigten, gaben “ 
nur das zweite Mittel halbstündlich, und ehr ` 
abends meine Heimreise antrat, kam der Апы 
freudestrahlend ins Wirtshaus und opferte OC 
Flaschen Sekt auf das Wohl seines Rappen, der 7: 
bereits zu trinken begann. Nicht der vom Ties 
empfohlene Spiritus, wohl aber die beiden ип 
baren homöopathischen Mittel hatten unserem 1 
siedier 15000 Mk. gerettet, wofür er das Ріст" 
kommenden Frühjahr verkaufte. Solche Erfolge + 
die beste Waffe gegen jene alberne Ansicht gew!" 
Leute, die da wähnen, die Homöopathie basiere Г 
auf dem Glauben der Patienten. K. in n 





Mitteilungen 


März 1924 


ur Förderung der Interessen homöopathischer Vereine 
Herausgegeben als Beiblatt der Leipziger Populären Zeitschrift für 
Homöopathie f. d. Bund homöopathischer Laienvereine Deutschlands 


. Verbände: Landesverein für Homöopathie in Sachsen, „Hahnemannia”, Landesverein für Homöopathie in Württemberg 
thischer Vereine, Landesverband für Homöopathie in Baden, Verband homöopathıscher Vereine Hessen-Nassau , Verband 
Verband homöocpathischer Laienvereine Mitteldeutschlands. 


undesmitgfieder 
'stfälscher Verband homöope 
möopathischer Vereine Norddeutschlands , 


, Rheinisch- 


Einzelvereine: Homöoovsathischer Veran 


„Hahnemannis” Meiningen, Hamärnnathischer Verein Farst ı Lausitz Hemfrwmathische Verein Görlitz. 





и die Herren Schriftführer der homöopathischen Vereine! 


Wu bitten dringend Фе Herren Schriftführer, Фе Vereins- 
benchte so kurz als möglich zu fassen, alles lUinwesentliche 


nd ey unbedingt ee een und die Веткіне so rechtzeitig abzuschicken. daß sie bis zum 15. jeden Monats bei der Redaktion 


ingehen. Nur unter 
louad mitzuteilen, ob Anderungen т der 
юдтд unnötige Schreibereien und Portoausgeben vermieden werden 


ingung kann auf Aufnahme gerechnet 
Anzahl der bezogenen 


„Populären” eıngetreten sind, damit stets die richtige 


werden. Ferner werden die Herren Schriftführer gebeten, rechtzeitig bis zum 25. eines 


ickt werden kann, 
е Redaktion. 





andesverein f. Homöop. im Freiftaat Sachfen. 


Bekanntgabe 
dr die Ortsvereine des Landesvereins für Homöopathie 
im Freistaat Sachsen. 


Die rasende Geldentwertung im verflossenen Jahre 
at es mit sich gebracht, daß wir in unseren Kassen 
or ein Nichts gestellt sind. Es besteht also nicht die 
lörlichkeit, an die Kassen gestellte Forderungen zur 
fiedigung zu bringen. Ich ersuche deshalb die ge- 
irten Ortsvereine, die in der Januar-Nummer ver- 
Hentlichten Beiträge umgehend an mich einzusenden. 
uch besondere Zuwendungen sind erwünscht. 


Mit Hahnemannschem Gruß 


Anton Bach, Annaberg i.E., Rudolf-Kellerstr. 511. 
Postscheckkonto: 48735 Postscheckamt Leipzig. 
Girokonto: 458 Annaberg. 


Chemnitz. Verein für Homöopathie und Qe- 
indheitspflege. Die nächste Vereinsversammlung 
| Vortrag findet am 13. März, abends 8 Uhr, im 
ое Goldner Anker statt. Nächste Vorstandssitzung 
п 6. März, abends 1/,8 Uhr, im Hotel Goldner Anker. 
ie Vereinskalender werden nach ihrer Fertigstellung 
dem Mitglied durch den Bezirkskassierer zugestellt. 


Otto Bergmann, Schriftführer. 


Ebersbach. Homöopathischer Verein. Bericht 
жг de Hauptversammlung des Homöopathischen Ver- 
ns Ebersbach am 7. Februar іп der Schloßschenke. 
ach einleitenden Worten des Herrn Vorsitzenden 
Ще derselbe die Tagungsordnung zu der angesetzten 
üptversammlung mit. Das neu angemeldete Mitglied 
DU wurde allstimmig іп den Verein aufgenommen. 
ı den folgenden Neuwahlen wurden wiedergewählt 
e Herren Gasde als 2. Vorsigzender, Ewald Jocksch 
; 2. Schriftführer und Alwin Penther als Beisitzer. 
u gewählt als Kässierer Herr Adolf Wendler und 
 Beisitzerin Frau Alwin Hünlich. Der Kassenbericht 
rzeichnete an Einnahmen 15 640001851562 Mk., зап 
sgaben 3639 128862980 МК. Als Rechnungsrevisoren 
irden gewählt die Herren Friedrich Kleint und Rein- 
Id Nicke. Zu Anfang 1923 betrug die Mitgliederzahl 
7, freiwillig ausgeschieden 19, durch Tod 2, einge- 
ten 3 Mitglieder, mithin Bestand am Schluß des 
hres: 169. Abgehalten wurden 12 Versammlungen, 
Vorstandssitzungen und 3 gemeinschaftliche Versamm- 
gen mit dem Bruderverein Neugersdorf. Als Ver- 
sbeitrag wurde beschlossen, vierteljährlich 1 Gold- 
irk zu erheben, dafür aber jedem zahlenden Mitglied 
* „Leipziger Populäre Zeitschrift für Homöopathie“ 
atis zu liefern. In dem Bericht über die am 20. Januar 


in Zittau stattgefundene Bezirkskonferenz legt der 
Herr Vorsitzende in ausführlicher Weise dar, daß der 
Bezirksverband der Oberlausitz Anstoß daran ре- 
nommen habe, daß die neu gegründete Vereinigung 
der beiden bestandenen Landesgruppen den Namen 
„Landes-Verband“ sich nicht zu eigen gemacht 
habe. Von seiten des Vereins Ebersbach wird nichts 
Anstößiges gefunden in der Namensbildung sowohl wie 
im Sitz der neuen Vereinigung. Die Beschickung der 
Landesversammlung, die aller Voraussicht nach іп 
kürzester Zeit stattfinden kann, mit Delegierten, wird 
dem Gesamtvorstand überlassen. Die nächste Versamm- 
lung findet Mittwoch, den 5. März, wiederum beim 
Mitglied Adolf Wendler, statt. Schluß der Versamm- 


lung 1/,12 Uhr. 
Oskar Heinrich, Schriftführer. 


Großenhain. Homöopathischer Verein für 
Großenhain und ее Bericht über die 
Vereinstätigkeit im letzten Vierteljahr 1923 und die 
Jahreshauptversammlung ат 20. Januar 1924. Vor- 
standssitzung und Mitgliederversammlung am 21. Ok- 
tober 1923 ип Vereinslokal Bayrische ВіегһаПе. Nach 
der üblichen Begrüßung seitens des Vorsitzenden, Herrn 
Böhme, ging derselbe zur ИЕ über. Zu- 
nächst gelangte der Punkt Erhöhung der Mitglieds- 
beiträge zur Sprache. Aus der Mitte der Anwesenden 
wird in Vorschlag gebracht, die Beiträge in Höhe 
einer Fernbriefmarke am Vierteljahresersten, zahlbar 
im voraus, festzusetzen. Nach längerem Für und gegen 
den Antrag wird beschlossen, den Vierteljahrsbeitrag 
auf 15 Millionen Mark zu erhöhen, wovon der Ver- 
einsbote pro Mitglied 2,5 Millionen Mark Entschädigung 
erhält. Der Vereinsbote, Herr Fischer, gibt an, er 
habe nach eigenem Ermessen 50000 Mk. pro Mitglied 
kassiert, wovon er für seine Bemühungen 30000 Mk. 
in Abzug gebracht habe. Dies wird vom Vorsitzenden 
dahingehend gerügt, daß Herr Fischer ihn doch im vor- 
aus davon hätte verständigen müssen. Іт übrigen 
wurde es seitens der Anwesenden gutgeheißen. Ferner 
erstattete der Vorsitzende Bericht über die Feier des 
50 |аһгіреп Bestehens des Landesvereins für Homöo- 
pathie im Freistaat Sachsen zu Leipzig, welche durch 
den Vorsitzenden als Delegierten und zwei Vorstands- 
mitglieder besucht wurde. Über die Sterbekassen- 
sitzung erstattete Herr Erler Bericht. Schluß der 
Sitzung 3/,11 Uhr. 


Vorstandssitzung am 13. Dezember 1923 in 
der Wohnung des Herrn Erler, Weßnitzer Straße 47. 
Nach Begrüßung seitens des Herrn Vorsitzenden ge- 
langt die Tagesordnung zum Vortrag. Es wird be- 
schlossen, dem Vereins- und Vorstandsmitgliede, Herra 
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Kober, anläßlich seiner Wiedervermählung eine Glück- 
wunschkarte zu senden, wegen der außerordentlich 
schwierigen wirtschaftlichen Lage aber von einem be- 
sonderen Geschenk seitens des Vereins abzusehen. 
Weiter beschließt der Vorstand, die Vereinssteuern 
wertbeständig festzulegen und —.30 Goldmark monat- 
lich zu erheben. Da der- Vereinsbote, Herr Fischer 
sein Amt infolge völliger Erblindung niederlegte, wird 
Herr Erler als Vereinsbote bestellt. Als Entschädigung 
erhält er 3 Goldpfennige pro Mitglied, womit derselbe 
sich einverstanden erklärt. Schluß der Sitzung ?/,11 Uhr. 
: Vorstandssitzung und Jahreshauptver- 
sammlung im Vereinslokal, Bayrische Bierhalle, am 
20. Január 1924. Nach üblicher Begrüßung eröffnete 
der Vorsitzende die Vorstandssitzung. Zunächst zirku- 
lierten die neu eingegangenen, zum Kauf angebotenen 
Bücher unter den Anwesenden. Die Satzungen über 
die Vereinigung des Freien Verbandes, Sitz: Dresden, 
und des Landesverbandes für Homöopathie im Freistaat 
Sachsen werden seitens des Vorsitzenden vorgetragen. 
Hieraut schließt sich die Jahreshauptversamm- 
lung an. Nach herzlicher Begrüßung durch den Vor- 
sitzenden, Herrn Böhme, und Eröffnung der Versamm- 
lung werden zunächst die Protokolle der letzten Vor- 
standssitzung und Monatsversammlung verlesen. Die 
Vereinsbeiträge werden auf —.40 Goldmark monatlich 
erhöht; dafür erhalten sämtliche Mitglieder die „Рори- 
läre‘‘ wieder wie früher. Hierauf bringt der Vor- 
sitzende den Jahresbericht zum .Vortrag. Im Laufe des 
Jahres wurden vier Monatsversammlungen mit Vortrag, 
einschließlich der am 21. Januar abgehaltenen Haupt- 
versammlung, abgehalten. Außerdem wurde ein öffent- 
licher Vortrag am 6. Juli im Restaurant Bayrische Bier- 
halle veranstaltet. In den Monatsversammlungen sowie 
bei dem öffentlichen Vortrag referierte unser Vor- 
standsmitglied, Herr John, Kleinraschütz; ihm sei noch- 
mals an dieser Stelle gedankt. Außerdem machten sich 
vier Vorstandssitzungen notwendig, welche in den Pri- 
vatwohnungen der Herren Vorstandsmitglieder Starke, 
Fleischer und Erler abgehalten wurden. Ihnen sei 
hierfür nochmals gedankt. Auf der am 22. Juli tagen- 
den Bezirksversammlung in Meißen war unser Verein 
durch fünf Vorstandsmitglieder vertreten. Auf der Lan- 
desverbandstagung am 8. und 9. September in Leipzig 
durch den 1. Vorsitzenden, Herrn Böhme, sowie zwei 
weitere Vorstandsmitglieder, den Herren John und 
Erler. Sämtliche Herren besuchten die Tagung für 
gene Rechnung. Veranstaltungen festlicher Art mußten 
intolge der ernsten Zeit ausbleiben. Neu in den Verein 
sind 12 Mitglieder eingetreten, dem 10 Austritte gegen- 
überstehen. Mitgliederbestand am Jahresschluß 99. 
Der Vereinskassierer, Herr Reinhard, erstattete den 
Jahreskassenbericht, an Einnahmen hatte der Verein 


19 472 600 690.85 Mk., an. Ausgaben 58001978998 Mk., 


verbleibt ein Kassenbestand von 21 470621 692.85 Mk. 
Die Richtigkeit der Kassenführung wurde geprüft 
seitens der Rechnungsprüfer Herren Vogel und Füssel, 
für richtig befunden und dem Kassierer Entlastung 
erteilt. Des weiteren erstattete Herr Kober den Sterbe- 
kassenbericht; an Ausgaben hatte selbige 402508 118.40 
Mk., an Einnahmen 225 008 991.80 Mk., verbleibt somit 
ein Defizit von 177 499 126.60 Mk., welches von Herrn 
Kober gedeckt und dem Verein geschenkt wird. Gut- 
haben des Vereins beim Landesverein 95500000 Mk. 
Wahlen: An Stelle des ausgetretenen Herrn Battba 
wird durch Stimmzettelmehrheit Herr Angermann als 
Beisitzer des Vorstandes gewählt und nimmt die Wahl 
an. Verschiedenes. Nach kurzer Aussprache 
wird dem Vorstand die Ermächtigung. erteilt, die Unter- 
schrift: zur Vereinigung des Freien Verbandes, Sitz 
Dresden und des Landesverbandes im Freistaat Sachsen 
in zustimmendem Sinne zu geben. Ferner wird die Ver- 
legung der Monatsversammlungen in Erwägung ge- 
bracht. Es wird beschlossen, versuchsweise den dritten 
Sonntag im Monat festzusetzen. Des weiteren wurde 


‚ Geldentwertung brachte den einzelnen in schwere %: 


'Landesverein 


beschlossen, ein Bratwurstessen am Sonnabend de 


9. Februar zu veranstalten, welches unter zahlreiche 
Beteiligung stattfand. Seitens des Vereins wird de 
„Homöopathische Hausarzt Hering-Haehl“ gekauft. Da 
nächste Vortragsthema lautet: Nerven- und (Оп 
leibsgrippe. Schluß 1/,11 Uhr. 


Robert Engelmann, Schriftführer. : 


Großschönau i. ба. Homöopathischer Vereii 
Am Sonnabend, den 26. Januar, hielt der Weu 
Homöopathische Verein seine diesjährige Hauptie 
sammlung in Rolles Restaurant ab. Aus dem vo 
1. Vorsitzenden, Herrn Hermann Köhler, vorgetragen 
Jahresbericht war zu entnehmen, daß trotz d 
schlechten wirtschaftlichen Verhältrisse іп unsere 
Verein fleißige Arbeit geleistet wurde. Der Vere 





hielt int  verflossenen Jahre. eine Hauptversammlu 


und fünf Monatsversammlungen ab, sowie einen Vo 
tragsabend ` Ober Kinderkrankheiten. Der Verein л 
zur Zeit 290 Mitglieder. Kassenbericht gibt d 
1. Kassierer, Herr Кай Göhle. Aus diesem ergibt sic 
ааб der Verein der finanziellen Unterstützung bedürt 
um weiterhin dem Zweck der guten Sache gerecht 

werden, was auch durch Vereinsbeitrag geregelt wurd 
Hieran anschließend gibt Herr Gustav [ть i 
Bericht über den Stand der Sterbekasse. Zu Алі 
des Jahres betrug die Mitgliederzahl derselben | 
beigetreten sind 4, gestorben 1. Sodann wird zu и 
Wahlen geschritten; auszuscheiden hatten der 2\ 
sitzende, Gustav Bekert, der 1. Schriftführer Joha 
Häntschel, der 1. Kassierer Karl Göhle und zwei | 
sitzer Wilhelm Friedrich und Ernst Geier. Sämtl 
wurden einstimmig wiedergewählt und nahmen 

Wahl an. In Landesvereins-Angelegenheiten wurde 
schlossen, $16 mit der Haltung des Oberlausitzer È 
zirksverbandes einverstanden zu erklären und я 
nicht dem Dresdner Verein bzw. Verbande vn 
zuordnen. Nach Erledigung der Beitragsleistung ul 
Bezirkseinteilung der Unterkassierer werden folgen 
Herren einstimmig in den Verein aufgenommen: En 
Schmidt, Richard Schmidt und Martin Wendler. Ur 
Verschiedenes macht der Vorsitzende auf den Ве 
der „Populären Zeitschrift für Homöopathie‘ besond 
aufmerksam und empfiehlt, bei dem mäßigen Pres 
Vereinsbezug regen Gebrauch davon zu machen. A 
Festsetzung der nächsten Zusammenkunft zu А 
März wird die Versammlung geschlossen. 


Johann Häntschel, Schriftführer, 
Großschönau, Kirchstraße 1. 








Kamenz. Homöopathischer Verein. Jahi 
versammlung am 20. Januar 1924 im Ga 
Blumengarten. Mit Recht hob unser verdienter 1 
sitzender, Herr Heilkundiger Bruno Götze, in $ 
Begrüßungsworten hervor, daß das vergangene | 
1923, das sog. schwarze Jahr, auch auf unser äußt 
Vereinsleben eine vernichtende Wirkung ausgeübt 
Die im zweiten На ae 1923 rasch fortschreitei 











schaftliche Not und zwang ihn, seine Ausgaben 
das allernotwendigste zu beschränken. Im August | 
Мпа unsere letzte Vereinsversammlung mit Vort 
statt, im September wurde noch eine Vorstandssitzü 
abgehalten. Auf die Einhplung der Vereinsbeiträgt | 
den Mitgliedern wurde verzichtet. Auch wen 
monatlichen Beiträge auf 1 Milliarde erhöht кой 
wären, würden die Steuerrückstände von 54 Milliar 
wie бег heutige Kassenausweis ergibt, ein Verm# 
von 5,4 Goldpfennigen darstellen. Mit Rücksicht 4 
die Geldentwertung wurde auch die Zahlung der ‘° 

ro Mitglied geforderten 12000 Mk. 15% 
lassen. Der Bezug der „Populären Zeitschrift‘ w" 
im November gänzlich eingestellt. 
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tin um so erfreulicheres Bild bietet unsere heutige 
bäresversamm lung. 23 Mitglieder hatten sich in froher 
Erwartung eingefunden. Der Wunsch nach reger Qe- 
inschaftspflege erfüllte alle Anwesenden. Dieses 
беп wurde noch verstärkt durch den Kassenbericht, 
фи einen Geldbestand von 1/0 Goldpfennigen auf- 
En Dieser Geldbestand, eine Papiermilliarde und 
ире Papiertausender, wurde dem Vereinsarchiv über- 
yiesen. r wertbeständige Besitz des Vereins, ein 
rank, ein Torso, ein Modell der menschlichen 
sut, 29 Lehrbücher ist jetzt unser einziges Vermögen. 


ЩЩ пе Änderung in der Leitung des Vereins ist da- 
dech eingetreten, daß unser Vorsitzender, Herr 
ЖЕейкипрег Bruno Götze, trotz Widerstandes der 
swersammlung, sein Amt niedergelegt hat. In An- 
fkennung seiner bisherigen Verdienste um den Verein 
шісі Abhalten von Vorträgen in jeder Versammlung 
ek um ihm das Geschäftliche der Vereinsleitung ab- 
нестеп, wurde seinem Wunsche stattgegeben und 
№ der zweite Vorsitz übertragen. Den ersten Vorsitz 
ernahm Herr Amtsgerichts-Sekretär A. Hussack. Auch 
Besetzung der übrigen Vorstandsposten, Kassierer, 
hriftführer, Bücherwart. und deren Stellvertreter, 
Wurde glatt erledigt. Der monatliche Mitgliedsbeitrag 
‚шде auf 20 Pfennige festgesetzt. Die „Populäre 
ung‘ wird von 23 Mitgliedern gelesen. Zwei Mit- 
peder wurden neu aufgenommen. Im vergangenen 
ге haben wir zwei Mitglieder durch Wegzug ver- 
En, der heutige Bestand ist 66 Mitglieder. 


Die nächste Versammlung wird auf Sonntag, den 
Februar 1924, festgesetzt mit dem Vortragsthema: 
Mgenkrankheiten. Vortragender: Herr Bruno Götze. 
erfolgter Bücherausgabe schloß Herr Götze die 
g. 
1 
Mereinsbericht vom 3. Februar 1924. Пег!. Vor- 
Mende, Herr Hussack, eröffnet die von 22 Personen 
achte Versammlung und begrüßt den als Gast an- 
senden Herrn Wießner aus Bischheiın, den Vor- 
senden des dortigen Homöopathischen Vereins, mit 
*zlichen Worten. Als wichtiger Punkt der heutigen 
&esordnung wird die Stellungnahme des Vereins zur 
#schmelzung der beiden Verbände, des Sächsischen 
adesvereins und des Freien Verbandes, Sitz Dresden, 
Feschen. Nach Erläuterungen des Vorsitzenden über 
№ Stand dieser Sache beschließt der Verein cin- 
Binmig, der Vereinigung der beiden Verbände zuzu- 
2 en. Die Hauptsache der heutigen Versammlung 
Wiert der Vortrag des Heilkundigen, Herrn Bruno 
МЮ ге, Kamenz. über Lungenentzündung. Herr Götze 
ЕШесірі seine Aufgabe ап Hand des Torso in ge- 
inter gründlicher Weise. Der Vorsitzende dankt 
èrra Götze im Namen des Vereins für das Gebotene. 
Teerr Wießner, Bischheim, der sich zum Wort ge- 
det hat, weist aus langjähriger Erfahrung und an 
Жеп Beispielen aus der eigenen Praxis auf den hohen 
ЖЩ der homöopathischen Heilweise als Volksheil- 
Ende hin. Unter Hinweis auf die bedeutenden Erfolge 
leichte Handhabung empfiehlt er den Anwesenden 
Anschaffung des Buches: „Der praktische Lehm- 
ФК ог“, zugleich ladet er den Kamenzer Verein zum 
ssuche des Bischheimer Vereins ein. Seinem Wunsche 
№} entsprochen werden. Der Verein beschließt, zwei 
Bick vom „Praktischen Lehmdoktor‘ für die Vereins- 
Räiothek anzuschaffen. Die nächste Versammlung 
Wäert am 9. März statt. 


Paul Georgi, Schriftführer, 
Kamenz i. Sa., Weinbergstr. 5. 
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ІШ ег. Homöopathischer Verein Känd- 
L Am 10. Februar tagte die Bezirksversammlung 
fer starker Beteiligung im Goldenen Anker іп 
Mrmnitz. Man nahm Stellung zu dem in der Januar- 
immer veröffentlichten Satzungsentwurf betreffs Ver- 


Vorträge eine Su nun 
о 


Die nächste Versamm- 
Termin wird noch be- 


schmelzung beider Verbände. 
lung soll in Harthau tagen. 
kanntgegeben. 


Mit Hahnemannschem Gruß 


R. Franz, Bezirks-Vorsitzender, 
Kändler, Hauptstraße 27. 


Leipzig. Homöopathischer Verein Leipzig- 
Ost. Vereinslokal „Deutscher Hof“, Eisenbahnstr. 94. 
Vereinsbericht. Versammlung am 7. Januar 1924. Der 
1. Vorsitzende, Herr Wehner, eröffnete 8 Uhr 20 Min. 
die Versammlung. Selbiger hielt eine Vorlesung über 
Fieber. Hierauf schritt man zur genauen - Besprechung 
der Satzungen über die Verschmelzung der beiden 
Landesvereine. Das Agitationskomitee brachte noch 
einen Bericht über geplante Ausflüge und vergni en. 
Der 1. Vorsitzende schloß die и в 2 Uhr. 
Am 21. Januar hielt Herr Apotheker Hauptmann 
wiederum einen interessanten Vortrag. 


W. Wehner, 1. Vorsitzender, Ostheimstr. 18b. 
Н. Magdeburg, 1. Schriftf., Eisenbahnstr. 97. 


Lößnitz. Der Homöopathische Verein zu 
Lößnitz u. Umg. hielt am 12. ds. Mts. seine gut- 
besuchte Hauptversammlung im Vereinshaus, Cafe Tiel, 
ab. Nach Aufnahme von zwei neuen Mitgliedern und 
Verlesen eines Dankschreibens des Stadtrates für eine 
Spende ап die Armenkasse erstattete der 1. Vorsitzende, 

err Gustav Beyer, den Jahresbericht, dem folgendes 
zu entnehmen ist: Außer den regelmäßigen Monats- 
versammlungen hielt der Vorstand drei Sitzungen ab. 
Eingetreten waren 86, ausgeschieden 35 Mitglieder, 
darunter 5 durch Tod. Im Laufe des Jahres fanden 
statt: ein Frühjahrs-Vergnügen im Schützenhaus und 
zwei Gemütliche Abende im Vereinslokal. Zur Landes- 
vereinsversammlung war der Verein durch zwei Mit- 
glieder vertreten. Die Mitgliederzahl betrug am Ende - 
des Jahres 535 einschließlich 14 Ehrenmitgliedern und 
einem außerordentlichen Ehrenmitglied. Einer Einnahme 
von 19213743 381 212.77 Mk. stand eine Ausgabe von 
17 120 273527 051.— Mk. gegenüber, mithin ein Kassen- . 
bestand von 2093 470054 161.77 Mk. Die Bibliotheks- 
kasse hatte eine Einnahme von 212 Milliard. und eine 
Ausgabe von 1 Milliard., mithin ein Bestand von 
211 Milliard. Nach vollzogenen Wahlen besteht der 
Vorstand aus den Herren Albert Krumbiegel, 1. Vors., 
Otto Stötzel, 2. Vors., Ratssekretär Richter, 1. Schriftf., 
Richard Bleyer, 2. Schriftf., Theodor Lange, 1. Kass., 
Paul Ficker, 2. Kass., Ehregott Klemm 1. und Мах 
Ebert 2. Bibliothekar, Ernst Hergert, Emil Hunger, 
Emil Friedrich, Polizeihauptwachtmeister Beyer, Polizei- 
hauptwachtmeister Mönnig, Martin Frenzel, Hermann 
Wünsche, Hermann Rothe und Robert Ebert als Bei- 
sitzer. Den bisherigen langjährigen Vorsitzenden, 
Gustav Beyer, ernannte man wegen seiner großen 
Verdienste um den Verein zum Ehrenvorsitzenden. 
Auch auf dem Gebiete der Wohlfahrtseinrichtung 
konnten wiederum mehrere Mitglieder durch Unter- 
stützungen bedacht werden. Die Aufnahmegebühr be- 
trägt 50 Pf. und 20 Pf. für Mitgliedskarte, der Mit- 
р Чеш monatlich 25 Pf. einschließlich Zeitung. 

ie Jugend soll in Zukunft durch Aufklärungsvorträge 
esammelt werden. Im kommenden Vereinsjahr ist ein 
ortragszyklus geplant von 11 Vorträgen. Der erste 
und zweite Vortrag: Der Wunderbau des menschlichen 
Körpers, die neun folgenden Vorträge: Der materielle 
Mensch. Dann weiter ist geplant, nach jedem dieser 
über akute Krankheiten und 

eilweise durch möopathie. ` 


Rudolf Richter, 1. Schriftf. 


deren 
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Der Bezirksverband homöopathischer 
Vereine der Oberlausitz hielt am 20. Januar 
ds. Js. eine außerordentliche Versammlung ab, in 
welcher er Stellung nahm zu dem Satzungsent- 


wurf der Verschmelzung des Landesvereins mit dem 


Verband freier homöopathischer Vereine Dresden. Es 
wurde folgender Beschluß gefaßt: „Der Bezirksverband 
homöopathischer Vereine der Oberlausitz erhebt hier- 
mit flammenden Protest gegen den in der Januar- 
Nummer der ‚Populären‘ abgedruckten Satzungsentwurf 
für die Vereinigung des Landesvereins mit dem Freien 
Verband, Dresden, in welchen der Landesverein, der 
sein 59jähriges Bestehen gefeiert hat, vollständig an 
die Wand gedrückt werden soll. Es wird unbedingt 
verlangt, daß die vom Landesverein voriges Jahr in 
Leipzig angesetzte Landesvereins-Versammlung іп 
Großenhain auch wirklich stattfindet, bevor an eine 
Änderung gedacht wird.. Eine Verschmelzung des Ver- 
bandes freier Vereine Dresden mit unserem Landes- 
verein sei nur möglich, wenn der Landesverein unan- 
getastet in aller Form bestehen bleibt und der Freie 
Verband Dresden als Bezirksverband en wird.‘ 
Für = erste Vierteljahr werden 5 Pf. Verbandsbeitrag 
erhoben. 


Roßberg, 1. Vorsitzender. Richter, 1. Schriftf. 


Zittau Der Homöopathische Verein zu 
Zittau und Umgebung hielt am 13. Februar 
in Schmidts Restaurant die Jahres-Hauptversamm- 
lung ab. Die Tagesordnung, die sieben Punkte 
umtiaßte, wurde glatt abgewickelt. Der Jahresbericht 
wies eine Mitgliederzahl von 148 auf. Der Kassen- 
bestand betrug 5.69 Mk. Das Ergebnis der Neuwahlen 
war folgendes: 1. Vorsitzender Herr Oskar Dreßler, 
1. Kassierer Herr Hentschel, 2. Schriftführer Herr 
Schneider, Beiratsmitglieder die Herren Günther, Stöhr 
und Pracht. Der Jahresbeitrag, zah:bar in !,,jährlichen 
Raten, wurde auf 6.— Mk. festgesetzt. as Ein- 
trittspeld beträgt 1.— Mk. Die Monatsversammlungen 
finden jeden zweiten Mittwoch im Monat statt und 
werden Vorträge geboten werden, und zwar für die 
nächste Versammlung am 12. Februar ein Vortrag des 
Herrn Vorsitzenden „Über den Bau des menschlichen 
Ohres“. Im Laufe der Versammlung wurde noch be- 
kanntgegeben, daß am 23. März, nachmittags 4 Uhr, 
in Schmidts Restaurant die Hauptversammlung des Ver- 
bandes homöovpathischer Vereine der Oberlausitz tagt 
und um rege Betcei.igung gebeten. Ferner gedachte der 
Herr Vorsitzende nuch des im vorigen Jahre ver- 
storbenen Mitgliedes und Каѕѕіегегѕ, Herrn Hermann 
Posselt, zu dessen Gedenken man sich von den Plätzen 
erhebt. Im weiteren Verlaufe der Versammlung weist 
der Herr Vorsitzende noch auf die Vereinsbücherei hin, 
die den Mitgliedern zur Benutzung freisteht. Die Ver- 
sammlung war von 30 Personen besucht. 


O. Dreßler, 1. Vorsitzender. 
A. Roßberg, 1. Schriftf. 


Landesverband für Homöopathie in Baden. 


Karlsrute. Homöopathischer Verein, Hahne- 
таппіа“. Am Sonntag, dem 27. Januar, nachmittags 
31/4 Uhr, fand іт Hörsaale des Staatstechnikums ein 
Vortrag des Herrn Dr. Richard Haehl aus Stuttgart 
statt. Thema: „Eigene Forschungen über das Leben 
und Schaffen Наһпетаппѕ“, verbunden mit einer Aus- 
stellung aus Hahnemanns Nachlaß. Der Vortragende 
gab uns ein erhebendes und ausführliches Bild über 
unseren Altmeister Hahnemann, von seiner Kindheit 
bis zu seinem Tode. Der Vorsitzende dankte am 
Schlusse des Vortrages im Namen des Vereins dem 
Vortragenden für seinen sehr interessanten Vortrag. 


Nach Schluß des Vortrages wurden noch einige Ver- 
einsangelegenheiten erledigt. Der Jahresbeitrag für ds 
Jahr 1924 wurde einschließlich Zeitung auf 1 Dolar 
gleich 4.20 МК. festgesetzt. Schluß 6 Uhr. 


Schages, 1. Schriftführer. 


Karlsruhe-Beiertheim. Homöopathischer Ver. 
ein. Ат ІЗ. Januar, nachmittags 3 Uhr, fand im Gast 
haus zum Löwen unsere ordentliche Generalversamm 
lung mit der üblichen Tagesordnung und Bericht 
erstattung der Vorstandsmitglieder statt. Der 1. Vor 
sitzende, Herr Müller, erwähnt in seinem Bericht, dif 
wir mit der heutigen Generalversammlung auf ел 
10 jährige Vereinstätigkeit zurückblicken dürfen, ип 
berichtet über die Arbeit des verflossenen Jahres. Аш 
der Bericht des Schriftführers und Kassierers ям 
zufriedenstellend.. Der Medikamentenverwalter, Her: 
Wend Braun, konnte trotz der schweren Zeit eine 22 
nahme des Arzneibestandes berichten. Das beste Ze: 
nis für die gute Führung der Vereinsgeschäfte steliten 
die Herren Vögele und Braun als Reviores 
der Vorstandschaft aus, die alles in bester Ordnung 
vorfanden. Bei der Neuwahl wird der Gesamtvortin 
mit Ausnahme des Schriftführers, Herrn Werner, do 
wegen Arbeitsüberlastung sein Amt niederlegt, wieder 

ewählt. Das Amt des Schriftführers wird dem b: 
erige! "Beisitzer, Herrn Blöchle, übertragen. Der Үс: 
sitzende dankt dem scheidenden Schriftführer, Нег 
Werner, für seine treue Arbeit und bittet denselb-i 
auch fernerhin unsere Sache unterstützen zu woll 
Im Punkt Verschiedenes wurde die Beitragstrage o 
ledigt; die Versammlung einigte sich auf einen Jahrs 
beitrag von 4.— Mk., Zeitschrift ist mit inbegniien 
Herr Werner als Mitglied der Gesellschaft Ното. 
(Hersteilung Homöopathischer Arzneimittel) bittet di 
Versammlung, Anteilscheine, die zum Betrage von : 
5, 19 und 20 Mk. zu haben sind, einzuholen. 22 
Schlusse bittet der Vorsitzende die Anwesenden, d: 
am kommenden Sonntag stattfindende Stiftungsfest М 
suchen zu wollen und dankt für das Interesse 9: 
Mitglieder. Schluß 6!,, Uhr. 

Am Sonntag, den 20. Januar, hielt unser Verein 52 
19 јаһгіреѕ Stiftungsfest in der Turnhalle ab, das : 
sehr gut gelungen bezeichnet werden darf. Das Г 

ramm war reichhaltig und schön. Gesangsvortn:i 
Musik und turnerische Glanzleistungen ergötzten Си 
Anwesenden. Prologe, schön vorgetragen vun Frau! 
Müller und Fräulein Steiner, erfreuten allgemein. " 
Mittelpunkt der Veranstaltung stand die von Her 
Frank, Pforzheim, Vorsitzender des Landesverbani® 
der Homöopathie in Baden, gehaltene Festrede. In zu 
dender Rede sprach derselbe über die Entstehung d: 
Homöopathie durch unseren Altmeister Hahnem:t! 
bis der Schüler desselben, der Badener Dr. Опе? 
bei uns seine Lehre weiterverbreitete zum Wo 
vieler Volksgenossen. Als höchste Aufgabe der Нот:: 
pathie bezeichnet Redner die Nächstenliebe und Le 
meinsinn, was unserem Volke so not tue. Zum Schlss 
seiner mit reichem Beifalle aufgenommenen Festr 
überbringt Herr Frank die besten Glückwünsche te 
Landesverbandes sowie des Homöopathischen Ver“? 
Pforzheim und Brötzingen, Bezirk Pforzheim. Vu 
Karlsruher Homöopathischen Verein überbrachte “ 
Vorstand, Herr Naken, die besten Grüße. Мас 
verlas der 1. Vorsitzende, Herr Müller, die Chronik 5 
Vereins und überreichte jedem der 12 Mitglieder A 
Vereins eine kleine Ehrengabe, wobei ег hauptsāch 
der hohen Verdienste unseres Medikamentenverwa* 
Wend Braun, gedachte, dem vor allem aller Dank e 
bührt. Hierauf wird, begleitet mit einer kleinen, sch"? 
Dichtung, gesprochen von Frau Steiner, dem аЙ0гч:27 
ten, lieben Vorstand, Herrn Müller, ein von Les 
zeugendes Geschenk überreicht. Den Höhepunkt A? 
Darbietungen bildete die vom Turnerbund Beiertit3 






























bier der vorzüglichen Leitung von Herrn Ernst Schnei- 
er aufgeführte Operette „Die Winzerliesel‘“, die alle 
Spannung hielt und dafür auch den wohlverdienten 
ifall aller Besucher erntete. Nochmals herzlichen 
ink dem verehrten Turnerbund sowie allen, die zur 
erschönerung unseres Festes beigetragen haben. 


Karl Blöchle, Schriftführer. 


AN. hom. Vereine Württbgs. (Sitz Cannstatt). 


Feuerbach b. Stuttgart. Homöopathischer Ver- 
п. Der Verein hielt am Sonntag, den 13. Januar, 
пе Generalversammlung im Gasthaus zum Hirsch ab. 
д /,3 Uhr eröffnete der 1. Vorsitzende Ше zahl- 
Ach besuchte Versammlung und gedachte zunächst 
5 durch den Tod Е Mitgliedes, zu 
been Ehren sich die Anwesenden von ihren Sitzen 
hoben. Der sich anschließende Tätigkeits- und Kassen- 
сі wurde mit voller Zufriedenheit aufgenommen. 
К den Neuwahlen wurde der Gesamtausschuß per 
Iklamation wiedergewählt. Er setzt sich aus folgen- 
№ Herren zusammen: 1. Vorsitzender Gustav Gauder, 
i Vors. und Schriftführer Chr. Knödler, Kassierer 
ierlehrer Eichele, Bibliothekar und Badewannen- 


и! Theurer, Jakob Großmann, Aug. Т 
ith, Georg Krapf, Gotthold Köpple, Ludwig Bauer. 
reinsdiener Chr. Schultheiß und Georg Krapf. Der 
pnatsbeitrag beträgt 30 Pf., dafür erhält jedes Mit- 
d eine Zeitung; die „Populäre Zeitung“ mit in- 
griffen kostet der Monatsbeitrag 50 Pf. Die Auf- 
inegebühr wurde auf 50 Pf. festgelegt. Die Vor- 
nischait macht es sich zur Aufgabe, in diesem 
г bei jeder Versammlung einen Vortrag oder Auf- 
tung über Krankheiten und Heilkräuter zu geben. 


eins die Bitte gerichtet, 


chen. 


Gustav Gauder, 1. Vorsitzender, Mühlstr. 2. 
Chr. Knödler, 1. Schriftführer, Jägerstr. 14. 


Brag-Stuttgart. Homöopathischer Verein. 
Mal Ludwigsburger Straße 47, Prager Hof. Am 
Januar fand die 1. gutbesuchte Generalversamm- 
Ес statt, welche vom Vorsitzenden um 4 Uhr eröffnet 
Mrde. 10 neue Mitglieder konnten aufgenommen 
гаеп. Nach Verlesung des letzten Protokolles und 
ИаНипр des Kassenberichtes wurde zur Neuwahl 
Mehritten und gewählt: Herr Adolf Geyer, Knoll- 
йе 1), als 1. Vors., Herr Glunk, Franz, Mittnacht- 
эбе 6, als Kassierer, Herr Gechter, Friedrich, Mitt- 
пг. 4, als 1. Schriftführer, sowie die Ausschuß- 
glieder Herren Fetzer, Kayser, Thudium, Morcher, 
ЖО), Eberhard, sowie als Kontrolleure Herr Kleebauer 
und Schiele. Sämtliche nahmen ihr Amt im Interesse 
des Vereins an. Bei Punkt Verschiedenes kam haupt- 
сіс zum Ausdruck, eine Frauengruppe so bald wie 
nöglich ins Leben zu rufen. Die erste Einladung soll 
chon auf den 25. Januar erfolgen. Nach einigen Auf- 
EE schloß der 1. Vorsitzende die Versammlung 
m 1,7 Uhr mit dem Wunsche, treu zur Sache halten 
та noch Mitglieder für die Sache der пголюора ше 
ш werben. Nach Schluß der Versammlung hielt das 
Mitglied, Herr Maier, noch einen kleinen Vortrag 
iber verschiedene Krankheiten, deren Verhütung bzw. 
Mittel für diese und fand aufmerksame Zuhörer. 


Adolf Geyer, 1. Vorsitzender. 
Fr. Gechter, 1. Schriftführer. 
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Vereinig. für Homöop. u. Gefundheitspflege 
„Schillergau“, 


Bietigheim. Verein für Homöopathie und Ое- 
sundheitspflege. Am Samstag, den 9. Februar, 
hielt der Verein seine diesjährige Generalversammlung 
beim Mitglied Striegel ab. Vorstand Saiß begrüßte 
die Anwesenden und gab die Tätigkeit vom ver- 
flossenen Jahre bekannt. Unter anderem schilderte er 
das үеге, Jahr als ein sehr kritisches, denn es 
kostete große Mühe, den Verein am Leben zu erhalten. 
Aus dem Kassenbericht war zu ersehen, daß das 
vergangene Jahr mit einem ganz geringen Überschuß 
abgeschlossen wurde. Die Kasse befand sich in bester 
Ordnung, worauf der Kassierer entlastet wurde. Dann 
wurde zu den Neuwahlen geschritten, welche eine 
kleine Änderung ergaben, denn der seitherige Vor- 
sitzende Saiß legte infolge Gebrechen sein Amt nieder. 
Es wurde dann als 1. Vorsitzender Herr Jos. Kapp 
neu gewählt. 2. Vorsitzender, Kassierer und Schrift- 
führer blieben dieselben. Die Wahl des Ausschusses 
ergab eine kleine Änderung. In der Zeitungsfrage 
wurde einstimmig beschlossen, die Zeitschrift für sämt- 
liche Mitglieder wieder zu bestellen. Der Monatsbeitrag 
mit Zeitschrift beträgt jetzt wieder 20 Pf. Vorsitzender 
SaiB dankte dem Ausschuß für seine treue Mitarbeit 
während seiner Vorstaridschaft, ganz besonders aber 
Karl Höneise für seine 11 jährige Tätigkeit als Kassierer 
und stellte den Antrag, ihn als Ehrenmitglied zu er- 
nennen, was einstimmig Annahme fand. 


Josef Kapp, 1. Vors. A. Koch, Schriftführer. 


Kornwestheim. Der Homöopathische Verein 
Kornwestheim hielt am Sonntag, den 13. Januar, 
seine ordentliche Generalversammlung im Lokal „Zur 
Post“ ab. Der Besuch war ein überaus reger. Den 
Jahresbericht gab Vorstand Bessey, aus dem zu ent- 
nehmen war, daß auch im vergangenen Geschäftsjahr 
alles eingesetzt wurde, was zur Förderung des Vereins 
beitragen konnte. Auf finanziellem Gebiete waren über- 
aus а Klippen infolge der sich überstürzenden 
täglichen Geldentwertung zu überwinden, doch konnte 
man allen Anforderungen gerecht werden. Mancher 
gesteckte Plan mußte durch diese mißlichen Verhält- 
nisse leider einstweilen zurückgestellt werden. Der 
Verein, zusammengesetzt aus allen Kreisen der Be- 
völkerung, zählt heute rund 300 Mitglieder. Beschlossen 
wurde, die „Populäre Zeitschrift“ wieder obligatorisch 
einzuführen. Der Monatsbeitrag einschließlich Zu- 
stellung der Monatszeitschrift beträgt bis auf weiteres 
nur 25 Goldpfennige. іп Punkt Neuwahlen wurde der 
Oesamtausschuß, welcher das Vertrauen der Mitglieder 
Bus per Akklamation unverändert wiedergewählt. 

ie Angelegenheit betr. Errichtung eines Luftbades am 
hiesigen Platze, welche schon voriges Jahr beschlossen 
wurde, ist eingehend nach allen Seiten behandelt wor- 
den. Aus der Mitte der Versammlung wurden Stimmen 
laut, alles aufzubieten, um dieses hier endlich zu er- 
reichen, weil neben Sportplätzen usw. unbedingt auch 
ein Platz für die Allgemeinheit geschaffen werden 
muß, um in der freien Zeit oder in Krankheitstagen 
ohne allzugroße Kosten die Gelegenheit zu haben, den 
0.2. Körper durch Licht, Luft und Sonne frisch 
und gesund zu erhalten. Angesichts der Lage erhielt 
der Ausschuß den Auftrag, beim verehrlichen Gemeinde- 
Kollegium vorstellig zu werden, damit in absehbarer 
Zeit ein geeigneter Platz gewonnen werden kann. Da- 
durch wäre einem allgemeinen, längst gehegten 
Wunsche Rechnung getragen. Am Schlusse dankte der 
Vorsitzende für die Aufmerksamkeit sowie die ge- 
machten Ausführungen und ermahnte, auch fernerhin 
den Verein tatkräftig zu unterstützen. Die in allen 
Teilen glatt verlaufene Generalversammlung endigte 
gegen 6 Uhr. Otto Häfner, 1. Schriftführer. 
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Rhein. -Weltf. Verband Һот. Laienvereine. 


Die am Sonntag, den 20. Januar a. с. in Elberfeld 
stattgefundene Jahres-Vertreterversammlung der Frei- 
willigen Vereinigung des Verbandes wählte an Stelle 
des langjährigen, aus Arbeitsüberlastung zurücktreten- 
den 1. Rendanten, Herrn Göbel, den bisherigen 2. Ver. 
bandsvorsitzenden, Herrn Adolf Hammes, Elberfeld,, 
Froweinstr. 17, zum 1. Kassierer. Zum 2. Kassierer 
wurde an Stelle des ausgeschiedenen Herrn Wilh. Kaiser 
Herr Göbel gewählt. Zu Rechnungsprüfern für das Ge- 
schäftsjahr 1924 wurden bestimmt die Herren. Lecke- 
busch, Gruber und Sasse. Der SEE Den 
wurde auf den Betrag der Vorkriegszeit, auf 300 Gold- 
mark, festgesetzt und die Umlage auf 6 Pf. pro Person 
und Sterbefall. Das Eintrittsgeld beträgt für das Mit- 
glied und dessen Ehefrau zusammen 3 Mk., Einzel- 
personen zahlen 1.50 Mk. Die ausgetretenen Vereine 
sollen unter Mitteilung der Beschlüsse der Vertreter- 
versammlung aufgefordert werden, der Vereinigung 
wieder beizutreten. Endtermin für die Wiederanmel- 
dung ist der 1. Juli d. Js. An Vergütung für die Vor- 
standsmitglieder bei соии usw. wurde der in 
$ 18 Abs. 5 der Satzung festgelegte Betrag gewährt. 


W. Ritter, Schriftführer. 


м 


Krefeld. Verein für Homöopathie und Ма- 
turheilkunde. Die Vereinstätigkeit im verflossenen 
Jahre war folgende: An Vorträgen 14. Davon hielten 
Frl. Dr. med. Brendel 5, Herr Zumbusch 3, Herr 
Hense 2, die Herren Brendel, Klumpen, Baumann 
und Wilmsen je 1. Botanische Ausflüge 3. Kinder- 
fest, Stiftungs- und Hahnemannfeier, außerdem noch 
Weihnachtsfeier mit Kinderbescherung. Durch die tat- 
kräftige Unterstützung der Familie Gottlieb Clasen war 
es uns möglich, solche glänzende Festlichkeiten zu ver- 
anstalten, welche die Kassenverhältnisse des Vereins 
gestärkt und ihm eine Anzahl neuer Mitglieder zu- 
geführt haben. Die Bibliothek wurde durch eine An- 
zahı Bücher ergänzt, welche von Mitgliedern geschenkt 
wurden. Der Vorstand wurde wie folgt gewählt: 1. Vor- 
sitzender Herr Jansen, 2. Vors. Herr Maritzen, 1. Kass. 
Herr Kotschedoff, 2. Kass. Herr Clasen, 1. Schriftf. 
Herr Oellers, 2. Schriftf. Herr Hawanke. Bücherwart 
Herr Kamphausen und Herr Winkels. Jurist. Beirat 
Herr Zumbusch. Revisoren Herr Loth und Herr Ver- 
haag, Beisitzer Herr Wilmsen und Herr Reinke. Agi- 
tationskomitee Herr Kox und Herr Wenthen. Für das 
Jahr 1924 wurde ein reichhaltiges Arbeitsprogramm 
fertiggestellt. Am 1. Januar 1923 betrug die Mitglieder- 
zahl 136, am 1. Januar 1924 200, und am 1. Februar 


bereits 250. 
W. Oellers, Schriftführer. 








Wiesdorff. Homöopathischer Verein. Am 
Montag, den 4. Februar, hielt der Verein seine Jahres- 
Generalversammlung ab. Dem Jahresbericht ist zu ent- 
nehmen, daß die Mitgliederzahl im abgelaufenen Jahr 
um 35 gestiegen ist und jetzt 120 beträgt. Das Ver- 
mögen ist auf 379 Mk. angewachsen. Der freiwilligen 
Vereinigung des Verbandes sind 100 Mitglieder ange- 
schlossen, versichert sind im ganzen 166. Der Vorstand 
setzt sich wie folgt zusammen: 1. Vors. W. Ritter, 
2. Vors. С. Baum; 1. Schriftf. H. Leyendeckers, 
2. Schrift. Walder; 1. Kassierer und Schrankwart 
P. Caspari, 2. Kassierer A. Gressard; Beisitzer G. Öst- 
reich und A. Buss. Der е wird für diejenigen 
Mitglieder, die nicht der freiwilligen Vereinigung an- 
gehören, auf monatlich 50 Pf. festgesetzt, die anderen 

ezahlen 1 Mk. bzw. 1.20 Mk ie „Populäre Zeit- 
schrift“ wird ab 1. Januar sämtlichen к 
wieder durch Boten, die zu gleicher Zeit die Beiträge 
einkassieren, zugestellt. Das Stiftungsfest soll im April 












gefeiert werden. Mit den Vorbereitungen hierfür wi 
der Vorstand betraut. Zu Vertretern zum Verban 
tage und zur freiwilligen Vereinigung wurden 
Herren Ritter, Caspari und Leyendeckers, als Re 
nungsprüfer für das d 1924 die Herren Кге 
Hedermann und A. Schmitz gewählt. 


Н. Leyendeckers, Schriftführer. 


VerbandHomöop. Vereine Mitteldeutscl 


Magdeburg-A. Verein für Homöopathie un 
Gesundheitspflege. Am 7. Dezember v. Js. hi 
der Verein seine letzte Jahresversammlung ab. H 
Kumbst sprach unter allgemeinem Beifall über „H 
Frostmittel‘‘. Unsere starkbesuchte Hauptversamnmi 
für das laufende Jahr war am 25. Januar. Herr Kum 
gedachte їп seinen Begrüßungsworten insbesondere 
Ableben eines treuen Mitgliedes, des Lehrers Hen 
Pannenberg. Die Versammlung ehrte ihn durch Et 
heben von den Plätzen. Im Jahresbericht gibt de 
Herr Vorsitzende die Mitgliederzahl bekannt, sie be 
trägt 322. Nach der üblichen Abwicklung der bes 
den Geschäfte wurde der Jahresbeitrag auf monati 
—.10 Mk., das Eintrittsgeld auf —.50 Mk. festgesetz 
Der Vorstand wurde einstimmig wiedergewählt. 5 





Antrag, Ше „Populäre wieder durch den Verein 
ziehen zu lassen, wurde besprochen, die Besch 
fassung auf die nächste Sitzung vertagt. Sodann spra 
Herr Kumbst in belehrender Weise über Ä‚‚Antidote‘ 
Am 15. Februar wird Herr Kumbst über Se 
am 17. März über Nierenkrankheiten Vortrag halt 


Grüning, Schriftführer. 










Verband freier hom. Vereine Sitz 


Dresden. Homöopathischer Verein „Hahne 
таппіа“, Unser 22. Vereinsjahr beendeten wir 
unserer am 12. Januar ahgehaltenen Jahres-Hauptie 
sammlung. Auch in diesem Geschäftsjahr hat 
günstige Weiterentwicklung unseres Vereins 
größter wirtschaftlicher Schwierigkeiten angehalt 
Dem Jahresbericht, welcher vom Vorsitzenden Nitsch 
erstattet wurde, ist zu entnehmen, daß im abgelaufen 
Vereinsjahre im ganzen 31 Mitgliederversammlung 
und 10 Vorstandssitzungen des Gesamtvorstandes stat 
fanden. In den Mitgliederversammlungen, wovon 93 
Vorstadt Löbtau abgehalten wurden, waren als Reit 
renten die Herren Heilkundigen Dähne einmal, Frei 
sechsmal, Hentschel zweimal, Frau Heilkundige Nei 
dreimal, Frau Öser einmal, Herr Heilkundiger Pöschk 
zweimal, der Vorsitzende Nitschke achtmal, der stell 
Vorsitzende Frenzel viermal, die Herren Dr. Naundorf 
Direktor Klockmann, Hofapotheker Kluge und МИ 
Blüthgen je einmal tätig. An öffentlichen Veranstl 
tungen beteiligte sich. unser Verein im besonderen a 
einer Impfgegnerversammlung am 15. November 1 
Einer persönlichen Wissensbereicherung des einzelne‘ 
dienten ein Handlesekursus, ein Kursus über Astral 
Wissenschaft mit besonderer Berücksichtigung der 
sundheitsfrage und zwei Kurse des Privatgelehrte 
Danker für Fortgeschrittene über Physiognomik. 09 
Geselligkeit im Verein und dem näheren persönliche 
Bekanntwerden dienten unser Stiftungsfest, zwei Fa 
milienabende und zwei Vereinspartien. Unsere Tel 
veranstaltungen in Vorstadt Löbtau konnten wir \ 
aufrechterhalten. Infolge des andauernden ушр 
verfalles waren wir genötigt, an jedem Quartals 
unsere Beiträge zu erhöhen und entsprachen 
Mitglieder gern den diesbezüglichen Anträgen des 06 
samtvorstandes. Die Beiträge und Leistungen unser! 
Verbandssterbekasse wurden ebenfalls den Verhältnsse' 
bestmöglichst angepaßt. Der ganesh адыр ds 
Schatzmeisters wies in seinen Endzahlen in bezug 3 


> 































anz bedeutende Steigerungen 


zahme und Ausgabe 
ereinskasse auf und wollen 


| Leistungen unserer 


ре Stabilität einsetzen möge. An neuen Mitgliedern 
verflossenen Geschäftsjahre haben wir rund 275 
führen. Über die Ergänzungswahl der ausschei- 
wen Mitglieder zum Gesamtvorstand ist folgendes 
berichten: Unser bisheriger Vorsitzender, O.Nitschke, 
de einstimmig wiedergewählt? womit die Dankbar- 
t der Mitglieder ihrem bisherigen Führer gegenüber 
und ganz zum Ausdruck kam. Ebenfalls einstimmig 
dergewählt wurden der stellv. Schriftführer М. Große, 
Schatzmeister A. Friedemann, der Bücherwart M. 
mann und dessen Stellvertreter Р. Friedemann, 
ie der 1. Beisitzer Albin Müller. Als Rechnungs- 
[ег für das laufende Vereinsjahr wurde Herr Lucas 
der- und Herr Arthur Gölfert neugewählt. An 
[е des Beisitzers H. Schmidt, welcher bittet, aus 
äundheitsrücksichten von seinem Posten entlastet 
erden, wurde einstimmig Herr Georg Kirsten ge- 
it. Weiter wurde in dieser Hauptversammlung zur 
schmelzungsfrage des Landesvereins für Homöo- 
ie im Freistaat Sachsen und dem Verband freier 
Böopathischer Vereine, Sitz Dresden, Stellung ge- 
men und entschloß sich diese Hauptversammlung 
Еп zwei Stimmen für das Zustandekommen der Ver- 
kung beider Verbände im Interesse der Homöo- 
ре und ihrer Anhänger. Hoffen wir, daß uns das 
t Vereinsjahr nur Gutes und Vorteilhaftes für 
re Sache bringen möge und das Vereinsleben vor 
ichen wirtschaftlichen Schwierigkeiten behüte, wie 
he im EE Geschäftsjahr des öfteren an 
Vereinsleben herantraten. Zum Schluß bitten wir, 
Vereinszuschriften wie bisher an den Vorsitzenden, 
itschke, Dresden-A., Freiberger Straße 81, richten 


rollen. 
M. Schumann, Schriftführer. 


Freital-Deuben. Homöppathischer Verein 
Іаһпетаппіа“, Am 15. Januar hielt der Verein 
кше diesjährige Generalversammlung ab. Aus dem 
richt des Vorstandes, Herrn Wolf, ist zu entnehmen, 
laß das verflossene Geschäftsjahr ein sehr mühevolles 


nd arbeitsreiches war, der Gesamtvorstand hat es- 


ber verstanden, jede Klippe zu umschiffen, so daß 
vur nun mit Stolz zurückblicken können. An Veran- 
taltungen wurden gehalten 12 Monatsversammlungen 
ut folgenden Themen: Grippe; — Der Einfluß der 
laneten auf den menschlichen Körper іп gesundheits- 
ördernder sowie hemmender Hinsicht; — Was unsere 
Әіпе und Töchter wissen müssen; — Hoch- oder 
iefpotenzen; — Frühlingskuren; — Calc. carb.; — 
dagnetismus; — Elektro-galvanische Heilweise, ver- 
uiden mit Ausstellung von Apparaten und Instru- 
nenten; — Frauenkrankheiten; — Asthma und Luft- 
Öhrenkatarrh; — Magen- und Darmkrankheiten; — 
'beumatismus anschl. Keuchhusten. Als Redner hatten 
ir gewonnen die Herren Nitschke, Frieße, Dr. Naun- 
orfer und Frau Neitzke, Dresden, Herr Pötschke, 
leidenau, die Herren Hans Dutschke und Plaschke, 
otschappel, Herr Bayer, Zaukerode, und Herr Flämig, 
esselsdorf. Außer den regelmäßigen Vortragsabenden 
tt im Frühjahr ein Übungskursus über Anatomie und 
örperbau. Ап der Hand von Bildertafeln und Modellen 
ferierten an elf Abenden die Mitglieder Herr Wagner, 
lünzner, Liepelt und Hesse über Knochenbau, Muskeln, 


lutgefäße, Herz und Arterien, Atmungsorgane, Ver- 


auung einschl. Zähne, Nervensystem und Sinnesorgane. 
ieser Kursus wurde von den Teilnehmern selbst 
nanziert. Mitte August fand eine Besichtigung des 
ıem.-pharmazeut. Laboratoriums von Dr. Madaus іп 
adeburg bei Dresden durch den Gesamtvorstand statt 
wie ein Vereinswanderabend und ein Sommerfest mit 
ап? in Weißig; alle Versammlungen, Vorträge mit 


‚wünschen, daß nunmehr im neuen Jahr eine ge- · 
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Fragezettelbeantwortung und sonstige Veranstaltungen 
waren gut besucht, festigten den Verein im Innern und 
die Entwicklung nach außen. Ein zweimaliger Wechsel 
des Vereinslokals innerhalb des Jahres war für den 
Verein durchaus nicht zum Nachteil. Mitgliederbestand 
nach dreijähriger Vereinstätigke# 112 und 43 freiwill. 
Sterbekassenmitglieder. Die Kassenverhältnisse waren 
für den Schatzmeister in diesem Jahre keine leichte 
Arbeit. Die Wahlen brachten keine wesentlichen Ver- 
änderungen; еш 3. Beitragskassierer wurde noch be- 
stellt. Möge uns das kommende Jahr wieder ein Stück 
vorwärts bringen. ; 
Paul Hesse, 1. Schriftführer. 


Freital-P. Homöopathischer Verein Plauen- 
scher Grund. Der Verein hielt am 30. Januar seine 
diesjährige Hauptversammlung ab, die an Besuch leider 
viel zu wünschen übrig ließ. Aus dem Jahresbericht 
des 1. Vorsitzenden, Hermann Dutschke, sind folgende 
Punkte hervorzuheben: Abgehalten wurden 1 Haupt- 
versammlung, 2 Verwaltungssitzungen, 12 Versammlun- 
gen mit Vorträgen und ein Familienabend anläßlich 
des 10jährigen Bestehens. Hierbei bemängelte der 
Vorsitzende, daß viele Mitglieder zu wenig sich an den 
Versammlungen und überhaupt an der Tätigkeit des 
Vereins beteiligten, denn es ist vorgekommen, daß in 
überfülltem Versammlungslokal nur wenig Mitglieder 
zu sehen waren. Neu aufgenommen wurden in den 
Verein 30 zahlende und 12 freie Mitglieder, 11 Mit- 
glieder erklärten ihren Austritt, 3 wurden Bruder- 
vereinen überwiesen, 1 zahlendes und 1 freies Mitglied 
schieden durch Tod aus. Dem Verein gehören sonach 
am Schlusse des Berichtsjahres 206 zahlende und 68 
freie Mitglieder an. Am Schlusse des Berichtes forderte 
der Vorsitzende alle Mitglieder auf, an der Verbreitung 
der Lehre unseres -Altmeisters Hahnemann mitzuwirken 
und dankte den tätigen Mitgliedern des Gesamtvor- 
standes für die ihm gezollte rege Mitarbeit. Aus 
dem Bericht des Kassierers ist zu erwähnen, daß an 
Einnahmen (in Goldmark umgerechnet) 32.60 Mk., an 
Ausgaben 13.13 Mk. zu verzeichnen sind; es kann 
demnach ein aufgerundeter Bestand von 20 Mk. in 
das neue Vereinsjahr übernommen werden. Der Verein 
besitzt ferner eine wertvolle Bibliothek und anderes In- 
ventar im Gesamtwerte von über 500 Goldmark. Auf 
Antrag der Revisoren wurden dem Kassierer und 
Bibliothekar einstimmig Entlastung erteilt. Der Vor- 
stand setzt sich nach Wieder- bzw. Neuwahl wie folgt 
zusammen: 1. Vors. Emil Beyer, 2. Vors. Alwin Berger; 
1. Kass. Max Urban, 2. Kass. Oskar Micklich; 
1. Schriftf. Arthur Feldmann, 2. Schriftf. Willy Strödel; 
1. Bücherwart Paul Rauscher, 2. Bücherw. August 
Bösewetter; Beisitzer Hermann Dutschke und Bern- 
hard Rudolph; Revisoren Otto Fischer und Hermann 
Süße jr. Bezirkskassierer sind Max Prätorius und 
Emma Künzel. Nach den Wahlen wurde dem bis- 
herigen verdienten 1. Vors., Hermann Dutschke, der 
den Verein zehn Jahre in vorbildlicher Weise leitete 
und zur jetzigen Höhe brachte, aber infolge seines 
Dienstes sein Amt als 1. Vors. niederlegen mußte, 
durch Erheben von den Plätzen gedankt. Der Ver- 
einsbeitrag wurde einschließlich der „Leipziger Popu- 
lären Zeitschrift für Homöopathie“, deren on 
obligatorisch eingeführt wurde, auf jährlic 
5 Mk. festgesetzt. Die, Versammlung beschloß bei einer 
Stimmenthaltung, der Vereinigung der beiden homöo- 
pathischen Verbände im Freistaate Sachsen zuzu- 
stimmen und deren vorliegenden Satzungen anzu- 
erkennen. Zu bemerken ist noch, daß die Agitation, 
die infolge der schlechten wirtschaftlichen Verhältnisse 
im letzten Jahre fast eingestellt werden mußte, jetzt 
wieder- intensiv aufgenommen werden soll; auch wer- 
den die angesetzten Versammlungen mit Vorträgen 
in der Presse bekanntgegeben. Die Mitglieder werden 
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ersucht, um den Bezirkskassierern ihr Amt etwas zu 
erleichtern, die Mitgliedskarten zwecks Abstempelung 
bereitzuhalten und nach A ee den Betrag sofort 
zu zahlen. Nachdem der 1. Vors. sein Programm noch 
entwickelt hatte, wurde die gut verlaufene Versamm- 
lung 1/12 Uhr geschlossen. 


Arthur Feldmann, 1. Schriftf. 
Freital-P., Oberpesterwitzer Str. 12 И. 


Kötzschenbroda.a Homöopathischer Verein. 
Der Verein hielt am 6. Januar im „Heiteren Blick“ 
seine Hauptversammlung ab. Anwesend waren 22 Mit- 
glieder und 2 Gäste. Der Vorsitzende eröffnete die 
Versammlung um 4 Uhr und gab fünf Punkte der 
Tagesordnung bekannt. 1. Aus dem Bericht des Vor- 
sitzenden ist zu ersehen, daß im verflossenen Vereins- 
jahr die Mitgliederzahl von 147 auf 175, die Frei- 
willigen-Sterbekassenmitglieder von 41 auf 48 gestiegen 
ist, sowie daß 1 Übertritt und 5 Neuanmeldungen zu 
verzeichnen sind. Ausgeschieden sind durch den Tod4, 
freiwillig 3. Es wurden 12 Vorträge, davon 3 in Naun- 
dorf, 1 Halbjahres-Mitgliederversammlung und 2 Vor- 
standssitzungen abgehalten. Als Redner waren ge- 
wonnen die Herren Hentschel fünfmal, Danker- 
Häntschel einmal, Friese einmal, Franke dreimal und 
Frau Neitzke zweimal. Die Vorträge waren durchweg 

ut besucht; es wurden über 300 Zuhörer gezählt. 

urch freiwillige Sammlungen an den Vortragsabenden 
wurden die Unkosten nahezu gedeckt. Der Verein 
beteiligte sich an zwei Vorstandssitzungen sowie an 
der Hauptversammlung des Verbandes. Der Austritt 
des Vereins aus dem Verband Volksheilkunde ist am 
31. Dezember 1923 erfolgt. Zur Geselligkeit wurden 
drei Ausflüge veranstaltet. Stiftungsfest und andere 
Veranstaltungen mußten der Geldentwertung wegen 
ausfallen. Der Kassierer gab einen kurzen Bericht 
über die Kassenverhältnisse, 
die Ausgabe um —.39 Goldmark übersteigt. Ein Revi- 
sionsbericht soll am nächsten Vortragsabend stattfinden. 
Die Vereins-Niederschriften wurden nach erfolgter Vor- 
lesung einstimmig genehmigt. Die Benutzung der Ver- 
einsbücher war zufriedenstellend.. Vom Schrankver- 
walter wurde betont, daß immer noch Mitglieder in 
der Rückgabe der geliehenen Bücher recht säumig 
sind. Mitgiied Kühn dankte im Namen der Anwesen- 
den dem Gesamtvorstand für seine gemeinnützige 
Arbeit und stellte den Antrag auf Entlastung des 
Gesamtvorstandes. Derselbe wurde einstimmig d e 
nommen. 2. Von den satzungsgemäß ausscheidenden 
ersten Vorstandsmitgliedern werden wiedergewählt die 
Herren Wünsch als 1. Vors., Dreißig als Schriftführer. 
Neugewählt werden die Herren Weustenfels als Kass., 
Schwenzer als Schrankverwalter und Hohlfeld als 
Revisor. Die Herren Riemer und Gössel lehnten eine 
Wiederwahl ab. Herr Zobelt war nicht anwesend, 
konnte deshalb nicht wieder gewählt werden. 3. Die 
Versammlung beschließt für das erste Vierteljahr Ein- 
trittsgelder —.50 G.-Mk., Vereinsbeitrag —.50 G.-Mk. 
zu erheben. Die Sterbekassenbeiträge sind vom Ver- 
band pro Sterbefall auf —.15 G.-Mk. festgesetzt. Der 
Gesamtvorstand wird ermächtigt, für das zweite Vier- 
teljahr die Beiträge den Verhältnissen anzupassen. 
Referentengelder sind von Fall zu Fall zu regeln. 
Die geschättsführenden Vorstandsmitglieder, die Herren 
Wünsch, Weustenfels, Dreißig und Schwenzer sind 
von den Vereinsbeiträgen zu befreien. Für ausgeliehene 
Bücher sind im ersten Monat —.05 G.-Mk., im zweiten 
—.10 G.-Mk., im dritten —.20 G.-Mk. zu entrichten. 
Fällt jedoch ein Vortrag aus, gilt dies auch für die 
Entschädigung für ausgeliehene Bücher. Die Ent- 
schädigung für die Hauskassierer bleibt bei 10% für 
die von ihnen kassierte Beitragssumme. 4. Der Vor- 
sitzende wird ermächtigt, die Verhandlungen über den 


wonach die Einnahme 


: dar. 


Zusammenschluß der beiden Verbände weiter zu ie, 
folgen. 5. Nach lebhafter Aussprache über die Ba 
stellung der „Leipziger Populären Zeitschrift fù 
Homöopathie“ in Vereinsregie noch auszusetzen b, 
bessere Zeiten kommen, da vielen Mitgliedern es a 
zu schwer fällt, die Beiträge zahlen zu können. E 
soll der Einzelpostbezug weiter aufrechterhalten wer 
den. Nach Erledigung der Tagesordnung schloß de 
Vorsitzende die Versammlung 6.50 Uhr. 


NB. Unseren werten Mitgliedern zur Kenntnis, dal 
infolge dringender Verhinderung des Herrn Fries 
ат 24. Januar Herr Hentschel über Astrologie ge 
Sprochen hat. Herr Friese wird seinen Vortrag oe 
eıvenschwäche usw. ат 27. März halten. Wir bitte 
um zahlreichen Besuch. | 


Mit Hahnemannia-Gruß 
M. Dreißig, Schriftführer. 


Laubegast. Homöopathischer Verein. Vereins- 
lokal Gartenbauschule. Bericht der Versammlung гп 
5. Februar. Der Vorsitzende, Herr Қ. Müller, егей 
um 8 Uhr die gutbesuchte Versammlung. Hieraul o 
teilt er dem Verbandsvorsitzenden, Herrn О. Nitschke 
das Wort zu seinem Vortrag: „Rheumatismus und dere! 
Heilung“. Redner fesselt die Anwesenden in seine 
ausführlichen Vortrag, welches durch reichen Beifal 
bekundet wird. 


К. Müller, 1. Vorsitzender, Laubegast. 
Paul Schurig, 1. Schriftf., Zschachwitz. 








Wilsdruff. Homöopathischer Verein. Bericht 
Am 20. Januar, nachmittags 3 Uhr, fand unsere die! 
jährige Hauptversammlung im Gasthof „Zum weld 
Adler“ statt. Herr Vorsitzender Richter eröffnete реа 
1/54 Uhr die gutbesuchte Versammlung in übliche 

eise. Bevor er auf die Tagesordnung einging, 25 
dachte ег in ehrenden Worten der durch den To 
ausgeschiedenen Mitglieder. Hierauf gab der Vor 
einen kurzen, anschaulichen Überblick über das ver 
flossene Vereinsjahr. Der Verein erstarkte ganz bè 
deutend durch den Eintritt von 91 neuen Mitglied.n. 
Er zählte somit am Jahresschluß 329 Mitglieder. Er 
wähnt sei an dieser Stelle, daß zu Anfang des vr 
flossenen Jahres durch Neugründung eines Vereins п 
Hetzdorf 102 Mitglieder übertraten. Der Verein ver 
anstaltete außer den Monatsversammlungen 5 Vortragt, 
1 Vereinsvergnügen und 1 Partie. Den Kassenberich 
erstattete Schatzmeister Hugo Imhof. Dem vera: 
verbleibt ein Guthaben von 7!/, Pfennigen. Die Каѕе 
werde in bester Ordnung befunden. Daraufhin епо 
Entlastung des Kassierers. Zu Punkt 4: Ersatz- bzw. 
Wiederwahl der ausscheidenden Vorstandsmitglieder 6! 
nur zu erwähnen, daß an Stelle des 2. Schriftf., Нег? 
Раш! Hör, Herr Willy Birkner einstimmig Hape 
wurde. Als 2. Rechnungsprüfer wird an Stelle ds 
Herrn Otto Ranft neu hinzugewählt Herr Mangs 
Weise. Einen lang umstrittenen Punkt stellte die Fest: 
une des Vereinsbeitrages für das erste Уіспе)гіг 

п Vorschlag gebracht war ein Beitrag vm 
2 und 3 Mk. Unter Anerkennung der allgemeinen Мо" 
lage einigte man sich zuletzt auf 1.50 und 2.50 № 
inkl. Zeitungs- und Sterbekassengeld. Das Eintr 
eld wird auf 1.50 Mk. festgesetzt. Die Leihgebüt 
ür Bücher aus der Vereinsbücherei beträgt pro Bu 
und Woche 5 Pf. Die Bücher werden zu reger % 
nutzung empfohlen; der Bücherwart wohnt іш Кей 
rant „Zur Traube“, 2. Etg. Anträge waren nicht ©? 
gegangen. Unter dem letzten Punkt: Allgemeines, 522 
Vorsitzender in kurzen Worten auf den geplanten d 
sammenschluß der beiden Verbände, Landesverbi 
und Verband freier homöop. Vereine, Dresden, 1 
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sprechen. Ausführliches behält sich Vors. bis zu einer 
der nächsten Monatsversammlungen vor. Am 27. Januar, 
ıachmittags 1/,4 Uhr, fand im Gasthof „Zum Löwen“ 
п gutbesuchter Vortrag statt mit dem Thema: Stuhl- 
rerstopfung. Für denselben erntete der Vortragende, 
Jerr Verbandsvorsitzender Otto Nitzschke aus Dresden, 
sichen Beifall. Nach anschließender Diskussion fand 
Beantwortung zahlreicher Fragezettel in bereitwilliger 
Weise statt. Nachdem sich Vereinsvorsitzender, Herr 
Kurt Richter, nochmals beim Herrn Referenten bedankt 
atte, fand die Versammlung gegen 6 Uhr ihr Ende. 


A. Wallas, 1. Schriftführer, Bahnhofstr. 123. 


Einzelne Vereine in keinem Verbande. 
Bein. Verein für volkstümliche Homöo- 


pathie und Gesundheitspflege, Е. V. Jeden 
l. und 3. Montag im Monat finden im „Saalbau Fried- 
nchshain“ hier, Am Fri®drichshain 16—23, abends 
8 Об unsere Mitgliederversammlungen statt. Für 


pute Vorträge ist stets a getragen. — Unsere Poli- 
dinik hier, Friedenstraße 10, ist nach wie vor Diens- 
tags und Freitags, vormittags von 8—11 Uhr, für 
jeden geöffnet. — Es wird auf unser am Sonnabend, 
den 15. März, abends 7 Uhr, anstehendes Frühlings- 
fest in den Residenz-Festsälen, Landsberger Straße, 
hingewiesen. Herr Martin Perls, Charlottenburg, sprach 
am 21. Januar über „Ärztestreik, Krankenkassen und 
Volksgesundheit“‘ und Herr Anatole Rembe, hier, ат 
1. Februar über „Paracelsus, der große Arzt, Mystiker 
und Theosoph des Mittelalters“. Beide Herren ge- 
wannen für ihre fesselnden Ausführungen den leb- 
haftesten Dank der zahlreichen Zuhörer. — Unser 
Verein veranstaltet von jetzt an außer seinen Mit- 
gliederversammlungen allmonatlich hier und dort große 
öffentliche Vorträge mit zugkräftigen Themen. Her- 
vorragende Redner sind bereits gewonnen. Zuerst 
spricht Herr Reinhold Gerling aus Oranienburg am 
2. Februar. Nähere Mitteilungen erfolgen stets durch 
Säulenanschlag. Wir hoffen durch diese Veranstaltun- 
gen, die sehr gut besucht sein werden, dem Verein 
nel: neue Mitglieder zu gewinnen. 


І, A.: Erich Hesse, 1. Schriftführer, 
Berlin NO 55, Chodowieckistr. 18. 


Berlin-Lichtenberg. Homöop. Verein Hahne- 
Bann. Der Verein hielt am 10. anuar seine gutbe- 
исе Generalversammlung ab. Der 1. Vorsitzende, 
Не: Otto Raukopf, eröffnete dieselbe um 1/,9 Uhr mit 
lolgender Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder; 
- Protokoll; 3. Berichte; 4. Neu- oder Wiederwahl des 
‚samtvorstandes; 5. Anträge; 6. Verschiedenes. Nach- 
im Punkt 1 bis 4 erledigt waren, übergibt Herr 
Raukopf Herrn Beutel die Weiterführung der Ver- 
zn Es erfolgt nun die Neuwahl des Gesamt- 
andes. 










Hermann Grüneberg, 2. Schriftf. Otto 
ndt; 1. Kass. Paul Boquette, 2. Kass. Alfred 
me; 1. Revisor Robert Grüneberg, 2. Revisor Frl. 
ппа Schulz; 1. Bibliothekar Rudolf Schreiber, 
ibliothekar August Lange. Als Beisitzer und Dele- 
Rer Georg Müller. Die neue Vereinsadresse ist: 
mann Grüneberg, Berlin О 34, Hübnerstr. 5. Laut 
uf der Generalversammlung wird unser ver- 
benes Mitglied, Herr Max Weeland, als Ehren- 
ied im Verein weitergeführt. Nach Schluß дег 
sammlung, um 10,10 Uhr, wurde noch über Medi- 


; Vorsitzenden, Herrn Beutel, sprach Herr Raukopf 
eise über Nieren- 


krankheiten, Ursachen und Wesen derselben 
unter gleichzeitiger Angabe der Mittel und Wege 
zur Bekämpfung derselben, namentlich Coccus cacti, 
Solidago, Apisinum, Belladonna, Can- 
tharis, Arsenic usw., je nach den besonderen Symp- 
tomen. An den Vortrag schloß sich eine praktische 
Vorführung der Urinuntersuchung auf Zucker und 
Eiweiß an, sowie eine lebhafte Diskussion über Vortrag 
und Urinuntersuchung. Zu Punkt 3. erfolgten ver- 
schiedene Neuaufnahmen; die Zahl derselben im Monat 
Januar beläuft sich auf 16. Zu Punkt 4. wurden ver- 
schiedene medizinische Fragen erörtert. Mit einem 
interessanten Schlußwort über das Wesen der Homöo- 
athie schloß Herr Beutel die Versammlung um 10,30 

hr. Am 26. Februar findet unser großer Propaganda- 
Vortrag statt. Als Referenten treten auf Herr Dr. 
von Oste, Herr Otto Gelling und Herr Otto Raukopf. 
Wir wünschen, daß dieser Vortrag für die segen- 
bringende Homöopathie von Erfolg gekrönt sein möge. 


Hermann Grüneberg, 1. Schriftführer, 
Berlin О 34, Hübnerstraße 5. 


Neustadt, Oberschles. Verein für Homöopathie. 
Die am 10. Januar in der Weberrudel stattgefundene 
Generalversammlung wurde um 8 Uhr abends vom Vor- 
sitzenden in üblicher Weise eröffnet. Anwesend waren 
34 Mitglieder. Zunächst wurde das Protokoll der 
letzten Versammlung vorgelesen und genehmigt. 4 neue 
Mitglieder wurden aufgenommen. er Verein zählt 
somit 78 Mitglieder nach einjährigem Bestehen. Auf 
den Bericht des Vorsitzenden über die allgemeine Lage 
folgte der Jahresbericht und der Kassenbericht. Die 
nun folgenden Neuwahlen des Vorstandes ergaben ein- 
stimmig die Wahl des bisherigen Vorstandes auf drei 
Jahre. Der Vorstand setzt sich aus folgenden Herren 
zusammen: 1. Vors. Josef Schneider, 2., Vors. Wilhelm 
Hübner; 1. Schriftf. Julius Goldfuß, 2. Schriftf. Paul 
Rieke; 1. Kass. Joh. Mehrfert, 2. Kass. Paul Maczotko; 
Bibliothekar Jos. Mehrfert und 2 Kassenprüfer. Zur 
Erweiterung des Vorstandes erfolgte sodann Wahl von 
3 Beisitzern. Ferner für einen engeren Werbeausschuß 
5 Mitglieder. Der Mitgliedsbeitrag wurde ab 1. Jaguar 
aut monatlich 10 Pf. ohne Zeitung und 20 Pf. mit 
Zeitung festgesetzt. Das Eintrittsgeld beträgt vom 
1. Februar an 50 Pf. Der älteste Homöopath Neu- 
stadts, wohl Schlesiens, der 83jährige Webermeister, 
Herr Johann Hübner, wurde zum Ehrenmitgliede er- 
nannt. Ferner wurde beschlossen, das 1. Stiftungsfest 
in Form eines Werbeabends — Familienabend — am 
20. Januar zu feiern. Nach einer regen Aussprache 
wurde um 1/,10 Uhr die arbeitsreiche Versammlung 
vom Vorsitzenden geschlossen. Versammlungen finden 
statt am 15. jeden Monats, 1/,8 Uhr abends, in der 
Weberrudel. 

Der beschlossene Vereinswerbeabend in Form eines 
Familienabends, verbunden mit der Feier des einjähri- 
gen Bestehens des Vereins, fand am 20. Januar, 5 Uhr 
nachmittags, im festlich geschmückten Kolbe-Saale, 
welcher bis auf das letzte Plätzchen besetzt war, statt. 
Auf vorzüglich vorgetragene Konzertstücke und den 
durch Frl. Hubi Goldfuß gesprochenen Prolog folgte 
die eindrucksvolle Festrede des Vorsitzenden, Herrn 
Kassensekretär Schneider. Im Verlaufe seiner Aus- 
führungen gedachte der Vors. auch eines der größten 
und volkstümlichsten homöopathischen Ärzte, des ver- 
storbenen Geh. San.-Rats Dr. Lutze, von welchem ein 
Bild aufgestellt war und ersuchte nun, unseren Dank 
Meister Hahnemann gegenüber darin zu zeigen, daß wir 
seine Lehre in alle Bevölkerungsschichten ausbreiten 
helfen und schloß mit Heines Worten: ` 


Was du dereinst uns mühevoll errungen, 
wir fördern es und bauen es rüstig aus. 
Im Siegeslauf hat es die Welt durchdrungen, 
fest steht dein Werk in jedem Sturmgebraus. 
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Auf das von den Anwesenden mit Begeisterung ge- 
sungene Vereinslied folgten sodann in bunter Reihen- 
folge Musikvorträge mit verschiedenen humoristischen 


Vorträgen. Es kamen dabei heitere Sachen wie „Stadt- 2 


luft und Landluft“, „Der Weidlich-Bauer‘, „Die gute 
Вгейе“ „Nüßchen als Nachtwächter‘ „Nüßchen als 
Bräutigam“, „Hänsel und Gretel“ zum Vortrag, welche 
von den Festgästen dankbar aufgenommen wurden. 
Eine Verlosung trug viel zur Heiterkeit und Freude 
bei. Auch die Tanzlustigen kamen auf ihre Rechnung. 
Somit war allen etwas geboten und nur ungern ver- 
ließen die Teilnehmer die gastliche Stätte. Als Ergebnis 
des Abends ist der Zuwachs von 40 neuen Mitgliedern 
zu buchen. Der Verein entbietet nochmals allen denen, 
welche zum guten Gelingen der Feier beigetragen 
haben, seinen Dank. „Homöopathie Heil.“ 


Goldfuß, 1. Schriftführer. 


Freie Vereinigungen. 


Hagen 1. W. Homöopathischer Verein. Ver- 
einslokal Wilhelmshof, Bahnhofstraße. Am Mittwoch, 
den 13. Februar, abends 71/, Uhr, hielten die Mit- 
glieder der Sterbekasse (Freiwillige Vereini ung) eine 
außerordentliche Versammlung ab, in der die Umlage 
pro Sterbefall bis zur Hauptversammlung im Juli auf 

Mk. und die Unterstützung pro Sterbefall auf 100 Mk. 
ab 14. Februar 1924 festgesetzt wurde. Für den ersten 
Sterbefall soll sofort einkassiert werden. Die Ein- 
schreibegelder nach § 9 betragen ab 14. Februar = 1, 
2, З und 4 Mk. Dann eröffnete um 81/, Uhr unser 
2. Vorsitzender, Herr Schmiedeknecht, den Vereins- 
abend und gab die Bedingungen der Sterbekasse be- 
kannt. Nach Verlesung der Niederschrift durch Herrn 
Aldermann fand die Bücherausgabe statt. Zur Auf- 
nahme in den Verein meldeten sich 11 Gäste und zur 
Sterbekasse 24 Mitglieder an. Im Anschluß hielt unser 
1. Vorsitzender, Herr Armold, einen Vortrag über Vor- 
beugungsmittel in der Homöopathie. Er fand dankbare 
Zuhörer und sagen wir ihm auch an dieser Stelle vielen 
Dank. Die nächste Vorstandssitzung findet am Mitt- 
woch, den 5. März, im Vereinslokal statt, und am Ver- 
einsabend (Mittwoch, den 12. un will unser 
2. Schriftführer, Herr Aldermann, einen Vortrag halten. 


Schlöter, 1. Schriftführer. 





Vermischtes. 


Literatur. 


Adreßbuch der amtlichen Bahnspediteure. 
152 Seiten. Nach amtlichem Material zu- 
sammengestellt. Goldmark 2.—. Verlag H. Apitz, 
Berlin W 57, Mansteinstr. 12. . 


Wer Sendungen durch die Bahn befördern läßt, weiß 
häufig nicht, an welchen Bahnspediteur seine Sen- 
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Berechnung ift Goldmark mal Dollarkurs durch 4.20 Mk. 
DR. WILLMAR SCHWABE, HOMOOPATHISCHE CENTRAL-OFFICIN, 


dungen zu richten sind. Dies war ein großer Nachteil, 
der sich sehr fühlbar machte. Auch die Güterabfert- ` 
gungen konnten intolge der veränderten Verhältnisse 
nicht immer Auskunft geben. Es ist daher zu be 
grüßen, daß endlich ein Adreßbuch der amtlichen 
pediteure im Deutschen Reich erschienen ist, das 
nach den zuverlässigsten Quellen bearbeitet wurde. 
Dies überaus wertvolle Nachschlagebuch ist für Handel, 
Industrie und Verkehr sehr wichtig, weil es Zeit und 
Ärger spart. Das Adreßbuch der amtlichen Bahn- 
spediteure sollte in jedem Betrieb, bei jedem Expedienten 
zu finden sein, der Bahnsendungen zu befördern hat. 


Zu beziehen durch Dr. illmar Schwabe, 

Leipzig, Abteilung Verlag. | 
Inhaltsangabe 

zum 171. Bande der повете лед Homödopathischen 
Zeitung 1923/24. 


Verlag von Dr. Willmar Schwabe, Leipzig. Preis fur 
Nr. 1 und 2 je 1.50 Mk., für Nr. 3/4 2.50 Mk. Die 
Hefte können einzeln bezogen werden. 


Nr. 1. Zum Geleit des neuen Jahrganges. — Über 
die Pharmakodynamik der Baryumsalze mit bes. Be 
rücksichtigung ihrer Heilkräfte bei Erkrankungen de 
Herzens und der Gefäße. — Das Gesetz der physiologi- 
schen Beziehungen. — Beitrag zu einer Prüfung der 
Ameisensäure. — Louis Pasteur. Zur hundertsten Wie- 
derkehr seines Geburtstages. — Ап der Schicksalswendt 
der internationalen Homöopathie. — Die Arzneikundt 
der alten Inder und ihre Beziehungen zur Homöopathie. 
— Über die Wirkung chlorierter aliphatischer Kohler- 
wasserstoffe. — Das Succinimid des Mercurs. — Be 
ziehungen zwischen erhöhtem Sexualtrieb und Diät. 


Nr. 2. Arteriosklerose. — Beitrag zur Behandlung der 
Kreislaufstörungen. — Über Herzmittel. — Beitrag zui 
Kenntnis der Magnesiumsalze. — Krankengeschichten.- 
Über die wissenschaftlichen Grundlagen der Homôo 
therapie. — Über die Lichtreaktion von Daphni 
magna. — Butter und Margarine. 


Nr. 3/4. Hugo Schulz zum 70. Geburtstage. — De 
Reizverzug. — Schwellenreiztherapie. — Richard На! 
zum 50. Geburtstage. — Über Struma und Basedow 
(Erster Nachtrag.) — Neues Leben. Gedanken übt 
alte und neue Heilmethoden. — Aus der Praxis. - 
Homoeopathia involuntaria. — Bericht über die Негіз! 
versammlung der schweizerischen und südwestdeutsche! 
Homöopathen. — Über Schwangerschaftserbrechen. - 
Cholelithiasis und Migräne. — Insulin. — Außerden 
etwa 30 Bücherbesprechungen usw. 

Diese Zeitschrift kann Lesern, welche für den gegt: 
wärtigen Stand der wissenschaftlichen Forschung и 
seine DI IE Verwertung im Kreise der homo 
athischen Ärzte Interesse haben, wärmstens ci 
ohlen werden. 
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„Hahnemannia”, Meiningen, Homöopsthischer Verein Forst i. Lausitz, Homöcnathischer Verein Görlitz. 





\n die Herren Schriftführer der homöopathischen Vereine! 


lassen und die Benchte so rechtzeitig abzuschicken, daß sie bis zum 15. jeden Monats bei der Redaktion 


ud mht unbedingt Notwendige wegzu 


Wir bitten dringend dıe Herren Schriftführer, die Vereins- 
berichte so kurz als möglih zu fassen, alles Unwesentliche 


tingehen. Nur unter dieser Bedingung kann auf Aufnahme gerechnet werden. Ferner werden die Herren Schriftführer gebeten, rechtzeitig bis zum 25. eines 
ө еі A Anzah 


Monas mitzuteilen, ob Anderungen іп der Anzahl der bezogenen „ 
Soch umötige Schreibereien und Portoausgaben vermieden werden. 


ickt werden kann, 


ngetreten sind, damit stets die richtige 1 
ie Redaktion. 





andesverein f. Homöop. im Freiftaat Sachfen. 


Von den ca. 100 Ortsvereinen, welche dem Landes- 
veren angehören, haben bis zum festgesetzten Termin 
$ Ortsiereine, einschließlich 3 Bezirksverbände, Er- 
Kampen zu dem in der inner veröffent- 
ichten Satzungsentwurf, die Verschmelzung beider Ver- 
ande betreffend, eingesandt. Für den Satzungsentwurf 
hne wesentliche Änderungen haben sich erklärt die 
erene Saxonia Dresden-N., Schmölln,Klaffen- 
ach, Dorf-Chemnitz bei Zwönitz, Zwönitz, 
ulsnitz, Meißen, Löbau, Freiberg, Löß- 
121. Е, Schönbrunn bei Wolkenstein, Nieder- 
teina, Lomnitz, Kamenz i. 5. Neugers- 
of 1. S, Friedersdorf b. Pulsnitz, Großen- 
ain, Lichtenberg, Seifersdorf b. Radeberg, 
achau und Gesellschaft f. Homöopathie т Dresden. 
(дегет Vorbehalt. Gegen den Entwurf haben sich 
Кап die Vereine Leipzig, Leipzig-Ost, дег Bezirks- 
Балі. Chemnitz, ausschl. Klaffenbach, Bezirksver- 
and Oberlausitz, ausgenommen die Vereine Löbau 
М Neugersdorf und der Verein Bretniz, letzterer 
t einer Belehrung, die durchaus nicht ат Platze 
. Herr Eichhorn würde dies sicher unterlassen haben, 
An er in Leipzig mit zugegen gewesen wäre. Es 
ja eine Selbstverständlichkeit, daß das letzte Wort 
dieser Angelegenheit in der diesjährigen Landes- 
fensversammlung gesprochen wird. Ich persönlich 
wå feststellen, daß sich die beiden Kommissionen 
dich Mühe gegeben haben bei der Aufstellung des 
!twurfes, den goldenen Mittelweg zu gehen, um die 
schmelzung dadurch herbeiführen zu können. Will 
al etwas einheitliches Großes schaffen, was für 
Кед nottut, so darf тап nicht Kleinigkeitskrämerei 
оп, Da ist mit flammenden Protesten ohne 
aktisce Vorschläge nichts zu erreichen. Wenn 
m auch aus taktischen Gründen verschiedenes Alte 
'egfall gebracht hat, so wird der Landesverein 
weitem nicht an die Wand gedrückt oder still 
Grabe getragen. Beachtenswert sind die gegebenen 


gungen der beiden Leipziger Vereine. Diese 
rden hoffentlich mit dazu beitragen, daß die 
schmelzung doch noch zustande kommt. Möge 


е Angelegenheit dazu beitragen, daß die dies- 
пре Landesvereins-Versammlung recht zahlreich be- 
ckt wird. 

Mit Hahnemannschem Gruß 


Julius Graf, 1. Vorsitzender, 
Dresden-N., Riesaer Straße 261. 
B. Die Beiträge zum Landesverein sowie zur 


феКаззе sind beschlußgemäß für das 2. Quartal 1924 
‚ i gleichen Höhe wie für das 1. Quartal einzuheben. 
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Chemnitz. Verein für Homöopathie und Ge- 
sundheitspflege. Generalversammlung am 19. Jan. 
Herr Vorsteher Starke gibt als ersten Punkt 
den Jahresbericht. Er gedenkt aller derer, die 
auch im vergangenen Jahre den Verein tatkräftig 
unterstützt haben, sei es durch Vorträge, Dis- 
kussionen usw. Allen denen, die dadurch das Interesse 
des Vereins geweckt und gehoben haben, spricht er 
den Dank aus, ebenso den Vorstandsmitgliedern für 
ihre restlose Mitarbeit. Mit dem Wunsche, daß der 
Verein auch im neuen Jahre blühen und gedeihen 
möge, schließt der Herr Vorsitzende seinen mit Beifall 
aufgenommenen Bericht. — Hierauf folgt der Kassen- 
bericht unseres Hauptkassierers, Herrn Edmund Schaff. 
Die Шок Geldentwertung im letzten Jahre hat Herrn 
Schaff viel Arbeit und Mühe gemacht. Ihm wird für 
seine tadellose Kassenführung der Dank des Vereins 
zuteil. — Die Monatssteuer wird auf vierteljährlich 
1 Mk. festgesetzt. — Neuwahlen: Auszuscheiden hatten 
einige Mitglieder des Vorstandes. Unser wohlverdienter 
1. Vors., Herr Starke, lehnte eine Wiederwahl ab aus Ge- 
sundheits- und Geschäftsrücksichten. Essah wohl niemand 
Herrn Starke gern scheiden; hat er doch den Verein 
während seiner vieljährigen Tätigkeit als 1. Vors. 
auf die jetzige hohe Stufe gebracht. Der 2. Vors., 
Herr R. Friedrich, widmete Herrn Starke ehrende 
Worte der Anerkennung für seine selbstlose Hingabe 
für den Verein und sprach ihm auch den Dank des Ver- 
eins aus. Er wurde zum Ehrenvorsitzenden ernannt. 
Herr Starke dankte in bewegten Worten und ver- 
sprach, dem Verein auch weiter treu zur Seite zu 
stehen. Zum 1. Vors. wurde Herr Alfred Schaff ge- 
wählt. Der 2. Kassierer, 2. Schriftführer und 1. Biblio- 
thekar wurden durch Zuruf wiedergewählt. Für die 
Hose Al ата Herrn Gleiche, Herrn Clauß und 
Herrn Schaft П. wurden Herr Rau, Herr Großer und 
Frau Arnold gewählt. 


Vereinsversammlung am 14. Februar. Herr Alfred 
Schaff eröffnet als 1. Vors. die Versammlung. Herr 
Friedrich trug vor: „Wie verschafft man sich gesundes 
Blut!“ Er verstand es in ора Weise, seinen 
hochinteressanten Vortrag allen Zuhörern verständlich 
zu machen. Redner erntete dann auch wohlverdienten, 
reichen Beifall. — Aufnahmen lagen 2 vor und eine 
Anmeldung. | 


Vereinsversammlung am 13. März. Herr Lehrer Schubert 
hielt einen Vortrag: „Die körperliche Ertüchtigung unserer 
weiblichen Jugend mit turnerischen Vorführungen.‘ 
Dieser geschätzte Redner verstand es in altbekannter 
Weise, die Zuhörer zu fesseln durch seinen sehr inter- 
essanten и Vortrag. Grundsatz: 1. Vor- 
beugen ist besser denn heilen; 2. Zu einem gesunden 
Geist gehört auch ein gesunder Körper. Und das ist 
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nur zu erreichen durch genügend körperliche Ausbil- 
dung, durch das Turnen. An Hand von praktischen 
Vorführungen zeigte Redner die Auswirkung des 
Turnens auf die gesamte Muskulatur. Werde jeder 
Pionier der edlen Turnsache und trage bei zur körper- 
lichen Ertüchtigung auch unserer weiblichen Jugend, 
dann haben wir eine gesunde Jugend, haben wir die 
Zukunft. Reicher Beifall lohnte Herrn Lehrer Schubert 
für seine gelungenen Ausführungen. — Auf den Vor- 
trag „Impfzwang und Gewissensklausel“ ат 27. April, 
nachmittags 2 Uhr, wird besonders hingewiesen. Sehr 
rege Beteiligung dringend erwünscht. — Weitere Ver- 
anstaltungen siehe Vereinskalender. — Angemeldet sind 
2 Mitglieder, durch Tod ausgeschieden 1 Mitglied, Herr 
Otto Segderhelm, welcher durch Erheben von den 
Plätzen geehrt wird. 
Otto Bergmann, 1. Schriftf. 


Hainewalde. Homöopathischer Verein. Der 
Verein hielt am 8. März im Vereinslokal „Zur guten 
Quelle‘ sein diesjähriges Vereinsvergnügen bzw. Stif- 
tungsfest ab. Ein gut gelungener ortrag von Herrn 
Hermann Köhler, Großschönau, über „Homöopath. 
Erläuterungen über Potenzen‘ fand allgemeinen Beifall. 
Humoristische Vorträge hielten die Anwesenden sehr 
lange in gemütlicher Stimmung. — Die Mitgliederzahl 
ist von 40 auf 70 gestiegen. 


Hugo Roth, 1. Vors. E. Großer, Schriftf. 


Kamenz. Homöopath. Verein. Vereinsbericht 
vom 16. März. Leider waren nur 25 Mitglieder erschienen, 
was der 2. Vors., Herr Heilkundiger Bruno Götze, be- 
dauert. Herr Götze leitet den Vortrag über Biochemie 
ein mit Bemerkungen über den Begriff Biochemie, über 
Dr. Schüßler und seine Mittel und erteilt im Anschluß 
dem 1. Vors., Herrn Hussack, das Wort zu seinem 
Vortrag. Ausführlich geht der Redner auf die Funk- 
tion der Körperzellen, ihren Bedarf ап Mineralsalzen 
und den Mangel an Salzen im Körper, der krankhafte 
Zustände erzeugt, ein. Diese Erkenntnis leitete 
Dr. Schüßler zu seiner Defizit-Theorie und zur Ein- 
führung seiner biochemischen Medikamente, den Doppel- 
salzen. Die biochemische Heilweise hat gute Erfolge 
aufzuweisen. In der Diskussion nimmt Herr Götze 
mehrmals das Wort zu aufklärenden Antworten auf ge- 
stellte Fragen. Als Mitglieder gemeldet haben sich die 
Herren Schuldirektor Günther und Bäckermeister Keller. 
Ihre Aufnahme erfolgt einstimmig. — Die nächste Ver- 
sammlung findet am 8. April statt. Herr Heilkundiger 
Götze wird über „Rheumatismus‘ sprechen. 


Paul Georgi, Weinbergstr. 5. 


Königswalde i. Erzgeb. Homöopathischer Ver- 
ein. In der letzten Vorstandssitzung wurde beschlossen, 
den Verein auf neuer, breiterer Grundlage auszubauen 
und ihn „Verein für Homöopathie und Gesundheits- 
pflege“ zu nennen. Zwecks Statutenänderung beschloß 
man, an einen diesbezüglichen Verein mit der Bitte 
um Überlassung eines Statutes heranzutreten. Welcher 
Verein würde so freundlich sein? 


Mit Hahnemannschem Gruß 


Max Meyer, Schriftführer, 
Königswalde i. Erzgeb., Nr. 43b. 


leipzig. Homöopathischer Verein. Vereins- 
lokal: Roßstr. 14—10. Versammlung vom 7. Februar. 
Nach Eröffnung der Versammlung durch den 2. Vor- 
sitzenden, Herrn Wagner, um 8 Uhr und Begrüßung 
der Anwesenden hielt Herr Hauptmann seinen Vor- 
trag über „Nierenerkrankung mit Urinuntersuchung‘““. 
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Der etwa einstündige wissenschaftliche Vortrag mi 
praktischer Vorführung der Urin-Untersuchung_ fan 
starken Beifall und zeitigte eine rege Aussprache 
Infolge der Messe mußte die Versammlung von 
6. März auf den 13. März verlegt werden. — Versamn 
lung vom 13. März: Herr Köckritz eröffnete ш 
8,30 Uhr die Versammlung. Nach einigen kurzen № 
grüßungsworten wies er noch besonders auf den Ve 
trag des Herrn Dittelbach: „Wissenschaftlicher Nad 
weis der Arzneimittellehre‘‘ hin. Obwohl der Vom 
kurz gehalten war, war er doch durch Experiment 
an einem wissenschaftlichen Apparat hochinteressart 
so daß reicher Beifall nicht ausbleiben konnte. De 
Mitgliedern, die an diesem Abend nicht апе 
waren, ist mit diesem Vortrag Wertvolles verlos 
gegangen. — Nächste Vereinsabende: Donnerstą, 
. April, Vortrag des Herrn Dr. Fenner: „Аше 
und evtl. Ohren‘. Donnerstag, 8. Mai: „Arzneinitie- 
Іеһге“, Herr Dr. Fenner. 


К. Köckritz, 1. Vors., L.-Sell., Plaußiger Sp 3 
О. Hennig, 2. Schriftf., L.-Stött., Ferd.-Jaststr. 5. 


Löbau. Homöopathischer Verein zu 100% 
und Umgegend. Nach jahrelanger Pause fand an 
2. März d Js. im „Stadthaussaale‘“ wieder ein Get 
licher Vortrag statt. Der 1. Vorsitzende, Herr бш: 
Müller, begrüßte ca. 300 Mitglieder und Gäste ше 
erteilte dann dem 2. Vorsitzenden, Herrn Lehrer № 
Löbau, das Wort zu seinem Vortrage über die Thene: 
1. Einleitung in die Homöopathie Наһпеталпѕ, 2. Ner- 
asthenie und Nervenschwäche sowie deren Нек. 
Der Genannte hielt den gewünschten Vortrag м 
außerordentlichem Geschick und großer Sachlichket 
Reicher Beifall lohnte seine ca. zweistündigen Aw 
führungen. Zur größten Freude traten dem Уегей 
sofort 12 neue Mitglieder bei. Weitere Anmeldungt: 
stehen noch bevor. 


Alfred Israel, 1. Schriftführer., 


Lößnitz i. Erzgeb. Homöopathischer Vera 
zu Lößnitz u. Umgegend. Bericht zum 38. # 
tungsfest. Am 1. März hielt der Verein sein 38. # 
tungsfest, verbunden mit Kommers und Ball, & 
welches überaus gut besucht war. Der имела 
Teil des Festes stand unter der vortrefflichen Leit 
des Mitgliedes, Herrn Schulhausmeist. P. Ficker. Үй 
hier aus sei nochmals allen Mitwirkenden aufs № 
lichste gedankt. In den Begrüßungsworten des 1.У4 
sitzenden wurde denen ge ankt, welche sich um & 
Homöopathie sowie den Homöopathischen Verein \@ 
dient gemacht haben, nämlich dem außerordentlic# 
Ehrenmitgliede, Herrn Otto Kluge, sowie dem Нет 
Ehrenvorsitzenden Gustav Beyer. Letzterer wurde durd 
ein kleines Geschenk geehrt. Auch hatte der Ves 
wieder einen Jubilar, Herrn Robert Ebert in Albe 
welcher wegen 25jähriger Treue und Zugehörigkeit 1 
Vereine zum Ehrenmitglied ernannt wurde ^ 
müssen wir auch unseren Mitgliedern aus der Ре 
danken, die unserer Einladung gefolgt sind: H 
Reinhold Hun er, Beucha b. Leipzig, Негт Нет 
Kühne, Glauchau. 


Mit Hahnemannschem Gruße 
Rudolf Richter, 1. Schnitl 









Offener Brief! (Verschmelzungsfrage betr.) 
Laut Bericht des Zittauer Bezirksverbandes, 
schmelzung der beiden Landesverbände betr., in 
ein flammender Protest zum Ausdruck gebracht * 
möchte ich doch als Mitglied der Verschmelzu: 
kommission einiges erwidern. 


Bei dem Ausarbeiten der Satzungen in Dresden am 
2. November 1923 war vor allem der Gedanke, das 
Ininander-Aufgehen oder Verschmelzen beider Ver- 
bade maßgebend, um im Kampf für die Parität im 
Hilwesen und der guten und gerechten Idee der 
Homöopathie auf gemeinsamem Boden zu stehen und 
edich aus dem Sektenverhältnis herauszukommen und 
einen Massenwillen zum Ausdruck bringen zu können. 
Es darf dabei nicht unbedacht bleiben, daß derjenige 
Verband die größte Macht zum Ausdruck bringen 
kam, der in Punkto Leistungen gegenüber seinen an- 
geschlossenen Vereinen das Meiste bietet. Letzteres 
dürfte wohl in unserem alten Verband in den letzten 
ahren nicht mehr der Fall gewesen sein wegen 

anziellen Unvermögens. Nicht das Alter des Ver- 
bandes noch Tradition darf für uns ie erte sein, 
sondem einzig und allein der Kampf um Anerkennung 
und Gleichberechtigung im Heilwesen. у 


Wie kann eine Bezirksversammlung wie der Zittauer 
Bezirk das unbedingte Verlangen zum Ausdruck bringen, 
Einberufung nach einer Landesversammlung in Großen- 
hain, wenn SON de die Opfer nicht aufzubringen ver- 
mochten, um Delegierte im vorigen eu nach Leipzig 
zum Wjährigen Jubiläum zu entsenden. Mögen diese 
Flammen, welche als Protest gelten sollen, Flammen 
werden, welche zu dem Verschmelzen beider Ver- 
bände beitragen. 


Mit Hahnemannschem Gruße 
Albert Krumbiegel, 1. Vorsitzender. 


"ца. Der Homöopathische Verein zu 
fittau und Umgebung kam am 12. März zur üb- 
Ке Monatsversammlung in „Schmidts Restaurant“ 
Bsammen. Der Vorsitzende bot einen interessanten, 
fichtverständlichen Vortrag: „Über den Bau und die 
vgiene des Оһгев“, Dem Verein traten 2 neue Mitglieder 
ы. Demnächst soll ein Ausflug nach Grottau, „Hilgers 
asthaus“, stattfinden. Der betreffende Wirt kommt 
em Verein sehr entgegen, er wird Zimmer, Musik, 
‚omiker kostenlos stellen. Außerdem 1 Portion warmes 
ssen, 5 Glas Bier, 1 Zigarre oder 1/,1 Süßwein für 
50 Mk. berechnen. Die nächste Versammlung am 
April soll endgültig darüber beschließen sowie das 
{шш festlegen. Eine zahlreiche Beteiligung wäre 
inschenswert. — Die nächste Vereinsversammlung 
def am 9. April statt, und in dieser wird „über die 
Saunisblume, Johanniskraut und Ringelblume‘“ ge- 
en werden. Es wird an dieser Stelle um recht 
ichen Besuch gebeten und ersucht, die Vereins- 
“ichte іп der „Populären‘“ zu verfolgen. 


A. Roßberg, Schriftführer, 
Zittau, Theaterstraße 9/1111. 


p 
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ındesverband für Homöopathie т Baden. 


Mannheim. Verein für Homöopathie und Na- 
rheilkunde. Vereinslokal: „Vegetarisches Speise- 
в Ceres“, Breite Straße C1. Der einst blühende 
паһеітег Verein ging nach Ausbruch des Krieges 
gen zu geringer Mitgliederzahl leider ziemlich ein. 
r SES ältere Mitglieder kamen ab und zu zum 
tausch ihrer Erfahrungen zusammen. Seit November 
gen Jahres ist nun wieder eine Ortsgruppe gebildet, 
ihre Zusammenkünfte zuerst in der Wohnung des 
sitzenden abgehalten hat und jetzt, nachdem es 
ngen ist, ein Vereinslokal im obigen Speisehaus 
finden, nunmehr jeden ersten Mittwoch im Monat, 
14$ 8 Uhr, ihre Sitzungen abhält. Für Mittwoch, 
2. April, ist ein Propagandavortrag geplant, falls 
elingt, einen Redner zu bekommen. Sehr erwünscht 
"es, wenn im Laufe dieses Jahres an einem Sonn- 
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tag eine Hauptversammlung sämtlicher homöopathi- 
schen Vereine in Heidelberg oder Karlsruhe statt- 
finden würde. Zuschriften sind zu richten an Herrn 
Hauptlehrer Otto Reichel, Mannheim, Langstraße 39c. 


Neudorf b. Graben gen. Verein für Homöop. 
und Naturheilkunde. Bericht der Jahresversamm- 
lung am 3. Februar. Der 1. Vorsitzende, Herr Leopold ` 
Decker, eröffnete um 3 Uhr die leider schwach besuchte 
Versammlung mit einem Willkommengruß und ge- 
dachte zunächst der zwei im Jahre 1923 verstorbenen 
Mitglieder, zu deren Ehren sich die Anwesenden von 
ihren Sitzen erhoben. Sodann gab er die übliche Tages- 
ordnung bekannt. Der sich anschließende Tätigkeits- 
und Kassenbericht wurde mit voller Zufriedenheit auf- 
епоттеп. — Bei der Neuwahl wurden wiedergewählt: . 
. Vors. Leopold Decker, 2. Vors. Ernst Schäfer; als 
Beisitzer Hugo Moritz und Wilhelm Lamm. Neugewählt 
wurden: Kassierer Josef Siegel; Schriftführer Alois 
Notheis; Bücherhalter Silvester Köhler und als Beirat 
Hubert Heil. — Der Vierteljahrsbeitrag beträgt 75 Pf., 
wofür jedes Mitglied die „Leipziger Populäre Zeit- 
schrift“ erhält. — Als Aufnahmegebühr wurde 1 Mk. 
festgesetzt. — Betr. Bücherordnung wurde beschlossen: 
Gebundene Bücher an Mitglieder leihweise auf vier 
Wochen, broschierte auf 14 Tage abzugeben. Alle 
über diesen Zeitpunkt einbehaltenen Bücher können 
durch den Diener gegen eine Gebühr von 20 Pf. zu 
dessen Gunsten abgeholt werden. Von seiten des 
1. Vorsitzenden wurde der lebhafte Wunsch geäußert, 
man möge doch im kommenden Jahre von dem reich- 
haltigen Bücherschatz regen Gebrauch machen. — Die 
Verwaltung machte sich zur Pflicht, im laufenden Jahre 
jeden Monat wenigstens einen Vortrag bzw. Vorlesun 
über Krankheiten und deren homöopathische Behand- 
lung zu geben. — Die in allen Teilen gut verlaufene 
Versammlung schloß der 1. Vorsitzende gegen 7 Uhr. 


Leopold Decker, 1. Vorsitzender. 
Alois Notheis, Schriftführer. 


„Наћпетаппіа“, LN, f. H. in Württbg. 


Cannstatt. ошл ора песе: Verein „Neu- 
zeit“. Der Verein hielt am 6. Januar seine 16. ordent- 
liche Generalversammlung im Lokal „Alter Hasen‘ ab. 
Aus dem Geschäftsbericht des 1. Vors. war zu ent- 
nehmen, daß der Verein mit manchen Schwierigkeiten zu 
kämpfen hatte, um über die kritische Zeit hinwegzu- 
kommen, und daß es vorwiegend dem Opfersinn des 
Ausschusses zu verdanken ist, daß dies fast reibungs- 
los vonstatten ging. An besonderen Veranstaltungen 
waren 6 Vorträge und 5 botanische Ausflüge zu ver- 
zeichnen. — Der Kassenbericht schließt nach einem 
67 Billionenumsatz mit einem den Verhältnissen ent- 
sprechend bescheidenen Kassenbestand ab. — Nach 
rstattung der verschiedenen Berichte wurde auf Antrag 
der Revisoren dem Kassierer, Herrn Brauchle, volle 
Entlastung erteilt und der Dank für seine gewissen- 
und musterhafte Kassenführung ausgesprochen. — 
Weiter standen 8 Anträge zur die zur För- 
derung des Vereins beitragen sollen, daher auch An- 
nahme fanden. — Neugewählt in den Ausschuß wurden 
folgende Herren: als 1. Уогв. М. Lempsch, 2. Vors. 
О. Audefuhr; 1. Kassierer Е. Schief, 2. Kass. О. König; 
1. Schrift. W. Begoin, 2. Schrift. A. Kronmiüller; 
1. Bibliothekar G. Maulbetsch, 2. Bibliothek. M. Hof- 
mann; Sachverwalter K. Schiller. Als Revisoren wurden 
die Herren Maile und Knaus bestimmt. Der durch 
Ortsveränderung ausscheidende Kassierer, Herr Brauchle, 
wurde auf Vorschlag des Ausschusses für seine Ver- 
dienste um den Verein als Anerkennung dessen zum 
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Ehrenmitglied ernannt. — Nach Erledigung weiterer besonders an den Vortragsabenden des Verbands-Vor. 
innerer Vereinsan elegenheiten schloß Herr Maier die sitzenden, Herrn Kumbst, eines guten Besuches er 


sehr anregend verlaufene Generalversammlung mit ein- 
dringlicher Ermahnung zur Weiter- und Mitarbeit aller 
Mitglieder auch im kommenden Jahre. 


Begoin, 1. Schriftführer. 


Verband Homöop. Vereine Mitteldeutschlands, 


Bitterfeld. Verein für Homöopathie und Ge- 
sundheitspflege. Am 10. d. Mts. hielt der Verein 
seine Monatsversammlung ab. Sie war sehr gut 
besucht. Der Herr Heilkundige Riemer aus Halle a. S. 
hatte uns diesmal mit einer lehrreichen homöopathi- 
schen Ausstellung bedacht. Es wurde den Erschienenen 
eine ganze Reihe wissenschaftlichker homöopathischer 
Bücher sowie verschiedene Arzneien aus der Homöo- 

athischen Central-Officin von Dr. Willmar Schwabe, 

eipzig, zur Besichtigung vorgelegt, ebenso hielt Herr 
Riemer einen Vortrag, passend zur Ausstellung, wofür 
ihm großer Beifall gezollt wurde. — Der geschäftliche 
Teil wurde vom Vors., Herrn Rich. Mecker, in üblicher 
Weise erledigt. Hoffend, daß es dem Vereine öfter 
vergönnt sein wird, derartige Propaganda-Vorträge hier 
am Platze zu veranstalten, dankte der Herr Vors. für 
den zahlreichen Besuch und bat, am 7. April pünkt- 
lich und zahlreich zu erscheinen. — Schluß der Ver- 
sammlung 1/,12 Uhr. “ 


Еті! Neumann, Schriftführer, Вгеһпаег Str. 8. 


Magdeburg. „Am 25. Januar d Is hat sich ein neuer 
homöopathischer Verein gebildet, und zwar für Kirch- 
möser-Plaue und Umgegend.“ Durch diese Nachricht 
wurde Unterzeichneter um so freudiger überrascht, als 
der Schriftführer des neuen Vereins, Herr Krüger, 
Kirchmöser, im Auftrage des Vorstandes gleichzeitig 
die Absicht des Vereins zu erkennen gab, unserem 
Verbande sich anzuschließen. Die Ausbreitung der 
Homöopathie in den Landesteilen östlich der Elbe 
erscheint uns von besonderem Werte; ist doch hier 
die Lehre Hahnemanns und der daraus entspringende 
Segen bei weiten nicht so bekannt wie im Westen 
unseres Vaterlandes. Die Vereins- und Verbandstätig- 
keit möge anregend und fördernd sein! Wir begrüßen 
den jungen Verein in unserem Verbande herzlichst und 
wünschen ihm gutes Gedeihen und sicheren Halt. 
Von unserem gemeinsamen Streben nach gleichem 
Ziel erhoffen wir Frühlingserwachen und Osterbotschaft 
auch auf dem Gebiete unserer hehren Homöopathie. 

Indem ich die werten Vorstandsmitglieder unserer 
Vereine auf meine Ausführungen in Nummer 1 der 
„Роршагеп“ von 1924 verweise, bitte ich um Ein- 
sendung etwa beabsichtigter Anträge für den 9. Ver- 
bandstag. Die Tagesordnung wird satzungsgemäß recht- 
zeitig bekanntgegeben werden. 


Gg. Kumbst, 1. Verbands-Vors., Blücherstr. 3. 
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Magdeburg. Verein für Homöopathie und 
Gesundheitspflege zu Magdeburg-A. Unser 
Vereinskalender bringt folgende Daten: 25. April: Heu- 
schnupfen; 23. Mai: Ferrum phosphoricum; 20. Juni: 
Mittelohrentzündung. 

Gg. Kumbst, Vorsitzender. 


Magdeburg-Sudenburg. Homöopathischer Ver- 
ein. Unser Verein hielt im Laufe des ver- 
flossenen Jahres elf Versammlungen ab, die sich 
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freuten. Herrn Kumbsts Herbstvortrag behandelte di 
Darmstörungen. Nachdem der Vortragende die Zuhörg 
noch einmal in zusammenfassender Weise mit 
Lagerung, dem шшш und der Tätigkeit d 
Gedärme vertraut gemacht hatte, besprach er oa 
ehend die am häufigsten auftretenden Darmstörun 
ihre Ursachen und ihre Heilung. Immer wieder w 
er darauf hin, daß die Ursache der Störungen in 
Lähmung der Gefäßnerven zu suchen seien, und di 
behandelt werden müßte. Sodann empfahl ег г 
seinem reichen Wissen- und Erfahrungsschatz für & 
verschiedensten Fälle das Nachstudium der geeignetes 
Mittel. Aufs neue erwarb sich Herr Kumbst den Beh 
fall und den Dank des Vereins, — ee 
schriften für den Verein erbitten wir an ш; 
1. Vörsitzenden, Herrn Huhnoldt, Magdeburg-Sude 
burg, Friedenstr. 1 zu richten. 





Verband freier hom. Vereine Sitz Dresden. 


Brand-Erbisdorf. Homöopathischer Verein 
Unsere Vereinstätigkeit gestaltete sich im ersten Ve 
teljahr 1924 folgendermaßen: Am 7. Januar Mont 
versammlung und Vortrag. des Vorsitzenden, Н. Ber 
über „Einführung in die Homöopathie und deren A 
wendung in Krankheitsfällen‘“. 4. Februar Monat 


sammlung und Vortrag des stellv. Vorsitzenden, Her 
Br. Müller, über „Grippe, deren Verhütung 3 
Heilung“. Am 5. März Monatsversammlung und W 


trag des Vorsitzenden, Herrn Benz, über „Erkranku 
des Nervensystems“. Welches Interesse der Homi 
pathie entgegengebracht wird, konnte ап dem 22 
reichen Besuch der Vereinsabende festgestellt werd 
Im ersten Vierteljahr konnten 12 Eintritte gebu 
werden. Die Mitgliederzahl beträgt bis 5. März 
aktive. — Nächste Versammlung ат 7. April mit V 
trag des Mitgliedes, Herrn Sattler, über „Hautkr 


heiten“. | И 
Willy Elsner, Schriftführ 





Dippoldiswalde. ee Меге 
Dippoldiswalde und Umg. Monatsversam 
ат 20. Januar im Hotel „Stadt Dresden‘. Der 
sitzende, Herr Hoch, eröffnet 8,15 Uhr die Ver: 
lung. Zuerst verliest der Schriftführer den Inhalt 
Protokolls vom 2. Dezember 1923 (Gründung des 
eins). Dann verliest Herr Flämig jun. interest 
Abschnitte aus „Hahnemanns Leben und Wirken“ 
ermahnt am Schlusse seiner Ausführungen die 
wesenden, für die Weiterverbreitung der Homoor 
Sorge zu tragen. Herr Flämig erntet reichen 
für seinen Vortrag. Der Vors. gibt bekannt, © 
Fragekasten angebracht zu haben, in welchen Ап{п 
übef Krankheiten eingelegt werden können, ohne 
die betreffenden Personen ihren Namen zu 1 
brauchen. Ein Mitglied macht während der P 
Gebrauch: von diesem Anerbieten, indem er em 
gegen den Bandwyrm wünscht. Herr Flämig 6 
die gewünschte Auskunft. — Die Mitglieder 
hat sich von 22 auf 50 erhöht. Es fanden | 
derum 9 Neuanmeldungen statt. — Schließlich er; 
Herr Flämig nochmals das Wort, indem ег 20 
Wichtigkeit der „Populären Zeitschrift für Ной 
аіһіе“ hinweist und legt den Mitgliedern warm 
erz, dieselbe zu bestellen. Herr chernig fragt 
ob es wohl angängig sei, bei hiesiger Krankenk 
um Zulassung eines Homöopathen vorstellig zu \ 
den. Herr Flämig teilt die icht seines Уопеш 
bemerkt jedoch, daß hierzu der Zeitpunkt für 
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oldiswalde noch nicht gekommen sei und bittet, vor- 
iufig hiervon Abstand zu nehmen. Betr. der Freiw. 
terbeunterstützungskasse hält Herr Flämig ein kurzes 
teferat, weist auf die Wichtigkeit und Vorzüge dieser 
asse hin und bemerkt, RE der nächsten 
Aonatsversammlung nochmals auf diesen Punkt ein- 
еһеп zu wollen. Der Vorsitzende gibt bekannt, daß 
ie nächste Monatsversammlung am 17. Februar statt- 
inden soll und schließt 11 Uhr die Versammlung. 


Monatsversammlung ат 17. Februar. Nach Eröff- 
ung der Versammlung durch den Vorsitzenden, Herrn 
Joch, ит 8,20 Uhr hält Herr Flämig einer interessanten 
md eingehenden Vortrag über Rheumatismus unter 
Angabe der für die einzelnen Rheumatismus-Erschei- 
nungen erforderlichen Heilmittel. In der an den Vor- 
trag sich anschließenden Aussprache gibt Herr Flämig 
einige seiner Erfolge auf diesem Gebiete bekannt. 
Einige Anfragen durch einige Mitglieder und Herrn 
Eberlein werden entsprechend beantwortet. Da weitere 
Anfragen zu diesem Punkte nicht eingehen, legt Herr 
Наше den Anwesenden ans Herz, sich bei etwaigen 
Unterleibskrankheiten an ihn zu wenden. Hierzu 
werden eine о Anzahl von Fragen an Herrn Flämig 
gerichtet und von ihm beantwortet. Zu Punkt 3, Er- 
ledigung des Fragekastens, gehen Anfragen nicht ein. 
Zu Punkt 4 ergreift Herr Flämig nochmals das Wort 
und streift in kurzen Zügen die Vorzüge der Freiw. 
Sterbeunterstützungskasse und empfiehlt den Mitglie- 
dern den Beitritt. 


Rob. Oemig, Schriftführer. 


Dresden. Homöopathischer Verein „Fort- 
schritt“. Der Verein hielt am 3. Februar seine dies- 
ährige Generalversammlung ab. Der Vors. gibt den 
3ericht vom verflossenen Vereinsjahr, das seiner Mei- 
Шұ nach durch die rasende Geldentwertung das 
ichwierigste war, und noch liegt die Zukunft dunkel 
‚or uns, da unsere Mitglieder ausschließlich der ar- 
Kitenden Bevölkerung angehören, bei denen Lohn- 
Dag und Erwerbslosigkeit rückwirkend auf den 
беп sind. Stattgefunden haben іт Berichtsjahre 
| Vereinsabende, 6 Vorstandssitzungen, 1 öffentlicher 
Dag, 1 Stiftungsfest, 1 Tanzabend, 1 Mitgliederver- 
augen und 1 Exkursion nach Radeburg. Aus ver- 
thiedenen Gründen machte es sich notwendig, das 
'treinslokal im Laufe des Jahres zweimal zu wechseln. 
“ет alle Punkte der Tagesordnung ihre Er- 
‘digung gefunden hatten, schloß der Vorsitzende mit 
er Bitte, auch in der Zukunft sich rege an den Ver- 
veranstaltungen zu beteiligen und neue Mitglieder 
werben, die Versammlung. 








Thieme, Schriftf,, Radebeul, Gartenstr. 41. 


ap, Homöopathischer Verein Plauen- 
г Grund. Bericht vom 1. Vierteljahr 1924. Mit 
‚Eintritt der festen Währung unseres Geldes nahm 
unser Vereinsleben eine Belebung. Die beiden 
mmlungen im 1. Vierteljahr waren gut besucht, 
ders die letzte. Es sprachen am 20. Februar unser 


Lieder zur Laute, Vorträge u. v. a. m. wird geboten. 
Wir bitten, recht zahlreich an diesem Abend zu er- 


scheinen. 
Arthur Feldmann, 1. Schriftf., 
Freital-P., Oberpesterwitzer Straße 1211. 


Einzelne Vereine in keinem Verbande. 


Berlin. Verein für volkstümliche Homöo- 
pathie und Gesundheitspflege, E. V. Mit- 
glieder-Versammlung jeden ersten und dritten Monta 
im Monat, abends 8 Uhr, in unserem Vereinslokal, 
„Saalbau Friedrichshain“, hier, Am Friedrichshain 16 
bis 23. — Der Zudrang zu unserer Poliklinik in der 
Friedenstraße 10 ist derart groß, daß viele Patienten 
zurückgewiesen werden mußten. Wir haben deshalb 
für Neuaufnahme Neue Königstraße 82 eine weitere 
Poliklinik errichtet, die unter der Leitung des prakt. 
Arztes, Herrn P. Reinhardt hierselbst, steht. Sprech- 
stunden ebenfalls Dienstags und Freitags, vorm. von 
8/, bis 11 Uhr. — In unseren Mitglieder-Versamm- 
lungen am 18 Februar und 3. März sprach Herr 
G. Stockhausen, hier, über „Nervöse Zwangsvorstellun- 
en ша Angstzustände“ und Herr Wolf Tessmer, 
iederschöneweide, über „Frühjahrsk Кһеіќеп“. Beide 
Herren zeigten die Ursachen und Wirkungen der Er- 
krankungen und alle Wege, die zur Heilung führen. — 
Herr Reinhold Gerling aus Oranienburg hielt am 
22. Februar in den Residenz-Festsälen den ersten von 
uns veranstalteten öffentlichen Vortrag: „Warum das 
Weib am Manne leidet und der Mann ат Weiber, Der 
interessante Vortrag war sehr besucht. Der Redner 
erntete starken Beifall. — Den zweiten öffentlichen 
Vortrag hält Herr Paul Linke, hier, über „Experi- 
mental-Hypnotismus“ am 21. März cr. — Unser Früh- 
lingsfest am 15. März nahm den erwarteten, vorzüg- 
lichen Verlauf. — Die Mitgliederzahl unseres Vereines 
ist wieder erheblich gewachsen. — Allen Freunden 
beste Grüße! 


Aus unserem Vorstandsprotokoll vom Sonntag, den 
9. März 1924. Herr Hiller gibt gleichzeitig Kenntnis 
von einem Schreiben der Kadeschen Apotheke, hier, 
Elisabeth-Ufer, gerichtet an den Leiter unserer zweiten 
Poliklinik, den prakt. Arzt, Herrn P. Reinhardt hier- 
selbst, Neue Königstr. 82. Ihm wird darin der Vorwurf 
emacht, er weise die Patienten zum Bezug der von 
ihm verordneten Schwabeschen Original-Präparate nur 
an eine bestimmte Apotheke; im Wiederholungs- 
falle wurde mit einer Anzeige beim Ehrengericht ge- 
droht. Herr Dr. Reinhardt bestreitet, zu diesem Vor- 
wurfe irgendwelche Veranlassung gegeben zu haben. 
Er habe seine Patienten bloß darauf aufmerksam ge- 
macht, die verordneten Arzneimittelnur in Schwabe- 
schen Originalflaschen zu kaufen, um sich vor 
Minderwertigem zu schützen. Wenn die Patienten dann 
die nächste in seiner Nähe befindliche Apotheke 
(Dr. Hermann, О чу Straße) aufsuchen, so sei 
das nicht seine Sache. nser Verein hätte je- 
denfalls von der Kadeschen Apotheke eine 
höflichere und vornehmere Behandlung Jer 
Angelegenheit erwartet. 


Erich Hesse, 1. Schriftführer, 
Berlin NO 55, Chodowieckistraße 18. 


Berlin-Lichtenberg. Homöopathischer Verein 
Hahnemann. ereinslokal: 278. Gemeindeschule, 
Frankfurter Allee 37. Mitgliederversammlung jeden 
Freitag nach dem 15. jeden Monats. Jedes Winterhalb- 
jahr veranstaltet der Verein einen Sanitäts- und Haus- 

rankenpflege-Kursus und im Sommer einen Medizin- 
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kursus; außerdemVorträge durch prakt. Ärzte über Körper- 
bau, Krankheiten, gesunde Lebensweise und erste Hilfe 
bei Krankheitsfällen in der Familie. Den Mitgliedern wer- 
den bedeutende Ermäßigungen in Fällen der ärztlichen 
Konsultation bei unseren homöopathischen Ärzten ge- 
währt. Eine große Bibliothek homöopathischer und 
anderer medizinischer Bücher steht den Mitgliedern 
zur Ausleihung zur Verfügung. Mitglieder, die in 
Not geraten sind, bekommen in Krankheitstagen freie 
Medizin bei einjähriger Mitgliedschaft. Ferner finden 
statt: Vereinsaustlüge, Geselligkeitsabende, wissenschaft- 
liche Exkursionen und Kräutersammlungen. Jeden 
Monat findet mindestens ein öffentlicher Vortrag statt, 
welcher durch Propagandazettel bekannt gemacht wird. 
Der, Kursus findet jeden Donnerstag im Vereinslokal 
statt. Monatlicher Vereinsbeitrag 50 Pf., das Ein- 
-trittsgeld 50 Pf. — Am 26. Februar fand unser großer 
Propaganda-Vortrag statt. Nach Eröffnung der Ver- 
sammlung durch den Vorsitzenden, Herrn Beutel, sprach 
im stark überfüllten Saale Herr Dr. von Oiste über 
„Was ist Homöopathie‘ und Herr Gelling über „Die 
Gesundheit ist der Menschen höchstes Gut‘. Beide 
Herren befleißigten sich, mit ihren interessanten und 
fesselnden Ausführungen den Zuhörern einen сепиђ- 
reichen Abend zu bieten; was ihnen auch durch leb- 
haften Beifall bestätigt wurde. Der Vorsitzende, Herr 
Beutel, dankte den beiden Herren Referenten im Namen 
des Vereins für das Gebotene. Ein drittes Thema, über 
das Herr Raukopf sprechen wollte, konnte wegen der 
weit vorgeschrittenen Zeit nicht mehr erledigt werden, 
Es wurde eine neue Versammlung am 6. März an- 
ви іп der Herr Raukopf vor zahlreich erschienenen 
uhörern über „Der Abtreibungsparagraph‘ sprach. 
Es wurde dann nach Schluß des Vortrages von den 
Zuhörern eine Resolution verfaßt und einstimmig an- 
genommen, die die völlige Beseitigung der Para- 
ұғардеп 218 bis 220 des Strafgesetzbuches verlangt. 
iese wird an den Reichstag und die Reichsregierung 
eingesandt werden. — In der Vorstandssitzung am 
15. Februar und in der außerordentlichen Generalver- 
sammlung am 22. Februar wurde u. a. das Programm 
der Veranstaltungen des nächsten Vierteljahres fest- 
gelegt. Vorstandssitzungen am 14. März, 22. April, 
9. Mai und 13. Juni. Mitgliederversammlungen am 
21. März, 25. April, 16. Mai und am 20. ү Ат 
23. März findet unser erster Kräutersamme tag unter 
Führung des Herrn Beutel statt. 2. Sammeltag 18. Mai. 
Führung: Herr Hermann Grüneberg. 3. Sammeltag 
1. Juni. Führung: Herr Raukopf. Am 27. April und 
22. Juni Besichtigung des Botanischen Gartens. Am 
Karfreitag und Himmelfahrtstag Herrenpartie mit an- 
schließender Kräutersammlung. Am 8. April Vortrag 
über „Geschlechtskrankheiten und deren homöopath. 
Behandlung‘, Dr. Breustett. „Was ist Homöopathie, 
was ist Віосһетіе 2“, Referent Herr Eichhorn; ferner 
im Mai „Die Krankheiten der Tiere und deren Be- 
handlung“ und „Was können wir gegen Tuberkulose 
tun?“ Dr. von Oiste. Mögen auch diese Vorträge für 
die Homöopathie ebenso von Erfolg gekrönt sein wie 
unsere letzten Vorträge es waren. Ä 


Hermann Grüneberg, 1. Schriftf., 
Berlin О 34, Hübnerstraße 5. 


Neustadt O.-S. Verein für Homöopathie. Die 
ат 15. Februar stattgefundene Monatsversammlung 
wurde um 7,30 Uhr in Anwesenheit von 30 Mitgliedern 
eröffnet. Nach Verlesung des Protokolls der letzten 
Versammlung wurden 52 neue Mitglieder aufgenommen. 
Die nun folgenden Vorträge, und zwar 1. „Über Fest- 
stellungen des Krankheitszustandes‘, 2. „Abhandlung 
über Chamomilla‘ “, 3. „Über die Diät bei homöopath. 
Behandlung“, fanden aufmerksame Zuhörer. Unter 
„Verschiedenes“ wurden die Mitglieder gebeten, die 
Geschäftsleute, welche unsere Mitglieder sind, zu unter- 


stützen. In weiterer reger Aussprache, an welcher sich 
die Mitglieder beteiligten, wurde gern verschiedener 
Aufschluß erteilt. — Versammlungen am 15. jeden 
Monats, 7,30 Uhr abends, in der ,„Weberrudel“, 


Jul. Goldfuß, 1. Schriftführer. 


Freie Vereinigungen. 


Hagen i. М. Homöopathischer Verein. Ver- 
einslokal:.,Wilhelmshof‘“, Bahnhofstraße. Der am Ми. 
woch, den 12. März, stattgefundene Vereinsabend жи 
sehr рі besucht. 4 Mitglieder wurden neu aufgenos 
men. 10 Gäste meldeten sich zur Aufnahme an. - 
Unser 2. Schriftführer, Herr Aldermann, hielt cin 
schönen Vortrag über „Entstehung, Verhütung urd 
Behandlung von Zahnfäule und sonstige Zahnbeschwer- 
den“. Der Vortrag war gut ausgearbeitet. – Di 
nächste Vorstandssitzung findet am Mittwoch, der 
2. April, abends 8,30 Uhr, bei Herrn Georg Drum. 
рат, Wehringhauser Straße 68, statt. — Am жіне 
Vereinsabend, Mittwoch, den 9. April, abends $ Ihr. 
findet ein. Vortrag über „Leberbeschwerden‘ sht. 


Schlöter, 1. Schriftführer. 





Neuorganisation 
des Verbandes für Medizinalpolitik. 


Auf der am 23. und 24. Februar zu Heidelberg A 
gehaltenen 9. ordentlichen Hauptversammlung hat sid 
der Verband für Parität der Heilmethoden neu organ 
siert und führt fortan die Bezeichnung „Deutsch 
Gesellschaft für Medizinalpolitik“. ae un 
faßt als Mitglieder Soziologen, Volkswirte und Junstt 
und ist als rein wissenschaftliche Gesellschaft gedach 
Ihre ausschließliche Aufgabe erblickt sie darin, e 
wirklich objektive Medizinalpolitik herbeizuführen, 4. | 
frei von wirtschaftlichen und parteipolitischen Interest 
eine rein sachliche Beurteilung aller Fragen der 0! 
Medizin, Sozial-Hygiene, Sozial-Biologie und song 
verwandter Gebiete zu erstreben. Der Kreis der? 
gliedschaft beschränkt sich ausschließlich auf saw 

isch, volkswirtschaftlich und juristisch interes# 

ersonen und Körperschaften. Personen, die sich 
ruflich in der Krankenpflege betätigen, gleichen 
approbiert oder nichtapprobiert, können die М 
schaft nicht erwerben. Erstes Mitglied des Präsidi 
ist Herr Prof. Dr. phil. (Cam.) H. Е. Krueger de (4 
der weithin bekannte Organisator des Volksverb4# 
der deutschen Volkswirte, zweites Mitglied бы 

L 

| 

| 





Dr. phil. (Cam.) Paul Kirschner, Oberbibliothekar 
Reichstag, und drittes Herr Dr. phil. (Cam.) 

Prange, beratender Volkswirt RDV. Die Leitung 
Gesellschaft erfolgt ehrenamtlich. 


Körperschaften, die das Ergebnis der rein w 
schaftlichen Arbeiten der Deutschen Gesellschaft 
Medizinalpolitik weiteren Kreisen des deutschen \ 
nahebringen wollen, können als „Gruppen“ der € 
sellschaft ohne besondere Vorrechte еса еен d 
Vereine, die sich als „Gruppe‘ der Deutsche 
sellschaft für Medizinalpolitik erklären lassen, ! 
in ihrer regelmäßigen Betätigung, Ver 
lichungen, Zeitschriften usw. selbständig und w 
durch einen von ihnen besonders bestellten * 
wortlichen Arbeits-AusschuB nach außen hin 
polemischen Auseinandersetzungen vertreten. 


Der Zentralverband für Parität der Heilmethod: 
die neuen a on mungen freudig ang 











Er wird fortan die Zusatzbezeichnung Volks 
liche Werbegruppe der deutschen ur 
schaft für Medizinalpolitik führen. | 
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Mitteilungen 


ır Förderung der Interessen homöopathischer Vereine 
Herausgegeben als Beiblatt der Leipziger Populären Zeitschrift für 
Homöopathie f. d. Bund homöopathischer Laienvereine Deutschlands 


ischer Vereine, Landesverband für 
Verband homöopathischer 
„Hahnemannia” 


einingen , Hrmännathischer Verein Farst | 1 ansi? Нотбспа ее 


. Verbände: Landesverein für Homöopathie т Sachsen, „Hahnemannia”, Landesverein für Homöopathie in Württemberg, Rheinisch- 
hom Homöopethie in Baden, Verband homöopathıscher Vereine Hessen-Nassau, Verband 
Laienverei tteideu боре Verem 


tschlands. Einzeivereine: Нот ischer 


Verein Görlitz 


ne Mi 





ı die Herren Schriftführer der homöopathischen Vereine! 


| aht unbedingt Notwendi 
gehen. Nur unter dieser ingung kann auf Aufnahme gerechnet 
паз әйлде/еп, ob Anderungen іп der Anzahl der bezogenen „Рори 
dach тибе Schreibereien und Portonusgaben vermieden werden 


wegzulassen und die Berichte so rechtzeitig abzuschicken, daß sie bis zum 15. | 


Ми bitten dringend Фе Herren Schnittührer, Фе Vereins- 
berichte so kurz als möglich zu fassen, alles Unwesentliche 
en Monats bei der Redaktion 


. Ferner werden die Herren Schriftführer gebeten, rechtzeitig bis zum 25. emes 
lären” eıngetreten si Anzahl 


sind, damit stets die richtige ickt werden kann, 


ıe Redaktion 





ndesverein f. Homöop. im Freiftaat Sachfen, 


ı die Gesamtvorstandsmitglieder und Bezirksvereins- 
Vorstände des Landesvereins für Homöopathie 
im Freistaat Sachsen. 


Für Sonntag, den 1. Juni 1924, vormittags 10 Uhr, 
rfe ich hiermit eine Vorstandssitzung ein. Sie findet 
tt in Dresden-Neustadt, Lößnitzstraße, Ecke Rudolf- 
ibe, im Restaurant zum „Goldenen Pfeil“, gleich 
ter dem Neustädter Bahnhof. Tagesordnung: 
segenwärtiger Stand der Verschmelzung beider Ver- 
de; 2. Erhebung eines Sonderbeitrages tür den 
ivsverein. 3. Festsetzung der Tagesordnung zur 
stereins-Versammlung in Großenhain; 4. Ver- 
Iedenes, 


Mit Hahnemannschem Gruße 
Julius Graf, 1. Vorsitzender. 


В. Beabsichtigte Anträge zur Landesvercins-Ver- 
mung wolle man jetzt schon einsenden, damit evtl. 
Ussamtvorstand schon am 1. Juni dazu Stellung 
men kann. D. O. 


Bekanntgabe. 


iederholte Anfragen veranlassen mich, bekanntzu- 
п, dß die dem Landesverein angeschlossenen 
me nach wie vor 1 Exemplar der „Leipziger 
vären“ von der Firma Dr. Willmar Schwabe gratis 


Шел, Wo es bisher unterblieben ist, kann nur die . 


che die sein, daß die Firma entweder nicht im 
ze der Adresse des betr. Vereins ist, oder, weil 
rassen wurde, das Freiexemplar wieder zu be- 
en, glaubt, der Verein sei eingegangen. — Zwecks 
vollständigung der Mitgliederliste fordere ich hier- 
h diejenigen Ortsvereine, welche bis jetzt unter- 
‘п haben, mir nach dem in der Nummer 1 der 
шег Populären‘‘ von 1924 bekanntgegebenen 
na Mitteilung zu machen, auf, dies baldigst nach- 
en. — Ferner veranlaßt mich eine Mitteilung des 
erers, darauf hinzuweisen, daß die "Beiträge zur 
ligen Sterbeunterstützungskasse schneller an den- 
п abgeführt werden, andernfalls ihm das Recht 
1, nach 83 der Satzungen die Beiträge durch 
achnahme einzuziehen. 


Mit Hahnemannschem Gruße 


Julius Graf, 1. Vorsitzender, 
Dresden-N. 23, Riesaer Straße 261. 


mnitz. Verein für Homöopathie und Ge- 
Gel ASA Versammlungsbericht. Der 1. Vor- 
de eröffnet um 1/,0 Uhr die Versammlung und 


gibt die Tagesordnung bekannt nach üblicher Be- 
grüßung aller Anwesenden. In Vereinsangelegenheiten 
wird beschlossen, den Vereinsbeitrag auf vierteljährlich 
2 Mk. festzusetzen inklusive der „Populären Zeit- 
schrift für Homöopathie“. Das Eintrittsgeld wird von 
2 Mk. auf 50 Pf. herabgesetzt. Beide Beschlüsse fanden 
einstimmig Annahme. — In Erwähnung kam auch das 
kommende Stiftungsfest mit Ball. Karten & 50 Pf. wer- 
den nur an Mitglieder abgegeben. — Hierauf hielt Herr 
Chemiker Richter seinen mit großem Beifall auf- 
genommenen Vortrag über „Vorgeburtliche Erziehung“. 
— Aufnahmen erfolgten 2, Anmeldungen 1, Abmel- 
dungen 2. Im Fragekasten 1 Frage, welche in üblicher 
Weise beantwortet wurde. — In Anbetracht der Reich- 
haltigkeit unseres Jahreskalenders ist es Pflicht und 
Ehrensache eines jeden Mitgliedes, sich an allen Ver- 
anstaltungen rege zu beteiligen und für unsere edle 
Sache zu werben. 
Ottó Bergmann, 1. Schriftführer. 


Kändler, Bez. Chemnitz. Verein f. Homöopathie 
und Gesundheitspflege. Am 16. März beschloß 
die Versammlung, die Steuern für 1924 auf 30 Pf. 
monatlich festzusetzen, dafür wird die „Populäre Zeit- 
schrift“ mit geliefert. — Die Vereinsversammlungen 
finden jeden 2. Sonntag im Monat іп „Spitzbarths 
Restaurant‘ statt. 

Rich. Franz, 1. Vorsitzender. 


Lichtenberg b. Pulsnitz. Homöopathischer Ver- 
ein. Am Sonntag, den 30. März 1924, hielt der hiesige 


Homöopathische Verein, welcher seit Ende des Krieges 
in tiefem Schlummer ruhte, seinen ersten gutbesuchten 
Vortragsabend ab. Als Referent war Herr Heilkundiger 


Otto Schuster, Pulsnitz, gewonnen. Im ersten Teil 
seines interessanten Vortrages schilderte er verschiedene 
Volkskrankheiten, die auf Unterernährung während des 
Krieges zurückzuführen sind. іт zweiten Teile be- 
handelte Н. Schuster unter Frauenkrankheiten den Weiß- 
fluß nach seiner Entstehung, Folgen u. Behandlung. Nach 
Schluß seines Vortrages wurden von ihm noch einige 
Fragen aus dem Fragekasten beantwortet und weiter 
mitgeteilt, daß er seine Praxis wieder aufnehme. — 
Hierauf schließt der Vorsitzende den УойгарзаБепа. 


Richard Diebel, Schriftführer. 


Meißen. Vereinigung für Homöopathie und 
Е ЕЕЕ „samuel Hahnemann“ 
Meißen und Umgegend. Bericht über die Tätig- 
keit des Vereins im 1. Vierteljahr 1924. Im Vereins- 
lokal’ „Gemeindesaal zur Heimat“ wurden im ver- 
gangenen Vierteljahr 3 Mitgliederversammlungen ab- 
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gehalten. — Ober die Januarversammlung (Jahreshaupt- 
versammlung) ist in der Februar-Zeitung schon berichtet 
worden, — Am 5. Februar hielt der Verein seine 
2. diesjährige мону аш ab. Zu dieser waren 
66 Personen anwesend. Bei Erledigung verschiedener 
Vereinsangelegenheiten wurden wieder 3 neue Mitglie- 
der aufgenommen. Anschließend hielt das Vereins- 
mitglied, Herr Kliemand, einen Vortrag über „Pocken- 
impfung, eine soziale Gefahr“. Dem Redner wurde 
am Ende seiner lehrreichen Ausführungen vom 1.Vor- 
sitzenden, Herrn Thomas, im Namen der Versammlung 
herzlichst gedankt. Zugleich forderte Herr Thomas die 
Mitglieder zu eifriger Werbetätigkeit für den Verein 
auf. — Am 9. Februar wurde auf allseitigen Wunsch 
ein Familienabend abgehalten, welcher sehr gut be- 
sucht war und dem Verein einen stattlichen Überschuß 
einbrachte. Von letzterem wurde ein neuer Vereins- 
schrank angeschafft und die Bücherei durch eine große 
Anzahl neuer Werke bereichert. Auch soll ein weiterer 
Teil des. Geldes zu Werbezwecken verwendet werden.— 
Die Märzversammlung fand am 4. März, ebenfalls im 
Vereinslokal, statt. Anwesend waren 69 Personen. 
In dieser konnten wieder drei neue Mitglieder ge- 
bucht werden. Von seiten des Vorstandes wurde 
vorgeschlagen, Hahnemanns Geburtstagsfeier auch in 
diesem Jahre in der üblichen Weise zu begehen, womit 
sich die Versammelten einverstanden erklärten. Hierauf 
hielt das Mitglied, Herr Schlorke, eine un über 
die „Grundzüge der Homöopathie‘, um den in letzter 
Zeit neu eingetretenen Mitgliedern Gelegenheit zu 
geben, sich besser in unsere Heilweise einzuarbeiten. 

err Thomas referierte noch kurz über die „Biochemi- 
sche Heilmethode nach Dr. Schüßler“. Auch diese Aus- 
führungen wurden von den Versammelten beifällig auf- 
genommen. — Es wurden im vergangenen Vierteljahr 
noch 4 Vorstandssitzungen abgehalten. 

An dieser Stelle werden die geehrten Vorsitzenden 
der homöopathischen Vereine nochmals herzlichst ge- 
beten, unser gutes Werk durch rege Agitation zu för- 
dern und ihre Mitglieder zum Kauf von Denkmünzen 
aufzufordern, damit wir bald unserem Altmeister Samuel 
Hahnemann in seiner Vaterstadt ein würdiges Denkmal 
errichten können. 


м: mmrien, 1. Schriftführer, 
eißen, Rauhentalstr. 56. 


athischer Verein. Bericht 
über die gemeinsame Versammlung der Homöopathi- 
schen Vereine bzw. deren Vertreter von Wachau, 
Seitersdorf, Langebrück, ` Lomnitz, Lotz- 
dorf-Liegau, Schönborn betreffs 
eines Bezirksverbandes. Der Vorsitzende des Homöo- 
pathischen Vereines von Seifersdorf, Herr Max Heller, 
eröffnete die Versammlung abends 6 Uhr im Gasthof 
„Zum treuen Hunde“, begrüßte alle erschienenen Ver- 
treter aufs herzlichste, besonders den Verbandsvor- 
sitzenden, Herrn Graf, Dresden, und Herrn Natur- 
heilkundigen Wilhelm, Dresden, und erteilte hierauf 
Herrn Graf, Dresden, das Wort. Dieser macht Mit- 
teilung über seine Erfahrungen, welche er hinsichtlich 
des geplanten Zusammenschlusses zu einem Landes- 
verband in Sachsen bei seinen Besuchen verschiedener 
einzelner Vereine gemacht hat. Ferner legt der Herr 
Verbandsvorsitzende den Vereinsvorständen nahe, dar- 
auf hinzuwirken, daß jedes einzelne Mitglied eines 
Homöopathischen Vereines die „Populäre Zeitschrift‘ 
lesen möchte. — Herr Hermann Trepte ergreift sodann 
das Wort und bemängelt den Geschäftsverkehr mit der 
Verwaltung der Sterbekasse. — Herr Max Heller stellt 
hierauf den Antrag und spricht den Wunsch aus, daß 
die Vereine der Umgegend sich zu einem Bezirksver- 
band zusammenschließen. Herr Verbandsvorsitzender 
Graf, Dresden, befürwortete den Zusammenschluß sehr 
und sämtliche Vertreter der Brudervereine stimmten 


Seitersdorf. Homöo 


Gründung ° 















diesem Antrag zu. Es wurde hierauf Herr Мах На 
als Leiter zur Gründung eines Bezirksverbande 4 
stimmig gewählt. Man beschließt weiter, zur Gründe 
desselben eine gemeinsame Versammlung betreffen 
Vertreter Sonntag, den 30. März, nachmittags 4 Uhr, 
der Wohnung des Herrn Max Heller, Seifersdort, з 
zuhalten. — Hieran schließt sich noch ein eingehex 
und lehrreicher Vortrag über „Herzkrankheiten“ de 
Herrn Naturheilkundigen Wilhelm, Dresden, wek 
sg See Beifall findet. — Am 30. März, nachmiti 
4 Uhr, tagte die gemeinsame Versammlung der W 
treter der Vereine von Wachau, Seifersdorf, Lay 
brück, Lomnitz, Lotzdorf-Liegau und Schönben | 
der Wohnung des Herrn Max Heller in Зее 
Es wurde einstimmig der Beschluß gefaßt, eine | 
zirksverband zu gründen, дег den Namen Вей 
verband Radeberg, Sitz Seifersdorf, führen soll. He 
wurde einstimmig gewählt als 1. Vors. Herr Mad 
Seifersdorf, als 2. Vors. Herr Sitte, Schönben, 
Schriftführer Robert Klotzsche, Seifersdorf, Aldan 
wurde der Beschluß gefaßt, darauf ‚hinzuwirken, da 
die Homöopathischen Vereine bzw. deres Mitgliec 
den dort bestehenden Land-, Betriebs- und Orsknakes- 
kassen angeschlossen werden. 


Max Heller, 1. Vorsitzader. 
Robert Klotzsche, 5. 


Zittau. Der Homöopathische Verein 1 
Zittau und Umgebung kam am 9. April an 
natsversammlung zusammen. Es wurde vom И 
zeichneten ein Vortrag über „Die Johannisblumt, 
ohanniskraut und die Ringelblume als вен 

Danzen" gehalten. — Das 16 jährige Bestehen ‹ 
Vereins soll am 4. Mai in Form eines Ausfluges 1 
Harthau, zu Mitglied Weber daselbst, mit Tanz ! 
für die Mitglieder kostenlos Kaffee und Kuchen 
feiert werden. Gemeinschaftliches Stellen nachmit 
3 Uhr am Kolosseum. Um recht zahlreiche Beteilig 
wird an dieser Stelle gebeten. — Die Monatsversan 
lung im Mai fällt aus, dafür die Gründungsieier 
4. Mai. — Am 18. Mai findet die Wanderversamn 
des Verbandes homöopathischer Vereine der Обет 
nach Hainewalde statt. Treffpunkt 1/,2 Uhr bui 
Hainewalde. 5 Uhr Kommers, Vorträge, Unte 
in Oberkretscham-Hainewalde.e Um rege Be 


wird ersucht. | 
А. Roßberg, Schu 
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ж. 


ngefunden hatten sich Ў 
Ke und Kassentit 
wurden die Wahlen vorgenommen. Es wurden 

einstimmig gewählt: 1. Vors. Herr Roßberg, 2. 
Herr ОгеВег, Zittau, 1. Kassierer Herr Нагі, 
Beisitzer die Herren Оге ег, Ebersbach, Klüstig, Ч 
schönau, Scholze, Zittau. — Es wird beschlossen, 4 
Verbandsbeitrag von 20 Pf. pro Mitglied und JS 
entheben. 5 Pf. für das erste Vierteljahr sind % 
von fast allen Vereinen entrichtet, die übrigen ® 
sind im Januar 1925 zu begleichen. — Über 


Landesvereins-Vorsitzenden, Herrn Graf, Пгевде) 
an Protest bisher ohne Antwort und Best? 
es Eingangs desselben geblieben sei. — Die 15 
Wanderversammlung soll am 18. Mai nach Hane 
führen. Treffpunkt 1/,2 Uhr Bahnhof Hainewalde. 
da Abmarsch nach der Breitebergschänke, ab > 











ers, Vorträge, Unterhaltung in Oberkretscham. 
recht zahlreichen Besuch wird herzlichst gebeten. — 
га nochmals durch Karte hierzu eingeladen wer- 
` — Verein Rosenthal hat sich abgemeldet; vom 
Vorsitzenden werden in dieser Angelegenheit 
Schritte unternommen werden, die den Verein 
lich uns wieder zuführen. — Zur Sprache kommt, 
“Ше von einzelnen Vereinen angeforderten Sterbe- 
ützungen vom Landesvereinskassierer nicht zu 
waren. Man will bis zur Aufklärung ein- 
pgene Beiträge vorläufig nicht mehr einsenden. 


Albin Roßberg, 1. Vorsitzender. 
Gustav Richter, 1. Schriftführer. 


) 
d 
ndesverband für Homöopathie in Baden. 


ийтеп, Baden. Homöopathischer Verein. 
Г. und unter dem Vorsitz unseres bis- 

n Vorstandes des Vereins f. Homöopathie und 
krheilkunde Lahr, Herrn Fehrenbacher, wurde 
em 16. März а. J. unser Verein selbständig ge- 
cht bzw, gegründet: Die Vorstandswahl ergab: 
Vors. Friedrich Schill, 2. Vors. Friedr. Schwarz, 
беге Max Kopf, Schriftführer Heinr. Eichholz, Bei- 
2er Ger Privat, Aug. Wöhrle, Carl Schaub und 
Ш Kopf. — Unser Verein zählt zur Zeit ca. 60 Mit- 
Wer und hoffen wir, diese Zahl im Laufe dieses 
tes erheblich vergrößern zu können. 


Friedr. Schill, 1. Vorsitzender. 
Heinr. Eichholz, Schriftführer. 










(Baden). Der Verein für Homöopathie 
‚Naturheilkunde hatte im 1. Quartal d. J. 
dene Veranstaltungen, welche einer eingehen- 
Würdigung wert erscheinen, zumal dies seit 
er Zeit wieder der erste Bericht des Vereins in 
opulären“ ist. Zurückgreifend auf die Verhält- 
des Jahres 1923 ist zu sagen, daß vor allem die 
flation es der Vereinsleitung schwer machte, das 
E zur Durchführung zu bringen. — 
A Abhaltung von Vorträgen über verschiedene 
Жа, auch Lichtbildervorführungen wurde versucht, 
üteresse der Mitglieder wach zu erhalten bzw. zu 
$ und zur Verbreitung der Lehre Hahnemanns 
тареп. — Im Laufe des Vorjahres ließ sich ein 
pathischer Arzt, Herr Dr. Waterloh, in unserer 
meder, welcher Umstand sicher auch dazu bei- 
en hat, daß die Mitgliederzahl sich auf са. 300 
Че. Es dürfte wohl weitere Kreise interessieren, 
бш Deutschen Reiche u. W. nur noch 2 Be- 
‘gibt, in welchen vom Ärzteverein des betr. Be- 
еле einjährige Karenzzeit durchgeführt wird, 
0 ako ein neu eginnender bzw. zuziehender Arzt 
bach Ablauf eines Jahres zu den Krankenkassen 
en wird (mit Ausnahme der Spezialärzte). Diese 
H Bezirke liegen ausgerechnet im Musterländle 
, und Durlach ist mit dabei. Vereinten Be- 
gen ist es dann doch gelungen, für Herrn 
aterloh nicht nur eine Wohnung zu finden, son- 
исп’ die Karenzzeit um einige Monate abzu- 
‚Damit ist ein lange gehegter Wunsch des 
іп Erfüllung gegangen und es hat sich auch 
daß ein erhebliches Öffentliches Interesse vorlag. 


Monat Januar hielt der Verein seine jährliche 
versammlung ab, welche gut besucht war. Die 
üedenen Berichte ließen erkennen, daß die Ver- 
itung sich große Mühe gegeben hat, den Verein 
die schwere Zeit hinwegzubringen. Diese Ver- 
е wurden seitens der Versammlung auch dankend 
annt. Eine kleine Änderung brachte die hierauf 
nommene Wahl der statutengemäß ausscheiden- 
Ausschußmitglieder; außerdem sah sich der seit- 
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herige 1. Vors., Herr Wilh. Schmitz, sowie der Ver- 
walter unserer Vereinsapotheke, Herr Karl Walz, wegen 
Arbeitsüberhäufung und anderer triftiger Gründe ge- 
nötigt, das Amt abzugeben. Es wurde dann gewählt 
der seitherige 1. Kassierer, Ernst Spathelf, zum 1. Vors., 
zum 1. Kassierer der seitherige 2., weich letzteres Amt 
Herr Schmidt innehatte und nun Herrn Зетт]ег über- 
tragen wurde, zum Apothekenverwalter Herr Otto Bau- 
mann, während die Herren Karl Walz und Daniel Stepper 
zu Beisitzern ebenfalls einstimmig gewählt wurden. Der 


. seitherige 1. Schriftführer, Herr Heinrich Schneider, 


welcher sein 12. Dienstjahr beendete, hat auf all- 
seitigen Wunsch sich bereit erklärt, ein weiteres Jahr 
das Amt zu behalten. Nachdem noch die Verlosung 
einer größeren Anzahl Bücher usw. vorgenommen war, 
begann der gemütliche Teil, welcher von Männerchören 
und Deklamationen schön umrahmt war. 


Ein weiterer wichtiger Tag war der 24. Februar, an 
welchem die jährliche Versammlung des Landesverban- 
des für Homöopathie in Baden in unseren Mauern 
tagte. Dieselbe fand vormittags 10 Uhr bei sehr gutem 
Besuche im Rathaus statt und wurde vom greisen 
Ehrenpräsidenten des Verbandes, Herrn Reinhardt, er- 
öffnet. Nachmittags fand unter Führung des Vereins- 
mitgliedes, Herrn Stadtgärtner Wiedmann, eine Be- 
sichtigung des hiesigen, mustergültig просв 
Schwimm-, Luft- und Sonnenbades statt. ie Be- 
teiligung war aber mit Rücksicht auf die kalte Witte- 
rung eine sehr mäßige. Gegen Abend fand сш von den 
zahlreichen Zuhörern sehr Бейашр aufgenommener 
Vortrag des Herrn Dr. Waterloh statt über das Thema: 
„Gemeinverständliches über das Wesen der Homöo- 
pathie‘“. Die Ausführungen des Redners waren gehalt- 
voll und sehr leicht verständlich, insbesondere inter- 
essierten die Mitteilungen über das Stuttgarter homöo- 
pathische Krankenhaus. 


Die LU. des ee НЕН rar de lag in den 
Händen des Verbandsvorsitzenden, Herrn Frank aus 
Pforzheim, und es darf besonders lobend hervorgehoben 
werden, daß er mit taktvollem Geschick seines gewiß 
nicht leichten Amtes gewaltet hat. Im allgemeinen gab 
die Tagung ein Bild des Zusammenhalts, und es ist 
zu wünschen, daß alle noch nicht organisierten Vereine 
in Baden sich dem Landesverband anschließen. Daß 
man es nicht allen recht machen kann, ist eine alte- 
Weisheit, denn wo bliebe dann der geistige Stoff- 
wechsel. Die Anhänger der Lehre Hahnemanns kämpfen 
ja nur für Gleichberechtigung mit der Allopathie, und 
zu diesem Zweck können und müssen sich alle Freunde 
der Homöopathie zusammenschließen, so grundverschie- 
den auch sonst die Weltanschauungen sein mögen. 
Moge dieser Appell alle diejenigen aufrütteln, die es 
angeht. 


Im Anschluß an den Landesverbandstag eröffnete der 
Verein einen Kursus zur Einführung in die Homöo- 
athie, welche vom Ehrenmitglied und alten Praktiker, 
errn Friedrich Schweigardt, geleitet wurde. In 
sieben Vorträgen gab Herr Schweigardt seinen Zu- 
hörern Anleitung zum Verständnis der Вот. Ней- 
methode. Er behandelte u. a. die Arzneimittellehre, die 
Diagnose, die wichtigsten Krankheiten und ihre Heilung 
und die Krankenpflege. Die Teilnehmer dieses Kurses, 
welche auch in den Diskussionen ihr reges Interesse 
bekundeten, sind überzeugt, daß die Vorträge für sie 
von großem Nutzen waren. Der Verein darf stolz sein 
auf seine alten Mitglieder, die wirklich schon viel 
geleistet und keine Ruhe haben, auch die jungen zu 
einem brauchbaren Stamm heranzubilden. Der Erfolg 
ihrer Arbeit wird für sie der schönste Lohn sein. 


Zur Fortsetzung dieses Kurses wurde beschlossen, 
einen zwanglosen Diskussionsabend einzuführen, 
welcher auf den 2. Donnerstag in jedem Monat fest- 
gelegt wurde. Das Lokal wird jeweils in der Monats- 
versammlung bekanntgegeben. 


Seitens der Mitglieder wurde der Wunsch geäußert, 
daß wenigstens alle Vierteljahre ein Bericht über die 
Vereinstätigkeit in der „Populären‘“ veröffentlicht 
werde. Diesem Wunsche soll entsprochen werden, nur 
muß dabei vorausgesetzt werden, daß die Beteiligung 
entsprechend der Mitgliederzahl eine bessere wird, da- 
mit im nächsten Bericht auch hierin ein Fortschritt ver- 
zeichnet werden kann. 


Ernst Spathelf, 1. Vorsitzender. 


Lahr i. B. Verein für Homöopathie und Na- 
turheilkunde. Am 2. März fand unsere alljährliche 
Generalversammlung statt, die sehr gut besucht war. 
Die etwas reichhaltige, der Zeit entsprechende Tages- 
ordnung wurde glatt abgewickelt und sind folgende 
Punkte besonders hervorzuheben. Unser Verein hat 
im abgelaufenen Jahre um rund 184 Mitglieder zu- 
genommen, was wir in der Hauptsache nur unserem 
rührigen Vorstande zu verdanken haben. Sodann hat 
unser Vorstand die Mitglieder unseres Nachbarortes 
Ge Ae auf eigene Füße gestellt, um dadurch ein 
noch größeres Interesse für unsere Sache zu wecken. 
Die Vorstandswahl ergab folgende Resultate: 1. Vors. 
os. Fehrenbacher, 2. Vors. ү. Heimburger, Kassierer 
eb. Engler, Schriftführer Adolf Zinser, Bibliothekar 
Carl Jauch, Beisitzer Carl Brinkmann, Friedr. Frank, 
Ernst Bock, Wilh. Dingler und Emil Etter. Für dieses 
Mi wurde folgendes тораш festgelegt: 3 Во- 
anische Familienausflüge, аа 4 Familien- 
ausflüge, sämtlich mit Vorträgen und bei ungünstiger 
Witterung Saalvorträge. Wir hoffen auch in diesem 
(аше auf еіп weiteres Wachsen und Gedeihen unseres 


ereins. 
Ad. Zinser, Schriftführer. 


Mannheim. Verein für Homöopathie und Na- 
turheilkunde. Vereinslokal: „Vegetarisches Speise- 
haus Ceres“, Breitestr. С 1. Bereits in der Aprilnummer 
hatten wir kurz berichtet, daß für den 2. April ein 
Propagandavortrag zum Werben von Mitgliedern ge- 
рал! sei, falls wir einen geeigneten Redner bekommen. 

urch den 1. Vorsitzenden des „Landesverbandes für 
Homöopathie in Baden‘, H Frank in Pforzheim, Lin- 
denstraße 75, wurden wir auf Frau Dr. Braumann in 
Heidelberg aufmerksam gemacht. Da Frau Dr. Brau- 
mann an diesem Abend verhindert war zu kommen, so 
mußten wir den Propagandavortrag auf Mittwoch, den 
7. Mai, abends 8 Uhr, verschieben. — Durch die freund- 
liche Zusage unseres Мыш. ыы Herrn Haupt- 
lehrer Reichel, eines langjährigen, begeisterten Pioniers 
für die Homöopathie, hörten wir in unserer Mitglieder- 
versammlung am 2. April einen sehr lehrreichen Vor- 
trag über „Die Frühlingskrankheiten‘ wie Schnupfen, 
Grippe, Luftröhrenentzündung und Lungenentzündung. 
Er nannte uns in seinen Ausführungen nicht nur die 
Hahnemannschen, sondern auch die Schüßlerschen 
Mittel und die Mittel von Dr. Zimpel. — Ein neues 
Mitglied konnten wir aufnehmen. — Frau Dr. Brau- 
mann, Heidelberg, wird am 7. Mai in unserem Ver- 
einslokal, abends 8 Uhr, über das Thema: „Орегіегеп? 
oder nicht operieren?‘ sprechen. 


Carl Both, 1. Vorsitzender, 
Mannheim, Seckenheimer Str. 59. 


LN. hom. Vereine W'ürttbgs. (Sitz Cannstatt). 


Degerloch. Homöopathischer Verein E. V. Zu 
einem Vortrag über „Ursachen und Behandlung von 
Leber-, Magen- und Gallenstein-Leiden‘ hatte der Aus- 










schuß die Mitglieder des Vereins auf Мінус 
26. März а. jJ., ins Lokal „Zum Fäßle“ eing 
Unter Vorführung von Lichtbildern gab Herr H 
Dobelmann in gemeinverständlicher Weise Au 
über die verschiedenartigsten Krankheitserscheis 
und deren Bekämpfung durch den Gebrauch М 
Pa ine ner Heilmittel. Die zahlreich erschienen 
örer spendeten dem Vortragenden für seine v 
Berner Sachkenntnis zeugenden Ausführungen 4 
eifall. Vors. Wilh. Kies brachte für die Darbi 
des Herrn Dobelmann den Dank der Versamn! 
Ausdruck. 


NB. Den Mitgliedern stehen die neu bes 
Badewannen (Sitz- und Rumpfbadewanne) bei 
Wilhelm Roth, Kleine Falterstr. 31, gegen ein 
gebühr von 10 Pf. pro Tag zur Verfügung. 


Ernst Vogel, Schons 


Rhein. - Welt, Verband hom. Іаан 


Аш zum Verbandstag am 18. Mai 1924 in БМ. 


Wir berufen den 44. Verbandstag әш an 
tag, den 18. Mai, nach Elberfeld, Evangtı 
sches Vereinshaus, Kasinostr. ein. 01: 
beginnt vormittags 10 Uhr. Die Tagesordnung 
folgende: 1. Jahresbericht, Abrechnung und V 
anschlag; 2. Bericht der Rechnunsprüfer; 3. War, 
2. Vorsitzenden, b) des 1. Schriftführers; 4. Bestes 
von Zeit und Ort für den nächstjährigen Verbas 
5. Bestimmung von Zeit und Ort für die Gruppe 
Sammlungen. 6. Festsetzung des Verbandsbeit: 
7. Festsetzung der Vergütung a) für den 1. Vort 
деп, b) für den 1. Schriftführer, с) für die 5р 
delegierten bei Besuch von Versammlungen, die 
Interesse des Verbandes besucht werden. — Paust 
8. Zahlung der Beiträge; 9. Anträge; Шел 
Aussprache. — Für jeden Verbandsverein ist für, 
angefangene 50 Mitglieder 1 Vertreter zu entsc 
Der Vorstand erwartet einen guten Besuch & 
Tagung, die uns Gelegenheit geben soll, uns f 
lich über die Verbandsangelegenheiten und 18 
Ziele auszusprechen. Unbedingt jeder Verein m! 
treten sein. Neben den Vertretern erhoffen vg? 
recht regen Besuch aus allen Teilen des Vow 
E zumal mit der Tagung eine Aust 
omöopathischer Heilmittel, homöopathischer ШС 
und homöopath. Spezialitäten verbunden ist. —! 
Beendigung der Tagung findet ein gemeinsames |! 
essen statt. Anmeldungen hierzu sind bis zum! 
an den Vorsitzenden des Vereins für Homoo 
Elberfeld (der in тош mit unserem Verbar- 
sein 50 jähriges Stiftungsfest feiert), Herrn Ad. Dap 
Elberfeld, Froweinstr. 17, einzureichen. 


Wiesdorf, den 15. April 1924. 


Der geschäftsführende Ausschuß (6 
Rheinisch-Westf. Verbandes hom. Ves 


LA: Wilh. Ritter, Verbandsschriftiä! 


Elberfeld. Verein für Homöopathie. 3 
Jubelfeier. Am 17. Mai d. J. findet im „Evang. 
einshause“ Elberfeld die Feier des 50jähr. Ве! 
des „Verein für Homöopathie‘ statt. Der Verein ' 
im Jahre 1874 in demselben Hause gegründet Ш 
der älteste Verein. des Rhein.-Westf. Нотборай. 
bandes. Die Feier soll in größerem Rahmen, п 
der Bedeutung der homöopath. Heilmethode wi 
Weise, stattfinden. Die gewählten Ausschüsse Su 
den Vorbereitungen beschäftigt. Ein Festbuch, * 
allen Teilnehmern als bleibendes Andenken | 
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kann, wird dabei herausgegeben werden. Anschließend 
inet am 18. Mai der diesjährige Verbandstag des 
thein.-Westf. homöopath. Verbandes statt, zu dem 
4, 50 Vereine zur gemeinsamen Beratung versammelt 
ein werden. 
taltungen eine Ausstellung homöopath. Arzneien, Apo- 
heken, Apparate und einschlägiger Literatur verbun- 
Gen werden. Ап die zum Rhein.-Westf. homöopath. 
Verband gehörigen homöopathischen Vereine sind Vor- 
tinladungen bereits ergangen und sei auch hier noch 
baut aufmerksam gemacht, daß die Vertreter der 
Brudervereine bei den Mitgliedern des feiernden Vereins 
rastfreundliche Aufnahme finden werden, falls vor dem 
Feste (bis zum 10. Mai) Anmeldung an den Vor- 
sitzenden, Herrn Adolf Hammes, Elberfeld, Frowein- 
straße 17, erfolgt. Aller Voraussicht nach verspricht 
diese Feier sich zu einer großen Kundgebung für die 
Verbreitung der Homöopathie auszuwirken. Über den 
verlauf der Feier soll berichtet werden. 


Adolf Hammes, 1. Vorsitz. 


VerbandHomöop.VereineMitteldeutschlands. 


Kirchmöser Plaue u. Umgegend.. Homöopathi- 
scher Verein. Auf Anregung alter homöopathi- 
icher Freunde sahen wir uns veranlaßt, hier in Kirch- 
möser Plaue u. Umgegend einen Homöopathischen 
Verein zu gründen. Es erging deshalb an alle homöo- 
pattisch Gesinnten hier und Отререпа eine Einladung, 
ш Gründungsversammlung in der Staatskantine See- 
pien am 25. Januar zu erscheinen. Nach viertel- 
ährigem Bestehen kann der Verein 20 Mitglieder ver- 
«шеп. — Der Vorstand besteht aus den Herren 
Шету 1. Vors., Knobloß 2. Vors., Krüger Schriftf. 
ind Grot-Waßnicht Kassierer. — Zusammenkünfte fin- 
ten jeden 2. Freitag nach dem Monatsersten im Ver- 
ока „Seegarten‘‘ statt. Die Zusammenkünfte, bei 
еп in der Regel Vorträge über Krankheiten, ihre 
Jagnose und Behandlung gehalten werden, haben sich 
ls sehr lehr- und segensreich erwiesen, wodurch sehr 
Ше Erfolge erzielt worden sind. — Das Eintrittsgeld 
trägt 50 Pf. und der Vierteljahrsbeitrag zur Zeit 2 МК. 
inschließlich der „Leipziger Populären Zeitschrift für 
Homöopathie“. — Der Verein beabsichtigt, dem Ver- 
band Homöopathischer Vereine für Mitteldeutschland 
beizutreten. 

Der Vorstand. 


1. А.: Krüger, Schriftführer. 


Verband freier Кот. Vereine Sitz Dresden. 


Kötzschenbrod.a Homöopathischer Verein. 
ег Verein hielt im 1. Vierteljahr seine üblichen Monats- 
träge im „Heiteren Blick“ ab. Im Januar sprach 
a Stelle des Herrn Heilkundigen Friese Herr Heil- 
indiger Hentschel über „Astrologie oder Menschen- 
hicksale aus den Sternen“. Dieser Vortrag war gut 
sucht. — Frau Heilkundige Neitzke hatte im Februar 
1 Stelle „Wie kann man sich vor Geschlechtskrank- 
“ten schützen‘ das Thema „Erotik und Elternpflicht“ 
twählt. Die Anwesenden erklärten sich damit einver- 
anden und dankten ihr herzlichst für ihre Worte. Auch 
ieser er war gut besucht. — Den Märzvortrag 
elt Herr Heilkundiger Friese. Das Thema lautete 
Nervenschwäche, Neurasthenie, Hysterie“. Voller Bei- 
Щ lohnte seine Ausführungen. Eine lebhafte Fragen- 
eantwortung schloß sich seinem Vortrag an. — Das 
ү terteljahr beginnt mit 4 Vorträgen. Als erster ist 
eilmagnetopath Herr Bailer für den 11. April ge- 


Es soll gleichzeitig mit diesen Veran- ` 


wonnen worden. Im großen Saal, vor 450 Teilnehmern, 
begann 81/, Uhr Herr Baler mit dem „Indischen 
Abend“, so hieß diese Veranstaltung, welcher in drei 
Abteilungen bestand. Erster Teil: „Hell- und Fern- 
sehen‘, Herr Fischer; zweiter Teil: „Indische Atem- 
gymnastik und Rhythmisch® Tänze“, Frau Balke; 
dritter Teil: „Hypnose und Magnetismus“, Herr Bailer. 
Herr Fischer leistete im Hell- und Fernsehen geradezu 
Erstaunliches. Aus dem Zuhörerkreise sagte er vom 
Orchester aus die verschiedensten Krankheiten und wie 
Heilerfolge möglich wären. Im Fernsehen ging seine 
Kraft nach Radebeul, Dresden, Leipzig un це im 
Vogtland. Festgestellt ist durch die anwesenden An- 
frager von Radebeul und Dresden, daß seine Angaben 
richtig waren. Frau Balke übte indische Atemgymnastik 
und führte dann mit ihren Schülern (Mädchen von un- 
gefähr 4 bis 10 Jahren) verschiedene reizende und an- 
mutige Tänze aus. Sie mußte sich zu wiederholten 
Tänzen entschließen. Herr Bailer selbst führte Ex- 
решете mit Hypnose vor. Eine Anzahl Zuhörer 
olgte seinen Aufforderungen als Medium. Alles ge- 
lang ihm vortrefflich. Auch Magnetismus übte er ап 
verschiedenen Kranken aus, so daß die Mitternachts- 
stunde heranrückte und Herr Bailer seinen Vortrag 
schließen mußte. — Weitere Vorträge finden statt: 
mu.n den 8. Mai, im Ratskeller Naundorf, 
Thema: „Maul- und Klauenseuche‘, Herr Nitzschke, 
Dresden. Donnerstag, den 22. Mai, ип „Heitern Віск“, 
Thema: „Die Frau als Hausärztin im homöopathischen 
Sinne‘, Herr Wilhelm, Dresden. Donnerstag, den 
26. Juni, im „Heitern Blick“, Thema: „Diskussions- 
abend“, Herr Zeller, Kötzschenbroda. Sonntag, деп 
18. Mai, findet ein Ausflug nach der Buschmühle, Cos- 
wig, statt. Abmarsch 1 Uhr vom Vereinslokal. Zahl- 
reiche Beteiligung an allen Veranstaltungen erbittet 


Der Vorstand: 


Ernst Wünsch, 


M. Dreißig, 
Querstr. 4. . 


Winzerstr. 


Wir können bei diesem Berichte die еше киа nicht 
unterdrücken, daß, so interessant auch manche der er- 
wähnten Vorträge und Vorführungen für- die Anwesen- 
den gewesen sein mögen, sie doch zu weit abseits 
liegen und abseits führen von dem eigentlichen Zwecke, 
dem die homöopath. Vereinsversammlungen dienen 
sollen, nämlich der Pflege und Förderung derHomöo- 
pathie, der Lehre Hahnemanns. Sachgemäße 
Aufklärungen und Belehrungen über derartige Fragen 
und Gegenstände sind ja berechtigt, aber, soweit sie 
nicht in Beziehung zur Homöopathie stehen, sollten sie 
an besonderen zu diesem Zwecke veranstalteten Aben- 
den stattfinden und aus den Berichten über Homöo- 
pathie ausgeschieden werden. Die Redaktion. 


Einzelne Vereine in keinem Verbande. 


Berlin. Verein für volkstümliche Homöo- 
pathie u. Gesundheitspflege, E. V. Jeden 1. 
und 3. Montag im Monat, abends 8 Uhr, finden im 
Vereinslokal „Saalbau Friedrichshain‘, hier, Am Fried- 
richshain 16—23, unsere Mitgliederversammlungen statt, 
wozu herzlich eingeladen wird. — Die Polikliniken 
unseres Vereins in der Friedenstr. 10 und in der Neuen 
Königstr. 82 (für Neuaufnahmen) sind nach wie vor 
Dienstags und Freitags, vorm. von 81/, bis 11 Uhr für 
jedermann geöffnet. — Am 17. März hielt Frau Frieda 

unge hier ihren Lichtbildervortrag über „Frauenleiden 
und ihre operationslose Behandlung“. Die Referentin, 
die selbst 15 Jahre lang schwer krank war und ihre 
völlige Heilung nur der Homöopathie zu verdanken hat, 
verstand es vortrefflich, über obiges Thema zu unter- 
halten und zu belehren. — Unsere Versammlung am 
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7. April war Gegenstand eines ausführlichen Vortrages 
unseres 2. Vors., Herrn Paul Linke, hier, über „Okkulte 
Prognose und Krankendiagnostik‘ mit anschließenden 
Experimenten an Zuhörern durch Frau von Heymann 
= den prakt. Arzt Dr. Reinhardt, die allgemeinen 
Anklang fanden. — Die zweite große Veranstaltung 
unseres Vereins am 21. März in den Residenz-Fest- 
sälen in der Landsberger Straße 32 war ein Studien- 
abend über „Experimental-Hypnotismus‘. Der große 
Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt. Am Vor- 
tragspult stand unser Herr Paul Linke, der, wie immer, 
mit seinen interessanten Darbietungen alle zu fesseln 
wußte. — Zum nächsten großen Vortrag in den Resi- 
denz-Festsälen am 2. Mai ist Herr Reinhold Gerling 
aus Oranienburg gewonnen worden. Näheres wird 
durch Säulenanschlag bekanntgemacht. — Am Himmel- 
fahrtstage, den 29. Mai, veranstaltet unser Verein eine 
Herrenpartie nach Bohnsdorf. Кере Beteiligung ist 
erwünscht. 
1. A.: Erich Hesse, 


Berlin NO 55, Chodowieckistraße 18. 


athischer Verein, ge- 
gründet 1888. Neues Vereinslokal: „Schreibers Gesell- 
schaftshaus“, Triftstraße 63. Jahresbericht 1923—24. 
Während des langjährigen Bestehens des 11. Homöo- 
pathischen Vereins hat wohl noch kein Berichtsjahr 
derartige еа Нет тпіѕѕе für die Existenz- 
bedingungen und die Möglichkeiten einer Weiterent- 
wicklung aufzuweisen wie das abgelaufene 36. Ver- 
einsjahr. Die wirtschaftlichen und politischen Verhält- 
nisse, und vor allem die fortschreitende Geldentwertung 
haben so manchem Verein den Lebensfaden abge- 
schnitten oder ihn in seiner Entwicklung um viele Jahre 
zurückgeworfen. Auch unser Verein hatte darunter sehr 
zu leiden, aber die zielbewußte Arbeit unseres Vor- 
standes und das rege Vereinsinteresse der meisten Mit- 
glieder hat uns doch über alle Schwierigkeiten hinweg- 
geholfen, so daß wir heute, nachdem wir wieder eine 
stabile Währung haben, mit froher Zuversicht an den 
Wiederaufbau und die weitere Entwicklung unseres 
Vereins sowie vor allem an die weitere Verbreitung 
der Homöopathie zum Segen der leidenden Mensch- 
heit denken können. — Unsere Sitzungen, die regel- 
mäßig im Monat stattfanden, wurden mit Ausnahme 
von zwei kleinen le e als Diskussionsabende ab- 
gehalten und waren auf Grund der schlechten wirt- 
schaftlichen Lage unserer Mitglieder nur mäßig be- 
sucht; aus diesem Grunde waren wir auch gezwungen, 
vom Oktober ab unsere Sitzungen nicht mehr im Ver- 
einslokal, sondern in der Wohnung unseres Vorstands- 
mitgliedes, Herrn Bertram, abzuhalten, was einen 
besseren Besuch derselben zur Folge hatte. Die in 
den abgehaltenen drei Vorstandssitzungen gefaßten 
Beschlüsse wurden ausgeführt, insbesondere wurde 
sämtlichen Mitgliedern ein Mitglieder- sowie ein 
Bücherverzeichnis zugestellt. — Eine eingehende Bücher- 
revision, die am 9. Juni 1923 stattfand, ergab, daß 
7 Bücher fehlten, die auf Antrag des Vorstandes durch 
Beschluß der Mitgliederversammlung vom 19. Juli 1923 
aus der Bibliothek gestrichen wurden. — Trotz der 
Inflation wurde die Kasse von unserem 1. Kassierer, 
Herrn Steffen, in einer mustergültigen Weise von einem 
Kassenbestand von 2312,05 Papiermark nach einem 
solchen von 4.30 Goldmark hinübergeleitet. — Wenn 
auch unter den gegebenen Verhältnissen an eine weitere 
Fortentwicklung im laufenden Berichtsjahre nicht zu 
denken war, so muß doch festgestellt werden, daß die 
Arbeitsfreudigkeit für den Verein bei dem Vorstand so- 
wohl wie bei den anderen Vereinsmitgliedern in keiner 
Weise gelitten hat, und es muß nun die Aufgabe 
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des neu zu wählenden Vorstandes sein, durch wei 
gehendste Propaganda den Verein alten Glanzzeit 
wieder zuzuführen. 
Н. Wiggers, 1. Vorsitzender, | 
Berlin NO 55, Kurischestr. 2411r, 


Neustadt, O.-Schles. Verein für Homöopattig 
Die fällige Monatsversammlung wurde am 15. 4. № 
um 1/58 Uhr abends, vom Vorsitzenden eröffnet. 4 
wesend über 40 Mitglieder. 11 neue Mitglieder ke 
ten aufgenommen werden. — Es folgten verschiede 
Vorträge und Abhandlungen, und zwar: a) über da 
Arzneimittel „China“, b) verkürzte Abhandlung übe 
den „Wärmehaushalt des menschlichen Körper in ge 
sunden Tagen“, с) Hahnemann-Gedenken йй | 
seines in diesen Monat fallenden Geburtstage, d) emige 
Zeugnisse über die Vortrefflichkeit der Ношора(те 
aus der Literatur usw.; hierauf ГҮР een dab so 
natürlich auch zu gelegentlichen Mißerfolgen kommer ` 
kann, was aber nicht etwa auf die Krankheiten seim, 
die als unheilbar anzusehen, zurückzuführen ist, 2%, 
vielmehr auf weniger ungefährliche Krankheitszustait. ; 
Da spielen die Similie-Beziehungen eine große Fra 
die uns gern ins Stolpern bringen; е) über Jm 
Schwamm, deren Ursache und homöopathische A 
handlung“. Hierauf freie Aussprache. — Ein 14 
standsmitglied regte ап, die Mitglieder möchten in =. 
Versammlungen an sich angewandte Kuren zum \e: 
trag bringen, um so die Versammlungen noch ir 
regender zu gestalten, welcher nur beigepflicht 
werden konnte. — Es Anfragen über Pocket 
erkrankungen usw., welche beantwortet wurden. - 
Unter Verschiedenes wurde mitgeteilt, daß mit dg 
restlichen Lieferung der „Роршёгеп“ für Januar; Am 
man sich ein wenig gedulden möge, da die Verzögenfi 
bald behoben sein dürfte. — Im Mai einen Ahoi 
ausflug zu unternehmen, fand Annahme. — Schluß ш 
1/,10 Uhr. — Nächste Versammlung 15. Mai. у 
über „Das Herz, die verschiedenen Erkrankunge 3 
deren homöopathische Behandlung“. — Mehrere Jg 
freunde“ fanden Absatz. — Mitgliederzahl 150. 

Der Norde, 





Freie Vereinigungen. 


Hagen, Westf. Homöopathischer Verein. > 
Vereinsabend am Mittwoch, den 9. April 1924, 5 
trotz des schlechten Wetters, sehr gut besucht. © 
konnten 5 Neuaufnahmen gemacht werden. Es wi“ 
beschlossen, am 18. Mai einen Ausflug zu mark: 
und wahrscheinlich nach Schulte-Bredelle. Nähere D 
zelheiten werden am nächsten Vereinsabend бек 
gemacht und müssen bis dahin auch die Kinder o 
4 Jahren bei den Vorstandsmitgliedern ang? 
sein. — Nach dem geschäftlichen Teile hielt # 
1. Уогз., Herr Armold, einen schönen Vortrag ИП 
„Leberbeschwerden‘“. — Am 14. Mai will Herr Ат? 
über „Causticum‘‘ sprechen. 

Schlöter, 1. Schriftführt. 


Anhänger der Homöopathie im Kreise Hirs“ 
ber Den und benachbarten kreiz" 
welche Interesse ап der Gründung eines hom: 


ра thischen Vereins (belehrende Vorträge 
eratung) haben, werden um Angabe ihrer A 
gebeten. 


Dr. med. A. Zweig, homöop. Arzt u. Nervenatt 
SS | ien), Hornstr. 2 
esien), str. 5. 


Bad Warmbrunn (Sch 





en | Mitteilungen 


г Förderung der Interessen homöopathischer Vereine 
Herausgegeben als Beiblatt der Leipziger Populären Zeitschrift für 
Homöopathie f. d. Bund homöopathischer Laienvereine Deutschlands 
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de Herren Schriftführer der homöopathischen Vereine! 


nicht unbedingt wegzulassen und die Berichte so rechtzeitig abzuschicken, daß sie bis zum 15. | 
d і werden. Ferner werden die Herren Schriftführer gebeten, 


ıdesverein f. Нотбор. im Freiftaat Sachfen. 


hemnitz. Verein für Homöopathie und Ge- 
ıdheitspflege. Der Vorsitzende eröffnet um 
Ош die Versammlung in üblicher Weise und 
' die Tagesordnung bekannt. — In Vereinsangelegen- 
en gibt der Vors. bekannt, daß Anteilscheine vom 
п ausgegeben werden, die jedem Mitglied zum 
"бе empfohlen werden. Weiter kommt das ат 
Mai abzuhaltende Stiftungsfest nochmals zur 
che, an welchem unser Ehrenvorsitzender, Herr 
it, besonders geehrt werden soll durch Über- 
ung einer goldenen Uhr sowie eines Diploms. 
eres wurde von Herrn Schiller in gediegener 
e handgemalt. An dieser Stelle sei Herrn Schiller 
Dank des Vereins zum Ausdruck gebracht. — 
uf folgt der lehrreiche und mit wohlverdientem 
| und Dank aufgenommene Vortrag des Herrn 
nch über „Migräne und verschiedene Kopf- 
, an welchen sich eine lebhafte Diskussion 
08. — Aufnahmen fanden 5 statt, Anmeldungen 
2 хог. — іт Fragekasten 2Fragen, die in 
ег Weise beantwortet wurden. — Die nächste 
mmlung fällt wegen der Ferien aus. Dafür findet 
9. Juni eine Wanderversammlung nach der Wie- 
rg т Altendorf statt. Treffen bei schönem Wetter 
tens 7Uhr ат „Schloßdeich-Restaurant‘ (Pavillon). 
Friedrich wird einen Vortrag halten über „Kom- 
Homöopathie“. Der Vorstand bittet um regste 
шір. Heil Hahnemann! 


Otto Bergmann, 1. Schriftführer. 


Фед, Alter Verein für Homöopathie 
berg. Sitz Enge Gasse 1311. Mädchenheim. 
. Januar wurde unsere Jahreshauptversammlung 
alten. Unser 1. Vorsitzende, Herr Schumann, er- 
: kurz nach 8 Uhr die Versammlung mit be- 
iden Worten; insbesondere wurde die Freude 
len zahlreichen Besuch zum Ausdruck gegeben. 
' folgte Bekanntgabe der Tagesordnung. Zur 
ung kamen 6 Punkte. Zu Punkt 1 wurde der 
bericht für das verflossene Vereinsjahr bekannt- 
n. — Unser Kassierer, Herr Braul, gab den 
bericht bekannt; die Kasse war von den Revi- 
geprüft und in Ordnung befunden worden. Auf 
еп wurde Herrn Kassierer Braul Entlastung er- 
- Eingegangen waren eine Karte von Dr. Willmar 
е, die „Populäre Zeitschrift“ und Ше „Homöo- 
hen Monatsblätter“. — Zu Punkt 4, Beitrags- 
ıg, wurde wie folgt festgesetzt: Mitglieder 
„ Rentner, arbeitslose Mitglieder 10 Pf. und 


sind, damit stets die richtige Anzahl i 
ie Redaktion. 


weibliche Mitglieder 20 Pf. — Unter Neuwahlen des 
Vorstandes wurde Herr Schumann als 1. Vorsitzender, 
Herr Kräher als 2. Kassierer und Herr Liebscher als 
1. Schriftführer wiedergewählt. — Unser 2. Vorsitzender 
a Herrn Schumann den Dank für seine Tätigkeit 
als Vorsteher des Vereins aus. Selbiger dankte wie- 
derum den übrigen Vorstandsmitgliedern für ihre Mit- 
arbeit. — Unter Punkt Verschiedenes wurde einiges 
aus der „РоршАгеп“ sowie eine Bekanntgabe des 
Landesvereins vorgelesen; selbige führte eine rege 
Debatte herbei. — Hierauf wurde noch eine Auf- 
klärung über Biochemie gegeben. — Nachdem noch 
Verschiedenes zur Beratung und Aussprache kam, 
erreichte die Versammlung gegen 11 Uhr ihr Ende. — 
Von der Versammlung am 4. Februar ist folgendes 
mitzuteilen: Es wurde ein Vortrag über „Erkennung 
der Krankheiten aus dem Urin‘ gehalten (Herr Back- 
ofen). — Ат 3. März sprach unser 1. Vors., Herr 
Schumann, über „Beschaffenheit und Tätigkeit des 
menschlichen Blutes. — Am 21. März fand eine Vor- 
standssitzung statt und am 30. März Stiftungsfest im 
Gewerbehaus. — Am 7. April Vortrag über ‚„Pfortader, 
Leber, бае“ (Herr Schumann). — Am 5. Mai wurde 
einiges über die homöopathischen Mittel „Sulfur‘ und 
„Hepar Sulfuris‘ vorgelesen (Herr Schumann). — 
Am 21. Juni findet ein Ausflug nach Stadt Freiberg 
statt, woselbst ein Tänzchen veranstaltet wird. — 
Nächste Versammlung am 2. Juni. — Unsere Ver- 
Sammlungen finden regelmäßig jeden ersten Montag 
im Monat statt. 


A. Schumann, 1. Vors., Körnerstraße 1, part. 
Е. Liebscher, 1. Schriftf., Schmiedestraße 191. 


Kamenz. Homöopathischer Verein. Vereins- 
bericht. In der am 10. April von 22 Personen besuchten 
Monatsversammlung standen zwei besondere Punkte 
auf der Tagesordnung: Beschlußfassung über einen 
Sonntagsausflug, verbunden mit Vortrag, und der für 
heute angesetzte Vortrag des Heilkundigen, Herrn 
Bruno Götze, über „Rheumatismus“. Die Anwesenden 
stimmen dem Plane eines Sonntagsausfluges zu. Ein 
bestimmter nen wird noch nicht festgesetzt. Es 
soll erst mit dem Bruderverein in Bischheim Fühlung 
genommen und dieser zur Teilnahme eingeladen wer- 
den. — Herr Götze hält nun seinen Vortrag über 
akuten und chronischen Rheumatismus, nach Ursache, 
Wesen und Behandlung. — Nach dem äußerst beifällig 
aufgenommenen Vortrag wird die nächste Versammlung 
auf Dienstag, den 6. Mai, festgesetzt. Es soll ein Vor- 
trag beginnen über „Gesundheits- und Körperpflege“, 
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der drei Abende ausfüllen wird. — Ein Mitglied konnte 
neu aufgenommen werden. — Hierauf Schluß der Ver- 
sammlung. ы 

Vereinsbericht vom 6. Mai. Anwesend 20 Personen. 
Herr Hussack eröffnet die соо mit der üb- 
lichen Begrüßung und Bekanntgabe der Tagesord- 
nung. Der Fragekasten wird ausgestellt und zu reger 
Benutzung desselben aufgefordert. — Zwei neue Mit- 
glieder werden in den Verein aufgenommen. — Punkt 3 
der Tagesordnung betrifft den керше Ausflug. Der 
Bischheimer Verein hat seine Teilnahme zugesagt für 
Sonntag, den 18. Mai. Vom Gersdorfer Verein fehlt 
noch die Antwort. Herr Götze wird mit Gersdorf 
nochmals Fühlung nehmen. Zu diesem Ausflug sam- 
meln sich die Teilnehmer nachmittags 2 Uhr an der 
Dammbrücke. Um 4 Uhr hält Herr Heilkundiger Bruno 
Götze im Saale des Kamenzer Feldschlößchens einen 
Vortrag über „Bleichsucht und Blutarmut‘ vor den 
Teilnehmern des Ausfluges. — Herr Hussack verliest 
von Dr. ХУ, Naundorff, Dresden, verfaßten, in der 
„Populären“ abgedruckten Aufsatz über „Hoch- und 
Tiefpotenzen“. Diese lehrreichen, fesselnden Worte 
berühren den Kernpunkt der Homöopathischen Heil- 
lehre, das Ähnlichkeitsgesetz, bestätigt durch das bio- 
logische Grundgesetz. Das Gehörte löst eine rege Aus- 
sprache aus. — Herr König verliest im Anschluß hieran 
einen Aufsatz aus einer Krankenkassen-Zeitung über 
die Ursachen des letzten Ärztestreikes und die für 
die Krankenkassen unhailvolle Wirkung der schul- 
medizinischen ärztlichen Standesvereine. — Die nächste 
Versammlung findet am 3. Juni statt. Vortrag des 
Herrn Lehrer Günther über „Kochsalzschädigungen“. 


Paul Georgi, Kamenz, Weinbergstr. 5. 


Leipzig. Homöopathischer Verein. Vereins- 
lokaı Roßstraße 14—16. Versammlung am 3. April. 
Der 2. Vorsitzende, Herr Wagner, eröffnete um 1/,9 Uhr 
die Versammlung. Nach Begrüßung der Anwesenden 
erteilt er Herrn Dr. Fenner das Wort zu seinem 
Vortrag über „Das Auge“. Der Vortragende bespricht 
das Auge selbst, die Augenkrankheiten und deren 
Entstehungsursachen und die in Anwendüng kommen- 
den homöopathischen Mittel. Der Redner fand reichen 
Beifall. — Versammlung am 8. Mai. Da in Sachsen 
der 1. Mai als gesetzlicher Feiertag begangen wird, 
fand die Versammlung, wie auch bereits im Jahres- 
bericht, den jedes Mitglied in Händen hat, angegeben 
ist, am 8. Mai statt. Für die entstandenen Mißver- 
ständnisse trifft, wie auch in der Lokalfrage, die Ver- 
einsleitung keine Schuld. — Herr Köckritz eröffnete 
die Versammlung und begrüßte alle Anwesenden. Da 
der Herr Referent nicht anwesend war, wurde seitens 
der Mitglieder der Wunsch laut, einen Diskussions- 
abend über Arzneiwirkungslehre abzuhalten. Dem 
wurde auch entsprochen. — Nach Erledigung verschie- 
dener Vereinsangelegenheiten wurde die Versammlung 
um 11 Uhr geschlossen. 


Otto Hennig, 2. Schriftführer, 
L.-Stötteritz, Ferd.-Jost-Straße 5. 


Zittauu Der Homöopathische Verein zu 
Zittau und Umgebung feierte am 4. Mai in Form 
eines Spazierganges zu Mitglied Weber, Kretscham- 
Hartau, sein 16 |ӛһгірев Gründungsfest. Nach einer Be- 
grüßungsansprache des Herrn Vors., Oberpostsekretär 
i. R. Dreßler, wurden von der Hauskapelle einige Vor- 
träge geboten. Die Mitglieder und deren Frauen wur- 
den mit Kaffee und Kuchen bewirtet. Im weiteren 
Verlaufe des Abends erfreuten die Mitglieder, Frau 
Bau und Frl. Müller, die Anwesenden mit vorzüglichen 
Gesangsvorträgen. Ein Tänzchen beschloß die äußerst 


gemütlich verlaufene kleine Feier. — Nächste Monal 
versammlung mit Vortrag am 11. Juni, abends 3 U 
im Vereinsheim, Schmidts Restaurant. 


A. Roßberg, Schriftführer. 


Landesverband für Homöopathie in Bada 


Mannheim. Verein für Homöopathie und N 
turheilkunde. Vereinslokal „Vegetarisches Spei 
haus Ceres“, Breite-Straße С 1. Die am 7. Mai og 
efundene Werbeversammlung, die wir in den Mem 
lättern bekanntgegeben hatten, war sehr gut b 
sucht. Frau Dr. Braumann, Heidelberg, hielt uns ез 
sehr lehrreichen Vortrag über das Thema „Opener: 
oder nicht operieren“. Ausgehend von der Operaio 
zur inneren Medizin erklärte sie uns einleitend dz 
Wesen der Lehre von Hahnemann und die Fortschritte 
auf diesem Gebiete im ln- und Ausland. Trotz der 
großen Fortschritte übergeht die deutsche Schulmedizin 
immer noch mit Achselzucken die Нотбораһе, 104 
des vom Pharmakologen Schulz aufgestellten Юг: 
rof. Bier ist als einer der estèr 






















Schluß begrüßte uns der ebenfal Е 
sitzende des Nachbarvereins in Heidelberg, Herr 3t 
mann. — Am Himmelfahrtstag findet ein botans 
Ausflug des Vereins Heidelberg statt, zu dem ё 
Mitglieder unseres Vereins eingeladen sind. — N 
Sitzung am 4. Juni. 


LN. hom, Vereine Württbgs. (Sitz 


Degerloch. Homöopathischer Verein. 86% 
Am Karfreitag veranstalteten die Homöopathische! '# 
eine Degerloch, Möhringen und Birkach unter 0% 
reicher re der Mitglieder einen botany 
Ausflug nach Ehningen und Aidlingen und auf 955 
Höhen. Der Abmarsch erfolgte um 3/,10 Uhr; Ш 
wegs schlossen sich die Mitglieder der ander 
nannten Vereine ап. In Ehningen angekommen, ' 
man zuerst einen kurzen Aufenthalt im „Gastha 
Adler“. Um 1 Uhr ging es auf die Höhen von Eb 
und Aidlingen. Gegen vier Stunden machte ma} 
auf die Osterblume (Pulsatilla), welche in sehr 
Exemplaren zu finden war. Nach einer phota 
schen Aufnahme ging es um 5 Uhr zurück па 
lingen ins „Rößle“. Daselbst hielt uns Herr Dob“ 
einen sehr verständlichen Vortrag über „Рива: 
ihre Verwendung in der Homöopathie‘; es war” 
bedauern, daß es nicht sämtlichen Mitglieder | 
gönnt war, diesen Vortrag zu hören. Da wir с 
6,02 Uhr von Ehningen ab nicht mehr erreichen ka 
und der nächste Zug erst um 10,25 Uhr ın Da 
abging, so verbrachten wir die Zwischenzeit ` 
genehmster Unterhaltung mit anwesenden Mit} 
des Ehninger Turnvereins, so daß uns die Zei 9 
Abfahrt nicht |апрмеще. Ich möchte nur vi 
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laß sich die Mitglieder immer recht zahlreich an den 
/eranstaltungen beteiligen, damit sie sich immer mehr 
ut den Lehren Hahnemanns vertraut machen. 


Wilhelm Kies, Vorsitzender. 


Yhein.-Welftf. Verband Кот. Laienvereine. 


Barmen-Langerfeld. Der Homöopathische Ver- 
in Langerfeld hält jeden 3. Sonnabend, abends 8 Uhr, 
me Versammlung ab. Zu fleißigem und zahlreichem 
%such ladet ein 


CarlOberhaus, 1. Vorsitzender. 


Verrand Homöop. Vereine Mitteldeutschlands. 


5 ӨТЕ. Der Verein für Homöopathie und 
Gesundheitspflege hielt am 11. April eine Ver- 
sammlung ab. err Schmidt eröffnete 8,30 Uhr die 
’esammlung. Den Mitgliedern wurde mitgeteilt, da 
иг aus irgendeinem uns unbekannten Grunde vom 
ierband ohne Antwort blieben, daß nunmehr Herr 
Klemm, Stadtapotheke, eine homöopathische Nieder- 
age von Dr. Willmar Schwabe, Leipzig, auf unsere 
Veranlassung eingerichtet hat. — Nachdem ein neues 
Mitglied begrüßt wurde, hielt Herr Weigelt, Pirsteritz 
(Kr. Wittenberg), einen Vortrag über „Kinderkrank- 
iten“; ferner wurde auf verschiedene Fragen ausführ- 
ch Auskunft gegeben. Herrn Weigelt sei an dieser 
tele nochmals gedankt. — Die Versammlung wurde 
045 Uhr geschlossen. 


Wilhelm Schmidt, 1. 
Wilhelm Ließ, 1. 


Vors. 
Schriftf. 


Halle а. $. Homöopathiscdher Verein für 
allea. S. und Umgegend. Am 17. April hielt 
т Verein seine erste Hauptversammlung in den 
franziskaner-Hallen‘, Kuhgasse 1, ab. Der 1. Vors., 
er Strauß, eröffnete dieselbe 1/,9 Uhr, begrüßte die 


schienenen und gab die Tagesordnung bekannt: 
Verlesen der letzten Niederschrift; 2. Verlesen des 
hresberichttes vom 29. Geschäftsjahr; 3. Kassen- 


richt; 4. Geschäftliches; 5. Vorstandswahl; 6. Нотбо- 
thischer Teil. Punkt 1 und 2 erledigten sich ohne 
iderspruch. — Zu Punkt 3 gab Herr König den 
issenbericht, welcher jetzt wieder einen befriedigten 
Stmark-Bestand aufwies. Seine Richtigkeit fand durch 
е Revisoren ihre Bestätigung und konnte dem 
assierer Entlastung erteilt werden. — Zum geschäft- 
hen Teil wurden Vorschläge vom Vorstand zu dem 
1 31. Mai, von abends 8 Uhr ab, im Neumark- 
dützenhaus stattfindenden 29 jährigen Stiftungsfest der 
enammlung unterbreitet. Dieselben fanden einstim- 


ige Annahme. — Der Monatsbeitrag wurde wieder 
140 Pf. erhöht. — Zu Punkt 5 erfolgte die Neuwahl 
w. Wiederwahl des gesamten Vorstandes. — Aus 


n Jahresbericht ist zu entnehmen, daß der Verein 
29. Geschäftsjahre 16 Vereinsabende und 4Haupt- 
sammlungen abgehalten hat. Gegenwärtig zählt der 
ет 76 Mitglieder, einen Ehrenvorsitzenden und ein 
renmitglied. Die Vereinsabende waren durchschnitt- 
' gut besucht. Geplante Mate und Aus- 
€ konnten infolge ungünstiger Wirtschaftslage nicht 
geführt werden. Die Besichtigung der Anatomie in 
hiesigen Klinik fand am 17. Februar unter reger 
eiligung statt. Das diesjährige Stiftungsfest wird, 
‚früher üblich, gefeiert werden. — Der Нотбо- 
nische und Wissenschaftliche Teil wurde durch 
m Strauß geleitet; besonders interessant und lehr- 
h waren seine Aufklärungen über unsere Arznei- 
tel, deren Е und ihre Wirkungen. Durch 
trage über Gonorrhoe, Lues venerea, Paralyse, 
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Brechdurchfall, Ruhr, Nervenleiden, Venenentzündun- 
en, Blutvergiftungen, Geschlechtskrankheiten, Mastur- 
ation und Erkrankung der Sexualorgane verstand er 
besonders das Interesse der Mitglieder zu wecken, und 
reicher Dank gebührt ihm an dieser Stelle. — Die 
nächste er Bon WE findet am Freitag, den 16. Mai, 
im obigen Vereinslokal statt, von da ab alle 14 Tage. 


H. Strecker, 1. Schriftführer. 





Verband freier hom. Vereine Sitz Dresden. 


Dresden. Homöopathischer Verein „Hahne- 
таппіа“. Mit unserer am 11. April stattgefundenen 
Mitgliederversammlung beendeten wir das 1. Vierteljahr 
unseres 23. Vereinsjahres. Die abgelaufene Zeit іт 
neuen Geschäftsjahr bewies, daß unser Verein die 
wirtschaftlich schwere Zeit immer noch leidlich gut 
überstand, was durch den Kassenbericht des Schatz- 
meisters Friedemann am besten bewiesen wurde. Der 
Kassenbericht desselben für das 1. Vierteljahr 1924 
schloß in Einnahme und Ausgabe mit 1045.19 Gold- 
mark ab bei einem Kassenbestand von 424.94 Mk. trotz 
reichlichster Neuanschaffung an Vereinsinventar. Neun 
Mitgliederversammlungen, in denen die Herren Frenzel, 
Friese, Dähne, Pöschke, Nitschke, Franke sowie Frau 
Neitzke als Referenten fungierten, dienten zur Weiter- 
bildung unserer Mitglieder. Der Gesamtvorstand er- 
ledigte seine notwendigen Vereinsvorberatungen in drei 
Sitzungen. Der Geselligkeit diente unser Stiftungs- 
fest am 12. April, welches in allen seinen Teilen, ın- 
folge der gütigen Mitwirkung des Vereins „Stephan“, 
als vollständig gelungen zu betrachten ist. — Die 
Mitgliederzahl hielt sich trotz der Austritte verschie- 
dener Mitglieder infolge der Wirtschaftskrise auf alter 
Höhe. — Indem wir hoffen, daß unser Verein im 
neuen Vereinsjahr зеше bisher bewährte Aktionsfähig- 
keit im Interesse der Homöopathie weiter aufrecht- 
erhalten kann, erwarten wir, daß die wirtschaftlich 
schwere Zeit möglichst wenig fühlbar an uns vorbei- 


ziehen möge. i 
M. Schumann, Schriftführer. 


Dresden. Gesellschaft für Homöopathie und 
Gesundheitspflege, Dresden І. Vereinslokal 
„Hotel Bayrischer Hof“, Dresden-A., Töpfergasse 8. 
Die Vereinsabende finden am 3. Mittwoch eines jeden 
Monats statt. Die AN Zeitschrift“ wird jedem 
Mitglied wieder zugestellt. Als 1. Vorsitzender ist Herr 
Theodor Köhler, Dresden-N., Helgolandstraße 1211., als 
2. Vors. Herr Kaufmann Alfred Buchholz, Dresden-A., 
Feldherrnstraße 12, gewählt. Die anderen Ämter wer- 
den von den bisherigen Vorstandsmitgliedern weiter 
verwaltet. Dem langjährigen Vorsitzenden, Herrn Emil 
Oehler, welcher sein Amt wegen Gesundheitsrück- 
sichten niedergelegt hat, sei für seine Mühe in den 
langen Jahren nochmals herzlichst gedankt. 


Theodor Köhler, 1. Vors. 


Einzelne Vereine in keinem Verbande. 


Berlin. Verein für volkstümliche Homöo- 

athie und Gesundheitspflege, E. V. Unsere 

itglieder-Versammlungen finden jeden 1. und 3. Mon- 
tag im Monat, abends 8 Uhr, in unserem Vereinslokal, 
„Saalbau Friedrichshain‘, hier, Am Friedrichshain 16/23, 
statt. — Vortrag hielt am 28. April Herr Walter Möller 
aus Oranienburg über „Einfluß der Musik auf das 
Gemütsleben‘“ mit anschließenden musikalischen Dar- 
bietungen; am 2. Mai Herr Reinhold Gerling aus 
Oranienburg über „Freie Liebe oder bürgerliche Ehe“ 
und am 12. Mai Herr Arthur Zschau, hier, Scharnhorst- 


~ 
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straße 27, über „Erste Hilfe bei Unfällen und plötz- schloß sich seinem Vortrag ап. — Ат 18. Mai ш 
lichen Erkrankungen‘ mit Demonstrationen und Licht- 1. Juni finden unsere Kräutersammeltage statt. — An 
bildern. — Alle Redner schöpften aus dem reichen 29. Mai Herrenpartie. — Ferner richtete der Verei 


Born ihres Wissens und gaben ihr Bestes. — Der 
Monat Mai schloß am 26. mit einem gut besuchten 
Diskussionsabend und am Himmelfahrtstage mit einer 
Herrenpartie nach auswärts. — Wer die bisherigen Vor- 
träge besucht hat, wird wissen, daß jeder Teilnehmer 
außerordentlich viel Beherzigenswertes sowohl zur Er- 
haltung seiner Gesundheit als auch гиг. Besserung 
seiner oder seiner Angehörigen Leiden mit nach Hause 
genommen hat. Darum führe ein jedes unserer Mit- 
glieder neue Mitglieder aus seinem Freundeskreise uns 
zu und fördere damit unser Werk. 


. A.: Erich Hesse, 1. Schriftf., 
Berlin NO 55, Chodowieckistr. 18. 


DT SENDEN: Homöopathischer Verein 
ahnemann. ereinslokal 278. Gemeindeschule, 
Frankfurter Allee 37. Mitgliederversammlung jeden 
Donnerstag nach dem 15. jeden Monats. Kursus jeden 
Donnerstag. — Am 8. April hielt Herr Otto Raukepf 
einen Vortrag über „Grippekrankheiten“ und Herr 
Eichhorn über „Warum Homöopathie und nicht Bio- 
chemie oder Aliopathie?“. Beide Herren verstanden 
es vortrefflich, über oben angeführte Themen zu unter- 
halten und zu belehren. — Am 27. April fand unter 
zahlreicher Beteiligung eine Besichtigung des Botani- 
schen Gartens statt. — Die Mitgliederversammlung am 
25. April beschloß u. a., daß der Restjahresbeitrag von 
4 Mk. bis spätestens am 1. Juli zu zahlen ist. — Am 
6. Mai fand ein öffentlicher Vortrag statt. Nach Eröff- 
nung der Versammlung durch den Vorsitzenden, Herrn 
Beutel, sprach Herr Dr. von Oiste über „Wechseljahre 


drei Beratungsstellen ein: 1. Herr Otto Кашкорі, Bert 
Kreutziger Straße 15; 2. Herr Robert Grüneberg, Мі. 
bachstraße 35; 3. Herr Karl Beutel, Niederbarnime: 
Straße 19. — Im besonderen machen wir auf unser: 
nächsten Vortrag am 12. Juni, abends 7 Uhr, im Vo 
einslokal, aufmerksam, wo auf allseitigen Wunsch Her 
Dr. von Oiste nochmals über „Der Weißfluß und с: 
Wechseljahre‘ sprechen wird. Möge auch dies 
Vortrag ein Glanztag für die segenbringende Нопо- 
pathie sein. 

Hermann Grüneberg, 1. Schritt, 

‚Berlin О 34, Hübnerstraße 5. 


Freie Vereinigungen. 


Hagen і. W. Homöopathischer Verein. Ver- 
einslokal „Wilhelmshof‘, Bahnhofstraße. Der үеге. 
abend am Mittwoch, den 14. Mai, wurde von unserem 
1. Vorsitzenden, Herrn Armold, eröffnet. Zur Ein; 
des verstorbenen Mitgliedes, Herrn Escher, ea 
sich die Anwesenden von ihren Plätzen. - Б wi- 
den 10 Mitglieder neu aufgenommen. — Nachdem бе 
sonstigen geschäftlichen Sachen erledigt waren, шї 
noch auf den am 18. Mai stattfindenden Ausflug x! 
merksam gemacht. — Unser Schriftführer, Herr Ak 
mann, hielt einen interessanten Vortrag über „5опгт 
beschwerden und das Mittel Causticum“. Er kr 
reichen Beifall. — Nach dem Vortrage wurden tt 
eingegangenen Fragen beantwortet und um 107; l 
die Versammlung geschlossen. — Am nächsten Wi 
einsabend, Mittwoch, den 11. Juni, hält Нет Am- 
einen Vortrag über „Nierenentzündung“. 








und Weißfluß‘. Allseitiger Beifall lohnte seine fesseln- 


den Ausführungen. Eine lebhafte Fragenbeantwortung Schlöter, 1. Schriftführer, 
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Geneigter Beachtung empfehlen wir dieses, unser neuestes Hamamelis-Präparat, welches seit seiner Einführung 
sowohl als Heilmittel sich vielfach bewährt hat, wie auch als Toilettemittel wegen seinererfrischenden und be- | 
lebenden Wirkung sich großer Beliebtheit erfreut. Seine heilsame Einwirkung hat sich bis jetzt erwiesen Ы 
bei den verschiedensten Hautausschlägen und Flechtenformen, bei Nasenbluten, lästigem Gesichts-, Hand-, | 
Fuß- und Achselschweiß, bei Frostbeulen, Frostschäden, Quetschungen und blutunterlaufenen Stellen, ferner 
bei Entzündungen, Furunkeln, Schwären und allerlei Geschwülsten, bei neuralgischen und rheumatischen 
Е Kopf-, Gelenk- und Gliederschmerzen. Іп infektiösen, flieberhaften Ausschlagskrankheiten, wie Masern, 
= Scharlach usw. dient der Hamamelis-Essig in Form von Abwaschungen zur Milderung des Fiebers, zur 
= Förderung des Ausschlages, zur Beruhigung der Nerven und der Herztätigkeit. Sein beruhigender und i 
nervenstärkender Einfluß erweist sich überhaupt bei allen nervösen Zuständen und dadurch bedingten Folge- | 
erscheinungen, wie Schlaflosigkeit, Unruhe, Aufgeregtheit usw. Endlich wäre noch sein günstiger Einfluß 
als Vorbeugungsmittel gegen Auf- und Durchliegen der Bettlägerigen zu erwähnen. — Eine große Rolle spielt 
= дег Hamamelis-Essig sodann als Toilettemittel durch Zusatz zum Wasch- und Badewasser zur Ver- 
schönerung des Teints und zur Beseitigung von Teintfehlern (Sommersprossen, Mitesser, Gesichts- 
blüten, Sonnenbrand) und als Hauptpflegemittel zur Belebung der Hauttätigkeit. Als Zusatz zum Mund-, 
Zahn- und Gurgelwasser beseitigt er üblen Mundgeruch, wırkt erfrischend, stärkend und konservierend 
3 auf Schleimhäute, Zahnfleisch und Zähne. Nach dem Rasieren verhütet er das lästige Brennen der 
Haut und bekämpft das Jucken nach Waschen der Kopfhaut. — Gebrauchsanweisung liegt jeder Bestellung bei. 


Dr. Willmar Schwabe, Homöopathische Central-Officin, Leipzig 
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Mitteilungen 


zur Förderung der Interessen homöopathischer Vereine 


Herausgegeben als Beiblatt der Leipziger Populären Zeitschrift für 
Homöopathie f. d. Bund homöopathischer Laienvereine Deutschlands 


Bundesmitglieder. Verbände: Landesverein für Homöopathie т Sachsen, ,Наһпетаппіа”, Landesverein für Homöopathie in Württemberg, Rheinisch- 
Westtälischer Verband homöopathischer Vereine, Landesverband für Homöopathie in Baden, Verband homöopathischer Vereine Hessen-Nassau, Verband 


homöopathischer Vereine Norddeutschlands , Verband homöopathischer Laienvereine Mitteldeutschlands. 


Einzelvereine: Homöopathischer Verein 


„Hahnemannia”, Meiningen ; Homöopathischer Verein Forst i. Lausitz, Homöopathischer Verein Göriitz. 


An die Herren Schriftführer der homöopathishen Мегеіпе! rn (ren? Zen Бегет, е металын 


und nicht unbedingt Notwendi 
eingehen. Nur unter dieser 


wodurch unnöt:ge Schreibereien und Poıtoausgaben vermieden werden. 











berichte so kurz als möglich zu fassen, alles Unwesentliche 


wegzulassen und die Berichte so rechtzeitig abzuschicken, daß sie bis zum 15. jeden Monats bei der Redaktion 
г ingung kann auf Aufnahme gerechnet werden. Ferner werden die Herren Schriftführer gebeten, rechtzeitig bis zum 25. eines 
Monats mitzuteilen, ab Änderungen in der Anzahl der bezogenen „Populären” eingetreten sind, dam 


it stets die richtige Anzahl zugeschickt werden kann, 
Die Redaktion. 


Bekanntmachung. 


Der Lettländische Verein zur Förderung der Hahnemannschen Heilkunst erlaubt sich hierdurch den ver- 
ehrten EE und Anhängern der Homöopathie, Biochemie u. а. H&ilmethoden es zur gefl. Kennt- 


aisnahme mitzuteilen, daß 


ат 6. Juli d. J. der All-Lettländische I. Kongress 
der Anhänger der Homöopathie u. a. Heilmethoden 


zwecks geei 


eter Schritte zum gesetzlichen Schutze dieser Heilmethoden, stattfinden wird. 


Der obengenannte Verein richtet an die verehrten Gesinnungsgenossen, Anhänger von allen homöo- 


pathischen Vereinigungen Deutschlands die höfliche Bitte, das Organisations-Komitee 


des Kongresses mit 


zweckdienlichen Auszügen oder Abschriften von Оевеіграгартарһеп, amtlichen Verordnungen, Vorschriften und 


del. zu beschicken. 
Ferner, der Lettländische Verein zur Förderun 


der Hahnemannschen Heilkunst verbliebe denjenigen Or- 


g nonen sehr verbunden, welche uns mit Lichtbild- oder Filmaufnahmen, mittelst welchen wir die auf diesem 
ebiete im Auslande erreichten Errungenschaften vorführen könnten, versorgen würden. 
Sendungen erbeten zu adressieren: Ūber Eydtkuhnen, Lettland, Riga — Postfach Nr. 238, dem Vor- 


sitzenden des Vereinsvorstandes 


K. Tschuntschin. 





Landesverein f. Нотбор. i. Freistaat Sachsen. 


| Bericht 

son der Vorstandssitzung des Landesvereins für 
Homöopathie im Freistaat Sachsen, 

Sonntag, den 1. Juni, vormittags 1/11 Uhr, in Dresden. 


Herr Landesvereins-Vorsitzender Oraf eröffnete die 
ordnungsgemäß einberufene Versammlung mit be- 
grüßenden Worten. Anwesend waren Herr Ehrenvor- 
sitzender Kluge, 11 Vorstandsmitglieder, 6 Bezirks- 
verbandsvorsitzende und 2 Gäste. Folgende Tagesord- 
шір stand zur Beratung: 
21. берепууігіре Lage 

Verbände. 

2. Erhebung eines Sonderbeitrages für den Landes- 

verein; 

3. Festsetzung der Tagesordnung zur Landesvereins- 

versammlung; 

4. Verschiedenes. 


¿Vor Eintritt in die Tagesordnung überreichte Herr 
af dem Herrn Kluge das anläßlich der Ernennung 

Ehrenvorsitzenden gestiftete Ehrendiplom, wofür 
err Kluge dem Landesverein seinen herzlichsten Dank 
sprach. 


‚Punkt 1. Herr Graf erläutert eingehend die Ver- 
melzungsfrage, bemängelt, daß sich viele Vereine 
r Verschmelzungsfrage noch nicht geäußert hätten 
d gibt bekannt, daß die Herren Wilhelm und Richter 
auptversammlung des Verbandes der freien 


der Verschmelzung beider 








homöopathischen Vereine am 25. Mai 1924 besucht 
hätten. Nach einer Aussprache wird beschlossen, daß 
der Bericht von dieser Tagung, vor Erledigung der 
Tagesordnung angehört wird. Herr Wilhelm erstattet 
den Bericht. Aus diesem geht hervor, daß beim freien 
Verbande Neigung für den Zusammenschluß vorhan- 
den іі. Die diesbezügliche ши ergab 
61 Stimmen für und 9 Stimmen gegen die Ver- 
schmelzung. 


Herr Münter, Leipzig, erläutert an Hand der Ver- 
bandssatzungen die Stellungnahme der Leipziger Ver- 
eine zur Verschmelzung und zu den von der Kom- 
mission in der Januar-Nummer der „Leipziger Popu- 
lären Zeitschrift für Homöopathie‘ veröffentlichten 
Satzungsentwurf und bringt beachtenswerte Anregungen 
betr. der zukünftigen Satzungen in Vorschlag. Es 
wird beschlossen, die Paragraphen des von der Kom- 
mission aufgestellten Satzungsentwurfs einzeln zu be- 
raten und dann дег Landesvereins-Versammlung in 
Großenhain zur Beschlußfassung wie folgt vorzulegen: 


81.Name des Verbandes. „Landesverband 
homöopathischer Vereine Sachsens‘. Vorgeschlagen 
war noch: „Sächsischer Landesverband homöopathi- 
scher Vereine‘, „Verband homöopathischer Vereine 
Sachsens‘, „Verband für Homöopathie im Freistaat 
Sachsen, und der Kommissionsvorschlag, „Verband 
homöopathischer Vereine, Sitz Dresden“. 


82. Zweck des Verbandes. Nach Streichung 
des Absatzes d wird diesem Paragraphen einstimmig 
zugestimmt. 
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83, Aufnahme und Austritt. Wird einstim- 
тїр zugestimmt. 

84. Beiträge. Die Beiträge setzt die Hauptver- 
sammlung fest und sind 1/,јаһгір ап die Hauptkasse 
abzuführen. 

85. Leistungen des Verbandes. Dem Para- 
graphen wird nach Streichung der Absätze с und d 
zugestimmt. 

86. Geschäftsjahr. Wird zugestimmt. 
$ 7. Verwaltung. Statt Ausschuß soll es heißen: 
„Wissenschaftlicher Ausschuß“. 

$ 8. Vorstand des Verbandes. Dem Para- 
graphen wird mit dem Zusatz: „und Bezirksverbands- 
vorsitzende‘“ zugestimmt. 

89. Ausschuß. Statt dem in $ 9 des Satzungs- 
entwurfs vorgesehenen Ausschusses soll ein wissen- 
schaftlicher Ausschuß gebildet werden. Folgende 
Fassung des entsprechenden Paragraphen wird vor- 
geschlagen: „Der wissenschaftliche Ausschuß besteht 
aus geeigneten, befähigten und redegewandten Per- 
sonen, welche jederzeit ergänzt werden können. Er 
hat die Aufgabe, den Verband bei Behörden oder in 
ähnlichen Fällen zu vertreten, Werbeschriften, Ein- 
gaben oder ірі. auszuarbeiten und hat Sitz und Stimme 
ım Vorstand.“ N 

$ 10. Hauptversammlung. Wird zugestimmt mit 
der Anderung: „Alljährlich im ersten Monat des Jahres.“ 

8 11. Stimmrecht. Dem ersten und dritten Satz 
wird zugestimmt. Der zweite Satz soll folgende Fassung 
erhalten: „Jeder Verein ist ah ür je 50Mit- 
glieder einen Vertreter zur Jahreshauptversammlung 
zu entsenden.‘ 

812. Publikationsorgan. Nach Einfügung des 
Zusatzes: „gegenwärtig“ wird diesem Paragraphen zu- 
gestimmt. 

8 ІЗ. Auflösung. Wird zugestimmt. 

Neben dem Verbande besteht eine freiwillige Sterbe- 
unterstützungskasse. 

Punkt 2. Erhebung eines Sonderbeitrages 
für den Landesverein. Es wird vorgeschlagen 
und zugestimmt, pro Vierteljahr 10 Pf. zu erheben, 

Punkt 3. Festsetzung der Tagesordnung 
zur Landesvereins-Versammlung. Die Tages- 
ordnung wird durch den 1. Vorsitzenden festgesetzt und 
rechtzeitig in der „Populären“ bekanntgegeben. 

Punkt 4. Verschiedenes. a) Sterbekasse betr. 
Es wird beschlossen, daß der Kassierer alle Sterbefälle, 
die seit 1. Januar eingetreten sind, mit 24 Mk. zur 
Auszahlung zu bringen hat. Ab 1. Juli 1924 sollen 
ro Sterbefall 10 Pfg. eingezogen und pro Sterbe- 
all 240 Mk. zur Auszahlung gelangen. Die Beiträge 
für 15 Sterbefälle pro Vierteljahr sind im voraus zu 
entrichten. Als Eintrittsgeld wird einstimmig vor- 


geschlagen: 
Bis 30 Jahre 2 Mk., 


» LU » 
»” LU 5 „ 
39 60 „ 10 » 

b) Allgemeines. Der 1. Vorsitzende wird beauftragt, 
bei der Firma Dr. Willmar Schwabe dahin vorstellig 
zu werden, daß die Ortsvereine des Landesvereins eine 
rein a ШЕСІ Zeitung wünschen und die bio- 
chemische Beilage der „Leipziger Роршагеп“ weg- 
bleiben soll. 

Als Entschädigung für die Vorstandsmitglieder wer- 
den für die heutige Sitzung 5 Mk. und Fahrgeld 
4. Klasse bewilligt. 

Es erfolgten noch verschiedene Mitteilungen, worauf 
e Ei Vorsitzende die Versammlung um 51/, Uhr 
schloß. 


Dresden, am 1. Juni 1924. 


Otto Schuster, 1. Schriftf., 
Pulsnitz, Langestraße 35. 





An sämtliche Vereine des Landesverbandes іт Frei 
staate Sachsen. 


Die Vereinsvorsitzenden werden ersucht, die vom 
Landesverbands-Vorsitzenden bekanntgegebenen Landes- 
verbands-Steuern sowie die Sterbekassen-Beiträge für 
das 3. Vierteljahr bis spätestens den 25. Juli 1924 an 
den Unterzeichneten auf Postscheckkonto 48735 ein- 
zusenden. 

Diejenigen Vereine, welche noch mit dem 1. und 
2. Vierteljahr 1924 im Rückstande sind, haben der 
Steuern ebenfalls bis zum 25. Juli 1924 einzusenden, 
widrigenfalls diese auf Kosten der Vereine durch Post- 
nachnahme erhoben werden. 

Weiter werden die Vereine ersucht, bei Übersendung 
der Beiträge mitzuteilen, für wieviel Mitglieder Stever- 
beiträge und für wieviel Mitglieder Sterbekassen-Be- 
träge eingesandt werden. 


Anton Bach, Landesverbands-Kassierer. 


Chemnitz. Verein für Homöopathie und De 
sundheitspflege. Ат 17. Mai hielt unser Veran 
im Gasthaus „Hohenzollern“ sein diesjähriges 48. № 
tungsfest mit Ball ab. Der Besuch war außerorka- 
lich gut. Unser 1. Vorsitzender, Herr Alfred 51, 
hielt die Begrüßungsansprache. Den Fest KÉ р 
die Tochter unseres 1. Vorsitzenden, Fri. Schaft. Б 
folgte die Ehrung unseres Ehrenvorsitzenden, Hem 
Moritz Starke, durch den 1. Vorsitzenden, der einen 
Rückblick auf die erfolgreiche, aufopfernde Танки 
unseres Ehrenvorsitzenden während seiner langjährigen 
Tätigkeit als 1. Vorsitzender gab, nochmals den Dank 
des Vereins aussprach. Als Ehrengabe des Verem 
wurde Herrn Starke ein wohlgelungenes Ehrendipon 
sowie eine goldene Uhr überreicht, wofür Herr Starke 
in bewegten Worten dankte, — Hierauf nahm das 
Fest seinen Fortgang, noch verschönt durch eine ge 
lungene Blumenpolonaise und eine kleine Tanzeinlage 
und hielt alle Beteiligten bis zum Schluß zusammen. 
Das wohlgelungene Fest machte durch seine gute 
Organisation unserem neuen 1. Vorsitzenden, Нет, 
Altred Schaff, alle Ehre. | 


Alfred Schaff, 1. Vorsitzend., Moltkestr. 11 
Edmund Schaff, 1. Kassierer, Senefelderstr. В | 
Otto Bergmann, 1. Schriftf., Gießerstr. 311 


Chemnitz. Die Bezirksversammlung fand @ 
18. Mai іп Harthau statt und beriet über die 1 
Dresden stattfindende Vorstandssitzung. Ein von 89 
Anwesenden pemarmer Vorschlag, eine Bezirkssteif 
von jährlich 2 Pf. pro Mitglied zu erheben, fand er 
stimmige Annahme und ist zur nächsten Beta 
sammlung іп Pätzolds Restaurant, Grüna, am Sot- 
tag, den 10. August, zu begleichen. — Zum Vo 
sitzenden wurde Unterzeichneter gewählt. 


Richard Franz, Vorsitzende. 








Dresden. Vereinigung für Homöopathie ul 
Gesundheitspflege „Saxonia“. Unsere е9 
tätigkeit war іп den letzten Monaten recht геге. № 
den Versammlungen, die jeden vierten Mittwoch # 
Monat stattfinden, referierten die Herren Wil 
Nitschke zweimal, Franke und Frau Neitzke. ée 
liche Vorträge waren sehr interessant und 1еһпё 
und hatten sich eines guten Zuspruchs zu d 





Allen Referenten für ihre Unterstützung sei an dis 
Stelle nochmals herzlichst gedankt. — Ат 16. Febr: 
begingen wir unser 16. Stiftungsfest, verbunden = 
Theater und Ball. Zur Aufführung gelangte „Рай 
Dunkels Erwachen‘, ausgeführt von itgliedern (4 
Vereinigung: — Des weiteren fand statt eine № 
partie nach dem Lindengarten in Rähnitz, verbu% 
mit Schlachtfest. Zu beiden Veranstaltungen wa 3 
Beteiligung sehr stark und dürften die Besucher е, 
und ganz auf ihre Rechnung gekommen sein. – 8 
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die nächsten Monate sind wieder sehr lehrreiche 
Themen festgesetzt und werden die werten Mitglieder 
ersucht, in dem Besuch der Versammlungen und Wer- 
bung neuer Mitglieder nicht zu erlahmen. 
Julius Graf, 1. Vorsitzender. 
Franz Hruby, 2. Schriftführer. 


Kamenz. Homöopathischer Verein. Zu dem 
für den 18. Mai angesetzten Ausflug nach Hennersdorf 
hatten sich einige Mitglieder, zum Teil mit Frau und 
Kindern, zusammen 17 Personen, eingefunden. Vom 
Gersdorfer Verein war niemand gekommen, vom 
Bischheimer nur der Vorstand, Herr Wiesner. Im 
Feldschlößchen kamen noch einige Mitglieder und 
Gäste aus der Stadt dazu, so daß die Teilnehmerzahl 
sich auf 40 Personen erhöhte. Der 2. Vorsitzende, 
Herr Heilkundiger Bruno Обе aus Kamenz, hielt 
seinen angekündigten Vortrag über „Bleichsucht und 
Bhitarmut“. Der Redner gab einen umfassenden Über- 
blick über den heutigen Stand der Wissenschaft, so- 
weit sich diese auf die Blutzusammensetzung als Ur- 
sache der Blutarmut bezieht. Vererbung, Ernährung 
md sonstige naturwidrige Lebensweise sind für das 
Auftreten der Bleichsucht beachtenswert.e. Zur Be- 
bung der Erscheinung der Blutarmut sind diätetische 
Maßnahmen und gesunde, natürliche Lebensweise er- 
forderlich. Eisen und Nährsalze sind dem Körper іл 
organischer Form zuzuführen. Die entsprechenden bio- 
'hemischen Mittel bewähren sich besonders. Nebenher 
106 die Behandlung von Folgezuständen mit homöo- 
athiscen Medikamenten gehen. — Nach ein- 
Шійрет, mit Dank und Beifall aufgenommenen Vor- 
ар spricht Herr Wiesner, Bischheim, einige be- 
hrende Worte. — Nach dem Schlußwort des Herrn 
ussack bleiben die Teilnehmer noch einige Zeit bei 
ıgeregter ае beisammen. 
Monatsversammlung am 3. Juni. Anwesend 
4 28 Personen. Nach Eröffnung der Sitzung durch 
етп Hussack erhält Herr Schuldirektor Günther das 
ort zu seinem heutigen Vortrag über „Kochsalz- 
hädigungen“. Der Redner gibt wertvolle Aufklärun- 
ш über die schädlichen Wirkungen dieses von 
п Menschen täglich in großer Menge, 10 bis 30g, 
rem Körper einverleibten Minerals. Schrumpfung der 
ten Blutkörperchen bei der Berührung mit Kochsalz 
d dadurch herabgesetzte Fähigkeit, Sauerstoff auf- 
nehmen, ist eine der schädlichen Wirkungen. Bei 
penügender Ausscheidung durch die Nieren lagert 
М das Salz im Körper ein, verdrängt allmählich 
dere wichtige Salze wie Kalk und Kali aus den 
К ееп und nimmt deren Stelle ein. Dadurch 
rd der Organismus entmineralisiert und der Aufbau 
г Zellen geschädigt. Am äußeren Menschen zeigt 
h dies durch Graugelbwerden der Haut, diese wird 
lg und ізіне. Eine andere Gattung von Salz- 
weigern weist auffällige Körperfülle auf infolge des 
rh den starken Salzgenuß bedingten vielen Trin- 
05. Das Muskelgewebe wird verwässert. Kochsalz 
аН im Körper den Fäulnisboden für Krebs und 
berkulose, as Auftreten von Hämorrhoiden ist 
ch überreichen Salzgenuß zu erklären. Eine der 
uptursachen aller Kulturkrankheiten und der De- 
eration des Menschengeschlechts ist neben dem 
mäßigen Fleischgenuß der übermäßige Salzgenuß. 
Der Vortrag rückte eine sonst wenig beachtete 
e Gewohnheit der Menschen in das rechte Licht. 
Der arag kanin enthielt drei Anfragen. Diese wur- 


‚ durch Herrn Heilkundigen Bruno Götze ausführ- 
beantwortet. — Die nächste Versammlung findet 
8. mi statt. Vortragsthema: „Gesundheits- und 
РегрПере“. 


'aul Georgi, Kamenz i. Sa, Weinbergstraße 5. 


esselsdorf. Homöopathisch. Verein Nossen 
d Umgegend. Ат 29. April 1924 wurde nach 


einem kurzen Referat: „Die homöopathische Heilweise‘“ 
ein Verein ins Leben gerufen, der den Namen „Homöo- 
роси Verein Nossen und Umgegend“ erhalten hat. 
em Verein traten 12 Herren bei. Als Vorsitzender 
wurde Herr Martin Lehmann, Heizhausvorsteher, wohn- 
haft Nossen, Schulstraße 111, gewählt. Alle Anfragen 
sind an ihn zu richten. Als Versammlungstag wurde 
der erste Dienstag im Monat bestimmt. Die Vereins- 
abende finden im „Hotel Deutsches Haus“ statt. — 
Am 13. Mai, abends 8 Uhr, fand ein Vortrag des 
Herrn Heilkundigen Paul Flämig, Kesselsdorf 1. Sa., 
über „Frauenkrankheiten“ statt. Die Debatte zeigte, 
mit welchem Interesse der Vortrag verfolgt worden 
war. — Am Schlusse der Versammlung stellte der 
Vorsitzende fest, daß der junge Verein auf 31 Mit- 
lieder angewachsen war. — Mit einem Appell an die 
ersammelten, die Versammlungen recht fleißig zu 
besuchen und für den Verein zuwirken undzu werben, 
schloß der Vorsitzende gegen 12 Uhr den Abend. — 
Am 3. Juni, abends, 
kunft statt. Heilkundiger P. Flämig, Kesselsdorf, refe- 
rierte über „Skrofulose‘“. Er hatte eine aufmerksame 
Zuhörerschaft. Mit welchem Interesse die Mitglieder 
und Gäste dem Vortragenden zuhörten, bewiesen die 
vielen Anfragen, die in der Debatte eingingen und vom 
Vortragenden eingehend beantwortet wurden. — Unter 
Vereinsangelegenheiten wurde von dem Eintreffen der 
Bücherei Kenntnis genommen und dankbar dem Spen- 
der, der Firma Dr. Willmar Schwabe, gedacht. Herr 
Oberlehrer Fiedler wurde als Bücherwart gewählt. — 
Die Mitgliederzahl ist wieder innerhalb 14 Tagen um 
23, von 31 auf 54 Mitglieder gestiegen. — Mit einem 
Appell an die Mitglieder, für den Verein und die 
Homöopathie zu wirken und zu werben, fand der ge- 
nußreiche Abend gegen 1/,12 Uhr sein Ende. 
Der Vorstand. 


Leipzig. Е ier Verein. Vereins- 
lokal: Roßstraße 14/16. Die Versammlung wurde 


81/, Uhr durch den 1. Vorsitzenden, Herrn Köckritz, 
eröffnet. Nach Begrüßung der Anwesenden wurde auf 
Wunsch sofort der geschäftliche Teil erledigt. An- 
schließend hielt Herr Dittelbach seinen Vortrag: „Er- 
krankung des Lymphsystems“ als Einleitung für seinen 
nächsten Vortrag über „Frauenkrankheiten‘“. — Unser 
Ehrenmitglied, Herr Moosdorf, hat in selbstloser Weise 
der Vereinsbibliothek vier gebundene Jahrgänge der 
„Populären Zeitschrift“ geschenkt. Ihm sei an dieser 
Stelle besonderer Dank gewidmet. 

R. Köckritz, 1. Vors., О. Hennig, 2. Schriftf., 
L.-Sell., Plaußiger Str. 23. L.-Stö., Ferd.-Joststr. 5. 


Leipzig. Homöopathischer Verein Leipzig- 
Ost. Vereinslokal: „Restaurant Deutscher Hof‘, Eisen- 
bahnstraße 94. Vereinsbericht. Am 8. Mai hielten wir 
einen Agitationsvortrag im Albertgarten ab. Hierzu 
hatien wir den Ehrenvorsitzenden des Landesverban- 
des, Herrn Kluge, Lößnitz, gebeten, über das Thema 
„Frühjahrskrankheiten und deren homöopath. Behand- 
lung“ zu sprechen. Es war selbst für unsere lang- 
jährigen Mitglieder ein sehr interessanter Abend. 

onnten wir doch einen Vortragenden hören, der eng 
mit der Homöopathie verbunden ist und auf Grund 
seiner zahlreichen Erfahrungen uns die hauptsächlichsten 
Ursachen der Frühjahrskrankheiten schilderte und die 
homöopathischen Mittel angab, die Heilung bringen 
und ihre Wirkung nie verfehlen. Wir hatten durch 
Plakate, Inserate und Verteilung von mehreren Tausend 
Handzetteln auf diesen Abend aufmerksam gemacht, 
der Erfolg hätte aber noch besser sein können. Wün- 
schenswert wäre es, wenn solche Abende öfter wieder- 
holt werden könnten; leider verfügen wir aber nicht 
über solche Geldquellen wie andere Heilmethoden, um 
dies durchzuführen. Notwendig ist es, daß wir noch 


fand die nächste Zusammen- 
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mehr an die Öffentlichkeit бейеп, da über die Homöo- 
pathie eine schreckliche Unwissenheit herrscht, wie 
wir gerade jetzt wieder feststellen mußten. — Am 
22. Mai hielt Herr Riedel einen Vortrag über „Ethik 
der Krankenpflege‘, und am 6. Juni Herr Dr. Fenner 
über „Аиреше епт“. Diese Abende waren trotz der 
Jahreszeit gut besucht. 
Wehner, 1. Vors., L.-Sell., Ostheimstr. 18B. 
Magdeburg, 1. Schriftf., L.-V., Eisenbahnstr. 97. 


Pulsnitz. Homöopathischer Verein. Am 24. Маі 
hielt der Verein sein 50. Stiftungsfest in dem festlich 
eschmückten Saale des „Menzelschen Gasthofes‘‘, ver- 
unden mit Konzert, Theater und Ball ab. Der Be- 
such konnte etwas besser sein. Der 1. Vorsitzende 
begrüßte aufs herzlichste alle erschienenen Festteil- 
nehmer, besonders Herrn Landesvereins-Vorsitzenden, 
Julius Graf, Dresden, sowie die Brudervereine, die 
zahlreich erschienen waren. Hierauf gab er einen 
Rückblick auf die 50jährige Vereinstätigkeit. — Der 
Landesvereins-Vorsitzende, Herr Graf, Dresden, hielt 
eine markige, gut durchdachte Festrede und wünschte 
dem Jubelverein ferneres Wachsen, Blühen und Ge- 
deihen. — Der Ehrenvorsitzende des. Landesvereins, 
Herr Otto Kluge, übersandte dem Verein seine innigsten 
Glückwünsche, ferner erhielt der Verein wertvolle Ge- 
schenke vom Landesverein, von verschiedenen Bruder- 
vereinen sowie Glückwunsch-Telegramme und Glück- 
wunschschreiben zu seinem Jubelfeste. Allen Stiftern 
nochmals der herzlichste Dank von dieser Stelle. Ein 
flotter, gemütlicher Ball beschloß das Fest. 
Bernhard Thomschke, Vorsitzender. 


Zittau. Der Bezirksverband homöopath. 
Vereine der Oberlausitz hielt ат 18. Mai d. Js. 
eine Wanderversammlung zum Verbandsverein Haine- 
walde ab. Die Versammlung bzw. der Ausflug war 
von schönstem Wetter а und hatten sich еше 
stattliche Menge von Teilnehmern, ca. 230 Personen, 
eingefunden. Der Ausflug dehnte sich, vom Bahnhof 
Hainewalde bzw. von den in der Nähe liegenden Ver- 
einsorten, unter schöner Baumblut bis zur herrlich ge- 
legenen „Breitebergschänke“, von welcher man eine 
schöne Aussicht, bis ins Böhmerland, genießt, aus. 
Nach ca. zweistündigem Aufenthalte im schönen Garten 
und Wirtschaftsräumen bei Unterhaltungsmusik begab 
man sich nach dem Versammlungslokal, den „ОБег- 
Кгеізсһап“. Einleitend wurden Ше Versammelten durch 
den Verbandsvorsitzenden, Herrn Roßberg, herzlichst 
willkommen geheißen, zum Ausdruck gebracht, daß 
man besonders gern nach Hainewalde gekommen sei, 
schon seines liebenswürdigen und unterhaltenden Vor- 
sitzenden, Herrn Hugo Roth, wegen. Es wurde der 
Versammlung ein recht glücklicher Verlauf gewünscht. 
Dann wurden interne Verbandsangelegenheiten be- 
sprochen. Die folgenden Begrüßungsworte des Vor- 
sitzenden des Hainewalder Vereins, Herrn Hugo Roth, 
fanden lebhaften Beifall. — Dann folgte ein inter- 
essanter Vortrag von Herrn Hermann Köhler, Groß- 
schönau, über „Homöopathische Potenzen‘“. — Des 
weiteren hatte der Hainewalder Verein, an der Spitze 
seines rührigen Vorsitzenden, Herrn Hugo Roth, alles 
aufgeboten und keine Kosten gescheut, den Anwesen- 
den ein paar genußreiche Stunden zu verschaffen. — 
Durch Ausgabe einer höchst SR en Verbandsaus- 
flugs-Zeitung, durch die vortrefflichen Vorträge eines 
Musik-Ensembles, ernsten und heiteren Gesangsvor- 
trägen, Duetten, Solovorträgen, Dialektvorträgen, Aus- 
schmückung durch Blumen, Tombola war dies auch 
glänzend gelungen. — Nur langsam leerte sich der Saal, 

ezwungen durch die Abfahrt der Züge; ein großer 

eil aber machte sich zu Fuß auf den Heimweg. — Es 
sei an dieser Stelle gesagt, daß diese Versammlung 
lange in aller Beteiligten Erinnerung bleiben wird und 


‚ da der bisherige Sekretär, Herr Hermann, Grünwi 


Da 4; 


sei dem Hainewalder Verein, Herrn Hugo Roth und 
allen Ausführenden herzlichst für ihre Arbeit und Mot: 
gedankt. — Anwesend waren von 13 Verbandsver. 
einen 9. Unentschuldigt fehlten: Löbau, Hirschfelde 
Wittgendorf, Weigsdort. — Die nächste Wandere, 
sammlung findet am 31. August nach Rosenthal stati 


G. Richter, Schriftf. А. Roßberg, Von. 


Zittau. Der Homöopathische Verein п 
Zittau und Umgebung kam am 11. Juni лш 
Monatsversammlung zusammen. Der angekündigte Vor 
trag konnte des geringen Besuches wegen nicht stat- 
finden. Es seien an dieser Stelle die werten Mitglieder 
herzlichst gebeten, doch den Vereinsveranstaltunge 
mehr Interesse entgegenzubringen und die Versamn- 
lungen, die jeden zweiten Mittwoch im Vereinsheim, 
„Schmidts Restaurant‘, stattfinden, zu besuchen. – 
Die nächste Versammlung findet am 9. Juli in Form 
eines Ausfluges nach Böhm. Ullersdorf, Restaurant 
„Hentschelmann‘‘ statt. Daselbst Versammlung. De 
Mitgliedern soll ein Bier frei verabfolgt werden. Dr 
Versammlung wird über die Abhaltung eines Song 
bzw. Kinderfestes beschließen. Treffpunkt aben&!Ür 
Elektrizitäts-Werk, Ecke Brücke. Die werten Mt- 
glieder werden um recht zahlreiche Beteiligung реек 


А. Roßberg, Schriftführer. 


Zwönitz. Homöopathischer Verein Unsere 
letzte Versammlung am 14. Juni war wieder schlecht 
besucht, was sehr bedauerlich ist, es wird doch jedes 
mal über wichtige, der BD entsprechende Mittel 
Aufklärung gegeben. Hoffen wir, daß in der nächsten, 
am 12. Juli stattfindenden, der Besuch ein bessert 


wird. Herr Lehrer Heberer wird in dieser Versamt 


lung einen Vortrag halten. Alle antreten! 


Der Vorstand. 


Landesverband für Homöopathie in Baden 


















Kassierer, Herr Weber, Daxlanden, den Каѕѕелрегё 
— Hierauf gab Herr Müller den Tätigkeitsberich. 
dem zu vernehmen war, daß in Neureuth und 
mersheim homöopathische Vereine gegründet wur 
— Im weiteren Verlaufe der Tagesordnung wurde 
Homöopathische Verein Mühlburg beauftragt, die V 
bereitungen zur nächsten Landesverbands-Taguns, 
in Mühlburg stattfinden soll, zu treffen. — Im 124 
den Punkt der Tagesordnung wurde Herr Kraft, № 
ruhe, in geheimer Wahl zum Bezirks-Sekretär be! 


sein Amt infolge veränderter Berufstätigkeit nieder! 
— Am Nachmittag waren die Teilnehmer дег 132 
vom Homöopathischen Verein Knielingen, der ап 
Tage sein 10jähriges Bestehen feierte, zu einem \ 
trage der Frau Dr. Braumann aus Heidelberg gel: 
Der dichtbesetzte Rathaussaal gab Zeugnis von 
großen Interesse, das die Homöopathie im Orte 
nieft, — Ein gemütliches Beisammensein abends $ 
beschloß den in allen Teilen gut verlaufenen 1: 
Eduard Müller, 1. Vorsitzen& 
Karlsr.-Beiertheim, Cäcilienstr. 121 

Karl Knörr, Schriftfu 

Karlsr.-Mühlburg, Marktstr. 


=> 
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neid berg Verein für Homöopathie und 
aturheilkunde. Am Himmelfahrtsfest führte uns 
r tüchtige Botaniker, Herr Reallehrer a. D. Wagner, 
п Rohrbach aus nach dem Gossenbrunnen und 
achte uns mit den Frühlingspflanzen bekannt, die 
wohl in der Volksheilkunde als auch in der homöo- 
thischen Apotheke Verwendung finden. Besonders 
freulich war die rege Beteiligung des Nachbarvereins 
annheim, von dem 14 Mitglieder zugegen waren. — 
der Vereinssitzung am 10. Juni wurde beschlossen, 
t dem Nachbarverein Mannheim einen Bezirksver- 
ı zu gründen. Ferner wurden Vereinssatzungen aus- 
arbeitet, damit unser Verein demnächst eingetragen 
erden kann. Sodann konnte die erfreuliche Nachricht 
'kanntgegeben werden, daß aus dem Vereinsver- 
ögen ein Wohlmuth-Elektrisier-Apparat für galvani- 
hen Schwachstrom angeschafft werden konnte. Dieser 
( bei unserer geschätzten Ärztin, Frau Dr. Braumann- 
08 aufgestellt. Mitglieder erhalten bei der Behand- 
ng Ermäßigung. — Von jetzt ab haben wir regel- 
айре Zusammenkünfte jeden zweiten Dienstag im 
onat, abends 8 Uhr, im „Blau-Kreuz-Hotel“, Schiff- 
sse 2. — Das nächste Mal, also am 8. Juli, wird 
rau Dr. Braumann-Lind einen Vortrag halten über 
5 Thema: „Einige Frühlingspflanzen und ihre Heil- 
ай“. — Zu recht zahlreichem Besuch ladet еіп 
Der Vorstand. 


Karlsruhe-Beiertheim. Homöopathischer Ver- 
in Am 11. Mai hielt unser Verein eine außer- 
dentliche Mitgliederversammlung ab, die trotz der 
hr wichtigen Tagesordnung leider nur mäßig besucht 
ar. Auf der Tagesordnung stand die о 
отбора сне Krankenkasse. Der 1. Vorsitzende, 
err Müller, verliest die Satzungen der neuen Kasse, 
e als sehr gut bezeichnet werden können. Die Auf- 
ıhmegebühr beträgt für 1 Person 2 Mk., für 2 Per- 
men 3 Mk. und für jede weitere Person 50 Pf. mehr 
s zum Höchstbetrage von 5 Mk. für 6 und mehr 
мѕопеп. Die Monatsbeiträge sind ebenfalls sehr 
8810. Es zahlen: 1 Person 2 Mk., 2 Personen 3 Mk., 
Personen 4 Mk., jede weitere 50 Pf. mehr. Mit- 
ieder Homöopathischer Vereine erhalten 30 Pf. Er- 
äßigung ү Monat. Nach Bekanntgabe setzte eine 
hr rege Diskussion ein, an der sich 6 Mitglieder be- 
Шеп, die es alle begrüßten, daß endlich einmal 
ne aut rein homöopathischer Grundlage ruhende 
rankenkasse ins Leben trete. Herr Bühringer als 
Vorsitzender der Kasse, erklärt in trefflichen Worten 
en Anwesenden die Vorzüge der neuen Kasse und 
Ще! dringend, eifrig für dieselbe zu werben im 
teresse der guten Sache, um die erste Homöopathi- 
he Krankenkasse in Süddeutschland auf feste Grund- 
ge stellen und später dann über das ganze Land aus- 
пеп zu können. — Nach Aufnahme eines neuen 
itgliedes bittet Herr Müller nochmals, eifrig für die 
ие Kasse zu werben und schließt um 111/,Uhr die 


hon verlaufene San, hle. Schriftfüh 
öchle, Schriftführer. 


Mannheim. Verein für Homöopathie 
aturheilkunde. Vereinslokal: „Vegetar. Speise- 
us Ceres“, Breitestraße C1/3. Die am 4. Juni 
gende Vereinsversammlung wurde vom stellvertreten- 
:n Vorsitzend., Herrn J. Gg. Müller, geleitet und war 
п 2] Mitgliedern und Gästen besucht. Nach Ver- 
sung des Protokolls der vorigen Versammlung hielt 
т Unterzeichnete einen Vortrag über den Bau des 
enschlichen Körpers. Er sprach hauptsächlich über 
as Knochen- und Muskelsystem und schloß eine Dar- 
lung der wichtigsten diese Teile betreffenden Krank- 
Hien und deren Verlauf an. Hierauf beschloß die 
ersammlung, sich mit dem Homöopathischen Verein 
eidelberg zu einem Bezirksverein zusammenzuschließen 
nd sich dem Landesverband anzugliedern. — Der am 


und 


Himmelfahrtstag stattgefundene botanische Ausflug mit 
dem Heidelberger Verein war auch von hier aus durch 
eine größere Anzahl Teilnehmer vertreten. 


Otto Reichel. 


LAN. Һот. Vereine Württbgs. (Sitz Cannstatt). 


Stuttgart- Prag. Homöopathischer Verein. Der 
Verein ließ am 2. Mai im „Englischen Gartensaal“ einen 
anatomischen Lichtbildervortrag über die Zellenlehre 
von H. Nufer abhalten. Er war sehr gut besucht, es 
herrschte nur ein Lob über die leichtverständlichen Aus- 
führungen des Referenten, und es sei ihm auch noch an 
dieser Stelle der beste Dank ausgesprochen. — Unsere 
ER unter der rührigen Leitung von Frau 
Widmer ПеВ ebenfalls an ihrem Abend, 9. April, einen 
Vortrag von Herrn Dr. Moeser halten. Das Thema 
lautete: „Was muß der Mann und die Frau vor der 
Verheiratung über die Ehe wissen?“ Der Vortrag war 
sehr besucht und fand großen Beifall. — Der Verein 
zählt seit seinem kurzen Bestehen 142 Mitglieder und 
die Frauengruppe 70 Damen. — Frau Maier als Refe- 
rentin sei auch hier der beste Dank ausgesprochen! — 
Mit der Bitte, auch in Zukunft ebenso treu zur Sache 
zu halten und die Versammlungen und Vorträge zu 
besuchen, zeichnet 


Geyer, 1. Vorsitzender. Gechter, 1. Schriftf. 


Verband hom. Vereine in Hessen - Nassau. 


Hanau a. M. Verein für Homöopathie und 
Naturheilkunde. Lang, lang ists her, daß sich 
der älteste Verein der Gruppe’ Hessen-Nassau, der 
Verein für Homöopathie und Naturheilkunde zu Hanau, 
gegründet 1877, an dieser Stelle seiner Daseinsberech- 
tigung erinnert. Überall wird an dem Emporblühen, 
dem Wachsen und Gedeihen unserer Bewegung ge- 
arbeitet, aber auch bei uns hat sich nach all den miß- 
lichen wirtschaftlichen Verhältnissen der letzten Jahre 
wieder eine Neubelebung des Vereinslebens gezeigt. 
Wenn auch die Beteiligungsziffer im Verhältnis zur 
Mitgliederzahl noch sehr zu wünschen übrig läßt, so 
können wir uns doch der Tatsache erfreuen, daß die 
alten treuen Anhänger immer zur Stelle sind. Erfreu- 
lich war es denn auch, eine außerordentlich starke Be- 
teiligung an unserem außergewöhnlichen Vortragsabend 
am 26. Mai verzeichnen zu können, in dem Herr 
Winkler aus Meiningen ups mit einem Vortrage über 
„Entstehung und Heilung der Verdauungsleiden‘“ be- 
dachte. In vortrefflichen, mit Beifall belohnten Aus- 
führungen ging Herr Winkler auch auf die Erkennung 
der wichtigsten Verdauungsleiden aus den use und 
die durch die Impfung auftretenden Körperschädigungen 
ein. Die Zuhörer bekundeten ein lebhaltes Interesse an 
den Ausführungen, und der Vorstand sprach Herrn 
Winkler seinen und der Versammlung wärmsten Dank aus, 
verbunden mit dem Wunsche, Herrn Winkler bald wieder 
einmal in Hanaus Mauern begrüßen zu können. Sollten 
unvorhergesehene Umstände Herrn Winkler davon ab- 
halten, seinen für den 15. Juni in Aussicht genommenen 
Einführungskursus in die Augendiagnose, für den sich 
bereits eine Anzahl Teilnehmer gemeldet haben, zu be- 

innen, so wird Näheres in den Tageszeitungen be- 

anntgegeben. Anmeldungen hierzu sowie zur Impf- 
ge nergruppe nimmt ү Mitglied Schäfer, 
chirnstraße, oder der Unterzeichnete entgegen. 


Friedrich Wollenhaupt, Schriftf. 


Rhein.-Westf. Verband hom. Laienvereine, 


Verbandstag am 18. Mai in Elberfeld 


im „Evang. Vereinshaus“. Das 50 jährige Stiftungsfest 
des „Verein für Homöopathie Elberfeld‘, über das 
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in der Mai-Nummer der „Populären‘ berichtet wurde, 
ist vorüber, der Verbandstag tritt in seine Rechte. 
Von nah und fern sind die Tünger Hahnemanns dem 
Rufe der Verbandsleitung gefolgt, um für sich und 
ihre Vereinsmitglieder das Gelöbnis unwandelbarer 
Treue zum Verband und zum Erbe unseres Altmeisters 
Hahnemann zu geben. Die Anwesenheitsliste weist die 
Namen von 114 Vertretern auf, die in 41 Vereinen 
weit über 6000 Mitglieder vertreten. Als Gäste sind an- 
wesend die Herren Apotheker Carl Müller, Göppingen, 
der Vertreter der Homöopathischen Central-Apotheke, 
Professor Dr. Mauch, Herr Dr. Diel, Göppingen und 
Herr Dr. Richard Mauch, Köln. Nach Worten herz- 
licher Begrüßung an die erschienenen Vertreter und 
Gäste seitens des Verbandsvorsitzenden, Herrn Otto 
Droescher, wird in die Tagesordnung der Vertreter- 
Versammlung der Freiwilligen Vereinigung eingetreten. 
Zum 1. Punkt derselben: Bericht des Rendanten der 
Freiwilligen Nereinigung, ergreift Herr Hammes, Elber- 
feld, das Wort und berichtet, daß der Vereinigung 
am 1. Januar des laufenden Jahres 30 Vereine angehört 
haben und von den im Vorjahre ausgetretenen Vereinen 
4 wieder angemeldet sind. Der Uhnterstützungsbetrag 
beträgt 300 Mk., von denen im ersten Jahr der Mit- 
gliedschaft 1/,, im zweiten Jahr 2/, und im dritten Jahr 
die ganze Summe zur Auszahlung gelangt. Sterbefälle 
sind ab 1. Januar bis zum Berichtstage 27 zu ver- 
zeichnen, und zwar starben im Januar 5, im Februar 5, 
im März 3, im April 8 und im Mai 6 Versicherte. Der 
Kassenbestand beträgt zur Zeit 435.76 Mk. Herr 
Hammes sprach den Wunsch aus, daß die Vereins- 
kassierer für pünktliche Eingendung der Sterbegeld- 
umlage, die laut Beschluß für das laufende Geschäfts- 
үш für 6 Sterbefälle’ mit je 36 Pf. pro Person monat- 
ich im voraus zu zahlen sind, bis zum 10. eines jeden 
Monats Sorge tragen möchten. — Zum 2. Punkt der 
Tagesordnung: Antrag des Vereins Krefeld auf Ein- 
führung einer Versicherung der Kinder der angemel- 
deten Mitglieder, begründet Herr Janssen, Krefeld, den 
Antrag, indem er darauf hinweist, daß im Vorjahre 
schon einige Vereine für ihren Verein eine derartige 
Versicherung eingeführt hätten, die großen Beifall ge- 
funden habe. Die Aufnahme könnte vom zweiten Le- 
bensjahre an getätigt werden. Herr Himmelmann, 
Barmen, begrüßt den Antrag, der in der Theorie sehr 
schön sei, sich aber in die Praxis schwer umsetzen 
lasse, auch sei die heutige Versammlung wohl kaum 
in der Lage, einen endgültigen Beschluß herbeizuführen, 
da eine ausgiebige Debatte zuviel Zeit in Anspruch 
nehmen würde. Es wird deshalb ein Antrag gestellt, 
eine 7gliedrige Kommission zu wählen, die die Sache 
р und Vorschläge für die Ausführung geben soll. 

n diese Kommission wurden gewählt die Herren Him- 
melmann, Janssen, Ritter, Droescher, Hammes, Berg 
und Mutzberg. Auf Vorschlag des Herrn Hammes be- 
schließt hierauf die Versammlung, für ein verstorbenes 
Mitglied den Unterstützungsbetrag von 100 Mk. zu 
zahlen, obgleich durch ein Versehen des Vereinsvor- 
sitzenden die Anmeldung zur Freiwilligen Vereinigun 
nicht rechtzeitig erfolgte. Herr Gablick, Hörde, stellt 
den Antrag, daß in Zukunft in derartigen Fällen der 
Unterstützungsbetrag nicht mehr gezahlt wird. Dieser 
Antrag wird angenommen. — An Stelle des ausschei- 
denden 2. Rendanten, Herrn Goebel, wird Herr August 
Leckebusch, Elberfeld, gewählt. Hiermit ist die Tages- 
ПЕПЕ der Sitzung der Freiwilligen Vereinigung ег- 
schöpft. 

Zum 1. Punkt der nun beginnenden Vertreter-Ver- 
sammlung des Verbandes: Jahresbericht, nimmt Herr 
Droescher das Wort. Er führt ungefähr folgendes aus: 
Das Geschäftsjahr 1923/24 mit seinen Nachkriegs- 
erscheinungen wie Verkehrsstörungen, Geldentwertung 
und alles was damit zusammenhängt, hat äußerst 
lähmend auf die Tätigkeit des Verbandes gewirkt. 
Beiträge zum Verband sind nur von wenigen Vereinen 


geleistet worden, und wo sie gezahlt worden sa 
machte die Inflation dieselben sofort vollständig we 
los. So ist es denn gekommen, daß die auf dem oe 
jährigen Verbandstag beschlossenen Versammlung 
nicht abgehalten werden konnten, außer einer Gruppe 
versammlung in Gevelsberg, dem Verbandstage 
Barmen und einem Vorsitzenden-Tage іп Elberfe 
der in Verbindung mit einer Versammlung der F 
willigen Vereinigung stattfand. Die Nichteinhalt 
der Beschlüsse des Verbandstages, woran, wie 4 
schon gesagt, die eingetretenen · Verhältnisse sch 
sind, hat Unzufriedenheit und Unstimmigkeiten in 64 
zelnen Gruppen sowohl wie іп den Vereinen auszek 
Um so mehr ist es zu begrüßen, daß der heutige V 
bandstag ein geschlossenes Bild zeigt und Zeugnis 
legt, daß mit der Stabilität unserer Währung auch 
Lust der Vereinsvertreter zu gemeinsamer Arbeit 
der Verbandsleitung zurückgekehrt ist. Dem Verba 
gehören zur Zeit 52 Vereine ап. Neu aufgenon 
wurden die Vereine Düren und Dortmund. Eine geas 
Zahl der Mitglieder anzugeben ist nicht möglich, 4 
von den 50 ausgegebenen Fragebogen пиг 22 mnd 
gesandt und diese noch nicht einmal einwandfrei ## 
gefüllt sind. Schätzungsweise hat der Verband i 
nähernd 7000 Mitglieder.— Den Kassenbericht # 
Herr Ritter wie folgt: Einnahmen: An Bestand 8 
18 Pf., Sparkasse 479 Mk., Kriegsanleihe 100) 1 
Beiträgen 190 640 Mk., zusammen 191 119.18 Mk. Au 
gaben: Zurückgez. Vorschuß 363 Mk., Drucksad 
165 Mk., Porto 1860 Mk., Vertreterspesen 31140 M 
Bestand 157591.18 Mk., zusammen 191 119.18 Mk. 0 
Bestand ist vorhanden in bar 156112.18, Sparka 
479 Mk., Kriegsanl. 1000 Mk., zusammen 15150115 № 
Das ganze Vermögen des Verbandes ist dun 
die Inflation vollständig wertlos geworden, soweit @ 
Sparkassenguthaben nicht aufgewertet міг U 
assenbericht wird von der Versammlung genehm 
und dem Kassierer Entlastung erteilt. — Da bi 4 
nun getätigten Wahl des 2. Vorsitzenden die w 
НЫ nen Herren Göbel, Elberfeld und D 
angerfeld, je 57 Stimmen erhalten, eine Stiche 
höchstwahrscheinlich kein anderes Resultat 12% 
wird, tritt Herr Göbel zugunsten des Herm й 
zurück. Letzterer ist somit gewählt. Per Zunf 
hierauf Herr Wilhelm Ritter zum 1. Schrift- und Ke 
führer gewählt. — Der nächstjährige Verbandstag % 
in Düren abgehalten. Falls die Verkehrsschw 
keiten noch nicht behoben sind, bzw. Ше Eeer 19 
unbesetzten ins besetzte Gebiet erschwert ist, IM 
der Verbandstag in Gevelsberg statt. Gruppe 
sammlungen werden wie folgt festgelegt: Für die W 
eine des unteren Kreises Solingen Wiesdorf im Jun, | 
die Unterwestfälische Gruppe Hohenlimburg ат 13. 
für die Oberbergische Gruppe ? im pem für 4 
Oberwestfälische Gruppe Heerde am 19. Oktober, 
die Niederbergische Gruppe Neviges im November, 
die Rheinische Gruppe (steht noch aus), für die Bars 
Gruppe Barmen im Februar 1925, für die Elberitt 
Gruppe Elberfeld im März 1925. — Auf Vorschlag й 
Herrn Weimer, Elberfeld, wird Punkt 7 der Tages 
nung (Vergütungen) mit Punkt 6 (Verbandsbeiz 
zusammen verhandelt. Es wird beschlossen, den " 
bandsbeitrag auf 30 Pf. pro Kopf und Jahr zu se” 
und an Vergütungen für den 1. Vorsitzenden 20 N 
und für den Schrift- und Kassenführer 400 Мк 
Unter Punkt Verschiedenes teilt Herr Weber, Bart 
mit, daß der Lieferant der Verbandsabzeichen 67% 
liefern will zum Friedenspreis plus Säi, Aufschlag 
Anbetracht der schlechten Kassenverhältnisse soll " 
einer Neubestellung Abstand genommen werden, © 7 
denn, daß die Mehrzahl der Vereine die Neuansch: 
wünscht und für die Kosten im voraus aufkommt 
Herr Gablick macht auf eine пец erschienene 1% 
zeitung (Berliner Tagesschau) aufmerksam, die €: 
Abonnement aufs wärmste empfiehlt. — Fi 
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‚ВЕ der Vorsitzende die Vertreter-Versammlung um 
Uhr, indem er den Erschienenen nochmals recht 
chst für die rege Teilnahme an den Verhandlungen 
; und sie auffordert, auch ferner treu zu unserer 
e zu stehen, mag da kommen was will. 
ı Verhandlungen schloß sich ein gemeinsames 
gessen an und hieran anschließend ein Spazier- 
zum Botanischen Garten auf der Hardt, der 
fachmännischer Führung gemacht, des Inter- 
ten und Schönen sehr viel bot. 
Wilh. Ritter, Schrift- u. Kassenführer. 


запа Нот. Vereine Mitteldeutschlands. 


: Deutsche Homöotherapeutische Studiengesell- 
$ Sitz Magdeburg, hat in gemeinnütziger Weise 
ihr gesamtes Lichtbilder-Projektionsmaterial zur 
igung gestellt und ist auch von Fall zu Fall be- 

ortragende zum Besuch unserer auswärtigen 
ine zu stellen. Die unserem Verbande angeglie- 
n Vereine wollen von diesem für uns glänzenden 
bieten recht ausgiebig Gebrauch machen und dies- 
Siche Anträge mindestens vier Wochen vorher bei 
ser Werbezentrale stellen. 
т Vereinen und Einzelmitgliedern dürfte es noch 
wenig bekannt sein, daß die Neuerscheinungen des 
iermarktes stets bei uns in unserer Geschäftsstelle, 
deburg, Scharnhorststraße 8a, zur Ansicht aus- 
n und auch gegen Erstattung der Postgebühren 
n evtl. alsbaldige Rücksendungspflicht nach aus- 
3 zur Ansicht gesandt werden. 

Die Werbezentrale. 
l. A.: Oberapotheker Düsterdich, 
Magdeburg, Scharnhorststr. 8. 


ıdeburg. Wie bereits іп der Oktober Nummer 
res Verbandsorgans von 1923, Seite 41В — unter 
ug von nterzeichnetem mitgeteilt wurde, 
t — laut Verbandsbeschluß — der 9. Verbands- 
wieder in Magdeburg, und zwar voraussichtlich 
statt. Hierauf deuteten auch die Ausführungen an 
her Stelle auf Seite ЗВ vom Januar und бейе 22B 
April 1924 hin. Ist durch Abänderung des 85 
ter Verbandssatzungen dem Vorstande die Termin- 
сипо des nächsten Verbandstages ADB дугу, 
richtet er sich nach den örtlichen und zeitlichen 
hältnissen, wenn ein Sonntag im September іп Aus- 
t genommen wird. Genauere Orts- und Zeitangaben 
den den Vorständen der uns angeschlossenen Ver- 
: besonders und durch unser nn nach 
glichkeit rechtzeitig erfolgen. Vorläufige Tagesord- 
p: 1. Eröffnung des 9. Verbandstages und Be- 
ung der erschienenen Vertreter und Gäste; 2. Prü- 
р der Vertreterausweise und Feststellung der ver- 
enen Vereine; 3. Aufnahme neuer Vereine in den 
band; 4. Jahresbericht durch den Vorsitzenden; 
Verhandlungs-Berichtt über den 8. Verbandstag; 
Kassenbericht; 7. Kassenprüferbericht und Ent- 
Ingserteilung ; 8. Bericht unserer Werbezentrale; 
Vorstandswahl; 10. Etwaige Anträge; 11. Fest- 
el? des Ortes und Termines für den 10. Verbands- 
ı 12. Vortrag: „Der Heilungsprozeß und die 
nöopathie‘“ (vom Ünterzeichneten). Mit dem 9.Ver- 
stage wird eine Ausstellung homöopathischer und 
Жетівсһег Bücher, Schriften und Medikamente aus 
‚ Homöopathischen Central-Officin von Dr. Will- 
Schwabe, Leipzig, verbunden sein. 
eorg Kumbst, 1. Vors., Blücherstr. 3. 


lagdeburg. Verein für Homöopathie und 
Sundheitspflege, Me A. Zusammenfassend ist 
т die letzten Vorträge in unserem Verein folgendes 
‚berichten: Am 15. Februar sprach Unterzeichneter 
т „Skrofulose“, ат 21, März über „Nierenkrank- 


heiten (nicht am 17., wie irrtümlicherweise auf Seite 14B 
а. ВІ, angegeben), am 25. April über „Heuschnupfen“. 
In allen drei Fällen hatte der Vortragende Gelegenheit, 
auf die inneren Funktionen der menschlichen Organe 
näher einzugehen, den Stoffwechsel und seine Störungen 
zu kennzeichnen und die Wege zur Heilung durch 
Reizwirkung unserer homöopathischen Mittel und Gaben 
klarzulegen. Über 30 neue Mitglieder sind unserem 
Vereine beigetreten. — Der angekündigte Vortrags- 
abend zum 23. Mai mußte wegen eines Krankheits- 
falles im Kreise des Vortragenden leider ausfallen. — 
Die Ausführungen über „Ferrum phosphoricum“ wer- 
den später folgen. — Notizen für den Kalender: 
„Ferrum paoe oricum“ am 15. August, am 12. Sep- 
tember: „Die Atmung des gesunden und des erkrankten 
Körpers“, am 10. Oktober: „Der Kehlkopfkatarrh 
und seine homöopathische Behandlung“. 
Georg Kumbst, 1. Vors., Blücherstr. 3. 


Magdeburg-Sudenburg. Am 8. Mai hielt unser Hom. 
Verein seine Versammlung im „Goldenen Löwen“ 
ab. In Vertretung des behinderten Vorsitzenden er- 
öffnete Herr Lehrer Brake die Sitzung unter Be- 
апр der Mitglieder und Gäste des Vereins. So- 
ann sprach Herr Kumbst, Magdeburg, über „Skrofu- 
lose“. In eingehender Weise verbreitete sich der Vor- 
tragende über die Bedeutung der Drüsen und über die 
Stoffwechselstörungen bei der Skrofulose, um darnach 
die homöopathischen Heilmittel gegen diese oft sehr 
lästige und gefährliche Krankheit zu charakterisieren. 
Besonders warnte Herr Kumbst vor der Überfütterung 
der künstlich ernährten Kinder in den ersten Lebens- 
monaten. Herr Brake wiederholte den Dank der auf- 
merksam lauschenden Zuhörer, die in stattlicher Zahl 
erschienen waren. K. 





Burg b.Magdeburg. Unser Verein für Homöo- 
pathie und Gesundheitspflege hatte seine Mit- 
lieder und Gäste zum 30. Mai öffentlich eingeladen. 
alt es doch, einen Vortrag unseres Verbandsvorsitzen- 
den entgegenzunehmen, auf den schon viele gewartet 
hatten. Nach kurzer Begrüßung der im „Hohenzollern“ 
zahlreich Erschienenen erteilte der Vorsitzende, Herr 
Behrends, Herrn Kumbst, Magdeburg, das Wort zu 
seinen Ausführungen über „Homöopathische Antidote““. 
Ausgehend von den antidotarischen Kräften in der leb- 
losen und belebten Natur um uns her, entwickelte der 
Vortragende das Wesen der Antidotenwirkung bei der 
Reizübertragung aus den Nervenbahnen in die Organe 
und Zellengebiete des menschlichen Körpers. Indem er 
das biologische Reizgesetz von Prof. Hugo Schulz, 
Greifswald, streifte, wurden die Reizwirkungen großer 
und kleinster Arzneigaben gekennzeichnet und die 
homöopathischen Mittel als Konstitutionsmittel und als 
Organmittel betrachtet. Hierbei ergaben sich viele 
Mittel als Antidote, während andere als sich gegen- 
seitig fördernde und unterstützende Arzneimittel er- 
kannt wurden. Dem Inhalt des Vortrages entsprechend 
folgte ein anregender Gedankenaustausch unter den 
dankbaren Zuhörern. Herr Kumbst versprach, fortan 
häufiger zu uns zu kommen, um.den geistigen Boden 
für die Homöopathie hierorts zu beackern. K. 


Verband freier hom. Vereine Sitz Dresden. 


Heidenau-Dresden. Am 25. Mai fand im „Ratskeller‘“ 
zu Heidenau unsere diesjährige, gut besuchte Verbands- 
Hauptversammlung statt. Die Tagesordnung umfaßte 
9 Punkte. Von den angeschlossenen Vereinen waren 
68 stimmberechtigte Vertreter anwesend, sowie aus 
Anlaß der Verschmelzungsfrage mit dem L. V. f. H. i. 
Fr. S. auf Einladung 2 Vertreter zugegen. 
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Мы 1/10 Uhr eröffnete der Verbandsvor- 
sitzende, Herr О. Nitschke, die Versammlung und ge- 
dachte zunächst nach kurzen, begrüßenden Worten 
der unseren Reihen durch den Tod entrissenen Mit- 
lieder und. im besonderen des durch einen Unglücks- 
all jäh aus dem Leben geschiedenen, um unsere 
Sache so bewährten Vorsitzenden des Heidenauer Bru- 
dervereins, Herrn Reinhold Poeschke. Die Anwesenden 
ehrten das Andenken der Verblichenen durch Erheben 
von ihren Plätzen. 

Alsdann begrüßte der derzeitige Vorsitzende des 
Heidenauer Vereins, Herr Buschmann, die Erschienenen 
und wünschte den Verhandlungen besten Erfolg. 

Nach Bekanntgabe der Tagesordnung und Ver- 
lesung der Niederschrift der vorjährigen Hauptversamm- 
lung gab der Vorsitzende seinen Geschäftsbericht. Es 
ist daraus zu entnehmen, daß das vergangene ыы 
infolge der eingetretenen traurigen wirtschaftlichen Ver- 
hältnisse den gehegten Erwartungen nicht recht ent- 
Sprochen hat, aber der Verband immerhin von 15 Ver- 
einen bei Jahresbeginn auf 19 Vereine bis Jahresschluß 

estiegen ist (Herrndorf und Umg., Rabenau, Pirna, 

ippo жа; und gegenwärtig durch einen іп 
Nossen ins Leben gerufenen Verein weiteren Zuwachs 
erhalten hat. Für die nächste Zeit wollen wir unser 
Augenmerk vorzugsweise auf Erhaltung des Bestehen- 
den richten. 

Aus dem zum Vortrag gelangten Zahlenmaterial 
ergab sich, daß die Vereine im allgemeinen sich günstig 
entwickelt haben und der Verband nach nunmehr 12- 
jährigem Bestehen 3334 wirkliche Mitglieder sowie 
1229 Freiwillige Sterbekassen-Mitglieder, insgesamt 4563 
umfaßt. Der Aufschwung des Verbandes ist für uns 
ein Beweis, daß Ше altbewährte Homöopathie in ihrem 
AECH in immer weitere Kreise des Volkes dringt, 
sobald ihr nur das erforderliche Verständnis dafür 
entgegengebracht wird. Der sich immer mehr fühlbar 
machende Mangel an homöopathischen Ärzten für 
Dresden wurde hervorgehoben, sowie die von der 
Reichsregierung infolge finanzieller Schwierigkeiten er- 
folgte Zurückziehung des sog. Geschlechtskranken- 
Fürsorgegesetzes, wodurch wir Anhänger der Volksheil- 
weisen uns aber durchaus nicht täuschen lassen dürfen. 
Auch wurde auf die im Laufe des Sommers in Dresden 
stattfindenden, für unsere Bewegung als bedeutungsvoll 
zu bezeichnenden Kongresse hingewiesen und die 
Delegierten ersucht, dafür Sorge zu tragen, daß dafür 
in ihren Vereinen das erforderliche Interesse entgegen- 
gebracht werde. 

Unsere Sterbekasse ist infolge der im vergangenen 
ш fortschreitenden Geldentwertung stark in Mit- 
eidenschaft gezogen worden, nunmehr aber infolge 
eingetretener stabilerer Verhältnisse wieder in normalen 
Verhältnissen und wird gegenwärtig sogar etwas stark 
in Anspruch genommen. Die Vorarbeiten für weitere 
Entwicklung des Verbandes werden auch fernerhin 
geleistet werden. Einladungen zu aufklärenden Vor- 
trägen liegen von verschiedenen Organisationen vor 
und die rege Tätigkeit des unseren Bestrebungen feind- 
lich gegenüberstehenden Teiles der Ärzteschaft soll 
uns ein Ansporn zu weiterer Werbearbeit sein, damit 
sich das Wort des uns vor reichlich Jahresfrist durch 
den Tod entrissenen Führers des Bundes für freie Heil- 
kunst, Herrn Gottlieb, erfülle: „Uns die Zukunft!“ 

An den Geschäftsbericht des Vorsitzenden schloß 
sich der Kassenbericht des Schatzmeisters, H. Fehr- 
mann, an. Sowohl die Verbands- als auch die Sterbe- 
kasse hat bis gegen Jahresschluß mit immer unheim- 
licher anschwellenden Summen gearbeitet, die aber 
nun infolge der eingetretenen Stabilisierung auf ein sehr 
bescheidenes Maß zurückgegangen sind. 15 Todes- 
fälle gelangten zur Auszahlung und trägt hierbei die 
sehr geringen Verwaltungskosten die Sterbekasse. 
Irgendwelche finanzielle Verbindlichkeiten sind bei bei- 
den Kassen nicht vorhanden. Über beide Berichte 


fest, Geboten wurde Konzert, Theater und Bal 


wurde keine Aussprache beliebt, die Revisoren 
stätigten die gute Kassenführung, demzufolge 
Schatzmeister Entlastung erteilt wurde. Der seit 
stehen unseres Verbandes eingesetzte Ausschuß | 
auch im vergangenen Jahre keinen Anlaß, gegen 
Geschäftsführung des Vorstandes Einwendungen 
erheben, was durch seinen Vorsitzenden, Herrn Bo 
Tharandt, hervorgehoben wurde. 

Die Vorstandswahl ergab die Wiederwahl de 
folge Ablauf ihrer Amtszeit Ausscheidenden, 
zwar als Vorsitzenden Herrn Otto Nitschke 
Verein Наһпетаппіа; als stellvertretender Schatzm 
Herrn Karl Müller, Laubegast, und als Schnitfi 
Unterzeichneten, ebenfalls vom Verein Hahnemi 
Herr Borges, Tharandt, wird wieder als Auss 
vorsitzender gewählt. 

Von drei zur Beratung vorliegenden Anträge 
langt der Antrag des Gesamtvorstandes: „Den 
gliedern im nachgewiesenen Bedürftigkeitsfalle die 
träge zur Sterbekasse bis zu einem Jahre zu ga 
den“, zur Annahme. 

Die Beiträge zum Verband werden auf Vor: 
des Schatzmeisters auf 80 Pf. [© Mitglied und | 
und auf 5 Pf. pro Mitglied und Sterbefall festges 
desgleichen wurde den drei geschäftsführenden | 
standsmitgliedern eine entsprechende Vergütunz 
ihre Tätigkeit zugesprochen. | 

Über die Verschmelzung beider Verbände reier 
Herr Schumann vom Verein „Hahnemannia“. Ц 
war der Vorsitzende des L. V. f. Н. i. Fr. 5. 
Graf, durch anderweitige Verbandsverpflichtunger 
hindert, an unseren Verhandlungen teilzunehmer, 
so übermittelte Herr Wilhelm die Glückwünsche Я 
Verbandes zu den Beratungen. Die allseitige 
sprache bringt viel Klarheit in die ganze Sit 
und ist hierin ja das letzte Wort noch nicht gespro 
Aber es geht vorwärts. 61 Stimmen waren für 
nur 9 gegen die geplante Vereinigung. | 

Als agungsor für die nächstjährige Hauptvera 
lung wird Potschappel-Freital bestimmt und nach 
ledigung einiger kleiner Anfragen die Hauptrenı 
lung 1/,3 Uhr durch den Vorsitzenden gesch 

Das seit früh anhaltende unfreundliche Wetter. 
hinderte einen für Nachmittag beabsichtigten А 
nach dem althistorischen Groß-Sedlitzer Park, ш 
benutzte die Mehrzahl der Versammlungsteitt 
die sich bietende Gelegenheit, mit dem nächsten 
nach ihren Heimatsorten zurückzukehren. 


LA: Hermann Frenit 
Schriftführer des Verbaä 


Wilsdruff. Homöopathischer Verein. № 
Am 17. Mai, abends 8 Uhr, beging der Veres 
Gasthof „Weißer Adler“ sein diesjähriges St 








Besuch war ein recht wenig zufriedenstellender. h 
wahrscheinlich die Folge der ungünstigen We? 
lage. In dankenswerter Weise hatten on 
Herren dem Verein zur Verfügung gestellt. Ihr 
bietungen in Gesang und Musik lösten reiche 
fall aus. Auch das von Mitgliedern des Veres 
eführte Theater war als wohlgelungen zu bg 
ach Schluß des Theaters sprach Herr Vort 
Richter allen Mitwirkenden seinen und des \ 
herzlichsten Dank aus. — Beim darauffolgende 
verlebten die Besucher noch einige gen? 
Stunden. А. Wallas, 1. Schi 





Einzelne Vereine in keinem Verband! 


Berlin. Verein für volkstümliche Нов 
расе und Gesundheitspflege, Е. У. fe 
ich des Semesterschlusses fand am 14. Jun, / 
8 „Residenz - Festsälen“, hie. 


Uhr, in den 





“Ша” 
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vemütliches Beisammensein unserer Mitglieder bei 
Musik und Tanz statt. Unser кел Mitglied, 
Herr Bruno Gerasch aus Tempelhof, sprach dabei unter 
Vorführung von Lichtbildern über „Eine Wanderung 
durch die bayrischen Alpen“, und es wurde ihm dafür 
bestens gedankt. — Während der Sommermonate Juni 
und Juli werden keine Vorträge gehalten. Die Mit- 
glieder vereinigen sich alle vierzehn Tage bei günstiger 
Witterung abends im Garten der Brauerei Friedrichs- 
hain zum Konzert bei freiem Eintritt, bei schlechtem 
Wetter aber in unserem Vereinssaale ebenda. 


LA: Erich Hesse, 1. Schriftf. 


Berlin. 11. Homöopath. Verein, gegr 1888. 
„>chreibers Gesellschaftshaus‘, Triftstr. 63. Die Gene- 
ralversammlung vom 16. April wählte zu neuen Vor- 
а liedern Herrn Steffen 1. Vors., Herrn Wil- 
elm 2. 
mann 2.Ка$$., Herrn Urban 2.Schriftf., Herrn Vorwack 
l. Beis, Herrn Rudolf 2. Beis., Herrn Gerst 1. Bibl., 
Herrn Bertram 2. Bibl, Herrn Weber sen. 1. Rev., 
Herrn Schütte 2, Rev. — Unsere Sitzung vom 21.Mai 
trat zuerst zur Wahl des 1. Schriftführers, aus der Herr 
Krätge hervorging. — Die ungünstige Lage unseres 
Vereinslokals zwang uns, dasselbe zu verlegen. 
Der Vorschlag von Herrn Weber, unsere Sitzungen im 
„Engelhard-Ausschank‘“‘, Schivelbeiner Straße 10, ab- 
zuhalten, fand reichen Beifall. — In der nun folgen- 
den Diskussion beantwortete der Vorsitzende, Herr 
Steffen, die zahlreich eingelaufenen Fragen, woran sich 
noch eine rege Aussprache der Mitglieder anschloß. 
Herr Wiggers, unser bisheriger 1. Vorsitzender, ver- 
läßt uns auf ein halbes Jahr und war es sein Wunsch, 
daß in den jetzt etwas besseren Verhältnissen der Ver- 
ein erstarken möge und die Lehre Hahnemanns ver- 
breitet wird zum Wohle der leidenden Menschheit. — 
Schluß der Sitzung 1/,12 Uhr. 


Richard Krätge, 1. Schriftf. 


Lichtenberg. Homöopath. Verein Hahnemann. 
Vereinslokal 278. Gemeindeschule, Frankfurter Allee 37. 
Mitgliederversammlung jeden Donnerstag nach dem 15, 
jeden Monats. Kursus SE Donnerstag. Stattfindungs- 
ort desselben wird jeden vorhergehenden Kursusabend 
bekanntgegeben. — Am 12. Juni hielt unser Ehren- 
mitglied, Herr Dr. von `Оіѕіе, einen Vortrag über: 
„Der Weißfluß, die Wechseljahre“. Herr Dr. у. Oiste 
verstand es vortrefflich, durch seine fesselnden Aus- 
führungen über obengenanntes Thema zu unterhalten 
un! zu belehren. Allseitiger Beifall lohnte seine Aus- 
führıngen. Eine lebhafte Fragenbeantwortung schloß 
sich seinem Vortrag an. — Nächste Vorstandssitzung 
am 11. Juli. — Mitgliederversammlung am 17. Juli. — 
9. Juni findet die Besichtigung des Botanischen Gar- 
tens in Dahlen statt. Ferner finden fast regelmäßig 
sonntags Vereinsausflüge statt. — Nächster Kräuter- 
sammeltag am 19. Juli. — Vom 2. bis 10. August findet 
чпе Werbewoche des Sport- und Kulturkartells statt, 
an dei sich alle angeschlossenen Vereine beteiligen. 
Ausstellung vom 3. bis 9. August in der Knabenmittel- 
chule Marktstraße in der oberen Turnhalle. Auch 
inser Verein beteiligt sich daran mit zwei Vorträgen. 
. Vortrag am 7. August im Vereinslokal. Auch ап 
ler Ausstellung durch den Herrn Vorsitzenden Rau- 
copf. Möge diese Werbewoche eine Glanzwoche für 
lie segenbringende Homöopathie sein. 


Hermann Grüneberg, 1. Schriftf. 


‚Hamburg. Hamburger Verein für Homöo- 
thie und Gesundheitspflege von 1907. 
№орегѕігаВе 7. Trotz der furchtbaren Zeit des vorigen 


ors., Herrn Vettermann 1. Kass., Frau Vetter- - 


Vereinsjahres mit all seinen Nöten und Sorgen ist es 


dem Verein gelungen, sich noch mit einem Kassen- 
bestand von 6 Mk. in das neue Vereinsjahr hinüber- 
zuretten. Bei allen wirtschaftlichen Beschwerden sind 


im vergangenen Jahr 11 Versammlungen mit einem 
Durchschnittsbesuch von 60 Personen abgehalten wor- 
den, in der ein belehrender Vortrag über Homöopathie 
una was dem anhängt den Mittelpunkt bildete. — 
Der Vorstand ist jetzt dazu übergegangen, den Ver- 
sammlungsabenden mit belehrenden Vorträgen bunte 
Abende hinzuzufügen, die unter Leitung unseres Mit- 
Жен, Herrn Kröger, allgemeinen Beifall gefunden 
aben. Für die nächsten Monate ist ein derartiger 
Abend in Aussicht Bun worden. — Durch die 
Festlegung Here aluta ist es dem Verein mög- 
lich, den Mitgliedern wie in früheren Jahren die 
„Populäre“ dank дет Entgegenkommen der Firma 
r. Willmar Schwabe bei Zahlung eines Monatsbei- 
trages von nur 40 Pf. bei halbjähriger Vorauszahlun 
frei zu liefern. — Um nun der Homöopathie auc 
in Hamburg den Boden zu ebnen und für das Be- 
kanntwerder dieser Heilmethode in weitesten Kreisen 
Sorge zu tragen, hat der Vorstand beschlossen, unter 
Leitung unseres 2. Vorsitzenden, Herrn Storbeck, Wan- 
dervorträge in den verschiedenen Stadtteilen Hamburgs 
abzuhalten. Wir wollen hoffen, daß diesen Bestre- 
bungen voller Erfolg beschieden sei. Insbesondere 
werden an dieser Stelle die Mitglieder nochmals ge- 
beten, die Versammlungen noch zahlreicher als bisher 
zu besuchen und vor allen Dingen dem Verein und 
damit der Homöopathie neue Mitglieder und Anhänger 


zuzuführen. 
Klapprodt, 1. Schriftführer. 
Freie Vereinigungen. 
Hagen i. Westf. Homöopathischer Verein. 


Bericht über die am Mittwoch, den 11. Juni, statt- 
gefundene Mitgliederversammlung. Unser 1. Vor- 
sitzender, Herr Armold, eröffnete die Versammlung 
um 8/, Uhr. Herr Aldermann verlas die Nieder- 
schrift und Herr Schorlemer erstattete den finanziellen 
Bericht über den im Mai stattgefundenen Ausflug. 
— Es wurden zwei Neuaufnahmen gemacht, Bücher 
ausgegeben und dann hielt Herr Armold einen lehr- 
reichen Vortrag über „Nierenkrankheiten“. Nach dem 
Vortrage wurden die eingegangenen Fragen beant- 
worte. — Am nächsten Vereinsabend, den 9. Juli, 
wird Herr Schmiedeknecht einen Vortrag über „Magen- 
krankheiten‘ halten. — Die nächste Vorstandssitzun 
findet am Mittwoch, den 2. Juli, im Vereinsloka 
statt. — Vor der Versammlung am 9. Juli, abends 
8 Uhr, Generalversammlung der Freiwilligen Vereini- 
gung. Tagesordnung wird in der Versammlung be- 


anntgegeben. 
Schlöter, 1. Schriftführer. 


In Schlesien hat sich ein „Homöopathischer Verein 
Hirschberg und Umgegend“ gegründet. 





Bei den Naturheilkundigen. 


Zum ersten Kongreß des Verbandes der Heilkundigen 
Deutschlands in Frankfurt vom 8. bis 15. Juni. 


Von Dr. med. Richard Koch, Frankfurt. 


In unserer Zeit gedeihen die Geheimlehren besonders 
üppig. Fast keine von ihnen befaßt sich nicht auch 
SA? dem Heilen. Getreu ihrem Namen leben sie im 
Verborgenen. Wer nicht den Glauben mitbringt, findet 
schwer Zutritt zu ihren Stätten. Anders die ver- 
schiedenen und vielfältigen Bestrebungen, die sich unter 
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dem Namen Naturheilkunde zusammengefunden haben, 
Ihr heroisches Zeitalter ist vorüber. Sie ist bürger- 
lich geworden. Wir haben es im wesentlichen nicht 
mehr mit einzelnen, ursprünglichen, zwingenden Per- 
sönlichkeiten und nicht mehr mit gemeingefährlichen 
Pfuschern zu tun, sondern mit einem Stande, in dem 
das Vereins- und Verbandswesen blüht wie auch sonst 
in der alltäglichen Welt und der nun, nicht anders 
als Arzte und Hausbesitzer auch, seinen Kongreß hat. 

Die Tagespresse hat diesen Kongreß zu Unrecht 
kaum beachtet. Er ist für die Öffentlichkeit mindestens 
so wichtig als die Kongresse wissenschaftlicher Ge- 
meinschaften, die Fachleuten Fachwissen vermitteln und 
deren Ergebnisse nur ausnahmsweise für alle Menschen 
bedeutsam sind. Die Heilkundigen bilden einen pro- 
blematischen Stand. Sie sind da und es ist, abgesehen 
von Recht und Unrecht, unmöglich, sie durch Staats- 

ewalt, Polemik oder Schweigen aus der bürgerlichen 

esellschaft auszuscheiden, man muß sie kennenlernen 
und versuchen, eine vernünftige Stellung zu ihnen zu 
finden. Außerdem sind die Strömungen, die neben der 
wissenschaftlichen Heilkunde fließen und die sich als 
Ge EAU ELLE auf ihren jeweiligen Zustand bilden, an- 
ziehend und lehrreich, Ше echte, unverfälschte Volks- 
medizin sogar in mancher Hinsicht ein Gegenstand 
von besonderer Wichtigkeit. An diesem Kongresse 
habe ich aus Interesse und auf Aufforderung der Re- 
daktion dieses Blattes, soweit die Zeit es mir er- 
laubte, teilgenommen und will versuchen, meine Ein- 
drücke wiederzugeben. 

Das Programm des Frankfurter Kongresses wurde 
in drei Gruppen erledigt, in „hochschulmäßigen Fach- 
fortbildungsiehrgängen für Volksheilkundige‘“, іл 
„wissenschaftlichen Vorträgen über Augendiagnose“, 
beides an den Vormittagen und in den Räumen des 
Palmengartens, und endlich in einer „Werbewoche des 
Verbandes für Volksheilkunde e. V. Örtsgruppe Frank- 
furt vom 10. bis 15. Juni im kleinen Saale des Saalbaues. 


Hochschulmäßige Fortbildungslehrgänge. 


Der Verband der Heilkundigen Deutschlands hat 
gegen 1000 Mitglieder, das ist !/, bis 1/, aller іп Ver- 
änden zusammengeschlossenen Naturheilkundigen. Ver- 
treten und anwesend waren hauptsächlich nicht ärztlich 
approbierte Anhänger von Fortbildungen oder Abarten 
der Homöopathie und der sog. Biochemie, einer Lehre, 
die mit vitalistischer Biologie die Homöopathie zu be- 
ründen sucht. Die Anhänger der arzneilosen Heilver- 
ahren und die Magnetiseure, Hypnotiseure und sonsti- 
gen Psychotherapeuten sollen nur einen geringen An- 
teil gestellt haben. 

Wie bei gewöhnlichen ärztlichen Kongressen war in 
der Nähe des Hörsaales eine Ausstellung von Heil- 
mitteln, Nährpräparaten, Instrumenten und Büchern, 
die sich nur dadurch auszeichnete, daß die aus- 
gestellten Heilmittel fast ausschließlich homöopathisck 
und die Bücher andere waren als sonst. Ich sah aber 
auch wohlvertraute Werke unserer Literatur, beson- 
ders pharmakologische. Außerdem gab es Schlauch- 
hörrohre, Perkussionshämmer, Augen- und Ohrenspiegel 
ganz wie für den gewöhnlichen Herrn Doktor. 

Eingeleitet wurden die ersten Vorträge am Montag 
durch Berichte der Verbandsleitung, der Herren 
Zähres, Kettwig-Ruhr, und Gerpheide, Essen, 
An heftigen und sinnlosen Ausfällen gegen die Ärzte 
hat es dabei nicht gefehlt. Aber diese Tonart trat im 
Verlaufe des Kongresses mehr und mehr zurück, und 
wir Ärzte dürfen dabei nicht vergessen, daß unsere 
Reaktion auf das Treiben der Naturheilkundigen auch 
heftig ist und unterschiedlos anständige und unanstän- 
dige Elemente mit der aufreizenden Bezeichnung Kur- 
раса belegt. Aber es scheint mir, daß міг beträcht- 
ich überboten wurden. Die Verbandsleitung hob hervor, 
daß mit diesen оош оеп die Bewegung 
in ein neues Stadium trete. Wie man erwarte, daß дег 


- zweite Dozent Curt Schröter, Essen, der sich @ 


Gegner von der Naturheilkunde lerne, so wollten ach 
die Naturheilkundigen vom Gegner lernen. Die Fort 
bildungskurse sollten der erste Schritt zur Gründung 
einer Hochschule für Naturheilkunde sein. Da 


‘wünschte die Verbandsleitung eine Art von staatliche 







































Approbation für die Naturheilkundigen und das Reck 
su den Titel „Volksarzt‘‘. Sie sieht in dem Wieder 
einbringen des Gesetzentwurfes zur Bekämpfung de 
Geschlechtskrankheiten eine große Gefahr. Und endlid 
erstrebt sie die Zulassung der Naturheilkundigen zu 
Каѕѕепргахіѕ. Auf all das soll weiter unten zurück 
gekommen und vorläufig nur berichtet werden. 


Die anatomischen мы nahmen den | 
deutendsten Raum ein. Der Dozent Ludwig Levi 
Berlin, entledigte sich seiner Aufgabe mit wirklis 
hervorragender Lehrbegabung und sicheren anatomi 
schen Kenntnissen. Daß man niemand in einer Ух 
Anatomie beibringen kann, ist nicht seine Schuld. D 


wissenschaftliche Ausbildung der Naturheilkundigen 29 
Lebensaufgabe gemacht hat, las aus Druckbogen ei 
Buches über die Erkennungen der Krankheiten aus d 
Äußeren des Menschen vor. Er war seinem Сер 
stande nicht gewachsen. Dann las ein Arzt Dr. md 
L. Grewers eintönig und einwandfrei ein Lehrbuc 
kapitel über die Menstruation vor. Am Dienstag kon 
ich nur eine anatomische Lehrstunde über die Methode 
der mikroskopischen Anatomie hören. Am Donnen 
tag hörte ich ebenso wie am Sonnabend einen zwë 
stündigen Vortrag von Dr. phil. В. с. (ам. имел 
tät) Rudolf Schnabel über Augendiagnose, жоп 
besonders berichtet werden soll. Der Freitag mach 
mich mit dem Kuriosum des Unternehmens, dem \‹ 
{гар des Naturheilkundigen Heinrich Hense, Ні 
Krefeld, Hauptvertreter der intuitiven Richtung & 
Augendiagnose, über den ‚„Nervenkreislauf‘‘ bekan 
Auch das war eigentlich eine Vorlesung, und zwar я 
einem Buch von Kreitmann (?), das nicht еті 
lich ist. Die eigene Darstellung des Vortragenden ül 
den Gegenstand ist käuflich, aber nur gegen Unte 
zeichnung eines Reverses, daß der Käufer Arzt o 
Heilkundiger ist. Das war also okkulte Medizin. г 
mich war sie so okkult, daß ich nur verstehen kont 
daß es auch einen Nervenkreislauf geben müsse, v 
es einen Blutkreislauf gibt. Der Vortragende kam 
seinem Buche nicht weit. Von der Rolle, die ( 
Spiritus, die ‘Nervengeister, іп der Medizin schon 6 
spielt haben, und von neueren nicht okkulten Arbeit 
über die Bewegung der Gehirnflüssigkeit war ihm 

scheinend nichts bekannt. Er legte ein Schema 4 
Augendiagnostik vor, in dem sogar die einzelnen Ч 
hirnteile ihre bestimmten Felder in der Regenbogt 
haut hatten. Derselbe Vormittag brachte noch og 
guten Vortrag von Gregor, Frankfurt, über Ч 
sichtsausdruckskunde nach der Huterschen Маш 
lehre. Davon, daß es manche Geheimnisse der Nat 
heilkundigen zwischen Himmel und Erde gibt, 
denen sich unsere Schulweisheit schon seit }з 
tausenden träumen läßt, war dem klugen und ри 
Vortragenden aber nichts bewußt. Auch am Sonnabe 
sah ich, wie Gregor einige typische und аќур:@ 
Gesichter aus der Hörerschaft vorzüglich und takt 
deutete. Versäumt hatte ich Vorträge über Physiola 
der Verdauungsorgane, Geschlechtskrankheiten, L4 
veränderungen der Gebärmutter, Nervenleiden, Phys 
logie der Harnorgane, innere Sekretion, Anatomie 
kritischer Beleuchtung. 


Die Hörer waren am letzten Tage noch geradt 
zahlreich wie am ersten. Man sah zur Zeit der 
träge паг sehr wenig Teilnehmer außerhalb desSa 
herumstehen. Die Aufmerksamkeit war bei den 
ständlichen und ДЕСЕПе еп Vorträgen gut, bei den 
deren schlecht. Unsachliche Beifallsäußerungen wa 
selten, („Frankf. Zeitung“ 
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ur Förderung der Interessen homöopathischer Vereine 
Herausgegeben als Beiblatt der Leipziger Populären Zeitschrift für 
Homöopathie f. d. Bund homöopathischer Laienvereine Deutschlands 


adesmitglieder. Verbände: Landesverein für Homöopathie in Sachsen, „Hahnemannla”, Landesverein für Homöopathie in Württemberg, Rheinisch- 
знает Verband homöopathischer Vereine, Landesverband für Homöopathie in Baden, Verband homöopathischer Vereine Hessen-Nassau, Verband 
nSopathischer Vereine Norddeutschlands , Verband homöopsathischer Laienvereine Mitteldeutschlands. Einzelvereine: Homöopathischer Verein 


„Hahnemannia”, Meiningen , Homöopathischer Verein Forst i. Lausitz, Homöopathischer Verein Görlitz. 





ı die Herren Schriftführer der homöopathischen Vereine! 


Wir bitten dringend die Herren Schriftführer, die Vereins- 
berichte so kurz als möglich zu fassen, alles linwesentliche 


I nicht unbedingt Notwendige wegzulassen und die Berichte so rechtzeitig abzuschicken, daß sie bis zum 15. jeden Monats bei der Redaktion 


gehen. Nur unter dieser 


ingung kann auf Aufnahme gerechnet werden. Ferner werden die Herren Schriftführer gebeten, rechtzeitig bis zum 25. eines 


mas mitzuteilen, ab Änderungen in der Anzahl der bezogenen „Populären” eingetreten sind, damit stets die richtige Ашан п оо werden kann, 
i e 


Ат unnötige Schreibereien und Portoausgaben vermieden werden. 


ındesverein f. Homöop. 1. Freistaat Sachsen. 


Einladung des Großenhainer Vereins zur Landes- 
teinsversammlung wegen verspätetem Eintreffen 
фе Seite 48B. 


‚bemnitz. Verein für Homöopathie und Ge- 
ndheitspflege. Wanderversammlung am 19. Juni 
4. Vom Schloßteich 1/,9 Uhr Abmarsch. Spazier- 
g durch Kuchwald und Crimmitschauer Wald, 
ıdesanstalt zum Ziel „Wiesenburg“, wo wir mit 
sik gegen 10 Uhr eintrafen. Der Herr Vorsteher 
» nach üblicher Begrüßung einige Eingänge be- 
nt und ging kurz über die Tagesordnung weg. 
gen vorgerückter Stunde konnte der Vortrag des 
пп Friedrich nicht stattfinden und wurde die Ver- 
ımlung geschlossen und zum gemütlichen Teil über- 
angen. Ein kleines Tänzchen und musikalische 
träge eines kleinen Mandolinenklubs hielten die 
Inehmer noch lange zusammen. 


fonatsversammlung am 10. Juli im Hotel „Goldener 
ter“. Der Vorsitzende Herr Alfr. Schaff eröffnet 
Uhr unter üblicher Begrüßung und Bekanntgabe 
Tagesordnung die Versammlung. Zunächst verliest 
‚Vorsitzende eine Einladung des Bienenzüchter- 
uns zum Besuch der stattfindenden Ausstellung. 
weiteren wurde beschlossen, den Monatsbeitrag, 
. Zeitungszustellung, auf 60 Pfg. festzusetzen. Die 
gabe der Anteilscheine zu 1, und 3 Mark zur 
lung von Heilmitteln wird bekanntgegeben. Um 
: Abnahme wird gebeten. An- und Abmeldungen 
en keine vor. Im Fragekasten eine Frage, die 
г Friedrich in gewohnter Weise beantwortet. Herr 
rer Uhlmann hatte seinen Vortrag abgesagt. Die 
esenden Mitglieder fanden jedoc vollsten Ersatz 
һ einen Vortrag des Herrn Friedrich über „Die 
ре des zweiten Kindesalters“. Dafür sind wir Herrn 
drich besonders dankbar, denn er hat, wie schon 
in selbstloser Weise, ohne Rücksicht auf zu brin- 
le Opfer oder Zahl der Anwesenden, den Verein 
ар unterstützt. Unsere werten Mitglieder werden 
alb gebeten, sich durch recht zahlreichen Besuch 
Monatsversammlungen erkenntlich zu zeigen, um 
Vorstand und Vortragenden ihre Mühe zu lohnen 
zur weiteren Hebung unserer guten Sache anzu- 
п. Denn in jeder сааш ung kann man sein 
en neu bereichern. Der gehaltene Vortrag bot 
12 Interessanten und erntete Redner reichen 
Ш. 


Otto Bergmann, 1. Schriftf., Gießerstr. 38. 


e daktion. 


Chemnitz. Die Bezirksversammlung findet am 
Sonntag den 10. August, nachmittags 3 Uhr, in Pätzolds 
Restaurant, Grüna, Nähe der Kirche, statt. Tages- 
ordnung: Bezirkssteuer; Delegiertenwahl zur Landes- 
vereinsversammlung in Großenhain. Die angeschlos- 
senen Vereine müssen alle vertreten sein. 


R. Franz, Bez.-Vors. 


Ebersbach i. $. Homöopathischer Verein. 
Die Versammlungen finden jeden zweiten Mittwoch im 
Monat in der „Brauerei“ statt. Mittwoch den 13. August: 
Vortrag: „Was müssen junge Leute von der Ehe 
wissen.‘ Mittwoch den 10. SE Vortrag: 
„Magen- und Darmkrankheiten.‘“ Mittwoch den 8. Ok- 
tober: Vortrag: „Erkältungskrankheiten.‘“ Mittwoch den 
12. November: Vortrag: „Anwendung des Naturheil- 
verfahrens.“ Mittwoch den 10. Dezember: Vortrag: 
‚Biochemie oder wie kann man mit 11 Mitteln alle 
Krankheiten heilen?“ Gäste sind herzlich willkommen. . 
— Die Versammlung am 9. Juli war gut besucht, doch 
wäre eine viel regere Anteilnahme erwünscht. Der 
Vortragende, Herr Oasde, sprach über „Kinderkrank- 
heiten‘ und es dürften wohl alle Anwesenden auf ihre 
Kosten gekommen sein. Neu aufgenommen wurden 
8 Mitglieder. Um pünktliches und zahlreiches Erschei- 


nen wird gebeten. 
Е. Jacksch, 2. Schriftführer. 


Leipzig. Homdöopathischer Verein. Vereins- 
lokal: Roßstr. 14/16. Versammlung vom 3. Juli 1924. 
Die Versammlung wurde 81/, Uhr durch eine kurze 
Begrüßung des Vorsitzenden eröffnet und Herrn Haupt- 
mann das Wort zu seinem Vortrag: „Rheumatismus— 
Gicht‘ erteilt. Die Ausführungen des Vortragenden 
waren sehr interessant, so daß sich eine rege Aus- 
sprache entwickelte. Hierauf wurden Vereinsangelegen- 


heiten TAR Zur Landesvereinsversammlung wurden 
die Herren Hauptmann, Köckritz, Weise und Wagner 
gewählt. 


O. Hennig, 2. Schriftf., 


R. Köckritz, 1. Vors., 
L.-Stö., Ferd.-Joststr. 5. 


L.-Sell., Plaußiger Str. 5. 


Landesverband für Homöopathie in Baden, 


ee Den. Verein für АЛҚА алаты und 
Naturheilkunde. Am Dienstag den 8. Juli, abends 
8 Uhr, hielt im Saale des „Blau-Kreuz-Hotels“ Frau 
Dr. Braumann-Linß einen sehr interessanten, lehrreichen 
Vortrag: pÜber die Heilwirkung von Arnica und 
Fingerhut. In klarer Weise zeigte sie, wie die 
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Arnica, die 
nicht mehr verwendet wird, in der Homöopathie da- 
gegen ein äußerst geschätztes Mittel ist und das mit 
vollem Recht. Gibt es doch bei so vielen Blut- 
erkrankungen, Blutstauungen (Venenentzündungen), 
Blutflüssen u. dgl., ebenso bei Verletzungen aller Art 
kaum ein wertvolleres Hilfsmittel als Агпіса! Wich- 
tig ist auch ihre Verwandte, die Ringelblume oder 
Calendula. Der rote Fingerhut oder die Digitalis, die 
jetzt einen wahren Schmuck unserer Berge bildet, 
wird homöopathisch weniger verwendet als bei der 
Allopathie, wo sie aber sehr oft rein schematisch als 
Herzmittel gebraucht wird. Bei der Homöopathie da- 
gegen müssen erst die Symptome genau berücksichtigt 
werden und dann erst kann das richtige Herzmittel, 
von denen Rednerin die wichtigsten anführte, Erfolg 
wirken. — Am letzten Sonntag d. Mts. wird der Verein 
einen Besuch im Botanischen Garten machen unter 
Führung eines dortigen Obergärtners. Ferner sei hin- 
gewiesen auf die Sitzung am 2. Dienstag im August, 
in der Vorschläge entgegengenommen werden zu dem 
für den letzten Se im August geplanten Fa- 
milienausflug. Zu allen Veranstaltungen ladet ein 


Der Vorstand. 


Karlsruhe-Beiertheim. Homöopathischer Ver- 
ein. Am 29. Juni unternahm unser Verein seinen 
schon längst vorgesehenen botanischen Ausflug nach 
Busenbach, in unserem schönen heilpflanzenreichen Alb- 
tal. Die Führung hatte in liebenswürdiger Weise unser 
Mitglied Laienpraktiker Krafft übernommen, der sich 
wiederum als guter Kenner unserer Heilpflanzen zeigte. 
Nach Ankunft in Busenbach begrüßte der 1. Vorsitzende, 
Herr Müller, die Teilnehmer, dankte für die zahlreiche 
Beteiligung und übergab hierauf Herrn Krafft das 
Wort zu seinem lehrreichen Vortrag. Die Anwesenden 
lernten gende Pflanzen und deren Heilwirkung ken- 
nen: Waldfarn, Ehrenpreis, Hirtentäschel, Schachtel- 
halm, Huflattich, Johanniskraut, Beerenprimel, Honig- 
nessel, Wegetritt, Schafgarbe, Storchschnabel, Gundel- 
‚ rebe, Lungenkraut, Zaunrübe und andere Heilkräuter. 

Nachdem fand gemütliches Beisammensein mit kleiner 
Tanzunterhaltung statt. Einige Mitglieder brachten 
Lieder zum Note die mit Beifall aufgenommen 
wurden. Mitglied end. Braun ermahnte die An- 
wesenden zum Beitritt in die Homöopathische Kranken- 
kasse, welche ат 1. Juli in Kraft trete. Befriedigt 
kehrten die Ausflugsteilnehmer abends nach 8 Uhr 
wieder zurück mit der Gewißheit, etwas für die Er- 
haltung ihrer Gesundheit gelernt zu haben. 


Blöchle, Schriftführer. 


Verband Кот. Laienvereine Württembergs 
(Sitz Stuttgart). 


E Homöopathischer Verein Е. V. 
In Gemeinschaft mit den in freundschaftlichen Be- 
ziehungen zu uns stehenden Nachbarvereinen Möh- 
ringen und Birkach unternahm eine Anzahl unserer 
Mitglieder am Pfingstsonntag einen botanischen Früh- 
ausflug. Der Кер, ührte über den Karlshof, Weidach- 
wald, durch das Körschbachtal nach dem Endziel Plie- 
ningen, woselbst im „Gasthaus zur Krone“ Einkehr 
ehalten wurde. Bei dieser Gelegenheit hielt Herr 
obelmann über die gesammelten Pflanzen und deren 
Verwendung zu Heilzwecken einen gemeinverständ- 
lichen Vortrag. Im Ahschluß an die dankbar auf- 
genommenen Ausführungen wurde von einigen an- 
wesenden Herren aus Plieningen der Wunsch geäußert, 
die nötigen Vorbereitungen zur Gründung eines homöo- 
е Vereins am dortigen Platze zu treffen. 
ereitwilligst wurde die Zusage gegeben, baldmöglichst 


in der Schulmedizin schon längst gar 


keinen Wald, keinen Ber 





wieder einen Vortrag zu halten und dazu die Fi 
wohnerschaft von Plieningen einzuladen. 


Wilh. Kies, Vorstand. 


Vereinig. für Homöop. u. Gesundheitspfleg 
„Schillergau“. 


Kornwestheim. Verein für Homöopathie un 
GesundheitspflegeE. V. (früher Homöopathisch 
Verein). Dem Verein ist es gelungen, ат hiesige 
Platze ein Luft- und Sonnenbad zu errichten. Хо! 
dem nun die Vorarbeiten wie Planieren usw. іп й 
verhältnismäßig kurzen Zeit seit Anfang Mai durd 
gamu wurden, war es möglich, das Luftbad a 
amstag den 28. Juni, abends 6 Uhr, feierlich me 
öffnen. Zu dieser Einweihung versammelten sich o 
größere Anzahl Mitglieder mit Familienangehörge 
sowie Anhänger der Gesundheitspflege, wobei d 
Musikkapelle „Presto‘“ mit mehreren Stücken die A 
wesenden erfreute. Nach eingehender Besichtigung de 
schön eingerichteten Platzes hielt der 1. Via 
Bessey die a er rache und führte іл kua 
Umrissen u. а. aus, daß die Lage Kornwestheims, da 
und kein fließendes Wast 
aufweist, den Gedanken habe aufkommen lassen, da 
für alle diejenigen, die nach des Tages Mühe ш 
Arbeit für ihre Gesundheit Zeit übrig haben, und b 
sonders für Erholungsbedürftige ein Platz себ 
worden sei, der unserem Industrieort vollkommen en 
spricht. Notgedrungen mußte man in jüngster Z: 
die Fa. J. Sigle & Cie. und die Alle: Ortskrankenkx 
um einen Beitrag angehen zur Vollendung шп 
Planes; erfreulicherweise wurde von allen Seiten, za 
besonders auch von der Gemeinde, dem Verein eir 54 
ständnisvolles Wohlwollen entgegengebracht, das vd 
Anerkennung verdient. Wenngleich der Verein тиеш 
сие auf rund 300 herangewachsen e 
muß bei einem solchen Unternehmen in jetziger & 
besonders an die ÖOpferwilligkeit appelliert we 
(weil wir nur das nötigste von unseren Mitglied 
fordern), um unsere Auslagen decken zu können. 
der Ansprache wurde noch betont, daß bei den : 


nierungsarbeiten die Mitglieder des Gesangıe 
„sängerlust‘‘ sich besonders verdient gemacht № 
Die Ausführungen schlossen mit den Worten de: Da 


Кез an alle, welche den Verein finanziell und mit У 
Arbeitskraft unterstützt haben. 









Welche Fülle an Unterhaltung dort geboten w 
ist fast unbeschreiblich. Die Ka elle gab ihr 

und wie lauschten erst die vielen Anwesenden, 
der Gesangverein „Sängerlust‘‘ mit dem schönen 
„Schön, ja schön ist unser Schwabenland‘“ seine 
sen durch den Saal erschallen ließ. Sämtliche 
fanden jubelnden Beifall. Zur weiteren Abwech 
sorgte noch das Bandonionorchester, welches in \‹ 
Blüte dasteht und einen guten Schwung in allen T 
aufweist. Nicht vergessen sollen die Darbietung: 


Bild über die geleistete Arbeit vom Beginn bs 
Eröffnung gebend. Auch des Ausschusses gedachte 
welcher іп engster Fühlung selbst schwierige Pro 
zu lösen vermochte. Kassierer Keck streifte die 
dienste des 1. Vorsitzenden, welcher mit u 


an 
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licher Tätigkeit an dem Zustandekommen des Luft- 
bades gewirkt und mitgearbeitet hat, und sprach im 
Namen aller Anwesenden den allerbesten Dank aus. 
Durch die Musik-, Gesangs- und humoristischen 
Darbietungen verging die Zeit nur allzu rasch und in 
äter Stunde trennte man sich, nachdem von einem 
"eierabendtänzchen noch lebhaft Gebrauch gemacht 
vurde bei alt und jung mit dem Gedanken, trotz der 
ıngünstigen Witterung einige schöne und gemütliche 
unden erlebt zu haben. 


Otto Häfner, 1. Schriftf., Weimarstr. 67. 


Verband hom. Vereine in Hessen - Nassau. 


№4 а. М. Homöopathischer Verein. Laut 
3eschluß der letzten Versammlung findet unsere Mo- 
utsversammlung stets am ersten Samstag jedes Mo- 
mts statt. Als Versammlungs- sowie Vereinslokal wurde 
das Gasthaus „Zum Schwanen‘ (Gastwirt Willi Horn) 
zewählt. Die Versammlungen beginnen regelmäßig um 
Di, Uhr abends und werden mit einem Vortrag ver- 
unden, weshalb wir auch an dieser Stelle den Mit- 
liedern den regelmäßigen Besuch der Versammlungen 
ingend ans Herz legen. Familienangehörige können 
relbstverständlich mitgebracht werden. Zum Bücher- 
rerwalter wurde Herr Fritz Rein gewählt und können 
le Mitglieder bei etwaigem Bedarf daselbst Bücher 
tihweise in Empfang nehmen. Die Bücher sind scho- 
end und sauber zu behandeln und dürfen nicht länger 
i 6 Tage in der Hand des Mitgliedes bleiben. 


Der Vorstand. 
Paul, 1. Vors., Nied a. M., Taunusstr. 32. 


Verband freier hom. Vereine Sitz Dresden. 


Dresden, Homöopathischer Verein „Fort- 
chritt“. Am 15. Januar begann der НейКипдіре 
lerr Hentschel, Dresden, seine Vortragsreihe über: 
Die irdische Hülle des menschlichen Geistes und deren 
khandlung beim Empfindungs-, Ernährungs- und Be- 
'egungsnaturell‘‘. Nachdem er in sehr sachlicher Weise 
en anatomischen Bau des menschlichen Körpers umd 
essen Krankheiten den zahlreich erschienenen An- 
‚esenden zu Gehör gebracht hatte, ging er wie Herr 
leilkundiger Friese, der den 2. und 3. Teil hielt, in 
as Gebiet der Astrologie über. Im Februar fand, wie 
chon berichtet, die SE statt. Am 
5. April hielt uns Herr Nitschke einen Vortrag über 
ie allgemein gefürchtete Kinderkrankheit Diphtherie. 
п ausführlicher Weise ging derselbe auf deren Ent- 
tehung und Verlauf ein und zeigte, wie auch hier mit 
omöopathischen Mitteln sehr viel zu erreichen ist. 
-men sehr interessanten und lehrreichen Vortrag brachte 
т 13. Mai Herr Heilkundiger Franke über das Thema 
Sexualneurasthenie“ zu Gehör. Er gibt sehr viele 
Aregungen und Mittel zur Heilung an. Der Vereins- 
bend am 17. Juni wurde, da aus unbekannten Gründen 
er Referent, Herr Heilkundiger Wenzel nicht erschie- 
en war, durch eine allgemeine Unterhaltung ausgefüllt. 


E. Thieme, Schriftführer. 


Herndorf. Homöopathischer Verein Hern- 
orf und Umg. Herr Vors. Heise eröffnet die am 
"Juni im Vereinslokal abgehaltene Mitgliederversamm- 
ng um 31/, Uhr san begrüßt die Erschie- 
nen und, heißt sie herzlich willkommen. Darnach 
ht Herr Heise zu seinem Vortrag: „Frühjahrs- und 
’mmerkrankheiten‘“ über. Nach einer Einleitung be- 
mnt Herr Heise die einzelnen Krankheiten und die 
azu gehörigen Arzneimittel ausführlich zu erklären. 
ach diesem lehrreichen und interessanten Vortrag 
urden von seiten der Zuhörer noch mehrere Fragen 


gestellt, welche von Herrn Heise bereitwilligst beant- 
wortet wurden. Schluß der Versammlung, welche leider 
recht schlecht besucht war, 5 Uhr 20 Min. nachmittags. 


A. Dürsel, 1. Schriftführer. 


Einzelne Vereine in keinem Verbande. 


Berlin. Verein für volkstümliche Homöo- 
pathie und Gesundheitspflege e. V. Während 
der Sommermonate Juni, Juli und August werden bei 
uns keine Vorträge, dafür aber gesellige Zusammen- 
künfte im Garten unseres Vereinslokals „Saalbau 
Friedrichshain‘ hier, Am Friedrichshain 16/23, abge- 
halten. Die zweite derartige Zusammenkunft fand am 
28. Juli cr. statt, die dritte und letzte ist auf den 
18. August cr. angesetzt. — Die Vereinspartie nach 
Lehnitz wird am 10. August cr. bei guter Witterung 
unternommen. Um rege Beteiligung wird gebeten. 
— Unser Wintersemester beginnt am 1. September cr., 
abends 8 Uhr, mit einem Vortrag des Herrn Dr. Barthel. 
Das Thema wird noch bekanntgegeben. 


LA: Erich Hesse, 1. Schriftführer, 
Berlin NO 55, Chodowieckistr. 18. 


Berlin. II. Homöopathischer Verein, gegr. 
1888. „Engelhardt-Ausschank‘, Schivelbeiner Str. 10. 
Um 81/, Uhr eröffnete Herr Steffen, 1. Vors., die erste 
Sitzung im neuen Vereinslokal. Der zahlreiche Besuch 
gab uns das Gefühl der Wiedererstarkung unseres Ver- 
eins. Nach Begrüßung der Anwesenden erhielt Herr 
Hauck das Wort zu seinem Vortrag: „Was ist Homöo- 
рае“. Sein fesselnder, tiefeingehender Vortrag erntete 
reichen Beifall. Nach dem Vortrage wurden die ein- 
gegangenen Fragen beantwortet und die Sitzung um 
10,40 Uhr geschlossen. 


Rich. Krätge, 1. Schriftführer, 
Berlin N 54, ehdenicker Str. 11. 


Berlin-Lichtenberg. Homöopathischer Verein 
Hahnemann. Mitgliederversammlungen finden jetzt 
jeden 1. und jeden 3. Donnerstag im Monat statt. Ver- 
einslokal 278. Gemeindeschule, Frankfurter Allee 37. 
Die Ausstellung findet vom 24. bis 31. Juli in der 
Turnhalle der Knabenmittelschule, Marktstr., statt. Die 
Werbewoche vom 2. bis 10. August. Nach Ausscheiden 
des 1. Vorsitzenden Herrn Raukopf aus dem Vorstand 
wurde Herr Karl Beutel zum 1. Vorsitzenden gewählt. 


Hermann Grüneberg, 1. Schriftf., 
Berlin O 34, Hübnerstr. 5. 


Neustadt (ОБегзсШез.). Verein für Homöo- 
athie. Monatsversammlung am 15. Mai 1924. 
er Vorsitzende, Herr Kassensekretär Schneider, er- 
öffnete um 8 Uhr abends die Versammlung und be- 
grüßte die zahlreich erschienenen Mitglieder. Nach 
Verlesung und ESEE, des Protokolls der letzten 
Sitzung wurden 8 neue Mitglieder aufgenommenen. 
Hierauf hielt der Vorsitzende einen sehr belehrenden 
Vortrag über „Das Herz, die verschiedenen Erkran- 
kungen und deren homöopathische Behandlung‘ an 
Hand von · Апѕсһаципрѕќаѓеіп. Mit Aufmerksamkeit 
folgten die Mitglieder dem Vortrage und der reiche 
Beifall zollte den Dank dafür. Im Anschluß hieran 
erfreute uns Herr Merfehrt mit einem Vortrag über 
„Kinderkrankheiten‘‘ und fand damit Anklang. Unter 
Verschiedenes wurde eine Abendwanderung am 21.Mai 
beschlossen, weiter gab der Herr Vorsitzende bekannt, 
daß er sich zwecks Gründung von homöopathischen 
Vereinen in Leobschütz und Neiße bemühe. — Zu der 
am 21. Mai 1924 abgehaltenen Abendwanderung 
hatte sich ein Stamm wetterfester Damen und Herren 
eingefunden. Frohen Mutes und leichten Sinnes ging’s 
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mit dem Herrn Vorsitzenden über die Promenade nach 
den sieben Bänken am Stadtwald. Magisch wirkte die 
schwüle Ruhe und die über Flur und Hain herein- 
brechende Panimo man Nach kurzer Rast ging’s unter 
Absingen von Wanderliedern heimwärts. Im Feld- 
schlößchen wurde kurze Einkehr gehalten und durch 
sich bietende Gelegenheit ein Tänzchen gemacht. Um 
10 Uhr abends erfolgte der Abmarsch mit Gesang in 
die Stadt zurück. — Für den 21. Juni 1924 hatte 
der Verein die Mitglieder sowie alle 
Freunde und Anhänger der Homöopathie 
zu einem Öffentlichen Vortrage abends 
8 Uhr ins „Gesellenhaus“ eingeladen. Als 
Redner war Herr Dr. med. Zweig in Warmbrunn ge- 
wonnen worden. Nach einer kurzen Einleitung und Be- 
Kg durch den Vorsitzenden des Vereins hielt der 
edner seinen Vortrag. Im ersten Teil behandelte 
der Herr Vortragende die Grundregeln der Homöo- 
pathie in verständnisvollen Worten und wies an Hand 
von Beispielen vergleichend unzweifelhaft nach, welche 
"Vorteile mit dieser Heilmethode verbunden und daß 
sie als Heilbehandlung ihre volle Berechtigung auf- 
zuweisen hat. Der zweite Teil war einem speziellen 
Thema, „die Erkrankung an Tuberkulose‘, gewidmet. 
Die Gefahren der Erkrankung, die anzuwendenden 
шее: Schutzmaßnahmen wurden besprochen. 

aB auch die homöopathische Heilbehandlung bei 
dieser Krankheit, wenn diese noch nicht als völlig aus- 
sichtslos bereits vorgeschritten, ihre Erfolge zeitigt, 
konnte festgestellt werden. Mit dem Hinweis, daß die 
homöopathischen Vereine sehr wohl berufen sind, für 
diese Heilmethode aufklärend zu wirken, schloß der 
Redner seine gut angelegten Vorträge. Für die An- 
hänger der Homöopathie war dieser Vortragsabend 
eine weitere Befestigung ihrer Ideen. Der Vorsitzende 
dankte sodann dem Herrn Vortragenden für die vor- 
trefflichen Ausführungen, auch zeigte der gezollte Bei- 
fall, daß der Redner es verstanden hatte, alle An- 
wesenden in die Homöopathie einzuführen und zu 
vertiefen. Mit der Bitte an alle dem Verein noch Fern- 
stehenden, sich dem homöopathischen Verein Neustadt 
‚anzuschließen, um so über diese wichtige Heilkunde 
auf dem Laufenden zu bleiben, wurde der so lehr- 


ae шш Т ЖҮ. 


Пы у ма ун Шу 


reiche Abend el Der Besuch war zufriede 
stellend, obwohl der Vorstand eine regere Anteilnahn 
erwartet hatte. Der Verein zählt heute 160 Mitgliede 
Versammlungsort: Weberrudel. Versammlungen am | 
eines jeden Monats, abends 1/8 Uhr. 


J. Gold£uBß, Schriftführer 


Freie Vereinigungen. 

Hagen (Мез .). Mittwoch den ІЗ. August, aben 
81/, Uhr, findet im „Wilhelmshof‘‘ die nächste № 
gliederversammlung statt. Der Vorstasd; 


Landesverein f. Homöop. í. Freistaat Sadısa 


Einladung des Vereins für Homöopathie u. б i 
heitspflege für Großenhain u. Umg. 


Zu der am Sonntag den 31. August 1924 in Qg 
hain, „Hotel Sachsenhof“ (Еске Johannesallee — МЖ 
straße) stattfindenden Landesvereinsversammlung,.i 
wir hierdurch höflichst alle werten Brudervereine м 
zahlreicher Beteiligung ein. Anläßlich der Tagung 
Landesvereinsversammlung in Großenhain veranstalte 4 
Verein für Homöopathie und Gesundheitspflege im Se 
des Sachsenhofes, Sonnabend, den 30. August, #9 
9 Uhr einen Werbevortrag, anschließend gemütliches Й 
sammensein. Der Verein erwartet deshalb an diesem Abd 
schon ein zahlreiches Eintreffen der Delegierten. 
den 31. August, in demselben Saal vormittags 12 U 
Landesvereinsversammlung, anschließend im selben Lol 
Konzert und nachdem Ball, dieses soll dazu beitragen, 4 
wenigen Stunden nach getaner Arbeit so angenehm 4 
möglich zu gestalten. | 

stellungen auf Nachtquartier sowie тиг Beteiigu 
am gemeinsamen Mittagessen wolle man bis Mittw« 
den 27. August, an den Schriftführer Herrn Robert Esg 
mann, Großenhain, Berliner Straße 621 ergehen ba 


Mit Hahnemann’schem Gruß 


I. A.: Otto Böhme, I. Vorsitzende 
Großenhain, Marienallee 8. ` 
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ein vielfach erprobtes und bewährtes Heil- und Toilettemittel, äußerlich bestens empfohlen 


Dr 


Gliederschmerzen. 
der Nerven und der Herztätigkeit. Gegen nervöse Unruhe, Schlaflosigkeit, gegen Auf- und 
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Durchliegen der Bettlägerigen. 
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gegen die verschiedensten Formen von Hautausschlägen und Hautunreinigkeiten, bei Nasen- 
bluten, Frostschäden, lästiger Schweißbildung, Quetschungen, Furunkeln, Корё, Gelenk- und 
In akuten Ausschlagkrankheiten zur Milderung des Fiebers, Beruhigung 


Als Zusatz zum Wasch- und Badewasser, vorzüglich 
zur Verschönerung des Teints und zur Beseitigung von Teintfehlern, als Zusatz 
zum Zahn- und Gurgelwasser gegen üblen Mundgeruch und zur Erfrischung der Schleim- 
häute, gegen das Brennen der Haut nach Rasieren. Nähere Gebrauchsanweisung liegt bei. 


Dr. Willmar Schwabe, Homöopathische Central-Officin, Leipzig: 


DRITTE 


Mitteilungen 


ur Förderung der Interessen homöopathischer Vereine 


Herausgegeben als Beiblatt der Leipziger Populären Zeitschrift für 
Homöopathie f. d. Bund homöopathischer Laienvereine Deutschlands 


ndesmitgfieder. Verbände: Landesverein für Homöopathie in Sachsen, „Hahnemannia”, Landesverein für Homöopathie in Württemberg › Rheinisch- 
stfälischer Verband homöopathischer Vereine, Landesverband für Homöopathie in Baden, Verband homöopathischer Vereine Hessen-Nassau; Verband 


Vereine Norddeutschlands , Verband homöopathisder Laienvereine Mitteldeutschlands. 
„Hahnemannia”, Meiningen ;; Homöopathischer Verein Forst i. Lausitz, Homöopathischer Verein Görlitz. 


аа ----- ua а с 


Einzelvereine: Homöopathischer Verein 

















п die Herren Schriftführer der homöopathischen Vereine! 


I nicht unbedingt Notwendi 
gehen. Nur unter dieser 





Wir bitten dringend die Herren Schriftführer, die Vereins- 
berichte so kurz als möglich zu fassen, alles Unwesentliche 


wegzulassen und die Berichte so rechtzeitig abzuschicken, daß sie bis zum 15. jeden Monats bei der Redaktion 
ingung kann auf Aufnahme gerechnet werden. Ferner werden die Herren Schriftführer gebeten, rechtzeitig bis zum 25. eines 


„ats mitzuteilen, ab Anderungen in der Anzahl der bezogenen „Populären” eingetreten sind, damit stets die richtige Anzahl zugeschickt werden kann, 


ш unnötige Schreibereien und Portoausgaben vermieden werden. 


Die Redaktion. 





andesverein f. Нотбор. í. Freistaat Sachsen, 


Ebersbach i. Sa. Homöopath. Verein. Monats- 
sammlung am 13. August. Die Versammlung war 
t besucht; aufgenommen wurden 2 neue Mitglieder. 
т Vortrag des Herrn Gasde: „Was müssen junge 
Ше von der Ehe wissen" war sehr spannend und 
reich; alle Anwesenden lauschten den gehaltvollen 
ısführungen. — Nächste Versammlung Mittwoch, den 
‚ September, abends 8 Uhr, іп der Brauerei. Vor- 
€: „Erkältungskrankheiten“. Gäste herzlich will- 


mmen. 
Ewald Jacksch, 2. Schriftf. 


Guben. Der Verein Samuel Hahnemann feierte 
‚ 9. August auf Wilhelmshöhe sein 50 jähriges Stif- 
ıgsiest. Der Besuch war so zahlreich, daß das Lokal 
inahe nicht ausreichte. Der 1. Vors., Emil Lehmann, 
grüßte die Festteilnehmer aufs herzlichste. Den Fest- 
olog sprach Fräulein Winkler, Tochter des stell- 
itretenden Vorsitzenden, in vorzüglicher Weise. Über 
‚ Tätigkeit während der 50 Jahre war eine Nieder- 
1іК angefertigt worden in Form eines Buches, das 
les Mitglied zur Erinnerung erhielt. Nun folgte die 
rung des Erfinderss der Homöopathie, Samuel 
\петапп, dessen Büste, umstellt mit grünen Bäumen, 
еп Lorbeerkranz auf dem Haupte und mit weiß- 
шег Schärpe, aufgestellt war, und zu gleicher Zeit 
ter, die den Verein vor 50 Jahren EE haben, 
rch den 1. Vorsitzenden, der herzliche Worte des 
Кез sprach und zum Schluß die Mitglieder bat, sich 
n ihren Plätzen zu erheben, wozu die Musik einen 
юга! spielte. Hierauf nahm der 1. Vorsitzende die 
rung unseres Kassierers und Beraters, Herrn Louis 
terburg, vor, der 50 Jahre dem Verein angehört 
d 40 Jahre als Berater im Verein sich außerordent- 
he Verdienste erworben hat. Er wurde mit einem 
р im Sinne der Homöopathie und einem 
грезспепк geehrt. Der 1. Vorsitzende fand hier 
Непде Worte für ihn. Während sich die Versamm- 
g von den Plätzen erhob, überreichte unter den 
преп der Musik der 1. Vors. dem Jubilar die vom 
rein gespendeten Ehrengeschenke. Nun sprach der 
sitzende noch allen, die in den verflossenen fünfzig 
"en für den Verein tätig waren, den aufrichtigsten 
d wärmsten Dank aus. — Es folgte ein flott ge- 
ieltes Theaterstück: „Einer muß heiraten“. Nachdem 
r 1. Vors. den Spielern, dem Vorstand und dem Fest- 
sschuß seinen Dank ausgesprochen hatte, ging man 
m gemütlichen Tänzchen über, das die Anwesenden 
| zum frühen Morgen zusammenhielt. Als der 1. Vors. 
en Teilnehmern noch ein „Wohl bekomm’s“ und 


„Auf gesundes Wiedersehn‘“ gewünscht hatte, trat 
man den Heimweg an mit dem Gefühl, daß alles 
prächtig gelungen war. 

Emil Lehmann, 1. Vorsitzender. 


Kamenz. Homöopathischer Verein. Vereins- 
bericht. Monatsversammlung am 8. Juli. Nach Eröff- 
nung der Versammlung durch den 1. Vorsitzenden, 
Herrn Hussack, und Bekanntgabe der Tagesordnung, 
die fünf Punkte umfaßt, wird in diese eingetreten. Nac 
Verlesen der Niederschrift über die Juni-Versammlung 
stellt Herr Hussack den zweiten Punkt der Тарев- 
ordnung, betreffend das Abhalten von. öffentlichen 
Vorträgen in der Umgebung von Kamenz zur Ег- 
örterung. Anregung dazu gab der Erfolg des Ausfluges 
am 18. Mai dieses Jahres. Die Anwesenden stimmen 
dem Vorschlag zu. Es wird beschlossen, Sonntag, 
den 9. August, anstelle der Monatsversammlung im 
Waldschlößchen in Kunnersdorf nach Fußwanderung 
dahin den nächsten öffentlichen Vortrag abzuhalten. 
Herr Heilkundiger Bruno Götze, Kamenz, wird über 
„Blinddarm-Entzündung‘‘ sprechen. — Die vom Landes- 
verein mitgeteilte Verschmelzung der beiden seitherigen 
sächsischen Verbände wird dem Verein u ar 
— Der nun folgende Teilvortrag des Herrn Hussack 
über „Körper- und Gesundheitspflege‘“ gibt ein Bild 
vom Bau des menschlichen Körpers und der Tätigkeit 
seiner Organe zur Selbsterhaltung. Zur Erzielung einer 
geregelten Hauttätigkeit und damit zur Förderung der 
Gesundheit des Menschen ist die hygienische An- 
wendung des Wassers unerläßlich.h — In der nun 
folgenden Aussprache weist Herr Günther auf die 
Schädlichkeit des übertriebenen Sportes hin. Mäßige 
Reize fördern auch auf diesem Gebiete die Gesundheit 
mehr als starke Reize. — Der Inhalt der Sammeikasse 
für Bücher beträgt 60 Pf. — Nach erfolgter Bücher- 
ausgabe und Kassieren von Steuern schließt der Vor- 
sitzende. 

Paul Georgi, Kamenz. 


Kirchmöser II, Plaue und Umgegend. Homöopath. 
Verein. Am August, nachmittags 3 Uhr, fand 
unsere erste öffentliche Versammlung statt. Auf der 
Tagesordnung stand ein Vortrag des Vorsitzenden des 
Verbandes Homöopathischer Vereine Mitteldeutschlands, 
Herrn Kumbst, über „Wesen und Bedeutung der 
Homöopathie für Gesunde und Kranke“. Herr Kumbst 
ab in 13/,ѕїйпдірет Vortrag einen so klaren Über- 
Blick über das vorstehende Thema, wie er nicht besser 
im Hörsaal einer Universität gegeben werden könnte. 
Ausgehend von der Entstehungsgeschichte der Homöo- 
pathie, ging Herr Kumbst auf die Lehre unseres 
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roßen Meisters Chr. Sam. Hahnemann ein, zeigte in 
ewegten Bildern die ungeheure Arbeit und groß- 
artige Energie, die unser Altmeister in 40jähriger 
Tätigkeit aufbrachte— mit dem Erfolge, das Wesen und 
die Wirkung der Homöopathie festzulegen, dann schil- 
dert Herr Kumbst die weitere Entwicklung der Homöo- 
athie und ihre Verbreitun 
nsere Aufgabe sei es, dafür zu sorgen, daß sich 
die Homöopathie in Deutschland so verbreite und die 
Bedeutung behält, die sie im Interesse und zum Wohle 
der Menschheit haben müsse. Die darauffolgende Aus- 
sprache war sehr anregend. Es ist zu hoffen, daß die 
gute Saat dieser Versammlung auch gute Früchte 
tragen wird. Für den lehrreichen Vortrag sprechen 
wir Herrn Kumbst im Namen des Vereins nochmals 
unseren herzlichen Dank aus. — Nächste Versammlung 
findet am 12. September, 8 Uhr abends, іт „See- 


garten“ statt. 
І. А.: Krüger, Schriftführer. 


Lößnitz i. Erzgeb. Am Sonnabend und Sonntag, den 
28. und 29. Juni d. Js., machte die erst im April d. Js. 
neu gegründete Jugendgruppe des отбо- 

athischen Vereins in Stärke von 62 Mann еше 

eise nach Dresden. Nach vorheriger Verständigun 
mit dem dortigen Homöopathischen Verein „Захоша“ 
ist ihr von dem genannten Verein eine außerordentlich 
herzliche Aufnahme bereitet worden. Von der Fahrt 
selbst: In Tharandt setzte Gewitter mit heftigem 
Regen ein; die sonst fröhliche Stimmung ver- 
stummte. Die Wetterpropheten waren verschiedener 
Meinung. In Dresden wurden wir unverhofft von 
einem von „Saxonia“ entsandten Führer, Herrn 
Lantzsch, empfangen und trotz Regenwetter und ohne 
jeden Schutz gegen das nasse Element sehr gut ge- 
führt. Nach kurzer Rast in der empfehlenswerten 
Speiseanstalt „Bärenschänke‘ trafen wir nach dem 
Besuche mehrerer Sehenswürdigkeiten auf dem Wil- 
helmsplatze mit einigen Mitgliedern des Vorstandes von 
„Saxonia“ zusammen. Nach kurzer Begrüßung er- 
widerten wir mit einem herzlichen, erzgebirgischen 
„Glückauf“. Es wurde eine kurze Wan aus nach 
Trachau angetreten, wo wir nach einer Stunde ein- 
trafen. Dort begrüßte uns eine Sängergruppe der dor- 
tigen Jungmannschaft. Nachdem die Quartierangelegen- 
heit geregelt war und wir das herrliche Dresden von 
dem gut gewählten „Waldschlößchen“ übersehen 
konnten, ging es in die sehr freundlichen Quartiere. 
Der Verein „Saxonia“ hatte für früh 6,30 Uhr einen 
Sonderwagen der elektrischen Straßenbahn bestellt, 
womit wir nach dem großen Garten fuhren. Eine 
stattliche Zahl Männer und Frauen des dortigen Vereins 
hatten sich angeschlossen. Nachdem der Zoologische 
Garten besichtigt war und wir іп der „Bärenschänke‘“ 
wiederum Mittag gehalten hatten, fuhren wir 1,30 Uhr 
mit einem Dampfer nach dem herrlichen Pillnitz. Dort 
besichtigten wir das Schloß, und alle waren erstaunt 
über diese herrlichen historischen Zimmer und Anlagen. 
Von dort brachte uns wiederum pünktlich ein Sonder- 
wagen nach dem Hauptbahnhof. Der gastgebende 
Verein hatte sogar unerwartet zu unserer Reise freund- 
lichst mit А Nachdem der Vorsitzende uns im 
Hauptbahnhof Ше herzlichsten Wünsche überbrachte, 
antworteten wir mit einem stürmischen, erzgebirgischen 
„Glückauf“ mit dem Wunsche auf baldiges Wieder- 
sehen in unserer kleinen Stadt. — Alle von den Ver- 
einen möchten sich dies zum Vorbilde nehmen und An- 
näherungen gleicher Art mit den Vereinen suchen. 
Uns aber wird die erste Reise nach Dresden und die 
freundliche Aufnahme unvergessen bleiben. Euch aber, 
liebe Dresdener, rufen wir nochmals „Habt Dank“ 
und ein „Glückauf‘ zu. 


Kurt Beyer, 2. Jugendleiter. 


auf der ganzen Erde. . 


Lößnitz i. БИШЕ: Homöopathischer Мете! 
em 13. Juli, hielt der hiesige Ното 








lingen des Festes nochmals aufs herzlichste zu dank 
Nachdem die Sonne heimgegangen und die Din 
rung heraufzog, stellte sich der Festzug nochmak 
und unter fröhlichem Gesang und Musikklängen 
са. 1000 Lampions wurde der Heimweg angetre 
Am Vereinslokal „Cafe Thiel‘, löste sich der Festn 
auf, und bald sah man in Straßen und Gäßchen Ой 
würmchen gleich die Lampions verschwinden. In de 
Kinderherzen wird das schöne Fest noch lange № 
leben. Rudolf Richter, 1. Schrift. 








Zittau. Der Bezirksverband homöopatli 
scher Vereine der Oberlausitz hielt am 2. Augu 
eine Vorstandssitzung ab. Der 1. Vorsitzende, Па 
Roßberg, berichtete über die Vorstandssitzung & 
Landesvereins am 1. Juni in Dresden. — Nach deg 
nahm man Stellung zu dem veränderten аби 
entwurfe für Ше Verschmelzungsfrage und schlo) ж 
dem Entwurfe in dieser Form an. Herr Gasde, Eben 
bach, regt an, dafür einzutreten, daß der Landes 
mehr Geld in seine Kasse bekomme, damit er gg 
für die Vereine tun und unabhängiger auftreten Weg 
— Eine rege Debatte entspinnt sich über die Beit 
zur Sterbekasse, welche mit 15 Sterbefällen п 
10 Pf. pro Vierteljahr als sehr hoch empfunden wm. 
Ein ап die Landeshauptversammlung vom berg 
Verein gerichteter Antrag, wonach durch eine 
schäftsstelle ein verbilligter Bezug von Вій 
Arzneien usw. eintreten soll, wird vom Verband u 
stützt. — Der Bezirksverband stellt den Antrag, % 
Landesverein wolle beschließen, daß die „Biochenisit 
Blätter‘‘ lose, uneingeheftet der „Populären‘‘ weit 
beigefügt werden müßten. — Am 7. September fir 
eine Wanderversammlung nach Rosenthal statt. Ш 
ladungen hierzu werden noch ergehen. = 

Roßberg, 1. Vors., Richter, 1. Schritt. 
























Landesverband für Homöopathie in Ве 


Karlsruhe-Mühlburg. Homöopathischer Vere! 
Nachdem unser 1. Vors., Herr Joos, sich еш” 
maßen von seiner Krankheit wieder erholt hat, fn% 
die regelmäßigen Vorträge an den monatlichen Vera% 
abenden wieder statt. In der letzten Versamniıf 
A Herr Joos über „Die Heilwirkung @ 

alendula im Vergleich zur Arnica und Hyp?" 
сит“. Der Vortrag fand dankbare Zuhörer. — 
schließend wurde von der Versammlung aus 9% 
deren Gründen eine Frauenabteilung mit 0“, 
lehrendem Charakter innerhalb des Vereins geg? 
Die weiblichen Interessenten versammeln sich zu 1% 
{гареп und Aussprache jeden zweiten Monat, “557; 
am 18. August, abends 8 Uhr, im „Gasthaus zur К: 
allee“. — Wenn auch unsere Veranstaltungen d 
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gerade schlecht besucht sind, so dürfte doch der Besuch 
mit Rücksicht auf unsere Mitgliederzahl — namentlich 
seitens der Herren — ein besserer sein. 

Hans Keller, Schriftführer. 


LA, hom, Vereine Württbgs. (Sitz Cannstatt). 


Cannstatt. Homöopathischer Verein Cann- 
statt, gegr. 1883. Der Verein unternahm am 20. Juli, 
ron schönstem Wetter begünstigt, einen Tagesausflu 
n den Schwarzwald, an welchem eine stattliche Anzah 
еи teilnahm. Die Fahrt ging von Cannstatt 
och Calw, von dort ging der Marsch durchs Röten- 
yachtal über den Stubenfelsen, Lützenhardt, Sommen- 
tardt, Zavelstein, Bad Teinach, Ruine Waldeck, Hof 
Dicke nach Stammheim, woselbst Mittagessen bestellt 
war, welches, nach dem 7stündigen Gehen in den 
Konen Tannenwäldern, gut mundete. Anschließend 
land ein kleines Tänzchen statt, welches alt und jung 
erfreute. Herr Widman löste mit seinen humoristischen 
Vorträgen manche Lachsalve aus. Nur zu rasch mußte 
nan wieder an die Heimkehr denken. Allenthalben 
wurde der Wunsch laut, bald wieder einen so herr- 
Hen Tag genießen zu dürfen. — Auch an dieser 
Kelle sei auf die jeden dritten Sonnabend im Monat 
nit Vortrag verbundenen Versammlungen im Lokal 
‚Zum Löwen“ hingewiesen. 
Aug. Schmidt, Schriftführer. 


Giengen a. Br. Verein der Homöopathie und 
Iaturheilkunde. Am Sonntag, dem 14. Juni, stattete 
er Bruderverein Mergelstetten dem Verein Giengen 
шеп Besuch ab. Vorstand Ruof begrüßte mit warmen 
forten den Mergelstetter Verein und bedauerte, daß 
е Versammlung von seiten des Vereins Giengen so 
Aach besucht ist. Hierauf hielt Herr Fuchs aus 
erpelstetten einen Vortrag über „Wesen und Zweck 
г Homöopathie“. Mit ganzem Ohr folgte die Ver- 
immlung den Ausführungen des Redners, die mit großem 
eifall aufgenommen wurden. Vom Verein Giengen 
шЧеп verschiedene Vereinsangelegenheiten erledigt. — 
ach diesem ergriff Herr Fuchs, Mergelstetten, noch- 
als das Wort und streifte die freundschaftlichen Be- 
gungen, welche die Vereine Giengen und Mergel- 
etten schon viele Jahre pflegen. Der heutige Besuch 
Ше auch noch einen anderen Zweck: Mit warmen 
'orten gedachte er der treuen Mitarbeit von Herrn 
uof im Mergelstetter Verein, dessen langjähriges Mit- 
der war, bis er vor einiger Zeit nach Giengen über- 
Ssiedelt ist. Als Anerkennung wurde Herr Ruof vom 
егіп Mergelstetten zum Ehrenmitglied ernannt. Mit 
'orten des Dankes überreichte Herr Fuchs für lang- 
пре, segensreiche Mitarbeit Herrn Ruof ein Ehren- 
plom. Möge Herr Ruof im Homöopathischen Verein 
Engen auch im Segen wirken! 
Junginger, Schriftführer. 


erband Кот. Vereine in Hessen - Nassau. 


Hanau а. М. Verein für Homöopathie und 
{игре Кипде. Gegründet 1877. Der für den 
Juli einberufene Vereinsabend hat eine recht er- 
uliche Beteiligung gezeigt. Wenn auch die Be- 
ierzahl immer noch sehr zu wünschen übrig ließ, 
konnte man doch den Einzug eines neuen Geistes 
merken, der einen Teil der Mitglieder aus ihrer seit- 
Преп Interesselosigkeit herausgerissen hat. Der 
renvorsitzende, Herr J. Bauer, leitete die Versamm- 
g mit ernsten, die Anwesenden an ihre Vereins- 
ichten ermahnenden Worten ein und gab in längeren 
sführungen der Hoffnung Ausdruck, daf die Inter- 
elosigkeit der Mitglieder, die seither dem Verein 
H zum Schaden gereichte, nunmehr ein Ende ge- 


funden’ haben möge und die Mitglieder mithelfen 
wollen, den Verein seiner früheren Blütezeit wieder 
zuzuführen. Ein jedes Mitglied sei zu diesem Wieder- 
aufbau des Vereins verpflichtet. — Hierauf beehrte 
uns Herr Bauer an Hand einer vom Mitgliede Läger 
ausgeführten Zeichnung mit seinem Vortrage über 
„Oallenleiden“. Seine vortrefflichen Ausführungen mit 
der Angabe anzuwendender homöopathischer und 
biochemischer Arzneimittel wurden mit lebhaftem Bei- 
fall belohnt. — Hierauf gedachte Herr Bauer noch in 
würdiger Weise unseres an Herzlähmung verstorbenen 
treuen Mitgliedes, Herrn Chr. Weißbrod, dessen An- 
denken seitens der Versammlung durch Erheben von 
den Sitzen geehrt wurde. — Herr Hock wies noch 
auf die bereits begonnenen Kurse zur и in 
die Augendiagnose hin und bemühte sich, weitere Teil- 
nehmer hierfür zu gewinnen, zumal uns ein guter 
Lehrmeister zur Verfügung steht und sich jeder das 
zunutze machen kann, was ihm in den Kursen ge- 
zeigt wird. — Nochmals die Anwesenden an ihre 
Vereinspflichten, einmal im Monat die Vereinsabende 
zu besuchen, ermahnend und weiterhin bittend, auch 
künftig die Frauen mitzubringen, schloß Herr Bauer 
mit Dankesworten die Versammlung. — Unser Mit- 
lied, Praktiker Hermann Koch, Steinheimer Straße 14, 
at sich bereit erklärt, Mitglieder des Vereins gegen 
Vorzeigung der Mitgliedskarte zu halben Preisen zu 


behandeln. 
Fr. Wollenhaupt, Schriftführer. 


Verband Hom. Vereine Mitteldeutschlands. 


Magdeburg. Verband Homöopath. Vereine 
Mitteldeutschlands. Anschließend an die Be- 
Каппіраһе unter Magdeburg unseres Verbandsorganes 
in der Oktober-Nummer von 1923, Seite 41B, sowie 
in den betr. Nummern von 1924 auf Seite 3B, Seite 22B 
und Seite 41B lade ich hiermit die Homöopathischen 
Vereine unseres Verbandes zum 9. Verbandstage nach 
Magdeburg ein. Auch alle Freunde und Gönner unserer 
Bestrebungen sind uns an diesem Tage in unserer Mitte 
herzlich willkommen. Zeit und Ort: Sonntag, den 
21. September 1924, früh 1/,10 Uhr, in „Kortes Bier- 
hallen“, Eingang Margaretenstr., nahe der Katharinen- 
kirche. Tagesordnung: 1. Eröffnung und Begrüßung 
der erschienenen Vertreter und Gäste; 2. Prüfung der 
Vertreterausweise und Feststellung der vertretenen Ver- 
eine; 3. Aufnahme neuer Vereine in den Verband; 
4. Jahresbericht durch den Vorsitzenden; 5. Verhand- 
lungsbericht über den 8. Verbandstag; 6. Kassenbericht; 
7. Kassenprüferbericht und Entlastungserteilung; 8. Be- 
richt unserer Werbezentrale; 9. Vorstandswahl; 10. An- 
träge; 11. Festsetzung des Ortes und Termines für 
den 10. Verbandstag. Der іп Nr. 7 d. ВІ. unter 12. 
unserer Tagesordnung vorgesehene Vortrag: „Der 
Heilungsprozeß und die Homöopathie” wird voraus- 
sichtlich am Nachmittag gegen 1/,4 Uhr vom Unter- 
zeichneten gehalten werden können. Mit dem 9.Ver- 
bandstage wird eine Ausstellung homöopathischer und 
biochemischer Bücher, Schriften und Medikamente aus 
der Homöopathischen Central-Officin von Dr. Willmar 
Schwabe, Leipzig, durch unsere Werbezentrale ver- 
bunden sein. Georg Kumbst, 1. Vors. 


Verband freier hom. Vereine Sitz Dresden. 


Dresden. Homöopathischer Verein „Hahne- 
mannia“. Mit der Mitgliederversammlung am 17. Juli 
fand das 2. Vierteljahr unseres 23. Vereinsjahres seinen 
Abschluß. Wir können nunmehr endgültig feststellen, 
daß wir die schwere Zeit in unserem Vereinsleben gut 
überstanden. Den besten Beweis dafür bot der Bericht 
unseres Schatzmeisters Friedemann; dieser endete in 
Einnahme und Ausgabe mit 1670.44 Goldmark bei einem 
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Kassenbestand von 669.72 Goldmark. — In diesem 
Vierteljahr erweiterte sich unsere Vereinsbibliothck um 
eine größere Anzahl neuerer Werke auf dem Gebiete 
der Homöopathie. — Auch ist der alte Mitglieder- 
stand wieder fast vollzählig zu verzeichnen — ein 
weiteres Zeichen für die Gesundung unseres Vereins- 
lebens. — Wir hielten im ganzen, inkl. zweites Ver- 
inslokal in Löbtau, 10 Mitgliederversammlungen ab, 
ın denen die Herren Dr. Strünkmann, Dähne, Friese, 
Niels-Larsen, Frenzel je einmal, Herr Biederbeck zwei- 
mal und der Vorsitzende Nitschke dreimal referierten. 
Ganz besonders waren es die Ausführungen des Herrn 
Dr. med. Strünkmann vom Sanatorium Rheinburg, 
Post Gailingen (Baden), welche die Mitglieder und 
Gäste aufs höchste interessierten. Aus den Kreisen 
der Mitglieder ist der Wunsch laut geworden, Herrn 
Dr. Strünkmann baldmöglichst wieder einmal in unserem 
Verein zu hören. Das gleiche Interesse brachten unsere 
Mitglieder dem Referat des Herrn Niels-Larsen mit 
Lichtbildern entgegen, welches hauptsächlich auf medi- 
zinal-politischem Gebiete viel Wissenswertes bot. Der 
Gesamtvorstand hat sich dem Wunsche der Mitglied- 
schaft gern angeschlossen und wird sein Hauptaugen- 
merk darauf richten, in Zukunft seinen Mitgliedern nur 
denkbar Bestes mit seinen Vorträgen zu bieten und 
in der Referentenfrage keine Engherzigkeit zu kennen 
im Interesse seiner Mitglieder. — Eine weitere be- 
sondere Anziehung auf unsere Mitglieder übte die 
Person des Herrn Dr. med. Haehl aus Stuttgart aus, 
welcher am 8. August in unserem Verein über „Hahne- 
mann, sein Leben, Schaffen und Wirken‘ referierte 
und damit viel Beifall bei den Anwesenden fand. Zu 
diesem Vortrag hatte Herr Dr. Haehl einen Teil seines 
berühmten Hahnemann-Museums aus Stuttgart mit- 
gebracht und in unserem Vereinslokal ausgestellt. — 
Überdies waren an diesem Abend anläßlich der Tagung 
der homöopathischen Ärzte Deutschlands in Dresden 
vom 8. bis 10. August noch mehrere der Herren 
homöopathischen Ärzte an unserem Vereinsabend zu- 
gegen, u. a. Herr Professor Dr. Pauwer mit Gattin, 
welche auch homöopathische Arztin ist, aus Neuyork 
(Amerika), und bekundeten damit das Interesse an 
den homöopathischen Laienvereinen, was allseitig größte 
Freude und Befriedigung auslöste. Herr Dr. Haehl 
brachte im Verlaufe seines Vortrages seine Freude 
über das Interesse und die Größe unseres Vereins in 
der homöopathischen Sache zum Ausdruck. Auch hatte 
sich der Verein entschlossen, bei dieser Gelegenheit 
seinen Teil zur Bereicherung des Hahnemann-Museums 
aus seinem Vereinsinventar beizusteuern. — Der Ge- 
samtvorstand erledigte seine Obliegenheiten in 3Vor- 
standssitzungen. — Von besonderen Vereinsveranstal- 
tungen haben wir in diesem Vereinsvierteljahr Abstand 
genommen, solche aber für das 3. Vierteljahr vor- 
gesehen. — Als besonders einschneidende Änderung 
innerhalb unseres Vereins ist zu verzeichnen, daß wir 
ab 1. Juni 1924 die „Leipziger Populäre Zeitschrift für 
Homöopathie‘ unseren Mitgliedern wieder obligatorisch 
liefern ohne Erhöhung des Vereinsbeitrages. — Freude 
löste es innerhalb der Mitgliedschaft aus, daß unsere 
Verbandssterbekasse so stabil entwickelt ist, daß für 
das 3. Vierteljahr 1924 keine Beiträge zu leisten sind, 
soweit Sterbefälle in Frage kommen. Mit den besten 
Hoffnungen sind wir in das 3. Vierteljahr unseres 
Geschäftsjahres eingetreten trotz der immer noch zahl- 
reichen Gegner unserer Bewegung. . 


М. Schumann, Schriftführer. 


Herndorff. Homöopathischer Verein Hern- 
dorf und Umgebung. Am 3. August veranstaltete 
unser Verein еп Kinderfest, welches bei schönem 
Wetter großartig verlaufen ist. Es beteiligten sich über 
350 Kinder daran. Nach einem Festzug von der Schule 
zu Hetzdorf nach dem Vereinslokal Herndorf bekamen 


үт 


die Kinder Kuchen und Kaffee, die größeren Knabe 
schossen zwei Vögel und die größeren Mädchen zwi 
Sterne ab, die kleineren machten verschiedene Spiel: 
wobei jedes mit einem kleinen Geschenk bedac 
wurde. Den größten Spaß gab es beim „Hanswurs 
schmatzen‘“, wobei es nur wenige gab, die ihr Zi 
erreichten. Die beiden Töchter unseres Vereinsvo 
standes veranstalteten ein Kasperletheater, das groß 
Heiterkeit auslöste; auch war ein Glücksrad vorhandeı 
von wo manches mit dem ersten Preis davon zog. D: 
Kindern wurde kostenfrei Hensels Tonicun 
Limonade verabreicht und abends erhielt jedes Кіз 
Würstchen und Semmel. Mit Eintritt дег Dunkelhe 
wurde zum Lampionumzug gestellt; durch Hernds 
und Hetzdorf geleitet, erreichte das gut verlaufene Fe 
abends nach 9 Uhr seinen Abschluß. 

Dürsel, 1. Schriftführer. 


Einzelne Vereine in keinem Verbande, 


Berlin. Verein für volkstümliche Homöo 

расне und Gesundheitspflege, Е. V. De 
erienzeit unseres Vereins ist beendet mit der Kam 

ее Zusammenkunft am 18. August. Die orent 
chen Mitglieder-Versammlungen beginnen wieder a 
1. September mit einem Vortrage des bekannten Rei 
ners Herrn Dr. Bartel. — Unsere Mitglieder-Versna 
lungen finden an jedem 1. und 3. Montag im Мош 
abends 8 Uhr, in unserem Vereinslokal „Saalbau Frei 
richshain‘“, hier, Am Friedrichshain 16/23 statt. - 
Unsere Polikliniken, hier, Friedenstraße 10 und Neu 
Königstraße 82 (für Neuaufnahmen) sind jeden Dienst 
und Freitag vormittags von 8 bis 10 Uhr geöffn 
Jeder Leidende ist bestens willkommen. — Die für da 
10. August nach Lehnitz уогреѕеһеһе Partie ist ad 
gehoben. Sie wird erst am 7. Se tember ипїетотт@ 
_ І. A.: Erich Hesse, 1. Schnitt. 


Berlin. II. Homöopathischer Verein, gè 

ründet 1888. Vereinslokal Schivelbeiner Straße 1 

nser 1. Vorsitzender, Herr Steffen, eröffnete ЖШ 
8,30 Uhr die Sitzung und brachte uns шегі Я 
traurige Nachricht, daß unser ehemaliges, Langg 
Vorstandsmitglied, Herr Rüger, gestorben sei. - 3 
dann nahm Herr Steffen das Wort zu seinem 14 
trage über „Beinleiden“. Für seinen lehrreichen 
trag fand er reichen Beifall. — Hierauf Wë 
Diskussion, welche recht rege Beteiligung ! 
Man sah: wieder einmal den Drang der М 
sich auszusprechen, um Meinungen und Erfolge 
ander auszutauschen. — Auf allgemeinen Wursch 
Mitglieder sind unsere nächsten Sitzungen Diskus 
abende. — Werte Mitglieder! Wo nun alle wiede: | 
Urlaub daheim sind und sicher recht viel Wis 
wertes auch für die Homöopathie gesammelt h 
kommt nun wieder zu unseren Sitzungen, die If 
jeden 3. Montag im Monat stattfinden; laßt vw 
neuen, frischen Geist in unserem Verein einziehen, 
uns gemeinsam für die gute Sache wirken! 


Rich. Krätge, 1. Schriftführ 




















Neustadt, O.-Schles. Verein für Нотдора! 
Monatsversammlung am 15. Juli. Dieselbe wurd 
Versammlungslokal „Weberrudel‘ um 
vom Vorsitzenden eröffnet. Nach Verlesung de 
kolls wurden 6 Mitglieder neu aufgenommen. — 
vom Vorsitzenden gehaltene Vortrag „Über den 
und chronischen Darmkatarrh‘ fand aufmerksam 
hörer. — Unter „Verschiedenes“ wurde besch 
den monatlichen Vereinsbeitrag von 20 auf 3) № 
erhöhen. Hierbei ist zu bemerken, daß jedes M 
monatlich eine sehr lehrreiche Zeitschrift erhal 
belehrende Vorträge ab und zu von fachlicher 
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eboten werden. Schon der Besuch der Monats- 
ersammlungen ist anregend, und wer es ernst mit 
en Bestrebungen hält, wird zur Erhöhung wenig sagen. 
erner wurde beschlossen, einen Familienausflug am 
). Juli nach Bad-Wachtel-Kunzendorf zu unternehmen. 
- Nach weiterer interessanter Aussprache wurde um 
) Uhr die Sitzung geschlossen. 

Der Familienausflug am 20. Juli nach Wachtel- 
unzendorf fand bei reger Beteiligung statt. Ab- 
arsch 2Uhr nachmittags von der Niedermühle über 
ranziskanerkloster. In Kunzendorf angekommen, ließ 
; sich unter den schattigen Bäumen des Bades gut 
sten, auch besichtigte man das Badehaus mit Stahl- 
elle Nun hielt der Vorsitzende eine kurze Be- 
rüßung der erschienenen Mitglieder und Gäste, freute 
ch über den zahlreichen Besuch und bat um weitere 
reue zum Verein. Nur zu schnell waren die wenigen 
tunden verschwunden und ungern mußte aufgebrochen 
erden. Der Heimmarsch erfolgte um 8 Uhr unter 
bsingen von Wanderliedern. Der Vorstand. 


athischer Verein. Am 
antag, dem ші, fand bei starker Beteiligung ein 
ЖаппеѕКгаџёаиѕ це über den Schurwald nach Stettin 
n Remstal statt. Derselbe war in allen Teilen ge- 
преп und war nur ein Lob, man konnte der Meinung 
іп, es wäre eine Familie gewesen. Es ging per Bahn 
ch Obertürkheim, zu Fuß durch Weinhalden und 
bstgärten auf die Katharinenlinden, einen der herr- 
heien Aussichtspunkte des Schwabenlandes, und 
anch herber Schweißtropfen fand reichliche Be- 
hnung durch die herrliche Aussicht, welche man bei 
m schönen Wetter hatte. Nach !/,stündiger Pause 
ng es іп den Wald; hier kam jeder, ob alt oder jung, 
f seine Rechnung, denn es gab Johanneskraut, Blut- 
ırzel, Heidel- und Himbeeren in Hülle und Fülle. 


ge Prag. Homöo 


Nach einer kleinen Pause ging es vollends ins Tal 
hinab und nach einem kühlen Trunk wieder mit dem 
Zug der Heimat zu, jeder vollauf befriedi In der 
letzten u E hielt unser altbewährtes 
Mitglied, Herr Paul Maier, einen lehrreichen und 
wissenschaftlichen Pflanzenvortrag, er fand aufmerk- 
same und dankbare Zuhörer; leider war er nicht so 
stark besucht, wie es hätte sein können; etwas mehr 
Interesse von seiten der Mitglieder, die Versammlungen 
besser zu besuchen, wäre am Platze. — Den Mit- 
liedern noch zur Kenntnis, daß jeden 1. Sonntag im 
onat, vormittags von 11 bis 12 Uhr, im Lokal die 
Bibliothek geöffnet ist; es wird gebeten, fleißig Ge- 
brauch Von dieser zu machen, zum Segen jedes ein- 
zelnen und Nutzen der Homöopathie. 

A. Geyer, 1. Vors. F. Gechter, 1. Schriftf. 


Freie Vereinigungen. 

Hagen, Westf. Homöopathischer Verein. Be- 
richt über Ше am 13. August іт „Wilhelmshof‘ statt- 
gefundene Mitgliederversammlung. Herr Armold er- 
öffnete um 8.30 Uhr den Vereinsabend. Nach Verlesung 
der Niederschrift fand die Aufnahme von zwei neuen 
Mitgliedern statt. U. a. wurde bekannt gemacht, daß 
wir für die Bibliothek wieder sechs wertvolle Lehr- 
bücher angeschafft haben, also dieses Jahr bis heute 
13 Bücher. — Nach der Bücherausgabe hielt Herr 
Armold einen Vortrag über die am häufigsten vor- 
kommenden Frauenkrankheiten. — In der nächsten 
Versammlung, ат 10. September, findet die Fortsetzung 
davon statt, und es werden die Frauen hierzu be- 
sonders eingeladen. — Die nächste Vorstandssitzun 
findet am 3. September, abends 8,30 Uhr, іт „Wil- 


helmshof‘“ statt. 
Schlöter, 1. Schriftführer. 





Eine 
erkannte Knochentuberkulose. 
Von К, т В. 


Auf allen Gebieten des Wissens und Könnens ge- 
chen Irrtümer, warum soll es nicht auch in der Be- 
ndlung von Kranken der Fall sein. Die Mißgriffe 
f medizinischem Gebiete können aber gar gefährlich 
rden, weil es sich um Menschenleben handelt. Im 
liegenden Falle galt es die Erhaltung des Lebens 
ıner jüngsten Tochter. Dieselbe hatte sich gesund 
1 munter im Jahre 1917, als ich noch mit meiner 
milie in Polen wohnte, verheiratet. Etwa fünf 
mate darauf vernahm man, daß sie beim Gehen 
kte und je länger desto mehr über Schmerzen in 
` Hüfte klagte. Der Schwiegersohn konsultierte 
nen Kassenarzt, der anfangs Ischias und dann 
iftnervenschmerz feststellte und dauernd teils 
ckene, teils feuchte heiße Umschläge verordnete. 
er weder die Wärme noch die daneben emp- 
lenen gymnastischen Übungen brachten den ge- 
nschten Erfolg. Eher wurde es schlimmer statt 
ser. Die Hüftgegend über dem linken Becken- 
кһеп schwoll immer mehr an, und die Bettwärme 
rde der Kranken unerträglich. Wir zogen den 
ühmtesten Chirurgen unserer Stadt — Dr. A. — 
Rate, der entschieden schleunigste Operation 
pfahl, um dem Umsichgreifen einer offenbaren 
Yocheneiterung beizeiten zu begegnen. Nach- 


dem wir so zwei Allopathen gehört hatten, lag 
kein Grund vor, nicht auch einen Homöopathen 
zu befragen, nämlich Dr. М. in P., welcher die 
Diagnose des Dr. А. bestätigte und. vermutete, es 
könne Knochentuberkulose sein. Inzwischen hörte meine 
Tochter von einer Freundin, die vor nicht langer 
Zeit an demselben Übel gelitten und von Professor 
Dr. D. ın Breslau geheilt worden war. Keine Macht 
der Erde hätte nun unsere Tochter zurückgehalten, 
zu dem Professor zu eilen; das geschah im 
Jahre 1919. Der berühmte Chirurg entfernte den 
angesammelten Eiter durch Punktion und mußte 
nach der Untersuchung leider bestätigen, daß wirk- 
lich Knochentuberkulose vorlag. Nun erklärte 
es sich von selbst, warum die seinerzeit gemachten 
heißen Umschläge keine Linderung, eher Verschlim- 
merung hervorgerufen; denn die Tuberkel waren in 
der Wärme stark vermehrt worden. Der typische 


Krankheitsfall erregte іп der Klinik ш В. bei den 


` Professoren Aufsehen, und durchaus wollte man die 


ochter zur Behandlung und weiteren Beobachtung 
dort behalten. Als aber die Geschwulst entleert war, 
fühlte sich die Kranke viel wohler, konnte viel 
besser — wenn auch noch hinkend — gehen und 
kam deshalb nach Hause. Zur Rückbildung der ge- 
schwollenen Hüfte hatte Professor D. öftere Radıum- 
bestrahlungen empfohlen, Ше wir dann іп Р. machen 
ließen und nach dem Auszuge des Schwiegersohnes 
aus Polen fernerhin in Breslau fortsetzten. Gegen 


die zeitweiligen Schmerzen ın dem Becken gab ich 
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Gnaphalium D3, zum Aufbau der zerstörten Ge- 
{абе Calcium phosphoricum D6 und zur Ver- 
minderung der Tuberkel Tuberculin D60, letzteres 
wöchentlich etwa zwei- bis dreimal. (Schluß folgt.) 


Verhütung und Behandlung von 
Gehirnschlag (Schlagfluß). 


Von Dr. Thraenhart, Freiburg i. Br. 
(Nachdruck verboten.) 


Wie von einem gewaltigen, wuchtigen Schlage auf 
den Kopf getroffen, stürzt mancher scheinbar ganz 
gesunde Mensch im kräftigsten Lebensalter blitzartig 
tot nieder. Wahrlich ein schreckliches Ereignis für 
die Angehörigen! Bewirkt wird dies in der Regel 
durch eine plötzliche Gehirnblutung. Durch die aus 
einem geborstenen Blutgefäße ausströmende Blut- 
menge erleidet die Gehirnsubstanz unter dem unnach- 
giebigen Schädeldache einen so schweren Druck oder 
sogar teilweise Zertrümmerung, daß ihre Funktionen 
gestört oder ganz aufgehoben werden. An der Berstung 
ist meist schuld ein Brüchigwerden der Gefäßwandung 
(Verkalkung) oder ein verstärkter Druck des Blutes 
gegen die Gefäßwand; oft wirkt beides zusammen. 
Der Druck des Blutes wird z. B. verstärkt durch 
Zunahme der gesamten Blutmenge infolge reichlicher 
Zufuhr von Speisen und Getränken, zumal alkoholi- 
schen. Deshalb tritt ein Schlaganfall sehr oft bei voll- 
blütigen und an AÄrterienverkalkung leidenden Per- 
sonen während oder kurz nach üppigen Mahlzeiten 
ein. Ebenso wird der Blutdruck erhöht beim Spielen 
von Blasinstrumenten, bei erschwertem Stuhlgange, 
beim Heben schwerer Lasten, bei heftigem Husten. 
Stirbt man nicht gleich während des Schlaganfalles, 
so wird das meist ausgetretene Blut allmählich auf- 
gesaugt, diese Gehirnteile erholen sich gleichsam und 
das Bewußtsein kehrt wieder. Allerdings ıst der 
Kranke oft noch einseitig gelähmt, wenn nämlich der 
Bluterguß in einer Großhimhälfte stattfand, aus 
welcher die wichtigsten, unsere Muskelbewegung ver- 
mittelnden Nervenzüge entspringen. Und zwar be- 
trifft die Lähmung stets die der blutenden Gehirnhälfte 
entgegengesetzte Körperseite, weil die genannten 
Nervenstränge, bevor sıe ın die Gliedmaßen gelangen, 
ип sog. Hirnknoten eine Kreuzung erfahren. 

Bei einer anderen Art von Hirnschlag tritt keine 
Hirnblutung, sondern ein plötzlicher Mangel ап Blut 
ein, weil feste Pfröpfe (Blutgerinnsel) Pulsadern des 
Gehirns verstopfen und so die Blutzufuhr und Ge- 
hirntätigkeit unterbrechen. Dieser Fall ereignet sich 
am häufigsten im Verlaufe von gewissen chronischen 
Herzleiden, indem im Herzen entstandene Blut- 
gerinnsel durch den Blutstrom nach den feineren 
Pulsadern des Gehirns verschleppt werden, sich hier 
fest einkeilen, die Blutzufuhr zu gewissen Hirn- 
abschnitten vollständig aufheben und dadurch Zustände 
ме bei einer Hirnblutung hervorrufen können. Aber 
solche Schlaganfälle gehen meist verhältnismäßig 
besser vorüber als Ше anderen, so daß manche Per- 


gut bekommen und ihn vor Schlaganfällen Бема 





sonen innerhalb weniger Jahre wiederholt „уот Schlage 
getroffen werden‘ und sich doch immer wieder erholen. 
Die Behandlung eines soeben vom Schlage Ge- 
troffenen besteht darin, daß man ihn nach möglichst 
schneller Lösung aller beengenden Kleidungsstück: 
(Kragen!) in eine liegende Stellung mit erhöhten 
Kopf bringt, die Luft des Zimmers kühl erhält, auf 
Kopf, Hals und Herzgegend kalte Umschläge legt 
und kalte Anspritzungen macht. Um das Blut nach 
unten abzuleiten, lege man Senfteige an de Wades, 
verabreiche heiße Fußbäder oder heiße Мат- 
flaschen. Später gebe man Klistiere oder Abführ- 
mittel und sorge stets für täglichen Stuhlgang. Dazı 
kommt jeden Tag eine kühle Ganzwaschung. Di 
Nahrung sei mäßig und leicht verdaulich, wenig ge- 
würzt. Sauermilch, Haferschleim, Obstsäfte (me, 
naden), frische Früchte sind zu bevorzugen; er- 
hitzende (alkoholische) Getränke sind strengstens zu 
meiden. Gegen etwa zurückbleibende Lähmung mů 
unter ärztlicher Leitung schonende Gymnastik der %- 
treffenden Glieder unter Zuhilfenahme der Elek- 
trızität angewendet werden. Durch richtige Behand- 
lung und Lebensweise findet nach leichtem $сМа ш 
langsam eine Aufsaugung des Blutergusses statt, und 
alle krankhaften Nachwirkungen schwinden allmählich 
Zur Verhütung eines Gehirnschlages kann mas 
durch vernünftige Lebensweise sehr viel tun. Wir 
wissen, daß Personen mit verhärteten Blutgefä 
und mit Blutwallungen zum Kopf am häufigsten v 
Schlage getroffen werden. Solche krankhafte Ve 
änderung der Gefäße tritt aber nicht plötzlich em 
sondern entwickelt sich ganz allmählich durch jahre- 
lange Verfehlungen gegen eine gesunde Lebenswas 
und mäßige Ernährung. Bei Frauen sind che, 
anfälle viel seltener als bei Männern, besonders dar 
halb, weil sie im Essen und namentlich Trinken wet 
mäßiger sind. Wer aber bei sich schon Verdad 
auf Aderverkalkung hat, auch an gelegentlichen Blut- 
wallungen zum Kopf, ап Benommenheit oder Schwindl 
leidet, der muß zur Verhütung eines Schlagflus«s 
stets gewissenhaft folgendes beachten: Alles verme- 
den, was dem Abflusse des Blutes vom Gehirn herab 
hinderlich ist, wie enge Hals- und Brustkleidun 
anstrengendes Instrumentblasen, .Singen, Schreiay 
längeres Bücken, Heben schwerer Gegenstända 
Pressen bei hartem Stuhlgang, starke Blähungen 
Sodann vermeide man alles, was den Blutandrasf 
zum Kopfe steigert oder auf das Gehirn stark e“ 
regend wirkt: Genuß alkoholischer Getränke wi 
starken Kaffees oder Tees, Überladung des Magen 
langdauernde Festlichkeiten, heftige Gemütsbew:gu" 
gen, anstrengende nächtliche geistige Arbeit. Пал 
muß kommen tägliche Ganzabwaschung, viel War 
dern in frischer, kühler Luft (Wälder), möglichst 4 
Luftbäder, regelmäßige Abwechslung von Arbeit ж 
Erholung, Bewegung und Ruhe. | 


Solche vernünftige, naturgemäße Lebensweise «зі 
jedem sehr wohl tun, körperlich und geistig et 















Jeder ist auch seiner Gesundheit eigener Schmied 


Mitteilungen 


ır Förderung der Interessen homöopathischer Vereine 


Herausgegeben als Beiblatt der Leipziger Populären Zeitschrift für 
Homöopathie f. d. Bund homöopathischer Laienvereine Deutschlands 


мен ече. Verbände: Landesverein für Homöopathie in Sachsen, ,Наһпетпапліа”, Landesverein für Homöopathie in Württemberg; Rheinisch- 


d homöopathischer Vereine, Landesverband für Homöopathie in Baden, V 


‚öopathischer Vereine Norddeutschlands ; 


Verband homöopathisher Laienvereine Mitteldeutschlands. 


erband homöopathischer Vereine Hessen-Nassau; Verband 
Einzelvereine: Homöopathischer Verein 


„Наһпетаппіа“, Meiningen ; Homöopathischer Verein Forst i. Lausitz, Homöopathischer Verein Görlitz. 











ı die Herren Schriftführer der homöopathischen Vereine! 


Nur unter dieser 





Wir bitten dringend die Herren Schriftführer, die Vereins- 
berichte so kurz als möglich zu fassen, alles Unwesentliche 


nicht unbedingt Tage Ve und die Berichte so rechtzeitig abzuschicken, daß sie bis zum 15. jeden Monats bei der Redaktion 
ingun 


jehen. 


g kann auf Aufnahme gerechnet werden. Ferner werden die Herren Schriftführer gebeten, rechtzeitig bis zum 25. eines 


мб mitzuteilen, ab Änderungen in der Anzahl der bezogenen „Populären” eingetreten sind, damit stets die richtige Anzahl zugeschickt werden kann, 


krh unnötige Schreibereien und Portoausgaben vermieden werden. 


Die Redaktion. 


Mitteilungen des „Wissenschaftlichen Ausschusses” 
des Landesvereins für Homöopathie im Freistaat Sachsen. 


Einiges über Zweck und Ziele des 


еі Beratung. der neuen Satzungen des Landes- 
eins in der Jahresversammlung in Großenhain kam 
neues Moment ein Paragraph zur Beratung, der 
Gründung eines wissenschaftlichen Beirats vor- 
t. Da über den Zweck und die Ziele desselben noch 
klarheit herrschte, wurde von seiten der Delegierten 
Wunsch ausgesprochen, in der „Populären‘ dar- 
г eine ausführliche Darlegung erscheinen zu lassen. 
" Hauptgedanke, von dem die Antragsteller aus- 
апреп sind, ist schon vor drei Jahren gelegentlich 
ahresversammlung in Chemnitz zum Vortrag ge- 
cht worden, und zwar war beabsichtigt, unsere 
resversammlung immer mehr von der rein wirt- 
aftlichen Seite abzuwenden, dafür aber die wissen- 
aftliche Seite mehr zu betonen. Die alte Klage, daB 
| Delegierten nichts geboten würde, was sie іп 
em heimatlichen Wirkungskreise nutzbringend für 
Ausbreitung der Homöopathie verwenden könnten, 
Anlaß, daß von Leipzig aus der Antrag gestellt 
rde, bei künftigen Tagungen stets einen Vortrag 
т Homöopathie usw. veranstalten zu wollen. Dieser 
egung wurde allseitig zugestimmt. In Zittau ließ 
ı der Antrag noch nicht auswirken, erst in Leipzig 
rde erstmalig versucht, den Antrag praktisch wirken 
lassen, und man darf wohl mit Recht sagen, daß 
‚Sache klappte. 
iroßenhain hat dieses Jahr die Vorträge fortgeführt; 
' es nach dem Vortrage nicht zu einer ersprießlichen 
sprache kam, lag daran, daß die kompetenten 
теп den Eindruck nicht stören wollten; die anderen 
r, wie immer, sich nicht an die Sache herantrauen, 
sei denn, daß eine geschickte Diskussionsleitung 
en kann. 
las ist nun nicht jedermanns Sache, und aus diesem 
ınde müssen wir dahin kommen, für den wissen- 
aftlichen Teil der Homöopathie einen speziellen 
schuß zur Verfügung zu haben. 
ı erster Linie wird also der Ausschuß dafür be- 
st sein, daß bei den Jahresversammlungen Vorträge 
tschiedener Themen gehalten werden. Diese 
träge dürfen die Dauer einer halben Stunde nicht 
rschreiten; sie sollen nur die Anregung zur späteren 
Sprache geben. Den Delegierten soll damit gezeigt 
‚den, wie sie es in ihren Vereinen machen sollen, um 
Interesse der Mitglieder am Verein zu wecken. 
Ja der Landesverband diejenige Institution sein muß, 
che die Aufgabe hat, die reine Lehre Hahnemanns 
hegen und zu pflegen, so müssen die Vorträge in 


„Wissenschaftlihen Ausschusses”. 


erster Linie so angelegt sein, daß das Naturgesetz der 
Ähnlichkeit, wie es Hahnemann und seine Nachfolger 
in den Mittelprüfungen festgelegt haben, seinen vollen 
Ausdruck findet. 


Unsere reinen homöopathischen Mittel und ihre Be- 
währung am Krankenbette auf Grund ihrer Prüfungen 
am gesunden Menschen müssen das Hauptthema der 
Vorträge bilden. Daneben sind anzustreben Vorträge 
über Anatomie, das heißt Aufbau des Menschen, des- 
gleichen über Pathologie, das heißt krankhafte Ver- 
änderungen des normalen Aufbaues. Beide führen zum 
genaueren Verständnis über das Wirken unserer Mittel 
und ihre Beziehungen zu den einzelnen Geweben. 


Des weiteren sollen auch die Herkunft, Zusammen- 
setzung und Zubereitung der homöopathischen Mittel 
Vortragsthema bilden. 


Von ganz besonderem Wert ist, den Delegierten zu 
zeigen, wie wirklich rein homöopathische Mittel be- 
schaffen sein sollen und welchen Gefahren sich jeder 
aussetzt, für den nur der Billigkeitsgrad bei Ankauf 
maßgebend ist. 


Betreffen die hier angeführten Themen die rein 
medizinische Seite, so dürfen aber auch andere Themen 
nicht vernachlässigt werden. Zum Beispiel soll Hygiene, 
Medizinalpolitik und Pflege der Vereinstätigkeit gleich- 
falls besprochen werden. Es ist Aufklärung darüber 
anzustreben, inwieweit auf Grund der zur Zeit gültigen 
Gesetze die Mitglieder von den Krankenkassen etwa 
Unterstützung ihrer Heilweise fordern können. Die 
Gefahren, welche dem Volke durch eine einseitig ein- 
gestellte Medizinalpolitik drohen, sind gleichfalls zu 
erörtern und die Abwehr vorzubereiten. 

Weiter ist über Gründung von Vereinen, Ausbau der- 
selben, Belehrung der Vorstände über Vereinsführung 
vieles zu sagen. Die anschließenden Aussprachen wer- 
den gerade in diesem Punkte die wunderlichsten 
Sachen zutage fördern. 

Die Literatur der Homöopathie ist einer scharfen 
Prüfung zu unterziehen, Gutes zu empfehlen, Schlechtes 
auszumerzen. 

Das alles ist nur zu erreichen, wenn die meiste Zeit 
bei den Landesversammlungen nicht mehr wie bisher 
mit unnützen Plänkeleien vertrödelt wird, sondern zu 
nutzbringender Arbeit Verwendung findet, damit die 
Klagen der Delegierten, daß sie nichts mit nach Hause 

enommen haben, was ihnen ihre Vereinstätigkeit er- 
eichtert, in Zukunft verstummen. 
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Um dies hohe Ziel zu erreichen, ist aber die Mit- 
arbeit aller erforderlich, denn nur vereinte Kräfte 
können Oroßes leisten. 

Zunächst muß vor allen Dingen versucht werden, 
die Zahl der in Vereinen zusammengeschlossenen An- 
hänger zu ermitteln, damit im Bedarfsfalle mit posi- 
- tiven Angaben vor die Behörden getreten werden 
kann. Zugleich sind aber auch diejenigen zu er- 
mitteln, die den Segen der Homöopathie am eigenen 
Leibe erfahren haben, aber noch nicht Vereinen an- 
eschlossen sind, die aber für Unterschriftensamm- 
ungen bei Eingaben in Betracht kämen. 

m .eine möglichst genaue Statistik zu erreichen, 
wollen die Herren Vereinsvorstände möglichst bald fol- 
gende Angaben an den Unterzeichneten einsenden, und 
zwar auf einer einfachen Postkarte: 

Verein: Name und Ort, 

Vorstand: Adressen 

Mitglieder: (nur Zahl), р 

Wieviel außerhalb des Vereins stehende Interessenten 

für Homöopathie kommen in ihrem Ort in Frage? 

(nur Zahl), 

Welchem Verbande ist der Verein angeschlossen? 

Wo und wann tagt der Verein? 

Eine Statistik müssen wir haben, wenn wir den Be- 
hörden gegenüber imponieren wollen, und es liegt im 
eigenen Interesse eines jeden einzelnen, sich der kleinen 
Mühe zu unterziehen und die geforderten Angaben 
einzusenden. Wir werden über den Erfolg später be- 
richten. 

Des weiteren wird der Versuch ae werden, in 
der „Роршагеп“ einen Sprechsaal aus Laienkreisen 
einzurichten. In diesem sollen praktische Erfahrungen 
über Erfolg oder Mißerfolg unserer Heilweise er- 
scheinen, Mißstände bei Krankenkassen erörtert wer- 
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den, auf Anpreisungen von Mitteln hingewiesen жег 

die den bewährten Namen der Homöopathie sich = 
anhängen, mit dieser aber nichts zu tun haben. Ebensg 
soll Vereins-Technisches zur Sprache kommen. 

Alle Anhänger der Homöopathie wollen diesberüg 
liche Zuschriften, die aber auf das Kürzeste zu bW 
schränken sind, ап den Unterzeichneten einsendeg 
Diese Einsendungen werden zusammenfassend ve 
arbeitet werden. Stilistische Korrektheit ist nicht nd 
wendig, schreibe jeder, wie es ihm liegt. Wir erhoffe 
durch den gegenseitigen Gedankenaustausch die grof 
Förderung des homöopathischen Gedankens. 

Das hier Niedergelegte wirft nur ein kurzes Stref 
licht auf die Gedanken, die uns bewegen, die Zeit m 
reifen lassen, das Ziel ist groß und rein. Wir gebe 
uns der Hoffnung hin, daß wir hiermit eine Brick 
bauen, auf der beide Verbände sich zusammenfind 
können, auch wenn wirtschaftlich keine Einigung $ 
erzielen wäre. In idealer Hinsicht gibt es keine KW 
im Gedanken der reinen Homöopathie sind wir a 
leich. Also auf zur Tat, rütteln wir uns auf aus ё 
chlaf, und seien wir uns bewußt der Pflicht, dr 
unserem Altmeister Hahnemann gegenüber übernorzd 
haben. Arbeiten wir alle mit an dem großen Werk: № 
Menschenliebe. 


Der Unterzeichnete hat bis zur weiteren Klär 
einstweilen die Sache in die Hand genommen, dat 
keine Zeit verloren geht. Zuschriften bitte daher 
untenstehende Adresse zu senden. Anfragen ist 8 
bedingt Rückporto beizulegen, sonst wird nicht ие 
wortet oder unfrankiert zurückgesandt. Wir wollen & 
Landesverein möglichst keine Kosten entstehen lasse 


In den Ausschuß sind bis jetzt gewählt: Wilhelm, Dresden; Dr 
Zittau; Gasde, Ebersbach; Schuster, Pulsnitz; Apotheker Назия 
Leipzig; Köckritz, Leipzig. | 





Reinhold Köckritz, Leipzig-Sellerhausen, Plaußiger Straße 2 Щ 


Landesverein f. Нотбор, 1. Freistaat Sachsen. 


Chemnitz. Verein für Homöopathie und Ge- 
sundheitspflege. Der Vorsitzende, Herr A. Schaff, 
eröffnet um 8,15 Uhr die Versammlung, begrüßt die 
Erschienenen und gibt die Tagesordnung bekannt. Im 
Mittelpunkt des Abends steht der von Herrn Lehrer 
Schubert gehaltene Vortrag über das Thema: „Die 
Kreislauforgane und ihre wichtigsten Erkrankungen‘. 
Der Vortrag war hochinteressant und lehrreich und 
erntete wohlverdienten Beifall. Hoffen wir, den ge- 
schätzten Redner bald wieder einmal zu hören. — Den 
Bericht über die Landesvereins-Versammlung gab in 
gediegener Weise Herr Hauptkassierer Edmund Schaff 
und über die Sterbekasse Herr 2. Vors. Heber. — An- 
meldungen lagen 6 vor, Abmeldungen 15. Bei Neu- 
anmeldungen muß in Zukunft das Eintrittsgeld und 
1 Monat Steuer hinterlegt werden. — Der Verein hat 
3 Todesfälle zu verzeichnen, die Herren Hugo Hiller, 
Emil Auerbach und Fritz Kohl. Die Abgeschiedenen 
wurden durch Erheben von den Plätzen geehrt. — 
Herr Ehrenvorsitzender Starke fordert zur weiteren Be- 
teiligung an der Sterbekasse auf. — Arzneimittel sind 
bei Herrn Friedrich zu entnehmen und zu bestellen. — 
Das abermalige Angebot des Impfgegner-Vereins zum 
Beitritt wird zurückgestellt wegen unklaren Bedingun- 
gen. Bei Herrn Friedrich sind noch Uranuskalender 
zu haben. — Dr. Lutzes Gesundheitskaffee, von dem 
Kostproben verteilt wurden, wurde zum Bezug emp- 
fohlen. — Um 11,15 Uhr wurde die zahlreich besuchte 
und sehr lehrreiche Versammlung geschlossen. 

Otto Bergmann, 1. Schriftf., Gießerstraße 38. 
Alfred Schaff, Vorsteher, Moltkestraße 12. 
Edmund Schaff, Kassierer, Senefelderstr. 14. 


Chemnitz-Kändler. Bezirksversammlun g am 
10. Oktober, nachmittags 3 Uhr, in Röhrsdorf, Rechen- 


bergers Restaurant. Tagesordnung: Bericht der Ug 
gierten von der Landesversammlung in Großenhain. 


Richard Franz, Vorst 


Dresden. Gesellschaft für Homöopathiet 
Gesundheitspflege. In der Monatsversamm 
ат 21. Mai 4. ]. Жен der 1. Vors., Herr КӦ 
eine Vorlesung von Dr. Erdmann über ,,Нот0004 
sches Denken“. Dieser Vortrag fand reges Inter 
von seiten der anwesenden Mitglieder. Am 54 
Abend fand die Aufnahme eines neuen Ma 
statt. — In der Vereinsversammlung am 18. Jun: w 
ein Vortrag über „Asthma“ zu Gehör gebracht. | 
den Ausführungen lernte man den Verlauf dieser № 
heit kennen. Zum Schluß wurden noch die in Beträ 
kommenden homöopathischen Heilmittel behandelt. 
Anschließend brachte der 1. Vors. noch eine КЁ 
Abhandlung über „Das Verhalten bei Gewitter 
Sommer‘. Берег Beifall wurde den beiden Vor? 
gezollt. — Die Vereinsversammlung am 16. Juli a 
von unserem Mitgliede, Herrn Böttcher, einen Vor 
über „Nervenschwäche“. Das Thema behandelte : 
verschiedenen Arten dieser Krankheit, die vorkomme 
den Ohnmachten u. dgl. Die Heilmittel, фе linien 
und heilend wirken, wurden hierbei genannt. — Hiers 
hielt Herr Böttcher noch eine kleine Vorlesung ib 
die Biochemie und ihre Heilmittel. Dem Herm W 
tragenden wurde für das Gebotene_allseitiger 04 
zuteil. Über das Gehörte fand noch eine аселі 
Aussprache statt. — Nach Erledigung einiger Kc 
angelcgenheiten wurde die Versammlung gegen |!‘ 
geschlossen. — Am 28. August hielt Herr W. See 
Homöop. Naturheilkundiger und Mitglied der В 
schule Dresden einen Vortrag über „Die Irisk: 
oder „Augendiagnose“. Der Herr Vortragende Kë 
mit dem geschichtlichen Ursprung dieser Lehre. 
derte die unermüdlichen Forschungen, die ап den 1% 
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wu bisher gemacht wurden. Nach den Ausführungen 
№ Redners ist die Irisskopie berufen, ein großer Faktor 
ігі Erkennung von Krankheiten zu werden. Die gut- 
suchte Versammlung zeigte reges Interesse und 
ndete dem Vortragenden reichen Beifall. Die an- 
ehließende Aussprache brachte noch ein Für und 
Vider, da einige der Anwesenden die Bedeutung der 
шрепдіарпоѕе anzweifelten. Herr Schreier wurde von 
nserem Verein als Mitglied gewonnen und im Namen 
lesselben herzlichst begrüßt. — Unsere Vereinsver- 
ammlungen finden jeden 3. Mittwoch im Monat im 
'ereinslokal, Dresden-A, Töpfergasse 8 рі, 
tatt. Gäste sind stets willkommen. 
heodor Köhler, 1. Vorsitzender. 
Hans Hackel, 1. Schriftführer. 


Kirchmöser II, Plaue u. Umg. Homöopathischer 
‚erein,. Am 12. September wurde eine gutbesuchte 
тес ооп abgehalten. Eine Besprechung über 
‚Behandlung der Unterschenkelgeschwüre‘‘ wurde von 
іл Anwesenden mit aller Aufmerksamkeit aufgenom- 
nen. — Nächste Versammlung am 10. Oktober, 8 Uhr 
tends, im Seegarten. Bericht über die Verbands- 
ersammlung. Vortrag vom 2. Vors., Knobloch, über 
ln „Bau des menschlichen Körpers“. Gäste sind 
terzlich willkommen. 

| Krüger, Schriftführer. 


Leipzig. Homöopathischer Verein. Vereins- 
okal „Börsenrestaurant‘“, Blücherplatz. Versammlung 
. August. Der 1. Vorsitzende, Herr Köckritz, 
öffnete 8,30 Uhr die Versammlung. Nach Begrüßung 
ег Anwesenden im neuen Vereinslokal gibt er bekannt, 
laß hauptsächlich die hohe Lokalmiete іп Vereins- 
aus die Vereinsleitung bewogen habe, das Lokal zu 
vechseln. Außerdem sei es im neuen Heim wieder 
nöglich, die alte Geselligkeit im Anschluß an die 
'ortragsabende zu pflegen. — Hierauf nahm Herr 
Уарпег das Wort zu seinem Vortrag über „Magen- 
rankheiten“. Seine Ausführungen fanden den ver- 
ienten Beifall. Eine rege Aussprache schloß sich an. 
- Im geschäftlichen Teil teilte Herr Köckritz mit, daß 
ie Landesversammlung in Großenhain stattfindet. Als 
Jelegierte werden die Herren Köckritz, Hauptmann, 
Veise und Max Müller gewählt und die Kosten ge- 
ehmigt. Freiwillig schließen sich die Herren Wagner 
nd J. Müller an. Herr Köckritz regt die Beschaffung 
ines Projektionsapparates an zur besseren Belehrung 
urch Lichtbilder. Der Vorschlag fand allgemeine Zu- 
timmung. Der Betrag soll durch Ausgabe von An- 
scheinen beschafft werden. — Hierauf folgte der 
emütliche Teil. — Alle Mitglieder werden gebeten, 
em Verein unverzüglich etwaige Adressenänderungen 
nzugeben, da von jetzt ab wieder regelmäßig Ein- 
ar ergehen. 

К. Köckritz, 1. Vors., L.-Sell., Plaußiger Str. 23. 
О. Hennig, 2. Schriftf., L.-Stött., Ferd.-Joststr.5. 


Zittau. Der Bezirksverband homöopathi- 
cher Vereine der Oberlausitz kam am 7.Sep- 
'mber zu einer Wanderversammlung mit dem Bruder- 
тет Rosenthal zusammen. Die Vereine trafen sich 
n Garten der Haltestelle Rosenthal, wo sie vom 
erein Rosenthal durch einen Sängergruß willkommen 
heien wurden. Auf schönen, aussichtsreichen Wegen 
egab man sich zum Versammlungslokal Kretscham- 
osenthal. Hier wurden die Vereine vom Bezirksvor- 
tzenden begrüßt und die Versammlung eröffnet. Es 
lgie ein kurzer Bericht des Bezirksvorsitzenden über 
e am 30.—31. August in Großenhain abgehaltene 
andesvereins-Hauptversammlung. Der Bezirksvor- 
tzende bittet besonders die Mitglieder der Sterbe- 
nterstützungskasse, ihre Beiträge pünktlich zu zahlen, 
wie die Herren Kassierer, diese dem Landesvereins- 


Kassierer pünktlich zuzustellen. — Hieran schloß sich 
ein Vortrag, gehalten von Herrn Oskar Dreßler, Zittau, 
über „Die Entwicklung der Homöopathie“. — Einer 
Begrüßungsansprache des Vorsitzenden des Rosenthaler 
Vereins, Herrn Ullrich, reihten sich Musik, Gesangs- 
und komische Vorträge an. — Lose einer Lotterie 
waren bald vergriffen. — Der Rosenthaler Verein 
hatte keine Mühe und Kosten gescheut, um dem 
Abend ein festliches Gepräge zu geben. Es sei ihm 
an dieser Stelle herzlichst gedankt. — Ein Tanz be- 
schloß den Abend. — Von 13 Vereinen waren 9 ver- 
treten, die Vereine Weigsdorf, Neugersdorf, Löbau und 
Wittgendorf fehlten unentschuldigt. Anwesend waren 
ca. 130 Personen. — Es wird darauf hingewiesen, daß 
die Bezirksverbands-Beiträge, pro Mitglied 5 Pf., für 
das zweite Vierteljahr abgeführt werden möchten. 


Albin Roßberg, Bezirksvors. 


Zittau. Der Homöopath. Verein zu Zittau 
und Umgebung kam am 10. September zur üb- 
lichen, jeden zweiten Mittwoch im Monat stattfinden- 
den Versammlung in „Schmidts Restaurant‘ zusammen. 
Die Versammlung wurde in Vertretung des verhinderten 
ersten Vorsitzenden vom zweiten Vorsitzenden, Herrn 
Richter, geleitet. — Das Mitglied Herr Schulze hielt 
einen Lesevortrag über „Pflanzenheilmittel‘. Diese wur- 
den weitgehendst besprochen und ihre vortrefflichen 
Wirkungen hervorgehoben. — Es folgte ein kurzer Be- 
richt der zwei Unterzeichneten über die stattgefundene 
Landesvereins-Hauptversammlung in Großenhain. — Die 
Mitglieder der Sterbekasse werden auf pünktliche 
Zahlung der Beiträge hingewiesen. — Eine Aussprache 
u. a. über „Maßnahmen zur Hebung der Vereinstätig- 
Кей“ beschloß die leider recht schwach besuchte Ver- 
sammlung. — Am 8. Oktober findet im Vereinsheim 
ein Vortrag über „Harnuntersuchungen‘ statt. Um 
recht zahlreiches Erscheinen wird dringend ersucht. 


А. Roßberg,: 1. Schriftführer. 
G. Richter, 2. Vorsitzender. 


Zwönitz. Unter starker Beteiligung fand am 
30. Aug. im großen Saale des „Schützenhauses‘ unsere 
Mitgliederversammlung statt. Ganz besonders wurde 
der Vortrag unseres Mitgliedes, Herrn Lehrer Heberer, 
dankbar aufgenommen; er behandelte ,,Рһоврһогив“ 
mit praktischer Vorführung und besonderer Berück- 
sichtigung seiner Wirkung in homöopathischer An- 
wendung. — Die nächste Versammlung mit Vortrag 
findet am 11. Oktober im kleinen Saal des „Schützen- 
hauses‘“ statt, wo Herr Lehrer Heberer über „Schwefel 
und Schwefelsäure“ sprechen wird. — Ganz besonders 
sei auch noch unseres Mitgliedes, Herrn Max Böttcher, 
gedacht, welcher es sich nicht nehmen läßt, die Mit- 
glieder in A Versammlung aufzuklären über homöo- 
pathische Mittel und ihre Anwendung, was immer mit 

rößtem Interesse entgegengenommen wird. — Einen 

unsch hat Schreiber dieses, und dieser ist: daß jede 
Versammlung so besucht werden möchte wie die letzte. 
Der Vorstand. 


LN, hom. Vereine Württbgs. (Sitz Cannstatt). 


Degerloch. Homöopathischer Verein, Е. V. 
Am Sonntag, dem 7. September, unternahmen die bei- 
den Homöopathischen Vereine von Degerloch und 
Möhringen einen Nachmittagsausflug mit dem Endziel 
Plieningen, wo in dem bis auf den letzten Platz ge- 
füllten Saale des Gasthauses „Zur Sonne‘ von Herrn 
Heinr. Dobelmann ein „Pflanzen-Vortrag‘“ gehalten 
wurde. Die äußerst interessanten und lehrreichen Aus- 
führungen des Vortragenden fanden den ungeteilten 
Beifall aller Anwesenden. Diesem Vortrag folgten noch 
Ansprachen der Herren Streicher, Körber und Hitzler, 
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die alle in dem Wunsche und der Hoffnung gipfelten, 
daß die homöopathische Heilwissenschaft immer mehr 
ausgebreitet werde zum Nutzen und Segen des ganzen 
Volkes. Es war deutlich zu erkennen, daß die wenigen 
Gäste, die aus Plieningen selbst zum Vortrag erschienen 
waren, unserer der Volksgesundheit und damit dem 
Volkswohle dienenden Sache großes Interesse ent- 
Benin en. Möge es gelingen, daß auch am dortigen 
latze sich einige Freunde der Homöopathie zusammen- 
finden, die die Gründung eines Vereins in die Wege 
leiten. Vogel, Schriftführer. 


Geislingen. Homöopathischer Verein. Die sehr 
ut besuchte Versammlung am 30. August wurde vom 
. Vorsitzenden mit einer Begrüßungsansprache eröffnet, 
in der er seine Freude kundgab, daß so viele Frauen 
der Einladung folgten. — Hierauf folgte Bericht über 
den bisherigen Verlauf der Angelegenheit betr. For- 
derung zur Zulassung des Herrn Dr. Gmelich zur 
Каззепргах!5. Die Mitglieder nahmen mit sichtbar 
regem Interesse davon Kenntnis. — Ein Antrag aus 
der Mitte der Versammlung wurde dem Ausschuß 
überwiesen. — Sodann wurden vom Vorstand ver- 
schiedene Bücher empfohlen, u. a. Hering-Haehl, 
„Homöop. Hausarzt“ 6 Mk., und „Frauenkrank- 
heiten“ А 50 РЕ, auf welche zahlreiche Bestellungen 
gemacht wurden. — Der Vortrag „Das Fieber“ war 
sehr lehrreich und zeigte u. а., wie das Fieber ent- 
steht, die verschiedenen Arten und ihre Behandlung. 
Die homöopathische Heilweise ist auch hier bahn- 
brechend und wird wohl kaum von einer anderen Heil- 
weise überragt. Nach dem Vortrag war die übliche 
freie Aussprache, und man merkte, daß die Mit- 
Bo während der Sommerpause gar manches erlebt 
aben und infolge dieser Erfolge nur noch glühender 
für die Homöopathie eintraten. — Zum Schluß machte 
der Vorstand noch die Mitteilung, daß die nächste 
Versammlung noch interessanter werde und jetzt schon 
alle Mitglieder hierzu eingeladen sind. 


Verband hom. Vereine in Hessen - Nassau. 


Hanau. Verein f. Нотбор., Biochemie u. Na-' 


turheilkunde. Mit der Generalversammlung ат 
12. August wurde den Mitgliedern über das abgelaufene 
Geschäftsjahr Bericht erstattet, das im allgemeinen 
nicht befriedigend gewesen ist. Die Zeit- und wirt- 
schaftlichen Verhältnisse mögen einen Teil der Schuld 
ап der Interesselosigkeit der Mitglieder an den Уег- 
einsabenden getragen haben, doch hätten die Leistungen 
des Vorstandes eine bessere Würdigung verdient; auch 
der Besuch der Generalversammlung ließ zu wünschen 
übrig. Beschlossen wurde, den Beitrag unter Lieferung 
der „Leipziger Populären‘ auf monatlich 50 Pf. Min- 
destbeitrag festzusetzen, ferner dem Verband für Volks- 
heilkunde in Essen korporativ beizutreten und als 
Namen künftig „Verein für Homöopathie, Biochemie 
und Naturheilkunde, gegr. 1877 Hanau а. М.“ zu 
führen. Dem Wunsche einer Reihe von Mitgliedern 
entsprechend wurde eine Kommission gewählt, die 
sich darum bemühen soll, für Hanau einen durch- 
aus tüchtigen homöopathischen Arzt zu gewinnen, 
der frei vom Leipziger Ärzteverband ist und derHomöo- 
pathie, Biochemie oder anderen naturgemäßen Ней- 
methoden die Treue Веуаһге. — Weiter wurde be- 
schlossen, die Vortragsabende künftig jeden ersten und 
dritten Dienstag im Monat stattfinden zu lassen. — 
Mit dem Wunsche, daß der Verein wachse, blühe und 
gedeihe, schloß der Ehrenvorsitzende, Herr J. Bauer, 
ie Versammlung, den Anwesenden für ihre rege Teil- 
nahme an den verschiedenen Punkten dankend. — Am 
26. August fand ein Vortrag über „Erkältungskrank- 
heiten“ statt, der, obwohl іп den Tageszeitungen an- 
gekündigt, nicht den erwünschten Besuch zeigte, aber 


‘Gruppenvorstandswa 


lebhaftes Interesse bei den Zuhörern fand. — № 
am 2. September gehaltene Vortrag über „Gallenleideg 
übte eine größere Anziehungskraft aus und füllte de 
Saal bis auf den letzten Platz, so daß viele an U 
pünktlichkeit gewohnte Mitglieder mit einem Std 
plätzchen vorlieb nehmen oder wieder heimkehn 
mußten. Der Vortragende, unser Ehrenvorsitzendg 
Herr J. Bauer, fesselte seine Zuhörer durch äußeg 
lehrreiche und interessante Ausführungen. — Der H 
weis auf die Vorzüge der Zugehörigkeit zum Verg 
brachte diesem einen Zuwachs von sieben Mitgliede 
ein. Der etwa zwei Stunden dauernde Vortrag wu 
durch reichen Beifall belohnt, für den Herr Bauer ı 
dem Wunsche dankte, daß die kommenden, in ( 
Dienst der wahren Volksgesundheit gestellten Ve 
tragsabende den gleichen Besuch aufweisen möchten. 
In Aussicht gestellt sind Vorträge über „Nervenleidet 
„Frauenleiden‘“, „Okkultismus“ u. а. m. — Den M 
gliedern sei ferner mitgeteilt, daß die Ausgabe пе 
Mitgliedskarten or und diese nur an den Ve 
einsabenden in Empfang genommen werden Коп 
also nicht zugestellt werden. Nur gegen Уопа 
der neuen Mitgliedskarte erfolgt Bücherausgabe ı 
Abgabe von Arzneien. Sämtliche Bücher sind # 
21. Oktober dem Bibliothekar, Hch. Schäfer, Sch 
straße 5, zuzustellen. — Auf das im November 58 
findende Stiftungsfest sei heute bereits hingewict 

Fr. Wollenhaupt, Schriftführer 































Rhein.-Westf, Verband Кот. Laienvercit 


Mülfort. Gru entagung der linksrheinischen Grup 
des Rhein. estf. Verbandes hom. Lag 
vereine. Nach voraufgegangener Tagung der \ 
sitzenden der linksrheinischen Vereine am 22. Juni 
Viersen fand im Vereinslokal des ,,Нотбор. №4 
heilvereins für Odenkirchen und Umgegend, Gast 
Albert Schrey“, Mülfort, Rheydter Straße 26, 
Gruppentagung der linksrheinischen Oruppe statt. 
wesend waren Vertreter der -Vereine Viersen, H 
Hehn, Rheydt-Geneiken, Rheydt-Heyden, Odenkir 
und Krefeld. Als Gast und Referent war Herr В 
weiler, Elberfeld, anwesend. In Vertretung des Y 
bandsvorstandes eröffnete Herr Herm. Jansen, Кгей 
die Tagung um 3 Uhr. Tagesordnung: 1. Vortrag 
Herrn Wilh. Ritter über „Ziel und Zweck des 
bandes“; 2. Neuwahl des Gruppenvorstandes; 3. Y 
schiedenes. Herr Jansen verlas zuerst ein Schrei 
des Herrn Ritter, in dem er bedauerte, in letz 
Minute am Erscheinen verhindert zu sein, und 
kurzen Zügen den Inhalt seines beabsichtigten 
trages bekannt gab. Dann teilte Herr Jansen der 
sammlung das Ableben des Ehrenvorsitzenden 
Gruppe, Herrn Wilh. Scheulen sen., Rheydt-Hevt 
mit und gedachte der ehrenvollen Tätigkeit des 02 
eschiedenen. Die Anwesenden erhoben sich zum 
enken von ihren Sitzen. — Von Rheydt-Heyden 
die Frage aufgeworfen, ob die Gruppe in ihrer frühe 
Gestalt überhaupt noch besteht. Über diese Frage & 
stand eine lebhafte Diskussion. Hier wurde auch 
ständige Abwesenheit des Verbandsvorstandes < 
eines Vertreters bei den Versammlungen der 10 
rheinischen Gruppe scharf gemißbilligt. Es soll na 
drücklichst von der Verbandsleitung verlangt wert 
wenigstens einen Vertreter zu den Gruppentagung 
zu entsenden. — Darauf wurde die Neugründung 
linksrheinischen Gru ре einstimmig beschlossen. — 

wurde er Antrag gey 
Schriftführer- und Kassiererposten zu vereinigen. Die 
Antrag wurde angenommen. Dann wurde der Grupi 
vorstand gewählt, und zwar: 1. Vors. Herr Herma 
M.-Gladbach Holt; 2. Vors. Herr Wilh. v. Dorp, 
fort; 1. Schriftf. und Kassierer Herr Hubert Spielma 
Rheydt-Heyden; 2. Schriftf. u. Kass. Herr H. Sch 
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Gladbach Hehn; 1. Beisitzer Herr Joh. Schmitz, 
ehan; 2. Beis. Herr Hub. Kremers, Düren. — Der 
ruppenbeitrag wurde auf 20 Pf. pro Kopf und Jahr 
stgesetzt. Ferner wurde beschlossen, in diesem Jahre 
xh zwei Gruppenversammlungen stattfinden zu lassen, 
ıfang Oktober in Düren, und im November oder 
szember in Viersen. Herr Blasweiler erbot sich lie- 
nswürdigerweise, an die Verbandsleitung heranzu- 
ten zwecks Teilnahme des Verbandsvorstandes oder 
ıes Vertreters an den Gruppenversammlungen. — Mit 
Ger Ansprache des Herrn Jansen wurde die Tagung 
ı 430 Uhr geschlossen. — Um 5 Uhr begann die 
tentliche Versammlung. Der neue Gruppenvorsitzende, 
мг Hermanns, begrüßte die Anwesenden, besonders 
п Referenten, Herrn Blasweiler. Da Herr Hermanns 
ingend verhindert war, weiter an der Versammlung 
zunehmen, übergab er den Vorsitz dem 2. Gruppen- 
sitzenden, Herrn Wilh. у. Dorp, der auch 1. Vors. 
s Odenkirchener Vereins ist, und erteilte zugleich 
m Blasweiler das Wort zu seinem Vortrag: „Die 
тошоѕе“. Herr Blasweiler sprach іп einstündiger, 
/hldurchdachter Rede über die einzelnen Merkmale 
d Symptome der weitverbreiteten Krankheit. Eine 
ћайе Diskussion folgte. Herr у. Dorp dankte Herrn 
weiler mit herzlichen Worten für seine lehrreichen 
sführungen. Fragen über verschiedene Krankheits- 
zeichen wurden von diesem in liebenswürdiger Weise 
antwortet und auch Mittel zur Heilung angegeben. 
г Ödenkirchener Verein hat in lobenswertem Eifer 
ein vollbesetztes Haus gesorgt, und alle waren er- 
unt über die vielseitige Tätigkeit dieses Vereins. 
seien nur hervorgehoben: Licht- und Luftbad, 
anische Ausflüge unter fachmännischer Leitung, 
entliche Vorträge usw. — Mit Worten des Dankes 
08 Herr у. Dorp die in allen Teilen gut verlaufene 
sammlung. 
Hermanns, Gruppenvorsitz. 


band Нот. Vereine Mitteldeutschlands. 


өзір 1. Anh. Verein für Homöopathie und 
sundheitspflege. Nach längerer Pause fand 
Freitag, dem 5. September, im „Gasthof zum Bär“ 
Versammlung statt. Der Vorsitzende begrüßte die 
'hienenen Mitglieder und sprach den Wunsch aus, 
nun an stets wieder recht zahlreich zu erscheinen. 
rauf kam Herr Schmidt auf den in Ме 
tindenden Verbandstag zu sprechen. г be- 
е, дав von seiten des Verbandes der Cos- 
er Vereinigung wenig Verständnis entgegengebracht 
de. Auf dem Verbandstag solle in dieser Hinsicht 
nal ein energisches Wort gesprochen werden. — 
т Schmidt wurde einstimmig als Delegierter ge- 
IL Die Mitglieder waren der Ansicht, daß ein 
ein nicht hochkommen könne, wenn nicht zeitweise 
guter Vortrag von geschulten Leuten gehalten 
4. Für das Winterhalbjahr sind daher einige 
träge geplant. Es wurden noch einige Vorschläge 
acht über Anschaffung von Literatur. — Nachdem 
Vorsitzende nochmals allen Mitgliedern dringend 
Herz gelegt hatte, vollzählig zu den Versammlungen 
erscheinen — soll doch viel geboten werden im 
terhalbjahr —, wurde die Versammlung geschlossen. 


Rieß, Vorsitzender. 


agdeburg. Verein für Homöopathie und 
'undheitspflege Мардеһигр-А. Ат 15. Aug. 
die angekündigte Sitzung bei Korte statt. Die 
ufgegangene Ferienpause und der eingetretene 
:nschauer waren wohl die Ursache des sehr mäßi- 
Besuches. Um 8 Uhr hatten sich eingeladene Vor- 
ismitglieder des Brudervereins aus Sndenburg zu 
' geschäftlichen Aussprache bezüglich unseres be- 


vorstehenden Verbandstages eingefunden. Nach deren 
Erledigung und nach einigen Mitteilungen sprach Herr 
Kumbst über „Ferrum phosphoricum und seine 
Anwendung nach homöopathischen Gesetzen“. Es 
wurde hervorgehoben, аав das Schüßlermittel gut 
wirken könne, aber nicht nur, um entstandene Mankos 
zu decken, sondern als Funktionsmittel in viel tieferem 
Sinne, insofern Ferrum als Sauerstoffträger und 
Phosphor als dynamischer Nervenreizer in Betracht 
kämen. Bald nach 10 Uhr war die Sitzung beendet. — 
Am 12. September, abends 8 Uhr, war der Gartensaal 
bei Korte von Mitgliedern und Gästen gefüllt. 8 neue 
Mitglieder sind а worden. In seiner Ве- 
grüßungsansprache wies der Vorsitzende auf den Wert 
der Vereinstätigkeit als Vorbereitung für kommende 
Krankheitstage in den Familien der Hörer hin. Dann 
erwähnte er die Vorteile bei der Anwendung der 
homöopathischen Mittel, um darauf einen kurzen Be- 
richt über den „Biologenkongreß in Dresden‘ zu geben, 
den er als Vertreter der Homöopathie besucht hat. 
(Siehe Artikel im Hauptblatte) Danach kam er zu 
seinem angekündigten Vortrag: „Die Atmung des ge- 
sunden und des erkrankten Körpers‘. Ausgehend von 
der Hautatmung und ihrer Wichtigkeit für die Regelung 
der Körperwärme und der Körperentlastung schilderte 
er die notwendigen Maßnahmen für die Gesunderhal- 
tung durch Waschen, Baden, Abhärten, Bewegen, 
Schwitzen, Einpacken und zweckmäßiges Kleiden, um 
dann die Lungenatmung zu betrachten. Die Bedeutung 
des eingeatmeten Sauerstoffes für das Leben der Zellen 
und die notwendige Entlastung des Körpers von der 
Kohlensäure wurden erkannt. Die Wichtigkeit systema- 
tischer Tiefatmung in reiner, durchsonnter Luft soll 
jedem Arbeiter und Beamten in wenig gelüfteten 
äumen zu Gemüt geführt werden. Regelrechte, aus- 
giebige Atmung belebt auch die Geistestätigkeit und 
егһейегі das Gemüt. Angeregt und unterhalten wird 
die Atmung durch die Atmungsnerven, die ihrerseits 
durch den Willen, aber auch ohne unseren Willen 
tätig sind und gegen unseren Willen untätig sein 
können. — „Über die krankhafte Atmung und deren 
homöopathische Behandlung‘ soll am 10. Oktober in 
Verbindung mit dem Thema „Der Kehlkopfkatarrh 
und seine homöopathische Behandlung‘ gesprochen 
werden. — Am 7. November folgt ein Vortrag über 
„Kopfschmerzen“ und am 5. Dezember ein solcher 
über „Leberkrankheiten“. 


Kumbst. 
Nossen. Homöopathischer Verein Nossen 
und Umgegend. Monatsversammlung am 1. Juli, 


Versammlungslokal Hotel „Deutsches Haus‘. Der Vor- 
sitzende, Herr Lehmann, eröffnet 8,45 Uhr die Ver- 
sammlung und begrüßt die zahlreich erschienenen 
Mitglieder, worauf Bekanntgabe der Tagesordnun 
folgte. Zur Erledigung kamen vier Punkte. Мас 
Verlesung und Geer Wd der letzten Niederschrift 
wurden sechs neue Mitglieder aufgenommen. — Hier- 
auf wurde der Bücherwart, Herr Oberlehrer Fiedler, 
vom Vorsitzenden gebeten, eingehend Aufklärung über 
die vorhandene Vereinsbibliothek zu geben. Herr 
Fiedler erklärte, daß der Verein zur Zeit über 22 Bände 
verfügt. Diese können leihweise von den Mitgliedern 
unter Vorzeigung der Mitgliedskarte und Entrichtung 
einer Leihgebühr von 3 und 5 Pf. pro Buch und Woche 
in Empfang genommen werden. Die Bücher sind 
schonend und sauber zu behandeln und dürfen nicht 
länger als vier Wochen in der Hand eines Mitgliedes 
bleiben. Die Abholung der Bücher kann jeden Werk- 
tag von 7,30 bis 8,30 Uhr abends in Herrn Fiedlers 
Wohnung erfolgen. — Anschließend verlas Herr Fiedler 
noch eine Anzahl Titel der‘vorhandenen besten Bücher. 
— Hierauf hielt uns Herr Flämig einen Vortrag über 
„Leberleiden“. Ausführlich ging dieser auf deren Ent- 
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stehung und Verlauf ет und zeigte, wie auch hier mit 
homöopathischen Mitteln sehr viel zu erreichen ist. 
Mit Aufmerksamkeit folgten die Mitglieder dem lehr- 
reichen Vortrage und lohnten den Redner mit reichem 
Beifall. — Der Fragekasten enthielt acht Anfragen. 
Diese wurden durch Herrn Heilkundigen Flämig aus- 
führlich beantwortet. — Mit einem Appell an alle 
dem Verein noch Fernstehenden, sich ihm anzu- 
schließen, um über die wichtige Heilkunde auf dem 
Laufenden zu bleiben, wurde der lehrreiche, von 
41 Personen besuchte Abend gegen 11,45 Uhr ge- 
schlossen. — Am 5. August fand die nächste Zusam- 
menkunft statt. Der Vorsitzende eröffnete 8,30 Uhr 
unter üblicher Begrüßung und Bekanntgabe der 
Tagesordnung die Versammlung, worauf er Herrn 
Flämig das Wort erteilte; dieser hielt einen sehr 
lehrreichen Vortrag über ‚„Symptomlehre“, welchen 
er nach 11/,5#йпаірег Ausführung schloß. Der ge- 
haltene Vortrag bot viel des Interessanten, und der 
Redner erntete reichen Beifall. — Unter Vereins- 
angelegenheiten wurde die Bestellung von 100 Stück 
(Kampfblättern) Zeitschriften usw. beschlossen. — Am 
12. August fand im Restaurant „Sächsischer Hof‘ eine 
Vorstandssitzung statt, die sich mit der Ausarbeitung 
und Festsetzung der Vereinssatzungen beschäftigte. — 
Eine weitere Zusammenkunft fand am 2. September 
statt. Heilkundiger P. Flämig referierte über „Lungen- 
entzündung‘“; sein sachlich gehaltener Vortrag fand 
bei den Zuhörern reichen Beifall. — Unter Vereins- 
angelegenheiten wurde auf Wunsch der Mitglieder „Cafe 
Krauß“ als neues Vereinslokal gewählt und festgelegt; 
ferner wurde das Mitglied Henker einstimmig als 
Vereinsbote gewählt. — Im Fragekasten waren drei 
Anfragen eingegangen, die Herr Flämig in gewohnter 
Weise beantwortete. — Neu aufgenommen wurden 
5 Mitglieder. — Der Besuch war zufriedenstellend, 
obwohl der Vorstand eine regere Anteilnahme erwartet 
hatte. Unsere werten Mitglieder werden deshalb ge- 
beten, sich durch recht zahlreichen Besuch aller Monats- 
versammlungen erkenntlich zu zeigen, um dem Vor- 
stand und Vortragenden ihre Mühe zu lohnen und 
zur weiteren Hebung unserer guten Sache anzuregen. 
Der Verein zählt heute 65 Mitglieder. — 11,15 Uhr 
schloß der Vorsitzende den gut verlaufenen Abend. 


M. Lehmann, 1. Vorsitzender. 
P. Schumann, 1. Schriftführer. 


An a nenn a mn 2. 


Einzelne Vereine in keinem Verbande. 


Berlin. Verein für volkstümliche Homöo- 
pathie und Gesundheitspflege, E. V. Mit- 
gliederversammlungen jeden 1. und 3. Montag im 
Monat, abends 8 Uhr, in unserem Vereinslokal Saal. 
bau Friedrichshain“, hier, Am Friedrichshain 16—23. 
Unser neues Semester begann am 1. September mit 
dem Vortrag des Herrn Dr. Bartel, hier, über „Tuber- 
kulose‘“. Er zeigte an Hand von Lichtbildern Ursachen 
und Wirkungen dieser verheerenden Krankheit und 
daran anschließend viele andere Leiden. Herr Dr. Bartel 
gewann die Aufmerksamkeit der gesamten Zuhörer- 
schaft. — Am 15. September sprach Herr Walter 
Möller aus Oranienburg über „Lebensdiplomatie‘“, die 
Kunst des persönlichen Erfolges; ein Vortrag für 
Menschen, die vorwärts wollen. Auch er hielt mit 
seinen fesselnden Ausführungen jeden in seinem Bann. 
Es waren zwei wirklich schöne Vorträge, die uns 
viele neue Mitglieder zuführten. — Wir wollen auch 
ferner stets das Beste bieten und mehr und mehr dahin 
wirken, die Lehre Hahnemanns in immer weiteren 
Volkskreisen lebendig werden zu lassen. Dazu helfe 
uns jedermann und werde Mitglied unseres großen, 
blühenden Vereins! 


l. A.: Erich Hesse, 1. Schriftführer. 


Berlin ІІ. Homöopathischer Verein, gegrü 
det 1888. „Engelhardt-Ausschank‘‘ Schivelbeiner Str. 1 
Unsere Sitzung am 18. August war ein Diskussion 
abend; man muß es beklagen, daß an solchen d 
Besuch nur schwach ist. Die Anwesenden sind jedo 
sicher voll befriedigt worden; denn unsere bewähn 
Heilpraktikanten, die Herren Hauck, Marscheel u 
Steffen haben es besonders gut verstanden, den Abe 
interessant zu gestalten. Helft mit, ihr Anhänger į 
Homöopathie, unseren Verein zu heben! Es м. 
begrüßen, daß man die Lehre Hahnemanns ak Наш 
aufgabe auffaßt und die Mitglieder in die Wiss 
schaften, die der Medizin angrenzen, hineinführen w 
Wir beabsichtigen, demnächst eine Poliklinik em 
richten. — Herr Marscheel wird uns am kommend 
Sitzungsabend mit dem Vortrage „Hypnose und У 
gestion im Dienste der Medizin‘ erfreuen. 


Rich. Krätge, 1. Schriftführer 


Berlin-Lichtenberg. Homöopathischer Ver: 
„Hahnemann“. Vereinslokal: ,,бепісілдесіше 
Frankfurter Allee 37 (Nähe Warschauer 1: 
Sitzungen finden jeden 1. und 3. Donnerstag im №1 
statt. Wir warnen hiermit sämtliche Mitglieder, A 
der Nachbarvereine, in irgendwelche Beziehunger. ` 
Herrn Otto Raukopf zu treten. Der Verein hat i 
diesem Herrn nichts mehr gemein. Über die Огу 
gibt der Verein auf Verlangen Auskunft. — : 
. August konnte der Verein auf sein einjähr; 
Bestehen zurückblicken. Möge er weiter für | 
segenbringende Homöopathie wirken und gedeihen‘ 


Hermann Grüneberg 





Neustadt, O.-Schles. Verein für Homöopstl 
Die am 15. August fällige Monatsversammlung wu 
um 8 Uhr abends vom Vorsitzenden eröffnet. \ 
Verlesung des Protokolls konnten wiederum 31 
Mitglieder aufgenommen werden. — Hierauf fo 
ein Vortrag über „Darmerkrankungen‘‘, 2. Teil, 
Aussprache. Auch wurden einige kleine Abhandlus 
vorgelesen, und zwar, „Ob Rauchen schädlich ` 
und „Das gemeinsame Ziel“. Letztere АВһапш 
hatte zur Grundlage, immer und überall aut 
Homöopathie aufmerksam zu machen, aufklären 
wirken und sich zusammenzuschließen, um 59 
mählich, aber sicher einst die Anerkennung 7! 
ringen, die der Homöopathie gebührt, namentl 
Parlamenten und Universitäten. — Um 9,30 Uhr w1 
die Versammlung geschlossen. 


Goldfuß, 1. Schriftführel 








Freie Vereinigungen. 


Hagen, Westf. Homöopathischer Verein. 
einslokal: „Wilhelmshof“, Bahnhofstraße. Am ` 
woch, дет 10. September, fand der letzte Vereins 
statt. Herr Armold eröffnete um 8,30 Uhr die 
sammlung und begrüßte die zahlreich Erschiene 
Nach Verlesung der Niederschrift wurden 4 neut 
glieder aufgenommen. — Nachdem die Bücherauf 
beendigt und die übrigen geschäftlichen Sachen еп 
waren, Шеф Herr Armold den zweiten Teil 56 
Vortrages über „Frauenkrankheiten‘“ und erntetere 
Beifall. — Am nächsten Vereinsabend, am 8.0k 
wird Herr Armold über die jetzt am häufigsten 
kommenden Krankheiten sprechen. — Die nmi 
Vorstandssitzung findet am Mittwoch, dem 1. Okt: 
im „Wilhelmshof‘“ statt. 


Schlöter, 1. 










Schriftfunt 
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Das Krankenhaus für ` 
[отбора те u. Naturheilkunde 
in Hamburg. 

Von Dr. med. Ludwig Wegener, Hamburg. 


Das zukünftige Krankenhaus für Homöopathie und 
aturheilkunde in Hamburg soll eine Sammelstätte 
den für alle Kräfte, Фе für Lebensreform іп 
turgemäßer Weise eintreten. Alle Bestrebungen, 
: auf Verhütung von Krankheiten ıhr Haupt- 
wicht legen, sollen hier einen Rückhalt haben. Alle 
eilsysteme, Ше іп erster Linie die Natur wirken 
sen wollen und sich nur bemühen, diese Wirksam- 
ıt der Natur dienend zu unterstützen, sollen hier 
hegt und gepflegt werden. Den einzelnen Anschau- 
gen über den sichersten, schnellsten und bequemsten 
ед zur Heilung soll freier Spielraum gelassen wer- 
n, damit die Anhänger der Homöopathie, Biochemie 
d Naturheilkunde Gelegenheit haben, das Gemein- 
e zu fördern und das Bessere gegenseitig kennen 
ernen. 


Ein solches Krankenhaus ist für Hamburg, die 
eitgrößte Stadt Deutschlands, ein unbedingtes Er- 
гісгпіз. Es muß für den Kranken die Möglichkeit 
schaffen werden, gerade in den ernstesten und 
ıwersten Tagen so behandelt zu werden, wie es 
r eigenen inneren Überzeugung entspricht, während 
her Methoden gebraucht werden mußten, die nicht 
; gleichwertig betrachtet wurden. Es ist eine Ge- 
ssensfrage für Ärzte der Homöopathie, Biochemie 
1 Naturheilkunde, wenn sie genötigt sind, Kranke 


гіп allgemeinen Krankenhause zu überweisen. 


Im Kampfe um die öffentliche Anerkennung ist 
ı Krankenhaus eine unbedingte Notwendigkeit. Am 
rankenbett kann sich hier der Gegner, wenn er 
nen will, über Wert oder Unwert der Methoden 
| Urteil bilden. Die Erfolge können viel leichter 
tgehalten und nicht so’ bezweifelt werden, wie es 
m einzelnen Ärzte gegenüber möglich ist. Für die 
itwicklung und den wissenschaftlichen Ausbau der 
hren ist ein Krankenhaus natürlich dem einzelnen 
zt weit überlegen. Der Hinweis auf ein Kranken- 
3 gibt dem einzelnen Anhänger mehr Mut, 

seine Lehre tapfer einzutreten. Das 
ankenhaus muß kommen. Jedem Homöopathen, 
schemiker und Naturheilfreund möchte ich diesen 
danken zurufen. Findet ег Widerhall, dann ist es 
Жі, das Krankenhaus zu schaffen. Die zwingende 
е wird es bauen. Es werden sich unendliche 
hwierigkeiten in den Weg stellen. Aber sie können 
rwunden werden. Die einzige, unerläßliche Vor- 
ssetzung ist nur, daß sich Menschen finden, die 
it sind, sich für diese Idee mit ihrer ganzen 
rsönlichkeit einzusetzen. 


Solche Menschen bitte ich, sich mit mir in Ver- 


idung setzen zu wollen. 


Eine 
verkannte Knochentuberkulose. 


Von К. т В. 
(Schluß.) 


бо war bereits der Sommer 1920 gekommen, jedoch 
immer noch keine völlige Heilung zu erkennen. Da 
erschienen in der „Populären“ interessante Artikel 
über Professor Friedmanns Behandlung der Tuber- 
kulose und als Ergänzung dazu Mitteilungen des 
Dr. M. in L., welcher Friedmanns Verfahren prak- 
tisch an Kranken erprobt hatte. Also entschloß ich 
mich auch noch zu dem Schritt, meine Tochter von 
Dr. M. impfen zu lassen, nämlich im Oktober 1920. 
Die Impfung geschah nur einmal, und zwar mit einer 
Temperatursteigerung auf fast 419, ohne eine Schweiß- 
absonderung. Da Dr. M. ausdrücklich verboten hatte, 
ш der Fieberzeit irgendwelche Medizin, auch nicht 
homöopathisch, zu gebrauchen, so griff meine Frau 
zum Lindenblütentee und erzielte damit einen wohl- 
tuenden Schweiß. Dann wurde der ganze Körper 
feucht abgerieben und die Leibwäsche gewechselt. 
In wenigen Tagen konnte dann die Heimreise an- 
getreten werden. Allmählich sammelte sich an der 
kranken Stelle wieder Eiter an, wie aus der zunehmen- 
den Geschwulst und den stechenden Schmerzen zu 
erkennen war. Darum gab ich Hepar 6 und 
Silicea 3 eine Zeitlang ein, auch Arnica 3, wenn 
sich nach längerem Gehen wieder Schmerzen zeigten. 
Nun sollte noch eine böse Zeit kommen. Wir ließen 
allmonatlich anfangs zwei, später eine Radium- 
bestrahlung machen, wobei der Professor erkannte, 
daß es zweckmäßiger war, von der Höhensonne zur 
Röntgenbestrahlung überzugehen, welche dann 
längere Zeit beibehalten wurde. 

Einmal hatte der neue Arzt, der an Stelle des Pro- 
fessors D. trat, die Bestrahlung einer Schwester über- 
tragen, die aber statt 14 Minuten 40 Minuten dauerte. 
Die Folgen waren eine furchtbare Brandwunde іп 
der Größe einer kleinen Untertasse an der 
punktierten Stelle und zeitweise, meist bald nach dem 
Essen, erhebliche Brennschmerzen in den Еіп- 
geweiden. Offenbar war die Bestrahlung Ыз іп die 
Bauchhöhle gedrungen und hatte hier Darmteile ver- 
letzt. Natürlich unterblieb von jetzt an jede Ве- 
strahlung; denn es galt, vor allen Dingen mit Salben 
die Brandwunde — und mit innerlichen Mitteln, 
wozu ich Urtica wählte, die Eingeweide zu heilen, 
ein Prozeß, der ca. 1 Jahr dauerte. Wenn wir an- 
nehmen, was inzwischen von vier Professoren ın der 
Breslauer Klinik auch bestätigt wurde, die Heilung 
der Tuberkulose sei eine völlige, so hat die Homöo- 
pathie in Verbindung mit dem Friedmannschen Impf- 
verfahren einen glänzenden Triumph gefeiert, dessen 
sich berühmte Vertreter der Schulmedizin nicht zu 
schämen brauchten! Hoffentlich wird das Miß- 
geschick, das jenem jungen Arzt in В. durch die 
Unachtsamkeit der Krankenschwester passierte, dazu 


-beitragen, nicht wieder ein Menschenleben іп Gefahr 


zu bringen. 


ПИ АИ МИ 
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Dr. med. Falk’s 





BIOFUNGIN 


Tinct. ferri comp. Falk 


mm nn nn nm nn nenn nm | S 


Ein nach Dr. Schüßlers Prinzipien (Funktionsmittellehre) unter Verwendung von phy- 

fiologifchen Salzen und Südwein іп entiprechender Verdünnung bereitetes, angenehm 

fchmeckendes Präparat. Das Mittel ift angezeigt bei Blutarmut, Erfchöpfung und 

Schwächezuftänden des Herzens, des Magens, der Nerven. Jahrelang auspro- 
biert und von Arzten und: Patienten glänzend begutachtet. 





DR. WILLMAR 5СНУУАВЕ, Homöop. Central-Officin, LEIPZIG : 


DR: WILLMAR SCHWABE’S 


ARNICA-PRAPARATE 





Arnica-Cerat, bei Quetschungen 
mit leichten Abschürfungen der 
Oberhaut zu empfehlen., 


Arnica-Collodium, zum Schutz 


und Zusammenziehen kleiner 
Schnittwunden. 


Arnica - Haaröl, kräftigt dee | 
Haarboden und verhindert das ` 
Ausfallen sowie das vorzeitige 
Ergrauen der Haare. 


Arnica- Haarpomade, wird 
wie Arnica -Haaröl gebraucht. | 


Arnica-Haarwasser, zur мб 
regung u. Kräftigung des Нааг- 
bodens und Verhinderung des | 
vorzeitigen Ergrauens und Аиз- 
fallens der Haare. 


Аптса - Opodeldoc, schmerz- 
stillend b. rheumatischenMuskel- 
schmerzen nach Erkältungen, bei | 
Hexenschuß u. Verstauchungen. | 


Arnica-Pflaster, bestes Pflaster | Жайга; Tinktur, unverdünnt, |: 


bei kleinen Schnittwunden und 
Hautverletzungen. 


Arnica-Seife, aus bestem Roh- 
material mit Tinktur hergestellt, 
ist eine vorzügliche Toiletteseife, 
da sie die Eigenschaften, welche 
zur Pflege und Erzielung einer 
weichen u. geschmeidigen Haut 
notwendig sind, i. hervorragend. 
Maße besitzt. Besonders emp- 
fehlenswert bei empfindlicher 
Haut gegen Aufspringen und | 
Rauhwerden der Hände und | 
des Gesichts. 


| Amica-Spiitus, bei Muskel- 
schmerzen d. Überanstrengung, 
sowie gegen Hexenschuß, 


EN Verbandmittel 
bei vernarbenden Wunden und 
bei Brandwunden. 


Алса 2 РНЕ: 


zum Етге еп bei Quetschungen 
m. IO Teil. lauwarmen Wassers 
vermischt, zu Einreibungen und 
Umschlägen bei Verletzung der 
Oberhaut; bei wundgelaufenen 
Füßen, bei durchgesogenen 
Brustwarzen; b. durchgelegenen 
Stellen Schwerkranker,; bei 
juckenden Frostbeulen. Mit 2 
Teilen Wasser verdünnt: Bei 
Haustieren zu Einreibungen u. 
Kompressen bei Quetschungs- 
schäden, durch Geschirr- und 
Satteldruck, gegen Kreuzlähme, 
Knie- und Stallschwamm, Piep- 
hacke, Hasenhacke, Steinputte, 
Straubfuß, Sehnenklapp, Schale 
oder Leiste, Spaths sowie gegen 


Hufleiden nah Gehen аш | 


hartem und steinigem Boden. 


Arnica-Zahnpasta,empfehlens- 
wert zum Reinigen der Zähne. 
Hart i. Dosen, weichi.Tuben. 
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ır Förderung der Interessen homöopathischer Vereine 
Herausgegeben als Beiblatt der Leipziger Populären Zeitschrift für 
Homöopathie f. d. Bund homöopathischer Laienvereine Deutschlands 


desmitglieder. Verbände: Landesverein für Homöopathie in Sachsen, „Наһпетаппіа“, Landesverein für Homöopathie in Württemberg , Rheinisch- 
Hälischer Verband homöopathischer Vereine, Land.sverband tür Homöopathie т Baden, Verband homöopathischer Vereine Hessen-Nassau, vaa 


Öopathischer Vereine Norddeutschlands, Verband homóopathischer Laienvereine Mitteldeutschlands. 


Einzelvereine: Homöopathischer Verein 


«Наһпетапта”, Meiningen , Homöopathischer Verein Forst i. Lausitz, Homöopathischer Verein Görlitz. 














die Herren Schriftführer der homöopathischen Vereine! Yir‚biten dringend а езе 


nicht unbedingt teile wegzulassen und die Berichte so rechtzeitig abzuschicken, daß sie bis zum 15. jeden Monats bei der Redaktion 


ehen. Nur unter dieser 


edingu: g kann auf Aufnahme gerechnet werden. Ferner werden die Herren Schritttührer gebeten, rechtzeitig bis zum 25. eines 


аз mitzuteilen, ab Änderungen іп der Anzahl der bezogenen „Populären” eingetreten sind, damit stets die richtige Anzahl zugeschickt werden kann, 


ш unnotige Schreibereien und Poıtoausgaben vermieden werden. 


Die Redaktion. 





Mitteilungen des „Wissenschaftlichen Ausschusses“ | 
des Landesvereins für Homöopathie im Freistaat Sachsen. 


Alle Zusendungen, die an dieser Stelle veröffentlicht werden sollen, sind ап В. Köckritz, Leipzig-Sellerhausen, Plaußigerstr. 23111, zu richten. . 








Plauderei über homöopathische Medikamente. 
Von Jottha. 


ug wird mir die Frage vorgelegt, ob man sog. 
pathische Tinkturen zur Herstellung homöopathischer 
reiformen benutzen darf. Die Frage ist, so all- 
ет gestellt, zu verneinen. Веі den meisten Ur- 
turen bestehen wesentliche Verschiedenheiten. Vier 
piele, die mir gerade einfallen, mögen den Unter- 
ed in der Herstellung der Urtinkturen zeigen. 
inct. Aconiti. Die allopathische Vorschrift lautet: 
Teile grob gepulverte getrocknete Eisenhut- 
llen werden in einer gut verschlossenen Flasche 
100 Teilen verdünntem Spiritus übergossen und 
г wiederholtem Umschütteln eine Woche lang an 
m schattigen Orte bei Zimmertemperatur stehen 
ssen. Dann wird abgeseiht, der Rückstand aus- 
eBt und nach dem Absetzen filtriert. 
ie homöopathische Vorschrift benutzt zur Her- 
ung der Urtinktur Aconit, die ganze, frische, 
Zeit der beginnenden Blüte gesammelte Pflanze. 
zu einem feinen Brei zerstampften Pflanzen werden 
ausgepreßt. Der erhaltene Pflanzensaft wird so- 
mit der gleichen Gewichtsmenge 90 prozentigen 
itus versetzt, kräftig durchgeschütteit und zum Áb- 
en beiseite gestellt. Nach einiger Zeit wird filtriert. 
inct. Arnıcae. In der Allopatlie fast vergessen, 
uns hochgeschätzt. Die АШораіһеп benutzen zur 
stellung die getrockneten Blüten, die mit der 
fachen Menge verdünnten Spiritus ausgezogen wer- 
Wir Homöopathen kennen zwei Urtinkturen von 
ca 


е zum innerlichen Gebrauch bestimmte Tinktur 
aus dem getrockneten und gepulverten Wurzel- 
©К nebst den Wurzeln hergestellt. Zur Bereitung 
Arnikatinktur zum äußerlichen Gebrauch dient die 
che, blühende Pflanze. 
е Тіпсі. Colchic. der allopathischen Schule ist 
Auszug aus den getrockneten, gepulverten 
зеп. Colchic. Ө wird aus der frischen Knolle, 
sog. Zwiebel, bereitet. | 
1 der Tinct. Digital. dienen die grob gepul- 
en, getrockneten Fingerhutblätter zum Aus- 
die homöopathische Arzneibereitung benutzt die 
der Blüte gesammelten frischen Blätter. 


Es ist eben ein Beweis für das Genie des Begrün- 
ders der Homöopathie, daß er schon vor mehr als 
120 Jahren erkannt hat, welch großer Vorteil in der 
Benutzung der lebensfrischen Pflanze zur Herstellung 
wirksamer Arzneibereitung liegt. Klagt doch einer der 
bekanntesten Pharmakologen, daß die Schulmedizin 
häufig auf Heilpflanzen verzichten muß, weil sie nicht 
im frischen Zustande verarbeitet werden und sie nur 
in diesem Zustande heilkräftig sind, z. B. Bryonia. 

„Gute Erfolge in der täglichen Praxis werben einer 
Heilmethode treue Anhänger.“ Und gar häufig kommt 
von den Treuen die Frage, woran liegt es, daß Arznei- 
mittel in gleicher Potenz je nach der Bezugsquelle im 
Aussehen, Geschmack und in der Wirkung so sehr ver- 
schieden sind. Hier kann leider nur festgestellt werden, 
daß häufig gewissenlos potenziert wird. Gar nicht so 
selten meint der Arzneibereiter, es genüge, den Arznei- 
ehalt einer Potenz rechnerisch festzustellen und in 
iesem Verhältnis einfach zu mischen. Wir müssen 
verlangen, daß Ben nach Vorschrift potenziert wird. 
Durch sachgemäße Potenzierung wird zwar die Quanti- 
tät des Arzneikörpers vermindert, nicht aber die Quali- 
tät. Durch einfaches Mischen eines Tropfens Arznei 
mit 100 Wasser wird aber auch die Qualität ver- 
mindert. Um recht billig liefern zu können, wird ver- 
einzelt auch mit geringhaltigem Spiritus gearbeitet. 
Mir lagen Muster vor, die einen 10ргогепёіреп Spiritus- 
gehalt zeigten. Das ist verbrecherischer Unfug. 

Noch ein Wort über die Aufbewahrung der Arznei- 
formen. Die Fläschchen sind stets gut zu verkorken. 
Sie werden stehend aufbewahrt an einem geruchfreien, 
dunklen, trockenen Orte. Verreibungen in Hochpotenz 
bewahre man nicht zu lange auf. Trübe Verdünnungen, 
Verreibungen mit muffigem Geruch ersetze man rasch 
durch frische Zubereitungen. 





Mit vorstehendem Artikel ist ein für jeden ernsten 
Homöopathen sehr wichtiges Thema angeschnitten 
worden. Es ist nun Sache der Homöopathen selbst, 
darüber an dieser Stelle weiter ihre Meinungen zum 
Ausdruck zu bringen. Erst durch lebhafte Anteilnahme 
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jedes einzelnen ist es möglich, einen guten Überblick 
darüber zu erhalten, ob Mißerfolge im Heilen auf 
fehlerhafte Mittel zurückzuführen sind oder ob die 
eigene Unzulänglichkeit in der Mittelkenntnis und die 
sich daraus folgernde falsche Anwendung eines Mittels 
die Enttäuschung veranlaßt hatte. Es gibt allerdings 
auch Fälle, wo das Nichtwirken eines Mittels weder 
auf seine- fehlerhafte Herstellung noch auf falsche 
Wahl zurückzuführen ist. Solchen Ursachen muß nach- 
geforscht werden, und dies kann nur geschehen durch 
Mitteilungen von Erfahrungen, die jeder einzelne ge- 
macht hat. Es ist eine dem Homöopathen längst be- 
kannte Tatsache, daß der Patient ruhig neben den 
homöopathischen Mitteln Tees in allen Formen ge- 
braucht. Er ist der Meinung, Tee hat keinen Einfluß 
auf die Mittel. Allerdings, der Patient selbst erhofft 


Landesverein f. Homöop. i. Freistaat Sachsen. 


Annaberg. Die dem Landesverband angehörigen 
Sterbekassen werden unter Bezugnahme auf die über- 
sandten Sterbekassen-Aufnahme-Erklärungen ersucht, 
folgende Änderungen vorzunehmen: Bei Eintrittsgeld muß 
es heißen, bis zu 30 Jahren 2 Mk., bis zu Jahren 
3 Mk., bis zu 50 Jahren 5 Mk. und bis zu 60 eier 
10 Mk.; für das 4. Vierteljahr 1924 beträgt der gie, 
für 5 Sterbefälle 50 Pf. pro Mitglied; ausgezahlt wir 
pro Sterbefall mit 240 Мк. 

Diejenigen Sterbekassen, die noch mit den Bei- 
trägen auf das ganze ра 1924 bzw. 3. und 4. Viertel- 
jahr im Rest sind, haben die Beiträge nunmehr sofort 
einzusenden. 

Die Kassierer der Sterbekassen werden ersucht, dem 
Unterzeichneten die Mitgliedskarten-Nummern der der 
Sterbekasse angehörenden Mitglieder bis zum 20. No- 
vember 1924 mitzuteilen, damit eine Vergleichung vor- 
genommen werden kann. 

Die Vorsteher der Homöopathischen Vereine bitte 
ich, ihre Kassierer darauf aufmerksam zu machen, 


Anton Bach, Landesverbands-Kassierer. 


Annaberg, Erzgeb. Homöopathischer Verein. 
Am 28. September d. Js. ist im „Erbgericht Cunersdorf“ 
eine Berirksversammlung. abgehalten worden, die leider 
schwach besucht war. Es wurden vielerlei Wünsche 
vorgebracht: Wanderversammlungen sollen unternom- 
men werden, Vereine, die dem Bezirk angehören, |с- 
doch durch ihre Flauheit der Auflösung verfallen sind, 
sollen gerettet werden, was man durch Vorträge, die 
Бесіппеге Mitglieder dort halten sollen, versuchen will. 

as alles kann erst nach und nach geschehen; die 
Hauptsache ist, daß sich auch wirklich all die Mühe 
lohnt, indem dann solche Versammlungen unbedingt 
ut besucht werden. So liegt z. B. der mangelhafte 

esuch unserer Bezirksversammlungen vielfach nur an 
der Bequemlichkeit der Mitglieder, und man staunt, 
daß nicht einmal die dem Versammlungsort nahe- 
liegenden Bezirksvereine vertreten sind. Es mag zu- 
gegeben werden, daß unser Bezirk im Obererzgebirge 
ezügl. seiner geographischen Lage viel zu groß ist, so 
daß es vorkommt, daß Mitglieder zum Besuche der 
Bezirksversammlung bei ungünstiger Bahnverbindung 
2 bis 3 Stunden und noch weiter laufen müssen, um 
den Ort, wo die Versammlung stattfindet, zu er- 
reichen; das ist nicht immer zu verlangen. Man kam 
in der Bezirksversammlung auch auf die Ärztefrage zu 
sprechen, und zwar besonders darauf, ob es nicht 
mög:.ich sei, daß sich in Annaberg ein homöopathischer 
Arzt niederlassen könnte, dem doch für Annaberg und 
Umgebung eine gute Praxis in Aussicht stände. Mit 
dieser Frage hat sich unser Annaberger Verein schon 
seit Jahren befaßt, es sind auch früher schon homöo- 
pathische Ärzte vorübergehend in Annaberg gewesen, 


vom Tee, daß er bei ihm eine Heilwirkung mit aus- 
löst, also medikamentös wirken soll. Daß er mit dieser 
Voraussetzung aber auch die Folgerung ziehen mul, 
daß eine stärkere Medizin die andere schwächere тип 
mindesten beeinträchtigt, daran denkt er nicht. Die 
Krankenbelehrung in dieser Hinsicht ist eine äußerst 
wichtige Sache unserer Heilmethode. Hahnemann ist 
darin sehr streng vorgegangen. К. Ке. 


Unserer Aufforderung in Nr. 10 sind bis jetzt ganz 
zwei Vereine nachgekommen. Wir werden noch einig: 
Zeit warten und dann die Vereine veröffentlichen, die 
unserer Aufforderung nachgekommen sind. Wir machen 
wiederholt auf unsere Aufforderung in Nr. 10 aufmerk- 


зат. Will die Gesamtheit eine genaue Übersicht haben, 


muß sie auch mit daran arbeiten. 





aber die Schwierigkeiten, welche uns von seiten der 
allopathischen Ärzte im шшен Bezirk gemacht 
werden, sind derartig eingreifend, daß ein weiterer 
Versuch in dieser Frage immer noch aussichtsius st 
Auf Zulassung von Laienpraktikern bei деп Ort- 
krankenkassen soll, soweit es noch nicht der Fall st, 
hingewirkt werden. — Die nächste Bezirksversammlung 
wird тш Mitte November in Königswalde statt- 
finden; dabei wird ein interessanter Vortrag gehalten 
werden und wir bitten daher unsere Bezirksvereis- 
mitglieder um starke Beteiligung. H 


Chemnitz. Verein für Homöopathie und бе 
sundheitspflege. Vereinsversammlung am 9. ОЁ 
tober im „Goldenen Anker“. Der Vorsitzende, Hen 
Alfred Schaff, eröffnet um 8,30 Uhr die Versammlung 
unter herzlicher Begrüßung. Nach WVerlesung de 
Tagesordnung gibt Herr Ehrenvorsitzender Starke emet 
Rückblick auf die schwarze Partie, die sehr sch 
war und allen Teilnehmern in guter Erinnerung я 
wird. Beteiligung und Stimmung waren gut. 
Verein „Hahnemannia“ ladet zu seinem bei „Reichelt 
am 25. Oktober stattfindenden Stiftungsfest ein. De 
Verein beschließt, eine Deputation zu eenen 
Hierauf erhält Herr Lehrer Uhlmann das Won 
seinem Vortrag „Die chronischen Krankheiten“ 
Redner gab uns Gelegenheit, über die Behandl 
dieser Krankheiten in der Zeit vor 100 Jahren du 
Samuel Hahnemann selbst etwas zu hören. Der Vo 
tragende erntete reichen Beifall. Die anschließen 
Diskussion war sehr lehrreich und brachte viel 
herzigenswertes für die Anwesenden. — Es wird 
schlossen, minderbemittelten Mitgliedern nach vo% 
heriger Prüfung durch den Vorstand die Beiträge 1 
stunden. — Aufnahmen lagen sechs vor, Anmeldız 
en eine, Abmeldungen zwei. — Weiter wird 
т in Röhrsdorf eingeladen. — Shl 
der Versammlung 11,30 Uhr. 


NB. Es wird gebeten, alle dem Verein zugedacht 
Mitteilungen an unseren jetzigen Vorsitzenden, Her 
Alfred Schaff, Moltkestraße 12, zu richten. 


Otto Bergmann, 1. Schnitt 


Dresden. Gesellschaft für Homöo athie т 
Gesundheitspflege zu Dresden 1, Vereinsik 
„Hotel Bayrischer of“, Töpferstraße 8. Мимо 
den 19. November, abends 8 Uhr, spricht Herr W 
Schreier, Homöopath und Naturheilkundiger, М? 
der Volkshochschule Dresden, über „Наши! 
suchung“. Um zahlreiches und pünktliches Ersche# 
ersucht Th. Köhler, Vorsitzende 











Ebersbach. Homöopathischer Verein. 
8. Oktober wurde eine gutbesuchte Monatsversa 
lung abgehalten. In uneigennütziger Weise sprach 
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Yaturheilkundige, Herr Gasde, über „Erkältungskrank- 
eiten und deren Behandlung“. Seine Ausführungen 
anden den verdienten Beifall. Neu aufgenommen wur- 
en zwei Mitglieder. — Nächste Versammlung findet 
m 12. November, abends 8 Uhr, іп der „Brauerei“ 
tatt. Das Thema lautet: „Anwendung des Natur- 
ейуегаһгепв”. Gäste sind herzlich willkommen. 


Ewald Jacksch, 2. Schriftf. 


Kirchmöser 11, Plaue und Umgegend.. Homöo- 
athischer Verein. Vereinslokal „Seegarten‘. Ver- 
іптішр am 10. Oktober. In Vertretung von ‚Herrn 
'llheimy eröffnete und begrüßte der 2. Vorsitzende, 
lerr Knobloch, um 8,30 Uhr Ше gutbesuchte Ver- 
immlung. Hierauf Шей Herr Knobloch einen Vortrag 
Über den Bau des Knochengerüstes des mensch- 
chen Körpers“. Seine Ausführungen fanden den ver- 
ienten Beifall. Eine rege Aussprache über verschie- 
еле Krankheiten und ihre homöopathische Behandlung 
1108 sich an. — Im geschäftlichen Teil berichtete 
еп Knobloch, daß dem Verein 100 Mk. von der 
etriebskrankenkasse des Eisenbahnwerkes Branden- 
urg-West zur Beschaffung von Medikamenten über- 
пеп sind; er sprach im Namen des Vereins für 
е Unterstützung dem Vorstand sowie den Beisitzern 
d Betlehskrankenkasse den Dank aus. — wurde 
т Bericht über die Landesverbands-Versammlung be- 
inntgegeben. — Von den Mitgliedern wurde angeregt, 
В zweimal im Monat Versammlungen abgehalten 
erden sollen; es wurde beschlossen, daß für die 
ıntermonate Oktober bis April jeden zweiten und 
erten Freitag im Monat eine Versammlung um 8Uhr 
ends im „Seegarten‘ stattfindet. Die Mitglieder wer- 
n gebeten, zu den Versammlungen recht zahlreich 
t Gästen zu erscheinen. — Die beiden nächsten 
аде von Herrn Knobloch behandeln „Die 
uskulatur und das Nervensystem des menschlichen 


rpers“, 
L A.: Krüger, Schriftführer. 


einig: Homöopathischer Verein. Vereins- 
(а! „Börsenrestaurant‘“, Blücherplatz. Versammlung 
г 15. September. Der 2. Vorsitzende, Herr Wagner, 
iifnete 8,30 Uhr die Versammlung. Nach Begrüßung 
г Anwesenden erteilt er Herrn Dittelbach das Wort 
seinem Vortrag über „Frauenkrankheiten“. Dem 
ieressanten Vortrag folgt eine rege Aussprache. — 
dann gibt Herr Köckritz bekannt, daß zwei lang- 
inge, treue Mitglieder, Herr Kantor Herrmann 
Chockelt, Gerichshain, und das Ehrenmitglied, Herr 
mann Moosdorf, nach kurzem Krankenlager ver- 
Ven sind. Die Verstorbenen werden durch Er- 
п von den Plätzen geehrt. — Herr Köckritz er- 
пее sodann Bericht über Ше Landesversammlung 


Großenhain. 
R. Köckritz, 1. Vorsitzender. 
O. Hennig, 2. Schriftführer. 


іпһасһ, ба. Homöopathischer Verein Lim- 
ch und Umgebung. Vereinslokal: „Gasthaus 
hn“, am Markt. Infolge räumlicher Verhältnisse 
ren wir gezwungen, die bisher jeden zweiten Montag 
‚Monat stattfindenden Versammlungen auf den 
Чеп Montag im Monat zu verlegen. Die 
геілеп Versammlungen werden wir im „Limbacher 
zeblatt“ vorher noch besonders anzeigen. Wir bitten 
Kenntnisnahme. Da die Vereinsabende nur sehr 
wach und immer nur von den gleichen Mitgliedern 
ucht werden, bitten wir doch auch die übrigen, 

vollzählig an kommenden Winterabenden be- 


suchen zu wollen. — Wir beabsichtigen, an jedem 
Vereinsabend Vorträge zu halten, die jedem etwas 
bieten werden; die an uns gestellten Fragen werden 
in uneigennütziger Weise von den bekannten Herren 
Geißler und Hering gern beantwortet. Außerdem steht 
jedem Mitgliede unsere reichhaltige Bibliothek kosten- 
frei zur Verfügung. — Wir hoften für die Zukunft 
auf recht starken Besuch, auch unserer Frauen, es 
kommt ja jedem selbst zugute. 


LA: Wehnert, Kassierer. 


Lößnitz, Erzgeb. Homöopathischer Verein zu 
Lößnitz u. Отререпа. Am Freitag, dem 19. Sep- 
tember, hielt der hiesige Homöopathische Verein in 
seinem Vereinslokal, „Cafe Thiel“, einen Vortrags- 
abend ab. Herr Richard Friedrich aus Chemnitz sprach 
über „Augendiagnose im Dienste der homöopathischen 
Heilmethode“. Er verstand es, selbst unbelehrbare 
Gegner in leichtverständlicher, volkstümlicher Weise 
durch seine spannenden Ausführungen zu fesseln. Von 
allgemeinem Interesse war auch der zweite Teil des 
Vortrages über Ше „Astrobiologie‘. Der Referent 
betonte, daß andere Länder, vor allem Amerika, 
Deutschland in bezug auf die homöopathische Heil- 
weise weit voraus seien, zumal dort bereits viele 
homöopathische Institute, Krankenhäuser, Irrenanstalten 
usw. bestehen. Gerade in Deutschland wird die homöo- 
pathische Heilmethode stark angefeindet, aber die 
Gegner seien nicht mehr so ernst zu nehmen, da doch 
allerorts die и der Homöopathie genügend be- 
kannt sind. Tatsache ist, daß auf keiner Hochschule 
Deutschlands die Homöopathie gelehrt wird; aber 
dafür werden andere Staaten, hauptsächlich Amerika, 
unseren deutschen Brüdern zur Volksheilmethode zu 
verhelfen wissen. Der Redner schloß seine hoch- 
interessanten Ausführungen mit einem „Heil Dir, 
Hahnemann, Begründer der Homöopathie!“ Herrn 
Friedrich sei hierdurch nochmals herzlichst gedankt 
für seine Ausführungen. 


Rudolf Richter, 1. Schriftf. 


Meißen. Homöopathischer Verein. Bericht 
über das 2. und 3. Vierteljahr 1924. Die стя 
keit war auch im vergangenen 2. und 3. Vierteljahr 
sehr rege. Die jeden ersten Dienstag im Monat statt- 
findenden Versammlungen waren zufriedenstellend be- 
sucht. Auch konnte der Verein zu jeder der Ver- 
sammlungen dank der regen Werbetätigkeit für unsere 
Sache neue Mitglieder begrüßen. — Zur Bezirksver- 
sammlung in Diesbar am 18. Mai hatte der Verein eine 
stattliche Anzahl Mitglieder gestellt — Am 24. Mai 
feierten wir die jedes Jahr übliche Geburtstagsfeier 
unseres Samuel Hahnemann durch Konzert, eater 
und anschließend Tanz. Das Fest nahm einen sehr 
guten Verlauf, konnte aber noch besser besucht sein. — 
onntag, den 27. Juni, wurde ein Nachmittagsausflug 
mit Familie nach der „Karpfenschänke‘“ unternommen, 
der sehr gute Beteiligung fand. Ein Teil der Aus- 
nee fuhr mit dem Dampfer zurück, ein anderer 
Teil unternahm eine herrliche Wanderung an der Elbe 
aufwärts. — Am 1. Juli wurde die Stadtgärtnerei be- 
sucht, um unter sachkundiger Führung des Herrn 
Obergärtner Andrich botanische Studien zu treiben. 
Am 12. August war es dem Verein vergönnt, Herrn 
Dr. Haehl aus Stuttgart zu begrüßen. Dieser hielt uns 
einen sehr interessanten Vortrag „Eigene Forschungen 
über das Wirken und Leben Dr. Samuel Hahnemanns“‘. 
Eine kleine Ausstellung gesammelter Nachlässe Hahne- 
manns war damit verbunden. Herrn Dr. Haehl sei an 
dieser Stelle nochmals herzlich gedankt. — Zur Landes- 
verbands-Versammlung war der Verein durch den 
1. Vorsitzenden und 4 Delegierte vertreten. — Im 
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Winterhalbjahr sollen wieder außer den Мопабуег- 
sammlungen Diskussionsabende eh werden. — 
Fünf Vorlesungen wurden abgehalten durch die Mit- 
glieder Herren Nicke, Thomas und Kliemand. — An- 
schließend möchte der Homöopathische Verein zu 
Meißen die geehrten Brudervereine bitten, sein Ziel, 
Altmeister Dr. Samuel Hahnemann ein würdiges Denk- 
mal in seiner Vaterstadt zu errichten, durch regen 
Münzenkauf zu unterstützen. 


Georg Rummrich, 1. Schriftf. 


Zittau. In der Monatsversammlung des Homöo- 
pathischen Vereins zu ZittauundUUmgebung 
am 8. Oktober wurde ein Vortrag über „Нагпищег- 
suchungen“ geboten. Die lehrreichen Ausführungen 
waren von vielen praktischen ee begleitet 
und fanden vielen Beifall. Es folgte eine lebhafte Debatte, 
an der sich besonders die Herren Homöopathen Noack 
und Urban beteiligten. Die Versammlung wurde, da 
der 1. Vorsitzende abgehalten war, zu erscheinen, 
vom 2. Vorsitzenden, Herrn Gustav Richter, geleitet. — 
Die von der Vereinsleitung getroffene Maßnahme zur 
Hebung der Vereinstätigkeit hatte den Erfolg, daß die 
Versammlung dreimal so stark besucht war als die 
vorigen. Es wird an dieser Stelle auf die nächste 
Versammlung am 5. November hingewiesen, in welcher 
Herr Homöopath Gasde aus Ebersbach „Über das 
menschliche Herz, seine Krankheiten und deren homöo- 
ae Behandlung“ sprechen wird. Die werten 

itglieder werden gebeten, recht zahlreich sich mit 
ihren Angehörigen einzufinden. Es werden zu diesem 
Vortragsabend außerdem noch Lichtbilder vorgeführt 
werden. — Die Monatsversammlungen finden in der 
Regel jeden zweiten Mittwoch im Monat, pünktlich 
abends 8 Uhr, im Vereinsheim, „Schmidts Restaurant‘, 
statt, die Versammlung im November aber ausnahms- 
weise am ersten Mittwoch. 


Gustav Richter, 2. Vorsitzender. 
Albin Roßberg, 1. Schriftführer. 


Landesverband für Homöopathie in Baden. 


Karlsruhe-Beiertheim. Homöopathischer Ver- 
ein. Für Sonntag, den 5. Oktober, hatte unser Verein 
zusammen mit den anderen Brudervereinen des Be- 
zirks den Geschäftsführer des Deutschen Impfgegner- 
verbandes, Herrn Georg Kapphahn, Leipzig, zu einem 
Lichtbildervortrag gewonnen, der im oberen Saale des 
„Gasthauses zum Löwen‘‘ abends 7,30 Uhr stattfand. 
In beinahe zweistündigem Vortrag zeigte Herr Kapp- 
hahn in leichtverständlicher Weise an Hand von nahezu 
60 guten Lichtbildern den Anwesenden die Schäden und 
Nachteile der Impfung. Zuerst wurde den Vortrags- 
besuchern die Gewinnung der Lymphe vom lebenden 
oder toten Tier gezeigt, was mit großem Interesse 
verfolgt wurde. Herr Kapphahn führte dann ungefähr 
folgendes aus: Der Impfzwang, der im Jahre 1874 
durch Reichstagsbeschluß zum Gesetz wurde, sei ein 
Verbrechen am Volke und erzeuge bei 80 Prozent 
aller Impfungen verschiedene schwere Erkrankungen. 
Zum Schlusse seiner Ausführungen gab der Vortragende 
noch seine Erlebnisse als Impfgegner während des 
Krieges zum besten. Reichen Beifall spendeten die 
Anwesenden Herrn Kapphahn für den lehrreichen Vor- 
trag. Die Diskussion, an der sich 6 Mitglieder be- 
teiligten, war eine rege. Herr Kapphahn konnte alle 
Fragesteller befriedigen und forderte die Versamm- 
lung auf, sich dem Impfgegnerverbande anzuschließen 
und mitzuhelfen, das menschenunwürdige Gesetz end- 
lich einmal zu beseitigen. — Von den aufgelegten 
Schriften, Karten und Büchern wurde reger Gebrauch 
gemacht. — Um 11 Uhr konnte der 1. Vorsitzende, 


Herr Müller, die укш die trotz des reichlic 
Gebotenen leider nur mäßig besucht war, mit Worte 
des Dankes an Herrn Kapphahn schließen. 


Blöchle, Schriftführer. 


— Eau ша ege. А «> mm nn 


Mannheim. Verein für Homöopathie ип 
Naturheilkunde. Da der bisherige 1. Vorsitzend: 
Herr Obering. Both, Mitte dieses Monats von hie 
weggcht, übernahm der Unterzeichnete bis auf weitere 
die Leitung des Vereins. — In der am 1. Oktobe 
abgehaltenen Vereinsversammlung dankte der пеш 
Vorsitzende dem Scheidenden für seine erfolgreich 
Tätigkeit, worauf Frau R. Walter-Weber, Маше: 
kundige, sich über das Thema: „Das Blut als Trage 
von Gesundheit und Krankheit‘ in einem einstündige: 
Vortrag aussprach. Sie gab ein Bild von der Zu 
sarnmensetzung des Blutes, den Funktionen der сл 
zelnen Bestandteile und den Veränderungen des Butz 
durch Einwirkung schädlicher Stoffe und den daduc 
entstehenden Krankheiten. Daran schlossen sich prs- 
tische Ratschläge zur сае eines gesunder ші 
zur Heilung des erkrankten Blutes nach der Nax- 
heilmethode und der Homöopathie.. — Es konnten zeg 
Neuaufnahmen erfolgen. 


Otto Reichel, Vorsitzender. 


fen — > um... 


LAN. Вот. Vereine Württbgs. (Sitz Cannstatt) 


Cannstatt. Homöop. Verein, рерг. 1883. Ar 
14. September unternahm der Verein einen Ausl 
nach Aldingen, um den dortigen Bruderverein zu № 
suchen. Nach den Begrüßungsansprachen hielt de 
Landesvereins-Vorsitzende, Herr Müller, einen Vort 
über „Was ist Homöopathie?“, wobei er an 
Zuhörer fand; für seine vortrefflichen Ausführungen 5 
ihm auch an dieser Stelle gedankt. Nur zu rasch vë 
strich die Zeit; wir mußten wieder Abschied nehmen - 
mit dem Wunsche, uns bald wieder und in n 
stärkerer Zahl zusammenzufinden. — Zur Wei 
verbreitung der Homöopathie hat sich der Cannst:t 
Verein einen Lichtbilderapparat angeschafft und е 
fiehlt den Vereinen, dies bei Vorträgen zu бела 
sichtigen. Interessenten wollen sich an den Vorsitzen 
Nägelin, Neckarstraße 53b, wenden. 


І. А.: Aug. Schmidt, Schat. 


Verband hom. Vereine in Менен РИН 


Hanau а. М. Verein für Homöopathie, 810 
chemie und Naturheilkunde: Vereinsbent 
Unsere Vortragsabende über Gesundheitsiragen. 
је: :: ersten und dritten Dienstag im Monat stattinde 
aben erireuiiche;weise einen außerordentlich 220 
reichen Всэисһ aufzuweisen. Am 16. September iat 
ein Vortrag über „Nervenleiden‘ statt, der, von dë 
Ehrenvorsitzenden, Herrn J. Bauer, gehalten, bei 4 
Zuhörern dankbar mit Beifall aufgenommen wu 
Auch der am 7. Oktober ebenfalls von Herm Ba 
gehaltene Vortrag über „Frauenleiden‘. war so s 

esucht, daß das Lokal nicht genügend Sitzplätze й 
die Zuhörer hatte und viele sich ein Stehplätz 
suchten, um den vortrefflichen Ausführungen № 
wohnen. Auch der dem Redner gespendete Bë 
bekundete das lebhafteste Interesse ап den Мог 
und den Dank für die Ausführungen. Das wacht“ 
Interesse an unseren Vortragsabenden macht sich © 
lich bemerkbar, und wir hoffen und wünschen, 0 
durch immer mehr Freunde und Anhänger für 
Bewegung zu erwerben. Auch durch die den 12 
„Populären‘ beigelegten Werbeflugblättern ist e 
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itgliede möglich, für den Verein die richtige Werbe- 
beit zu leisten; doch sollen die Mitglieder auch nicht 
rgessen, ihre Söhne und Töchter, sobald diese einen 
enen Hausstand besitzen, dem Verein als Mitglieder 
zuführen. Wer dies unterläßt, versündigt sich an 
m Verein und an der Gesundheit seiner Nach- 
mmen. Hierbei sei jedem Mitgliede die Pflicht auf- 
egt, bis zum 1. Januar 1925 wenigstens ein neues 
telied dem Verein zuzuführen; unsere Bitte ist 
scheiden, aber doch groß. — Die nächste Vor- 
gsserie wird sich mit den okkulten Wissenschaften 
fassen, und es sei hier schon darauf verwiesen, daß 
aphologie, Chiromantie, Astrologie, Hellsehen, Magie, 
ілііѕтиѕ, Hypnotismus, Telepathie usw. іп das Ge- 
t des Okkultismus gehören. 
r Mitglieder ist erwünscht. 
Fr. Wollenhaupt, Schriftf. 


band Нот. Vereine Mitteldeutschlands. 


Halle а. $. Homöopathischer Verein für 
alle a. S. und Umgegend. Der Verein hielt seine 
itte diesjährige Hauptversammlung ат 3. Oktober іп 
T „Franziskanerhalle‘“, Kuhgasse 1, ab. Der 1. Vor- 
zende, Herr Strauß, eröffnete sie 8,30 Uhr, begrüßte 
› zahlreich Erschienenen und gab folgende Tages- 
(nung bekannt: 1. Verlesen der letzten Niederschrift; 
Kassenbericht; 3. Bericht des 2. Vorsitzenden, Herrn 
eber, vom Verbandstag in Magdeburg; 4. Geschäft- 
hes; 5. Verschiedenes; 6. Homöopathischer Teil. Zu 
nkt 1 erfolgte kein Widerspruch. Zu Punkt 2 gab 
tl. Kassierer, Herr König, den Kassenbestand be- 
nat. Die Herren Revisoren bestätigten die Richtig- 
it der Kasse; für seine Mühewaltung wurde ihm 
tlastung und Dank des Vereins erteilt. Zu Punkt 3 
itattete дег 2. Vorsitzende, Herr Weber, Bericht von 
m Verbandstag in Magdeburg. Er gab ausführ- 
hen Aufschluß über die dort gepflogenen Verhand- 
gen und über die neuen Ziele des Verbandes, sowie 
er den Vortrag des Herrn Kumbst. Der nächste 
‚ Verbandstag findet 1925 in Halle statt. Gegen 
п Bericht erfolgte ebenfalls kein Widerspruch. Punkt 
md 5 erledigten sich mit einigen kurzen Anfragen 
d Vorschlägen, die angenommen wurden. — Die 
tsammlungen finden, wie üblich, alle 14 Tage statt. 
п 16. August 1924 gründete der Verein in Ammen- 
eine ihm angegliederte Ortsgruppe; sie wird zur 
teren Ausbreitung der homöopathischen Heilweise 
f dem Lande beitragen, ihre Mitgliederzahl ist be- 
ts auf 25 gestiegen. Punkt 6. Den wissenschaftlichen 
il leitete Beer trauß mit besonderen Aufklärungen 
ganz besonders lehrreich waren seine Mitteilungen 
er die Heilweise der Homöopathie und Biochemie, 
' den Mitgliedern die Wirkung der Arzneimittel vor 
gen führten. Interessant war auch sein Vortrag über 
schiedene Krankheitsfälle, der bei den Anwesenden 
e Teilnahme fand. — Der gute Besuch der Ver- 
nmlungen sowie die Neuanmeldungen lassen er- 
ınen, daß die Homöopathie in allen Kreisen mehr 
I mehr Fuß faßt. Möge der Zeitpunkt recht bald nahe 
ken, wo unsere Heilweise in allen Volksschichten 
ЧКапп wird. — Nächste Versammlungen: 17. Ok- 
er, 31. Oktober, 14. November, 28. November 1924 


Zahlreicher Besuch 


ғ, jeden Freitag, abends 8,30 Uhr. Vereinslokal: 
anziskaner-Halle‘, Kuhgasse Мг. 1. 
trauß, 1. Vorsitzender. 


H. Strecker, 1. Schriftführer. 


Einzelne Vereine in keinem Verbande, 


егіп, Verein für volkstümliche Homöo- 
thie und Gesundheitspflege, E. V. Jeden 
еп und dritten Montag im Monat, abends 8 Uhr, 
len in unserem Vereinslokal „Saalbau Friedrichs- 


hain“, hier, Am Friedrichshain 16—23, unsere stets 
t besuchten Mitgliederversammlungen statt, zu denen 
iermit freundlichst eingeladen wird. — Am 3. Oktober 
sprach in der von uns veranstalteten öffentlichen Ver- 
sammlung іп den „Residenz-Festsälen“ Herr Reinhold 
Gerling aus Oranienburg über „Alt werden und jung 
bleiben“ und am 6. Oktober in unserer Mitglieder- 
am ar Frau Frieda Runge über „Nierenleiden 
und deren Behandlung“. Beide interessanten Vorträge 
sind als wonge Ее zu betrachten. — Der nraktische 
Homöopath, Herr Curt Hesse, spricht bei uns am 
Montag, den 20. Oktober, über „Geschlechtsleiden‘‘ 
unter Vorführung von Lichtbildern, worüber berichtet 
werden wird. — Demnächst werden wir im Interesse 
aller Leidenden eine dritte Poliklinik errichten. 


I. A.: Erich Hesse, 1. Schriftführer. 


Berlin. II. Homöop. Verein, gegr. 1888. Уег- 
einslokal: Schievelbeiner Straße 10, „Engelhardt-Aus- 
schank“. Sitzung vom 22. September. Unsere gut 
besuchte Versammlung wurde mit Begrüßung der Ап- 
wesenden durch den 1. Vorsitzenden eröffnet. Darauf 
erhielt Herr Marscheel das Wort zu seinem Vortrage 
„Hypnose und Suggestion im Dienste der Medizin‘. 
Er brachte im 1. Teil die Vorgeschichte und die gegen- 
wärtige Ausnutzung der Suggestion und Hypnose. Im 
2. Teil sahen wir an verschiedenen Personen die wohl- 
ыы verschiedenen Arten der re und 

урпозе. Reicher Beifall dankte dem Vortragenden 
für seine Bemühungen. — Generalversammlung vom 
6. Oktober. In dieser Sitzung fand die Einrichtung 
einer Poliklinik für Mitglieder und deren Familien- 
angehörige ihre Lösung. Dank Herrn Hauck und 
Herrn Marscheel für die Aufopferung im Dienst der 
шеп Sache! Näheren Bericht darüber erhalten die 

itglieder vom Verein zugesandt. — Herr Steffen 
wurde als Delegierter zur Homöopathischen Liga 


gewählt. 
Rich. Krätge, 1. Schriftführer. 


Neustadt, O.-Schles. Verein für Homöopathie. 
Monatsversammlung am 15. September. Eröffnet 
wurde die Versammlung um 8 Uhr abends vom Vor- 
sitzenden. Nach Verlesung des Protokolls konnten 
sechs neue Mitglieder aufgenommen werden. — Der 
Vortrag des Vorsitzenden über „Brüche‘“ behandelte 
die anatomische Lage, ihre Entstehung und Behand- 
lung. Die Diskussion, in die besonders Herr Stadt- 
förster Hoffmann, Wildgrund, aufklärend eingriff, ver- 
lief sehr апгереп4. — Auch Herr Mertert fand bei 
seinem folgenden Vorlesevortrag über „Abmagerung“ 
aufmerksame Zuhörer. — Es wurde beschlossen, im 
Januar 1925 einen Familienabend abzuhalten. — Schluß 
der Versammlung 10 Uhr abends. 

Der Vorstand. 


Freie Vereinigungen. 


Hagen, Westf. Homöopathischer Verein, ge- 
gründet 1912. Bericht über die Vereinsstunde am 
8. Oktober im „Wilhelmshof“. Um 8,30 Uhr eröffnete 
sie Herr Schmiedeknecht. Herr G. Aldemann verlas 
die Niederschrift und einen Abschiedsbrief von Herrn 
Dr. Baltes, der seine Praxis von Hagen nach Aachen 
verlegt hat. — Nachdem die sonstigen geschäftlichen 
Dinge erledigt waren, hielt Herr Armold einen sehr 
lehrreichen Vortrag über die jetzt am häufigsten vor- 
kommenden Krankheiten. Er erntete hiermit vielen 
Beifall. — Am nächsten Vereinsabend, am Mittwoch, 
dem 12. November, findet die Fortsetzung des Vor- 
trages über „Frauenkrankheiten‘“ statt. — Die Vor- 
standssitzung ist am 5. November im „Wilhelmshof“‘. 


Schlöter, 1. Schriftführer. 
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Eine physiologische Studie über Stuhlverstopfung. 


Von Dr. med. Johann West. 


Habituelle Stuhlträgheit und chronische Stuhlver- 
stopfung! — Es ist kaum zu glauben, mit welcher 
Kritiklosigkeit sonst gescheite und kluge Menschen 
auf diesem Gebiete mit ihrem Körper wirtschaften! 
Eine Phalanx von 100 Mitteln und 1000 Mittelchen ist 
seit Jahrhunderten gegen diesen Erb- und Todfeind der 
menschlichen Gesundheit aufmarschiert — umsonst! 
Alle Abführmittel schwächen die Darmmuskulatur und 
die Darmperistaltik und verstärken dadurch jene Stuhl- 
trägheit, jene Koprostase — die Verstopftheit oder Kot- 
stauung im Darm — deren Heilung auf biologischem 
und physiologischem Wege zumeist so einfach ist. 

Wer etwas von ätio Кыеп. Prinzipien in der 
Krankheitslehre und von kausaler Therapie, von Ur- 
sache und Wirkung versteht, der muß das ganze Rüst- 
zeug von Laxiermitteln in den Orkus wünschen! Auch 
Tees, Klysmen, Massage, Elektrizität usw. sind nur 
symptomatische Methoden, keine Kausalkuren, von 
denen jeder Arzt weiß, daß sie bei chronischer Stuhl- 
verstopfung mit diätetischen Maßnahmen zu beginnen 
haben, hier: und da mit Ölklysmen, um zunächst „die 
erste Etage“ zu beseitigen. Komplikationen erfordern 
individuelle Therapie. 


Jeder Verstopfte, Verschleimte und 
Verschlackte 


sollte sich diätetisch bemühen, seine Stuhlverstopfung 
schleunigst loszuwerden. Er muß wissen, worum es 
eht; er muß wissen, daß die Stuhlverstopfung eine 
ranke Mutter mit 1000 kranken Kindern ist, daß 
Stuhlverstopfung sehr üble Verwandte hat, Darmfäul- 
nis, Darminfektion, Blut- und Selbstvergiftung, die sog. 
Autointoxikation, daß sie ferner zu Magen- und Herz- 
affektionen, zu Störungen des Nervensystems und zur 
nn der Harnorgane verwandtschaftliche Be- 
ziehungen hat, und daß diese Darmfäulnis die Ursache 
von weit über 75 von 100 Krankheiten ist! — Bei 
chronischer Verstopfung und Darmfäulnis hat man 
gefunden, daß die Fäces zu 1/; ihrer Trockensubstanz 
aus lebenden und toten Bakterienleibern bestehen! 

„Der Tod sitzt im Darm.“ Die Bakteriengifte der 
Darmfäulnis führen zur Selbstvergiftung des ganzen 
Körpers vom Darm aus. Es kommt zum Übertritt der 
Fäulnisgifte, da die Darmwand krank und schwach 
ist, in den ganzen Körperkreislauf, in Säfte und Zellen, 
in Blut und Organe, wo sie dem Zerfall und der 
Zersetzung dienen. 

Beeilen wir uns, den Darm zu desinfizieren, die 
Fäulnisgifte zu beseitigen, den Körper allmählich wieder 
zu reinigen und dem Darm seine peristaltische, sekre- 
torische und resorbierende Kraft zurückzugeben. Dazu 
ist folgendes notwendig: | | 


Punkt 1. 
Vermeide Eiweiß in der Nahrung 


(Fleisch, Fisch, Eier, Käse) soviel wie möglich, denn 
RE aus den tierischen Eiweißen entstehen gewisse 
äulnisprodukte: Phenol, Indol, Skatol, Ammoniak, 
Schwefelwasserstoffgas (daher die Gerüche!), die den 
Bakterien Tür und Tor öffnen. IB Gemüse und viel 
Obst! Kaue tüchtig! Trinke jeden Morgen auf nüch- 
ternen Magen ein Glas Wasser und noch zwei bis drei 
Gläser Wasser während des Tages. 


Punkt 2. 


Gib dem Körper ein Milchsäure-Ferment, 


welches fähig ist, sich im Darm festzusetzen, die Fäul- 
nisstoffe, die Darmbakterien zu verdrängen, den Darm 
zu reinigen. Solche Darmdesinfektion ist abhängig 


_ВгоеПа ist bestimmt, das Abführmittel zu pen, 


von der Kraft des milchsäureerzeugenden Fermente 
oder Bazillus. Und dieser Milchsäurebazillus ist der Вг. 
cillus lact. Cohendy, der einzige Bazillus unter allen 
Fermenten, der reelle, wissenschaftliche Garantieq 
bietet. Es ist dieser Bazillus das wirksame Prinzip ni 





Yoghurt-Fermentes vom Hillerwerk, das Beste ш 
Vollkommenste seinesgleichen! Yoghurt vom Hiller 
werk wirkt als kräftiges Milchsäure-Ferment physi 
logisch exakt, akklimatisiert sich gut im Dam и 
desinfiziert, reinigt intensiv und kontrollierbar. Di 
Kultur des Bacillus lact. Cohendy ist z. В. мет 
kräftiger als diejenige des Streptococcus und and 
Milchsäure-Fermente früherer Yoghurt-Präparate. 


Punkt 3. 
Vor allen Dingen: IB täglich Brotell: 


Brotella ist ein ы Arsenal von Heilwerten und 
Heilkräften bei Stuhlverstopfung. Brotella үн de 
erschlafften Darm wieder Arbeit, Material, Stoff un 
Kraft, schafft wieder Leben in die Latenz, Bewegung 
in den Stillstand, führt dem trockenen Darm Membran 
schleim zu, ermöglicht die Aufsaugung seiner Nahrunzs 
stoffe, fördert die Ausscheidung, schafft an der Кеш 
gung des Darmes und unterstützt die Wirkung ы 
Yoghurt-Bazillus tüchtig. Aber Brotella leistet пх 
mehr! Vermöge seiner Mineralstoffe wirkt es saure 
bindend, blutreinigend und blutbildend, es wirkt remma 
ralisierend und regenerierend auf den ganzen Кӧгра 
es wirkt erlösend (Stuhlgangsneurastheniker!) aut da 
Nervensystem! | 

Brotella ist teils gebackene Feinkost, teils un ebeutel 
Vollkost aus Getreidefrüchten, vorwiegend Weizen. 
ist präpariert als Vollnahrung für Erwachsene 
Kinder, unter den Richtlinien möglichster Vollwertig 
und voller Natürlichkeit und nach den Grundst: 
der Kolloid-, Vitamin- und Mineralstoff-Wissens 
ап Hand 25jähriger Erfahrung. 

Brotella („Brot im Teller“) wird wie Hafersup 
5 Minuten Kochzeit) im Teller verspeist und so 

emeingut aller Verstopften sein, und aller, die $ 
nicht werden wollen. 


Hersteller ist Wilh. Hiller, Chemische Fabrik, Hannovd 


Stuhlverstopfung! Ein alltägliches Wort und de 
ein schwerwiegendes Problem für viele. 











Die Ursache dieses Allerweltleidens 


unserer „aufgeklärten‘ Zeit finden wir in der Verie# 
rung unserer heutigen Ernährungsweise. Unsere „гаї 
nierte“, verfeinerte Kochkunst hat sie аш dem 

wissen. Das ganze Volk ist völlig falsch ernährt: 
leidet an den tausend Folgen der НагпвіоН-, Ha 
säure-, Phosphat-, Oxalsäure-, Chlor-, Zucker-, B 
terien-, Ptomain-Vergiftung usw. seines Blutes. | 
ganze Körper erstickt förmlich in seinen eigenen Fá 
nisstoffen! Und es gibt keinen besseren Weg aus 2 
„Labyrinth des Stuhlelendes“, als die Beachtung 00% 
Punkte 1, 2, 3. Das entspricht unserer Erfahrung, 
entspricht unserer Überzeugung! Und wie der 54 
verschwindet vor der Sonne, so weicht die Darmiä: 
allmählich der Energie des Willens bei Beachtung 
Punkt 1, 2, 3. — Ist das heutige frühe Altern die 
kung der Darmfäulnis, so haben wir in den Pu 
1, 2, 3 den Auftakt zur Gesundung und Veruwl 
des ganzen Körpers, denn mit der Befreiung 
Darmes haben wir die Reinigung des Organismw. 
Auffrischung von Körper und Geist, die Hebung 
Gesamtbefindens und die Belebung de Е 
Gemütes. 
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Mitteilungen 


ır Förderung der Interessen homöopathischer Vereine 
Herausgegeben als Beiblatt der Leipziger Populären Zeitschrift für 
Homöopathie f. d. Bund homöopathischer Laienvereine Deutschlands 


Bëscher Verband 
Sopsthischer Vereine 


desmitgfieder. Verbände: Landesverein für Homöopathie in Sachsen, „Hahnemannia”, Landesverein 
homöopathi: Homöopathie in Baden, Verband homöopethischer 
homöopathischer Laienvereine Mitteldeu 
„Наһпетаппіа“, Meiningen, Homöopathischer Verein Forst 1. Lausitz, Homdopathischer Verei 


er Vereine, Lan für 
lands i 


die Herren Schriftführer der homöopathischen Vereine! lé утте 
ige wegzulassen und die Bernchte so rechtzeitig abzuschicken, daß sie bis zum 15, | 


ча Nur rieden ngung kan f Aufnahme gerech 
unter di і n auf Au me net 
ts mitzuteilen, in der Anzahl 1 


ob 
иф unnöbge Schreibereien und Portoausgaben vermieden 





werden. 
der bezogenen „Populären” eingetreten sind, damit stets die richtige 


für Homöopathie їп Rheinisch- 

те насаа пи 

tschland.. Еіпге‹уегеіпе: Homöopsthischer Verein 
n Görlitz. 


Wir bitten dringend die Herren Schnftführer, die Vereins- 
бобо zu fassen, Un 
Monats Бе! der Redaktion 
den die Herren Schriftführer gebeten, rechtzeitig bis zum 25. eines 
Anzahl ickt werden 
ie Redaktion. 


--- ----- --------- ------------ Ш 


Ferner wer 





Mitteilungen des ‚Wissenschaftlichen Ausschusses“ 
des Landesvereins für Homöopathie im Freistaat Sachsen. 


Alle Zusendumgen, die an dieser Stelle veröffentlicht werden sollen, sind ап В. Köckritz, Leipzig-Sellerhausen, Plaußigerstr. 28 111, zu richten. 








Calcium carbonicum bei Schlaflosigkeit und Gemütserregung. 
Von Curt Wilhelm, Homöopath, Dresden. 


Іретеіп kennt тап den Kalk іт homöopathischen 


ıischatze. Man weiß, daß der Kalk ein wichtiger 


andteil in den Geweben des menschlichen Orga- 
us ist, Der kohlensaure Kalk ist daher ein wich- 
‚ Mitfel in der Homöopathie. Hahnemann hat 
durch Prüfung dieses Mittels ein erstaunliches 
seiner Wirkungen gezeichnet. Aus fein gepulverten 
ernschalen gewonnen, wirkt es auf Knochen, Mus- 
‚ Gewebe, Erschöpfungszustände und alle Krank- 
n, für die es paßt. ohl sagt man, daß Calc. 
Hahnemanni milder sei als Calc. carb. 
ecipitata рига, allein in den höheren Potenzen 
richtig gegeben entfaltet auch letzteres eine er- 
liche Heilkraft. Es ist als aufsaugendes, blut- 
sendes Mittel zu gebrauchen, scheidet die schlech- 
stoffe — wie Harnsäure usw. — aus dem Körper 
ist dabei nervenstärkend, kräftigend, heilend für 
Organismus, ebenso für Gemütskrankheiten, 
erie, Schlaflosigkeit usw. 
"gende Fälle mögen das Bild von Calc. carb. 
(егп: 
ne Frau, 32 име stark, kräftig, konsultiert 
wegen Schlaflosigkeit und gro ег Gemüts- 
ung. Diagnose: Nervöse Unruhe, drückende Angst, 
gt durch schlechtes, von Harnsäure überladenes 
Grund: 14 Tage vor der Konsultation der Frau 
1 Diebe nachts in der Wohnung, während sie 
d und ruhig schlief, eingebrochen, verschiedene 
п geplündert und gerambt. Am darauffolgenden 
‚deuteten noch Spuren der Diebe den Weg, 
не im Schlafzimmer gegangen sind, und brachten 
"rau große Angst und Pein. Zitternd, weinend, 
1251065 trat sie mir gegenüber. Dazu gesellte sich 
eißfluß in ganz besonderer Stärke. Hin und 
war die Frau gelaufen, zu diesem und jenem 
ıner, die aber alle erfolglos behandelten. Nur 
lomöopathie blieb als einzige Hoffnung ihr übrig. 
dnung: Calc. carb. D30, 4mal täglich eine 
messerspitze. Kurze Zeit darauf trat Erlösung ein. 
“тап schlief wieder und wurde ruhiger. — Calc. 
. wirkte hier beruhigend, stärkend, reinigend, 
ch mit gegen den Weißfluß, den jedoch zuletzt 


noch Sepia D6 eine Zeit nachdem gänzlich be- 
seitigte. 

Ein anderer Fall: Frau von 49 Jahren, aufgeregt, 
fassungslos, verzweifelnd, haltlos in jeder Beziehung 
an sich. Durch mehrere Mißerfolge seitens der allo- 
pathischen Ärzte kommt sie zur Homöopathie. Nir- 
ends hatte sie vollen Aufschluß über ihr Leiden im 
nterleib erhalten, so daß sie selbst die Diagnose 
auf Krebs stellte. In diesem Glauben war sie seelisch 
und körperlich gebrochen. Sie wähnte sich schon im 
Grabe. — 2 Tage vor der Konsultation erschien dieser- 
halb auch schon ein Vorbote mit dem Hinweis, „um 
Himmels willen der Frau bei der Untersuchung keine 
schlechte Diagnose zu stellen; denn das bedeutete 
gewiß für sie den Tod.“ Befund: körperlich, seelisch 
anz zerrüttet. Unterleib: chronischer Gebärmutter- 
atarrh, Weißfluß, Schwermütigkeit, wochenlange 
Schlaflosigkeit, das Blut ganz und gar von Harnsäure 
überladen. Verordnung: Calc. carb. D 30, täglich 
2mal, neben Platina mur. О 3, täglich Imal КаНее- 
bohnengroß für den Fluß und die Schärfe. Und siehe, 
nach 3 Tagen Schlaf; erst stundenweise, dann mehr 
und mehr, bis die Gesundheit erblühte. 

Calc. carb. scheint auch Epilepsie heilen zu können, 
allein nicht voll und ganz, sondern sie hilft mehr die 
Konstitution zu verbessern, wodurch diese schreckliche 
Krankheit geheilt werden kann. 

Calc. carb. ist auch mehr für dicke, plumpe 
Personen angezeigt, während Calc. phosph. für 
lange, hagere, schwarzhaarige Naturen zu verordnen 
ist. Richtig gegeben wirkt Calc. carb. für den Orga- 
nismus belebend und ist für die Menschheit und uns 
Homöopathen ein wichtiger Eckstein im homöopa- 
thischen Arzneischatz. 


Nachschrift. Mit vorstehendem Artikel unseres 
„W. A.“-Mitgliedes bringen wir erstmalig Ей 
aus der täglichen Praxis. Nichts dürfte wohl für den 
Laien in der Homöopathie geeigneter sein, ihm den 
Sinn für Beobachtung zu schärfen, als wenn seines- 
gleichen Erfahrungen zum besten gibt, die der Frische 
des ersten Eindrucks entsprungen sind. An ihnen kann 


fm. i om 
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man deutlich. beobachten, was für Anzeichen das be- 
schriebene Krankheitsbild bot, wie auf Grund der 
Arzneimittelbilder das scheinbar passendste heraus- 
ewählt wurde und wie sich im weiteren Verlauf die 
eilwirkungen kund gaben. Der Laie kann nun an 
Hand der Entwicklung nachprüfen, was ihm richtig 
ewählt erscheint und wo eventuelle Fehlerquellen 
реп. Er wird dann in ähnlichen ihm vorkommenden 
Fällen die Nutzanwendung ziehen können. Es ist an- 
zuraten, sich die hier veröffentlichten Fälle kurz in 
ein Notizbuch einzutragen, möglichst in alphabetischer 
Anordnung, und seine eigenen Ansichten mit beizu- 
fügen. Des großen Nutzens, der ihm daraus erwächst, 
wird sich der Laie später bewußt werden. 


Ich muß aber zugleich hiermit die dringende Auf- 
forderung an alle Laien richten, seien sie unserem 
Landesverband angeschlossen oder nicht, weitere Mit- 
teilungen von Heilungen und auch Mißerfolgen an mich 
gelangen zu lassen, erst durch rege Mitarbeit wird 
- ein großes Bild der Homöopathie gezeichnet werden 
können? 

Viele, viele haben Erfahrungen am Krankenbett 
gemacht, aber die falsche Annahme, sie könnten 
sich dadurch blamieren, daß sie. ihre eigenen Er- 
fahrungen nicht stilistisch korrekt zum Ausdruck 
bringen können, hält sie ab. 

Schreibe jeder, wie es ihm vom Herzen kommt, 
alles ist uns angenehm; die Frische der Gedanken 
machts, nicht die fehlerfreie Ausdrucksweise. 


Wir werden den Sachen schon die nötige Form 
eben. Aber eins darf nicht vergessen werden, die 
ahrheit und Klarheit muß über allem stehen, nur so 
kann der Sache unseres großen Meisters gedient werden. 
Also auf zur Tat! 

Zurückkommend auf den Artikel unseres „W. А.“- 
Mitgliedes will ich noch einige Erklärungen über die 
dort angeführten Kalkarten geben. 


Die Firma Dr. Willmar Schwabe versicherte mir 
durch ihren Herrn Direktor Platz, daß sie, wenn „Calc. 
carb.“ verlangt wird, nur das von Hahnemann ein- 
geführte Mittel „Calc. carb. Hahnemanni“ ab- 
gibt, nicht den reinen kohlensauren Kalk, der unter 
EE „Calc. carb. praecipitata рига“ 
segelt. 

un ist aber ein Unterschied zwischen beiden Arten. 
Hahnemanns Mittel enthält außer 94 bis 96%, КоШеп- 
sauren Kalk noch 2 bis 39%, phosphorsauren Kalk und 
Ire fin Kieselsäure, während „Calc. carb. praeci- 
ра pura“ reinen kohlensauren Kalk darstellt. 
ahnemanns Mittel wird aus Austernschalen gewonnen, 
kohlensaurer Kalk aus weißem Marmor. Bei genauer 
Betrachtung der Zusammensetzung beider Mittel muß 
auch logischerweise der Schluß gezogen werden, daß 
die Wirkungsweise etwas verschieden sein muß, denn 
der in Hahnemanns Mittel mit enthaltene phosphor- 
saure Kalk und der wenige Prozentsatz Kieselsäure 
müssen nach dem Grundsatze der Wirkungen feinster 
Teile ип homöopathischen Grundgedanken auch ihre 
Wirkungen entfalten. Da nun Phosphor und Kiesel- 
säure energisch auf das Nervensystem wirken, ist 
Hahnemanns Mittel entschieden dem reinen kohlen- 
sauren Kalk vorzuziehen. 


Man versichere sich beim Einkauf also, was man . 


unter dem Namen „Calc. carb.“ bekommt. Ver- 
kauft ein Apotheker nur reinen kohlensauren Kalk, 
trotzdem man „Calc. carb. Hahnemanni“ ver- 
langt hat, so macht er sich des Betrugs schuldig und 
ist strafbar. 

Ähnlich verhält es sich mit „Calc. acet.“ und 
„Calc. acet. soluta Hahnemanni“. Letztere 
Lösung wird aus gereinigten Austernschalen durch 
stundenlanges Kochen іп Flußwasser. mit nachherigem 
Zusatz von destilliertem Essig gewonnen. Eirsteres 
ist nur essigsaurer Kalk. 


dürfte dem Laien genügen zum 
em besagten Artikel vorgeführe 


В. Köckritı. 


Diese Beschreibun 
Verständnis der in 
Mittel. 


Briefkasten-Notizen des „W. A.“ 


Folgender interessante Notschrei aus Frei 
berg i. S. wird mir unter dem 27. Oktober 1924 п 
gesandt: 


Ist denn keine Möglichkeit gegeben, dem ш 
sauberen Treiben mancher Heilkundigen, die wol 
angeben, homöopathisch zu behandeln, in Wirklid 
keit aber ganz andere als homöopathische Mittel уе 
ordnen, Einhalt zu gebieten? 


Kann man denn keinen Druck gegen solche Im 
führung Hilfesuchender ausüben? Vielleicht durch aul 
klärende Vorträge in der Öffentlichkeit, wo den Zu 
hörern deutlich gesagt werden muß, daß alle Medizin 
die keine homöopathischen Namen trägt und nicht ax 
einer homöopathischen Apotheke stammt, auch kan 
homöopathische Heilweise garantiert. 


Ich habe von mir aus immer in diesem Sinne gewirk 


Ein anderes Mittel gegen фе Irreführung d 
Kranken wäre folgendes. Alle Heilkundigen, жей 
in ihren Ankündigungen angeben, homöopathisch ı 


behandeln, müßten angewiesen werden, in ihren Spreti 


und Wartezimmern Erklärungen auszuhängen, фе d 
auf hinweisen, daß nur dann eine homöopathisi 
Heilweise gegeben ist, wenn die verordneten Мейли 
den homöopathischen Mittelnamen und die Firma cin 
homöopathischen Apotheke tragen. 


Durch die verschleierte Behandlungsweise leid 
unsere Homöopathie sehr. Ich habe schon oft 
Bemerkungen hören müssen, daß die Homöopat 
nicht mehr wie früher helfe. Daß aber der Grund hi 
für nicht in der Homöopathie, sondern in E 
wissenlosen Kurpfuschertum zu suchen ist, wissen 
meisten Menschen nicht. Hier tut Aufklärung sehr Ж 


Alter Verein für Homöopathie und Gesundheitspf 
Freiberg 1. $. | 


A. Schumann, z. Zt. 1. Vorsitzender. 





| 
Nachschrift: Vorstehender Notschrei Шум 
eine der traurigen Erscheinungen unserer Zeit. Ми: 
bewährten Namen wird die leidende Menschheit irre? 
führen versucht, bloß des schnöden Geldgewi! 
wegen. Es ist doch wahrhaftig nicht zu viel и 
Menschen verlangt, als daß er wenigstens mit sel 
hilflosen Mitmenschen nicht noch Betrug treibt. 
viel Ehrgefühl sollte doch wohl jeder noch hab 
der sich stolz Mensch nennt. 


Hier hilft nur noch, wenn eine direkte Vorsteli 
der Vereinsvorstände bei den anrüchigen Praktik 
versagt, Material zu sammeln, dieses dann der Dein 
zu unterbreiten behufs gglizeilichen Vorgehens w 
Irreführung der öffentlichen Meinung oder gar * 
direkten versuchten Betrugs. 


Daneben sollten überall, wie in diesem Кой 
schon angegeben, Aufklärungsvorträge gehalten werd 
in denen das Publikum aufgefordert wird, bei 
Behörden vorstellig zu werden, daß die Prak 
die angeführten Erklärungen in ihrem Sprech? 
anbringen müssen. ЖЕ 


Wir bitten alle um weitere diesbezügliche 
auf die Stellungnahme der 


lungen auch in bezu 
omöopathie. 


krankenkassen zur 





В. Köckri!ä 
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Abgabe von Arzneimitteln durch die Vereine. 


Von С. Tränkner, |. Vors. des Ersten hom. Vereins f. Hamburg u. Umgegend von 1888 Е. V., Hamburg 22. 


Das Abgeben von Arzneimitteln an die Mitglieder 
at den Vereinen schon vielfachen Kummer bereitet 
ту. haben sich auch einzelne Mitglieder zum Teil 
echt empfindliche Strafen zugezogen. 


Auch unseren Materialverwalter ereilte im September 
922 das Schicksal durch den Erhalt eines Strafmandates 
vegen un gegen die 55 28, 29, 367, Ziffer 3, des 
trafgesetzbuches in Verbindung mit der Verordnun 
om 2. Oktober 1901, betreffend den Verkehr mit 
\rzneimitteln. 


Schon seit Bestehen des Vereins kauft die gesamte 
Aitgliedschaft durch den Vorstand, für einen von der 
jeneralversammlung bestimmten Prozentsatz der Mit- 
liedsbeiträge Arzneimittel aus einer Apotheke, be- 
vahrt dieselbe im Vereinsschrank in größeren Mengen 
wf, um sie dann jeweilig auf Abruf durch den Material- 
erwalter in kleineren Gefäßen an einzelne Mitglieder 
mentgeltlich zu verteilen. Ein Verfahren, welches nie- 
nals einen Verstoß gegen den 8 367, Ziffer 3, des 
Mrafgesetzbuches und der Verordnung vom 22. Oktober 
901 bedeuten kann, weil es sich 


L ип einen Einkauf einer von jedermann in einer 
Apotheke im Freihandverkauf erhältlichen 
Arznei handelte und 


2. die Arznei an andere als Mitglieder nicht ab- 
gegeben wurde. 


‚Diese Art der Abgabe der Arznei war übrigens der 
tesigen Medizinalbehörde infolge der verschiedenen, 
m Laufe der Jahre vorgenommenen Revisionen des 
lereinsschrankes auf unerlaubte Giftstoffe und durch 
ln in unserem Statut enthaltenen diesbezüglichen Ab- 
atz schon längst bekannt und ist von dieser nie bean- 
tandet worden. Jetzt nun, nachdem der Verein schon 
tährend cines Zeitraums von 34 Jahren Arzneien ап 
Өле Mitglieder frei verteilt, sollte der Material- 
erwalter für eine Handlung, die doch den Verein in 
er Gesamtheit anging, büßen. 


Dies konnte der Verein nicht 
Wich einmal, nicht allein für uns Hamburger, sondern 
uch im Interesse aller homöopathischen Vereine 
kutschlands, Klarheit hinsichtlich der Medizinabgabe 
u schaffen, ließen wir durch den Rechtsanwalt Herrn 
и. Kurt Meyer-Stromfeldt, Hamburg, nachdem der- 
ebe unserer Ansicht beipflichtete und außerdem noch 
ndere Gründe geltend machte, die gegen den Straf- 
efehl sprachen, gerichtliche Entscheidung beantragen. 


In der endlich am 3. August 1923 beim Amts- 
ericht in Hamburg, Schöffengericht 7, stattgefundenen 
Handlung wies u. a. unser Rechtsbeistand auf die 
Atscheidung des Kammergerichts, 5. Band, hin und 
Пе des weiteren aus, daß diese Entscheidung sich 
f den gemeinsamen Einkauf von Waren bzw. diä- 
tischen und Arzneimitteln einer Genossenschaft im 
оВеп und die Verteilung dieser Waren durch die 
tnossenschafi an die Mitglieder im kleinen beziehe. 
5 Kammergericht verneine die Anwendung des 8 367, 
Нег 3 des Strafgesetzbuches auf diesen Fall. Vor- 
sgesetzt, daß der Einkauf der Arzneimittel auf er- 
ет Wege erfolgt ist — das ist vorliegend der 
Ш — kann in der Verteilung dieser Mittel an die 
yeinsmitglieder eine strafbare Handlung nicht er- 
t werden. Die Entscheidung sehe die Mittel, 
t wenn sie auch nur für den Verein angeschafft 
m, als и Eigentum der Mitglieder an 
bezeichne demgemäß die Verteilung unter die 
lieder nicht als eine Übertretung gemäß 8 367, 
3. Ein Feilhalten und Verkaufen liege in dieser 
eilung unter die Mitglieder des Vereins ebenso- 
g als ein Überlassen an andere. Die Mitglieder 


utheißen, und um 








— 


seien im Sinne des Gesetzes nicht andere, sondern 
sie entnehmen die Mittel aus den gemeinschaftlichen 
Vorräten, an denen ihnen Miteigentum zustehe. 


Außerdem handele es sich im vorliegenden Falle 
um den Ankauf von Arzneimitteln aus einer Аро- 
theke durch einen eingetragenen Verein. 


Daraufhin erfolgte seitens des Schöffengerichtes 
Freispruch mit folgender Begründung: 

Der Angeklagte ist Mitglied und zugleich Inventar- 
verwalter des Ersten homöopathischen Vereins für 
Hamburg und Отререпа von 1888 Е. V. Dieser Ver- 
ein kauft für seine Mitglieder Medikamente von homöo- 
pathischen Apotheken ein und gibt sie an seine Mit- 
glieder ab. In dieser Abgabe von Medikamenten, 
welche dem Verzeichnis A unter 4 der Kaiserlichen 
Verordnung vom 22. Oktober 1901 angehören, kann das 
Gericht ein Feilhalten und Verkaufen im Sinne dieser 
Verordnung nicht erblicken. Die Verordnung ist er- 
lassen auf Grund des 8 6 der Gewerbeordnung, sie 
will nur die en ee Abgabe der in ihr auf- 
eführten Medikamente treffen und berührt daher die 

ätigkeit des homöopathischen Vereins nicht, da sie 
kein Gewerbe darstellt. Ebenso stellt die Tätigkeit 
des Angeklagten, die in der Abgabe der Mittel ledig- 
lich an die Mitglieder auf Grund ihrer Zugehörigkeit 
zum Verein besteht, kein Gewerbe dar. 

Gegen dieses Urteil des Schöffengerichtes 7 legte, 
wie erwartet, der Staatsanwalt unterm 29. А re 
Berufung ein und begründete wie folgt: „Die Be- 
rufung ist eingelegt, weil der Angeklagte zu Unrecht 
freigesprochen ist. Das Moment der ERR 
keit ist nach Rechtsprechung und Wortlaut des 8 367, 
Ziffer 3, des Strafgesetzbuches, der auch das einfache 
‚Überlassen von Arzneien an andere ohne Ег- 
laubnis“ unter Strafe stellt, nicht erforderlich. Ob 
eine gewerbsmäßig erfolgte Abgabe vorliegt, ist daher 
rechtlich nicht von Belang, sondern nur, ob derartige 
Heilmittel überhaupt unbefugt anderen Personen über- 
lassen wurden. Die Verordnung vom 22.Oktober 1901 
hat ebenso wie die voraufgegangenen Verordnungen 
den Charakter einer vorbeugenden Maßnahme gesund- 
heitspolizeilichen Charakters, um jedermann vor den 
Gefahren zu schützen, die aus der unbeaufsichtigten 
Verabreichung von Arzneimitteln durch nicht aus- 
reichend sachkundige Personen entstehen können. 


Es wird noch Bezug genommen auf die Urteile in 
der als Beilage zu den 'Veröffentlichungen des Kaiser- 
lichen Gesundheitsamtes herangezogenen Sammlung ge- 
richtlichen Entscheidungen auf dem Gebiete der öffent- 
lichen Gesundheitspflege Bd. Ш, $. 383 und 394, Bd.V, 
$. 490, Bd. УП, 5. 899 und 943. 


Die polizeiliche Strafverfügung war daher zu Recht 
erlassen.“ ’ 

Die Berufung war uns willkommen, weil uns somit 
nochmals die Gelegenheit geboten wurde, Klarheit 
darüber herbeizuführen, daß, sobald Arzneien im Frei- 
handverkauf aus den Apotheken zu haben sind, von 
einem „unbefugten einfachen Überlassen 
von Arzneien“ nicht mehr die Rede sein kann. 


In dem nun folgenden Termin am 10. März 1924 
vor der Strafkammer IV des Landgerichts vertrat 
Herr Dr. Meyer-Stromfeldt unsere Interessen abermals 
in sehr geschickter Weise und das Landgericht er- 
kannte für Recht: 

Die Berufung wird auf Kosten der Staatskasse ver- 
worfen. 

Gründe: Die erneute Hauptverhandlung. ergab die- 
selben tatsächlichen Feststellungen wie die erste Haupt- 
verhandlung. Auf die Ausführungen des angefochtenen 
Urteils wird somit verwiesen. 
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Auch dieses Gericht ist der Ansicht, daß in der 
Abgabe der Mittel an die Mitglieder des Vereins 
weder ein Feilhalten, noch ein Verkaufen, noch auch 
ein Überlassen an andere im Sinne des 8 367, Ziffer 3, 
des Strafgesetzbuches zu erblicken ist. Vom Vorder- 
richter ist der Angeklagte mit Recht freigesprochen 
worden. 

Die Berufung der Staatsanwaltschaft war daher zu 
verwerfen. 


Die Kosten hat nach 8 505 der Strafprozeßordnung 
die Staatskasse zu zahlen. 


Wenngleich der Rechtsstreit ungefähr 11/, Jahre 
in Anspruch genommen, so waren wir mit dem Аш. 
gang desselben doch sehr zufrieden und verfehler 
auch nicht, ihn hiermit zur allgemeinen Kenntnis zu 
bringen. 





Landesverein f. Homöop. i. Freistaat Sachsen, 


Werte Ortsvereine! 


Am 31. Oktober war der Termin реше, bis 
zu dem an mich die Fragebogen ausgefüllt eingesandt 
sein sollten. 46 Ortsvereine sind dem nachgekommen. 
Diejenigen, die es bis jetzt unterlassen haben, wollen 
die Fragebogen bis zum 31. Dezember 1924 spätestens 
einsenden. Ferner den geehrten Ortsvereinen zur Kennt- 
nis, daß die Verschmelzungsfrage auf einem toten Punkt 
angelangt ist. Eine demnächst stattfindende Vorstands- 
sitzung wird sich mit dieser Angelegenheit zu be- 
schäftigen haben. 


Mit Hahnemannschem Gruß 


Julius Graf, 1. Vorsitzender. 


Annaberg, Erzgebg. Am 9. November 1924 hielt 
der Bezirk des Obererzgebirges eine Bezirksversamm- 
lung in Königswalde ab. Hierzu hatte der Vorsteher 
des Annaberger Vereins, Herr R. Würkert, einen Vor- 
trag übernommen, in dem er über die 5 Fiebermittel 
sprach. Dem Vortrag wurde das regste Interesse 
gezollt, wie auch der genen Beifall bewies. Meh- 
геге Anfragen über verschiedene Krankheitsfälle fanden 
befriedigende Antwort. Die nächste Bezirksversamm- 
lung findet im Januar oder Februar in Cranzahl statt; 


dabei wird der homöopathische Laienpraktiker Herr ` 


H. Weigel, Königswalde, auf Veranlassung des Kas- 
sierers des Landesvereins, Herrn A. Bach, einen Vor- 
trag halten. Zu dieser Versammlung sollen auch die 
homöopathischen Anhänger aus dem Nachbarorte Neu- 
dorf wegen Gründung eines homöopathischen Vereins 
in ihrem Orte eingeladen werden. 


Annaberg-Kleinrückerswaldee Homöopathischer 
Verein ,Наһпетаппіа“. Vereinslokal: Gasthof 
„Erbgericht‘“. Die am Sonntag, dem 9. November ab- 
gehaltene Monatsversammlung war außerordentlich gut 
besucht. Sie wurde durch den Vorsitzenden, Herrn 
Louis Bernhardt, unter herzlicher Begrüßung der An- 
wesenden eröffnet mit dem Wunsche, daß der Besuch 
immer ein so guter sein möge. Nach verschiedenen 
Aufklärungen über Sterbekassen-Angelegenheiten durch 
den Vorsitzenden fand die Aufnahme von 4 neuen Mit- 
liedern stätt. Sodann gab der 2. Vorsitzende, Herr 
ehrer Thum, der Versammlung bekannt, daß unser 
Herr Louis Bernhardt seit nunmehr über 25 Jahre 
das Amt eines 1. Vorstehers der ,Наһпетаппіа“ be- 
kleidet und überreichte dem Jubilar unter allgemeinem 
Erheben von den Plätzen ein schön ausgeführtes Ehren- 
diplom. Mit eindrucksvollen Worten hob Herr Thum 
die 25jährige treue und hingebungsvolle Arbeit unseres 
Vorstehers hervor, der es besonders während der 
letzten Jahre der schweren wirtschaftlichen Not ver- 
standen hat, den Verein im Gegensatz zu anderen Ver- 
einen auf der Höhe zu erhalten. Neben der Über- 
reichung eines praktischen Geschenkes in Gestalt eines 
Kaffeeservices wird Herr Bernhardt von den versam- 
melten Mitgliedern einstimmig zum Ehrenvorsitzenden 
auf Lebenszeit gewählt. Mit dem Vortrag des Chorals: 
„Das ist der Tag des Herrn‘ durch stiimmbegabte Mit- 
glieder unter Leitung des Herrn Thum fand die 


schlichte, aber eindrucksvolle Feier ihren Abschluß. 
— Herrn Louis Bernhardt, der die Förderung de 
homöopathischen Sache іп jahrzehntelanger unermüd- 
licher Arbeit zu seinem Lebenswerk gemacht hat, wurd 
dadurch auch ein äußeres Zeichen des Dankes für 
seine vorbildliche Treue. | 

Der Abend brachte ferner einen kurzen Vortrag 
des Ehrenvorsitzenden, Herrn Bernhardt, über Krank- 
heitsbeispiele aus eigener Praxis, der mit allgemeinen 
interesse aufgenommen wurde. Die nächste Monats- 
versammlung findet am Sonntag, dem 14. Dezember, 
im „Erbgericht‘ statt. 


Chr. Ludwig, 1. Schriftführer. 








Chemnitz-Al. Homöop. Verein „Hahnemar- 
nia“. Unter starker Beteiligung hielt der Verein an 
25. Oktober sein 13. Stiftungsfest, bestehend in Konzern 
und Ball, im großen Saale von „Reichels Neue Welt“ 
ab -- als erste größere Veranstaltung. Es verlief із 
bester Harmonie. Dem Verein gereicht es zur Ehre, 
daß auch der Chemnitzer Bruderverein in starker 
Beteiligung an unserem Feste teilnahm. Auch Her 
Starke, 2. Vorsitzender des Landesvereins für Homos- 
athie in Sachsen und Ehrenvorsitzender vorgenannten 
3rudervereins, ließ es sich nicht nehmen, sich nach 
an ihn ergangener Einladung an unserem Feste zu be- 
teiligen und Grüße im Namen des Landesvereins zu 
überbringen. Seine zündende Rede, sowie die unseres 
rührigen Vorsitzenden, Herrn Großer, fanden allge 
meinen Beifall. Die Mitgliederfrauen stifteten der 
Verein ein schönes, mit dem Bildnis des Altmeister 
Hahnemann geziertes Tischbanner nebst Schränkchea 
zur Aufbewahrung, desgleichen noch Abzeichen für 
die Vorstandsmitglieder. Mit größtem Danke мше 
die Geschenke vom 1. Vorsitzenden entgegengenon- 
men. Eine Tellersammlung, veranstaltet für den Agta- 
tionsfond des Landesvereins ergab den Betrag vo 
19.30 Mk. Allen, die zur Verschönerung dieses Festes 
beitrugen, sei an dieser Stelle nochmals herzlichst 
edankt. Der Verein zählt zur Zeit 150 Mitglieder und 
at gleich anderen der stürmenden Kriegszeit zum 
Trotz seinen Platz behauptet. Versammlungen fin 
jeden 2. Sonnabend im Monat statt. Mitglieder de 
Vorstandes sind: Emil Großer, 1. Vorsitzender, Se 
Werner, 1. Schriftführer, Paul Heil, 1. Kassierer, P 
Guschler, Bibliothekar. 


Otto Fritz, 2. Schriftführer. 





Chemnitz. Verein für Homöopathie und Oe 
sundheitspflege. Vereinsversammlung am 13. № 
vember 1924 im Hotel „Goldener Anker“. Der Vof 
sitzende eröffnet 8,30 Uhr die Versammlung, Берти 
die Erschienenen und gibt die Tagesordnung bekanz 
— Im Mittelpunkt des Abends steht der wohlgelunges 
Vortrag des Herrn Richter, Chemiker, über das Theat 
„Religion und Gesundheitspflege‘“. Der Redner fühs 
uns diesmal іп fesselnder Weise auf еіп von шк! 
jetzt selten gestreiftes Gebiet. Seine Ausführunge® 
waren sehr lehrreich, und es würde sich lohnen, wë 
etwas näher mit дет Gehörten sich zu befassen. LW 
Vortragende erntete wohlverdienten reichen Beifall. =: 
Im Anschluß hieran spricht der Vorsitzende, Н: 
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Alfred Schaff, allen unseren geschätzten Rednern, die 
den Verein im verflossenen Geschäftsjahr mit Vor- 
(реп erfreut haben, besten Dank aus und bittet sie, 
ihn im neuen Geschäftsjahr weiter zu unterstützen. — 
Aufnahmen liegen 2 vor. Im Fragekasten 2 Fragen, 
die Herr Semm in freundlicher Weise beantwortet. 
Der Verein und der Vorstand überreichte dem Ehren- 
mitglied, Herrn Friedrich, anläßlich seiner Silberhoch- 
zeit ein Geschenk. Aus Freude über die Aufmerksam- 
keit macht Herr Friedrich zugleich im Namen seiner 
Frau dem Verein das Werk „Dr. Hisbachs Ärztlicher 
Hausschatz“ zum Geschenk, wofür der Vorsitzende 
bestens dankt. Am 5. Januar 1925 findet im Saale des 
„Hohenzollern‘‘ Christbaumvergnügen statt. Jedes Mit- 
glied hat ein Paket im Werte von 50 Pfg. mitzubringen. 
Gäste ebenfalls; sie zahlen außerdem Pfg. Eintritt. 
Einladungen gehen mit der Dezember-Nummer hinaus. 
Um recht zahlreiche Beteiligung bittet der Vorstand. 
Als Kassenprüfer wurden d Herren des Vorjahres 
wiedergewählt. Das neue Quittungsverfahren über ge- 
leistete Sterbekassenbeiträge tritt am 1. Januar 1925 
in Kraft, — eine Neuerung, die allseitig begrüßt werden 
dürfte und wofür Herr Heber, 2. Vorsitzender, in 
hebenswürdiger Weise das nötige Material beschafft. 
Weiter wird noch beschlossen, im neuen Geschäftsjahr 
möglichst keinen Vortrag über eine Stunde auszu- 
dehnen, um dann stets noch genügend Zeit zur Dis- 
kussion zu haben. Herr Friedrich spricht noch dem 
Verein seinen herzlichen Dank für die dargebrachte 
Aufmerksamkeit aus und gibt einige Erläuterungen zu 
dem von ihm gesfifteten Werk. Zum Schluß der Ver- 
sammlung, die die letzte in diesem Jahre war, wünscht 
(er Vorsitzende, Herr A. Schaff, allen Mitgliedern 
em frohes Weihnachten und ein recht gesundes neues 
jahr. Heil Hahnemann! 

Alfred Schaff, 1. Vorsitzender, 

Otto Bergmann, 1. Schriftführer, 

Edmund Schaff, 1. Kassierer. 


Döbeln. Am 3. November, abends 8 Uhr, fanden sich 
uf einen Aufruf im „Döbelner Anzeiger“ zwecks Grün- 
mp eines homöopathischen Vereins im Restaurant 
‚Wettiner Hof‘“ gegen 30 Anhänger der Homöopathie 
м. Der Einberufer, Otto Reichelt, begrüßte zunächst 
ie Erschienenen und hielt anschließend einen allgemein 
erständlichen Vortrag über die homöopathische Heil- 
тее. Nach diesem Vortrag wurde, da allseitig der 
Vunsch, einen Verein zu gründen, vorhanden war, ein 
olcher ins Leben gerufen, der den Namen „Homöo- 
athischer Verein in Döbeln“ erhielt und dem 
ofort eine größere Anzahl der Erschienenen als Mit- 
lieder beitraten. Hierauf wurde zunächst ein proviso- 
scher Vorstand und zum Vorsitzenden der Einberufer 
tto Reichelt gewählt. Als Versammlungstag wurde 
er 1. Montag im Monat und als Versammlungsort 
tr Wintergarten des Hotels „Wettiner Hof“ bestimmt. 
е Anfragen wolle man richten an den Vorsitzenden, 
ıst.-Prakt. Otto Reichelt, Döbeln, Bismarckstr. 6. 
Freiberg 1. S. Alter Verein für Homöopathie 
14 Gesundheitspflege, gegr. 1910. Mitglieder. 
fsammlungen fanden re statt: Am 2. Juni ein 
iterhaltungsabend. Am 21. Juni Wanderabend nach 
tadt Freiberg‘, daselbst ein Tänzchen. Am 7. Juli: 
tgliederversammlung: Besprechung der Impffrage so- 
e der Lehmbehandlung. Am 4. August Mitglieder- 
sammlung: Vortrag des Herrn Backofen über 
terienverkalkung; danach rege Aussprache. Als Dele- 
тег zur Landesversammlung wurde Herr Schumann 
wählt. Der am 23. August angesetzte Wanderabend 
В Halsbrücke mußte wegen regnerischen Wetters 
fallen. Am 1. September: Geschäftsversammlung. 
ı 6. Oktober: Mitgliederversammlung; Herr Schu- 
nn gab Bericht von der Großenhainer Landes- 
sammlung. In der anschließenden Aussprache be- 





dauerte man атеш, daß die Verschmelzung noch 
immer nicht perfekt geworden sei. Darauf hielt Herr 
Backofen einen Vortrag über die Herbstzeitlose (Col- 
chicum); auch hieran schloß sich eine ergiebige Aus- 
sprache. Am 3. November fand zum letzten Male unsere 
ое e mm ung im „Mädchenheim‘“ statt; ab 
1. Dezember tagen wir bei Mitglied Meyer im „Born- 
schlößchen“ in der Borngasse. Nachdem wir den ge- 
schäftlichen Teil erledigt hatten, besichtigten wir unser 
neues Vereinslokal. Am 4. Januar findet unsere Weih- 
nachtsfeier im „Gewerbehaus‘‘ statt. Vereinsabende 
halten wir auch fernerhin re gie jeden 1. Montag 
im Monat ab. Anfang pünktlich 8 Uhr abends. 


A. Schumann, z. Zt. 1. Vors. 


кери: Homöopathischer Verein. Vereins- 
lokal „Börsenrestaurant‘‘ am Blücherplatz. Versamm- 
lung am 20. Oktober 1924. Herr Köckritz als 1. Vor- 
sitzender eröffnete die Versammlung um 8,30 Uhr. Nach 
Begrüßung der Anwesenden geht er zu seinem Vor- 
trag, „Unsere Nerven im gesunden und kranken Zu- 
stand‘, über. Dem Vortrag ging, um ihn so leicht 
verständlich als möglich zu machen, eine besondere 
Einleitung über das Nervensystem voraus. Die Aus- 
führungen des Herrn Köckritz fanden unter der großen 
Zuhörerschaft äußerst starken Beifall. Eine große 
interessante Aussprache setzte ein. Hoffentlich sind 
auch im kommenden Vereinsjahre alle Vortragsabende 
so stark besucht wie dieser letzte! 


R. Köckritz, 1. Vorsitzender, 
Otto Hennig, 2. Schriftführer. 
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Leipzig-Ost. Homöopathischer Verein. Ver- 
einslokal „Deutscher Hof“, Eisenbahnstr. 9. Ат 
10. Oktober fand ein allgemeiner Redeabend statt. 
Mehrere Mitglieder gaben praktische Erfahrungen zum 
besten. Die am 23. Oktober 1924 abgehaltene Versamm- 
lung wurde durch einen Vortrag des Herrn Apotheker 
Hauptmann eingeleitet. Der Vortragende sprach über: 
„Die homöopathischen Arzneimittel bei Herzkrank- 
heiten.“ Seinen leichtverständlichen Ausführungen folgte 
eine rege Aussprache, und der wohlverdiente Dank 
wurde ihm zum Ausdruck gebracht. Am 3. November 
fand ein Öffentlicher Vortrag im „Gutspark“ іп Pauns- 
dorf statt. Der 1. Vorsitzende, Herr Wehner, eröffnete 
8,30 Uhr die sehr gut besuchte Versammlung und 
sprach über die Grundzüge der Homöopathie. Herr 
Apotheker Hauptmann behandelte das Thema: „Die 


Homöopathie, eine ideale Heilweise‘. Als ideale Heil- 


weisen schildert er: Schulmedizin, Biochemie, Natur- 
heilkunde und Homöopathie. Er erklärt das Simile- 
Prinzip und wie es entstanden ist. Ferner führt er 
aus, wie die homöopathischen Arzneimittel am ge- 
sunden Menschen ausprobiert werden, bei der Schul- 
medizin dagegen an Tieren und kranken Menschen. 
Auch gibt er Beispiele der Wirkungen kleiner Gaben. 
Dem Referenten wurde reicher Beifall gezollt. Hieran 
schloß sich trotz der vielen Naturheilkundigen in diesem 
Ort eine nur sehr schwache Aussprache. Verschiedene 
Anfragen über Krankheiten waren eingegangen, die 
der Referent ausführlich beantwortete. — Die Mit- 
aa werden darauf aufmerksam gemacht, daß am 
1. Januar 1925 unsere Weihnachtsfeier im Neu. 
stattfindet. 


Magdeburg, 1. Schriftf. 
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städter Gasthof“ 


Lotzdorf-Liegau. Homöopathischer Verein. 
Wenn der erste Reif und die Novemberstürme die Natur 
ihres letzten Schmuckes berauben, dann beginnen in 
unserem Verein wieder die Abende geselliger Unter- 
haltung und Belehrung. Den Auftakt bildete nun ein 
Vortragsabend am Sonnabend, dem 1. November, ип 
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Gasthof Lotzdorf, an dem Herr С. Wilhelm, Огез4еп-Тг.. 
das Thema: „Welches sind die wichtigsten Krank- 
heiten der Frauen“ behandelte. Nach kurzen, ein- 
leitenden Worten besprach er in vornehmer, dezenter 
Weise die verschiedenen leichten und schweren Ощег- 
leibserkrankungen der Frauen und ihre homöopathische 
Heilung und erntete durch seine leichtverständliche 
Vortragsart reichen Beifall. Auch die anschließende 
Diskussion war sehr lehrreich und brachte viel Be- 
achtenswertes für die Anwesenden. Gelegentlich des 
Vortrages konnte der Verein viele Neuaufnahmen ver- 
zeichnen; allgemein wurde der Wunsch geäußert, Herrn 
Wilhelm bald wieder zu hören. B. 


Lößnitz.e Homöopathischer Verein zu Löß- 
nitz u. Umg. Unter Beteiligung von zahlreichen Mit- 
gliedern und Gästen veranstaltete die ugendgruppe 
unseres Vereins am Sonnabend, dem 25. Oktober 1924, 
den ersten Elternabend. Eingeleitet wurde er durch 
einen schneidig gespielten Marsch. Das sehr reich- 
haltige Programm wurde unter Aufwendung der besten 
Kräfte von Mitgliedern der Jugendgruppe flott durch- 
geführt und von den Anwesenden mit großem Beifall 
aufgenommen. 2 Theaterstücke, „Schwer geprüft‘ und 
„Dr. Spuck іп der Rumpelkammer‘, sowie Musik, 

esang, humoristische Vorträge und Duetts, unter denen 
das „Wetterhäuschen‘ nicht unerwähnt bleiben darf, 
hielten die Zuhörer in Stimmung. Allen Mitwirkenden 
Ban аа Dank. Ein frohbelebtes, gemüt- 
iches Tänzchen bildete den Schluß des Elternabends. 
In Anbetracht der lehrreichen, volkstümlichen Gesund- 
heitspflege kann den Eltern nur empfohlen werden, 
ihre Söhne und Töchter der Jugendgruppe zuzuführen. 


Walter Bäuerle, 1. Schriftf. d. Jugendgr. 


Zittau. Homöopathischer Verein zu Zittau 
u. Umg. Die Versammlung unseres Vereins am 5. No- 
vember wurde in Vertretung des 1. Vorsitzenden vom 
2. Vorsitzenden, Herrn Richter, geleitet. Der Abend 
war ausgefüllt durch einen Vortrag von Herrn Homöo- 
pathen Gasde aus Ebersbach über „Herzkrankheiten 
und ihre homöopathische Behandlung‘. Herr Gasde 
entwickelte іп 3!/sstündigen Ausführungen ein lehr- 
reiches Bild über das genannte Thema. Er machte in 
anschaulicher, leicht faßlicher Weise die Zuhörer mit 
dem Herzen, den mit ihm in Verbindung stehenden 
Organen und der Heilung der Herzkrankheiten bekannt. 


Sein Vortrag br von großem Wissen und großer ` 


Erfahrung. Am Ende des Vortrages trat zum ersten 
Male der neu angeschaffte Lichtbilderapparat in Funk- 
tion. Es wurden Bilder der inneren Organe ge- 
zeigt und von Herrn Gasde erläutert. Reicher Beifall 
Іоһпіе den Redner. Eine Aussprache schloß sich an. 
— 2 Neuanmeldungen sind zu verzeichnen. — Die Ver- 
sammlung war von 56 Personen besucht und dehnte 
sich bis 12,30 Uhr aus; jeder wird von dem Gebotenen 
höchst befriedigt gewesen sein. — Die nächste Ver- 
sammlung findet am 10. Dezember im Vereinsheim 
„Schmidts Restaurant‘ statt mit einem Vortrag über 
„Arterienverkalkung‘“. In jeder Versammlung sollen 
Lichtbilder gezeigt und außer lehrreichen auch unter- 
haltende vorgeführt werden. 


Gustav Richter, 2. Vors., 
Albin Roßberg, 1. Schriftf. 








Zwönitz. Die beiden letzten Versammlungen waren 
wieder lehrreich für die anwesenden Mitglieder; be- 
handelte doch unser Mitglied, Herr Lehrer Heberer, 
am 11. Oktober das interessante Thema: „Schwefel 
und Schwefelsäure‘. Am 5. November sprach Herr 
Heberer über das Thema: „Gegen den Blutkreislauf“ 
und hatte dabei den Aufsatz in der „Impfgegner- 


einem Knaben vorgeführt und alsdann probeweise vat. 


Rundschau“ von Dr. med. v. Czarnowski zugrunde 
gelegt. Beide Vorträge wurden sehr dankbar mn 
genommen. Über letzteren Vortrag entspann sich eine 
rege Debatte. Die nächste Versammlung findet am 
6. Dezember statt; Herr Heberer wird das Thema: 
„Das Gehirn des Menschen“ behandeln. Die Mu ` 
glieder werden ganz besonders darauf aufmerksam 
gemacht. Anschließend wird Herr Max Böttcher über 
„Die Erkrankungen des Gehirns — wie und mit 
welchem Erfolge werden sie homöopathisch geheilt“ 
sprechen. — Unsere Versammlungen finden jetzt іт. 
neuen Vereinslokal „Schützenhaus“, Zwönitz, statt. 


Der Vorstand. 
Landesverband für Homöopathie in Baden. 


Heidelberg. Verein für Homöopathie und 
Naturheilkunde. Am Sonntag, dem 7. Dezember, 
nachmittags 4 Uhr, wird unsere geschätzte Ärztin, 
Frau Dr. Braumann-Linß, im Speisesaal des „Ви. 
Kreuz-Hotels‘“, Schiffgasse 2, einen Vortrag halten 
über паше vorkommende Frauenkrankheiten. Ferner 
wird am Sonntag, dem 28. Dezember, im Gasthaus 
„Zur Linde“ in Kirchheim eine Weihnachtsfeier statt- 
finden mit Gesängen, Vorträgen und dramatischen Aui- 
führungen. — Gleichzeitig sei hingewiesen auf die im 
ana stattfindende Generalversammlung und einen 

ortrag, worüber Näheres noch bekanntgegeben wird. 
Zu allen diesen Veranstaltungen Бінебшт regen Besuch 


Р Der Vorstand. 


LN. hem, Vereine Württbgs. (Sitz Cannstatt). 


Geislingen a. St. Homöopathischer Verein 
Vom 1.Oktober bis 6.November hielt der Verein durch 
Herrn Paul, Vorsitzender des Нот. Vereins in Göp- 
pingen, einen „Krankenpflegekurs“ ab. Herr Paul ver- 
stand es durch seine reichen Kenntnisse jeden Abend 
äußerst interessant zu gestalten. Der Kurs wurde хов 
etwa 50 Frauen und Mädchen besucht. Am 9. November 
wurde eine sog. Schlußfeier veranstaltet, bei der über 
100 Personen anwesend waren. Das Programm wat 
sehr reichhaltig, und nur zu schnell verging die Zeit 
Der Vorstand gab der ош Ausdruck, daß bei den 
nächsten Versammlungen der Frauengruppe alle Кис- 
teilnehmerinnen anwesend sein und sich dadurch immer 
mehr Kenntnisse über die Homöopathie zu eigen 
machen möchten. 


Stuttgart-Prag. Homöopathischer Verein. Der 
Verein veranstaltete am Montag, dem 3. November, 
einen Vortrag über „Leber und Galle“. Der Referent, 
Herr Nufer, hielt die zahlreichen Zuhörer von Anfang 
an im Bann, verstand er es doch, durch Skizzen as 
der Tafel sich allen Anwesenden wohl verständlich 
zu machen. Darauf fand eine lebhafte Diskussion statt 
und viele Anfragen wurden von dem Referenten ш 
liebenswürdiger Weise beantwortet. Am Schluß dankte 
ihm der Vorsitzende in herzlichen Worten mit dem 
Wunsche, ihn noch recht oft bei uns sprechen 1% 
hören. — Am 5. November hielt unsere Frauengru 
wieder einen Abend ab; Herr Kayser sprach 
„Wickel und Verbände“; diese wurden praktisch г» 









verschiedenen Damen ausgeführt. Dabei konnte mu. 
feststellen, daß Herr Kayser sich nicht umsonst bemält. 
hatte. Der Abend war von zirka 90 Damen besut 
ein Beweis dafür, daß der Referent und die Vor 
sitzende, Frau Widmer, das volle Vertrauen дег Ғгаве” 
gruppe besitzen. Auch hier sei beiden nochmals | 


- 758 — 


23894. Vortrag und Übungsabend ist wie seither 
er 1. Mittwoch im Monat. Die Bibliothek ist offen 
jeden 1. Freitag im Monat von 11 bis 12 Uhr. 

Fr. Gechter, Schriftführer. 


„Hahnemannia”, L.-V. f. H. т Württbg. 


Cannstatt (Württemberg). Homöopathischer 
Verein „Neuzeit“. Der Verein hielt seine Monats- 
versammlung am 26. Oktober im „Alten Hasen“ ab. Der 
1. Vorsitzende eröffnete sie abends 8 Uhr und hieß 
die Anwesenden herzlich willkommen. Nach der Ein- 
nahme und Ausgabe der Bücher und Verlesung des 
Protokolls der letzten Monatsversammlung wurden drei 
neue Mitglieder aufgenommen. Dann folgte ein Vor- 
trag von Herrn Robert Nuffer über „Die Leber, deren 
Lage, ihre Tätigkeit, Krankheitserscheinungen und Hei- 
lung“. Die Anwesenden hörten dem Vortrag mit 
großer Aufmerksamkeit zu. Herr МиНег fand leb- 
naften Beifall für seinen sehr lehrreichen und ver- 
ständlichen Vortrag. Der 1. Vorsitzende, Herr Lempsch, 
dankte ihm und gab dem Wunsche Ausdruck, das nächste 
Mal zahlreicher zu erscheinen. Hierauf wurde noch 


der geschäftliche Teil erledigt; der Vorstand dankte 


den Anwesenden für ihr Erscheinen und schloß die Ver- 
sammlung um 10 Uhr. 
| M. Hofmann, 1. Schriftführer. 


Verband hom. Vereine in Hessen - Nassau 


Hanau a. M. Verein für Homöopathie, Bio- 
chemie und Naturheilkunde, gegr. 1877. Der 
Verein hat sich, treu dem Ausspruch seines Ehren- 
vorsitzerden Jean Bauer folgend, der größte Verein 
іп seiner Vaterstadt zu werden, іп den letzten Monaten 
nie durch aufklärende Vorträge und Werbung 
neuer Mitglieder das Ziel zu erreichen. Jedem Vereins- 
mitgliede ist die eiserne Pflicht auferlegt worden, noch 
in diesem Jahre wenigstens eim Mitglied für den 
Verein zu werben, um dadurch allein die Zahl schon 
zu verdoppeln. Wer sich dieser Pflicht noch nicht 
entledigt hat, wird dringend daran erinnert, dies nach- 
zuholen. Unermüdlich arbeitet die Vereinsmaschine 


weiter für die Ausbreitung der Volksheilmethoden; die. 


ıbgehaltenen Vorträge konnten sich beständigen starken 
Besuches erfreuen, damit einen Beweis liefernd, daß 
las Interesse für unsere Bewegung bedeutend lebhafter 
reworden ist. Selbst an dem am 4. November abgehal- 
enen Begrüßungsabend anläßlich der Einführung des 
‚om Verein nach Hanau berufenen Arztes, Herrn Dr. 
ned. Braumann, war der Saal bis auf den letzten Platz 
setzt. Der Ehrenvorsitzende, Herr Bauer, gab 
inen kurzen Rückblick auf die Entstehung und Weiter- 
erbreitung der Homöopathie und auf die Entwicklung 
les Vereins. Heute, nachdem Hanau wieder einen 
en Arzt besitzt und nun nicht mehr 
Ойр hat, sich den Händen unserer Gegner auszu- 
efern, sollte dieser Tag einen Wendepunkt in der 
ereinsgeschichte bilden. Dem Verein machte es eine 
esondere Freude, aus dem Munde des Herrn Dr. Brau- 
апп zu hören, daß er das Bedürfnis eines homöo- 
athischen Arztes bereits in der kurzen Zeit seines 
ierseins habe wahrnehmen können. Besonders für 
ankenkassenmitglieder bedeutet die Berufung eines 
möopathischen Arztes eine wohltuende Erleichterung 
о] in gesundheitlicher als auch in finanzieller 
msicht. Die Zulassung des Herrn Dr. Braumann zur 
emeinen Ortskrankenkasse Hanau dürfte beim Er- 
Beinen dieser Zeilen bereits erfolgt und die Umschrei- 
Р für neue Mitglieder sofort, für die alten Orts- 







ıgszyklus über „Okkultismus“ ist noch zu berichten, 
№ der 1. 


Saale stattfand und die interessanten Ausführungen 
unseres Herrn Bauer lebhafter Beifall belohnte. In- 
zwischen hat sich im Verein eine Frauengruppe ge- 
bildet, die sich damit befaßt, die Frau als die Verant- 
wortliche einer häuslichen Kranken- und Gesundheits- 
pflege in die naturgemäße Lebens- und Heilweise ein- 
zuführen. Mit der Gründung dieser Gruppe ist kein 
schlechter Griff getan worden: die beiden ВЕ есеп 
2. Dienstag im Monat, abends 8 Uhr,) abgehaltenen 
Zusammenkünfte erfreuten sich eines regen Zuspruchs. 
Mit dem am 9. Dezember stattfindenden Abend werden 
die Frauen über ein sie besonders interessierendes 
Thema, „Егацеше еп“, belehrt, und es ist eine stärkere 
Teilnahme zu erwarten. Auch in der Anwendung von 
Packungen und dgl. sollen die Frauen einen Kursus 
durchmachen, so daß diese, wenn einmal verordnet, 
sachgemäß mit Erfolg angewandt werden können. An- 
fang des Jahres 1925 wird sich der Verein mit der 
Einrrichtung einer Jugendgruppe befassen, um eines- 
teils die Jugend auf die Gefahren des Lebens auf- 
merksam zu machen und uns unseren Nachwuchs zu 
sichern. Besonders freudig zu begrüßen ist, daß sich 
für diesen Zweck eine Reihe von Mitgliedern zur Ver- 
fügung halten und uns ein Erfolg sicher beschert 
werden wird, Ат 22. November begeht der Verein 
im engeren Mitgliederkreise seinen 47jährigen Grün- 
dungstag. Dieser Tag soll besonders dazu angetan sein, 
das gesellige Leben im Verein zu heben und außerdem 
eine Reihe von alten und treuen Mitgliedern, die sich 
um das Bestreben des Vereins verdient gemacht haben, 
in den Ehrenstand zu setzen. Auch gedenkt der Verein 
seine Weihnachtsfeier abzuhalten, und es werden die 
Mitglieder nebst ihren Angehörigen auch auf diese 
kleine Vereinsfeier hingewiesen. Ferner hat der Verein 
in Erwägung gezogen, die in der Umgebung früher 
bestehenden Vereine wieder neu zu beleben und zu 
besuchen. Näheres darüber sowie über alle unsere 
kommenden Veranstaltungen wolle man aus den Ver- 
einsnachrichten der hiesigen Tageszeitungen ersehen. 
Die seither durch Inserate betriebene Propaganda ist 
zu kostspielig, um fortgesetzt zu werden; die Mit- 
glieder bitten wir, sich dieser kleinen Mühe zu unter- 
ziehen. Zum Schlusse unseres Berichtes werden die 
Mitglieder nochmals dringend ersucht, sich ihrer Pflicht 
der Werbung eines einzelnen Mitgliedes bis Ende 1924 
baldigst zu entledigen. 


Fr. Wollenhaupt, Schriftführer. 


Verband Hom. Vereine Mitteldeutschlands. 


Coswig (Anhalt). Verein für Homöopathie 
und Gesundheitspflege. Der Vorstand tut hier- 
mit kund, daß laut Beschluß vom 8. November die 
für das Winterhalbjahr geplanten Vorträge wegen der 
verschiedenen Wahlen (Landtags-, Kreis-, Gemeinderats- 
und Reichstagswahlen) bis zum Januar verschoben 
werden mußten. 

Wilhelm Ließ. 


Halle а. $. Homöopathischer Verein für 
Halle а. $. u. Umg. Ат 17. und 31. Oktober d. Js. 
hielt der Verein gut besuchte Versammlungen in der 
„Franziskanerhalle“, Kuhgasse 1, ab. Ihre Eröffnung 
fand durch den 1. Vorsitzenden, Herrn Strauß, 8,30 Uhr 
statt. Die Versammlungsberichte wurden verlesen und 
genehmigt. Der geschäftliche Teil erledigte sich mit 
der allgemeinen Annahme einiger Beschlüsse. Ferner 
sind wieder 2 Neuaufnahmen zu verzeichnen. Den 
wissenschaftlichen Teil leitete Herr Strauß. Am 17.Ok- 
tcber hielt er einen Vortrag über „Blutungen bei Frauen 
in den Wechseljahren‘; er schilderte Ursache, Sym- 
tome, Verlauf sowie die nötige Behandlungsweise. 

inen zweiten Vortrag hielt der Redner in der Sitzung 
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am 31. Oktober über „Angina pectoris, Therapie und 
Behandlung‘. Beide Vorträge waren sehr interessant 
und lehrreich. Die von den Mitgliedern gestellten An- 
fragen lösten eine ganz besondere interessante Dis- 
kussion aus. Reicher Beifall belohnte den Redner. Be- 
dauerlicherweise läßt der Besuch zu wünschen übrig, 
sind doch sämtliche Vorträge für jeden einzelnen lehr- 
reich und von Vorteil. — Nächster Vereinsabend 
findet statt am 28. November und 12. Dezember, 
abends 8 Uhr. Vereinslokal „Franziskanerhallen‘, Kuh- 


gasse 1. 
H. Strecker, 1. Schriftführer. 
E. Strauß, 1. Vorsitzender. 


Verband freier Нот. Vereine Sitz Dresden. 


Brand-Erbisdorff. Homöopathischer Verein. 
Nach halbjähriger Pause wurde am 10. November 1924, 
abends 8 
Der Vorsitzende, Herr Benz, erstattete den Jahres- 
bericht, darauf wurde der Bericht vom Kassierer und 
Rechnungsprüfer entgegengenommen und genehmigt. 
Über die Jahresrechnung wurde einstimmig Beschluß 
gefaßt. Hierauf folgte die Entlastung sämtlicher Vor- 
standsmitglieder und die Neuwahl. Der neugewählte 
Vorstand setzt sich wie folgt zusammen: 1. Vorsitzender 
Hans Benz, 2. Vorsitzender Bruno Müller, 1. Kassierer 
Alex Joachim, 1. Schriftführer Willy Elsner, sämtlich 
in Brand-Erbisdorf wohnhaft. Ein Nachtrag unter 8 5a 
der Satzung fand einstimmig Annahme. Als Vereins- 
lokal wurde die „Brauerei“ іп Brand-Erbisdorf ge- 
nommen; hier findet die nächste Versammlung am 
8. Dezember 1924 statt mit Vortrag des Vorsitzenden, 
Herrn Benz, über „Hautkrankheiten“. 


Willy Elsner, Schriftführer. 

Dresden. Homöopathischer Verein „Hah- 
петаппіа“, In der am 26. Oktober 1924 abgehaltenen 
Mitgliederversammlung erfolgte der Abschluß des 3. Quar- 
tals unseres diesjährigen Vereinsjahres. Wir hielten 
in dieser Zeit einschl. unseres Löbtauer Vereinslokales 
10 Mitgliederversammlungen ab. In ihnen referierten 
die Herren Döhne, Dr. Haehl aus Stuttgart, Dir. Kühne 
und Franke je imal, die Herren Friese, Nitschke und 
Frau Е. Balke je 2mal über: hochinteressante Themen. 
Der Schatzmeister Friedemann eröffnete den Mit- 
gliedern einen Kassenabschluß, der sich mit 1833.67 Mk. 
ausgleicht. Die Mitgliederzahl bewegt sich weiter in 
aufsteigender Linie. Der Gesamtvorstand пеп 
seine ÖObliegenheiten in 3 Vorstandssitzungen. er 
Geselligkeit diente unser bunter Abend am 1. Oktober; 
er dürfte in allen seinen Teilen als vollständig gelungen 
bezeichnet werden. Mit der Hoffnung, unser 23. Ver- 
einsjahr recht günstig abschließen zu können, beenden 
wir unseren Bericht. Alle Vereinszuschriften wolle 
man — wie bisher — an unseren Vereinsvorsitzenden 
О. Nitschke, Dresden-A., Freiberger Str. 811, richten. 


M. Schumann. 


Einzelne Vereine in keinem Verbande. 


Berlin. Verein für volkstümliche Homöo- 
pathie und Gesundheitspflege, E. V. An 
үсеш 1. und 3. Montag im Monat finden in unserem 

ereinslokal „Saalbau Friedrichshain“ hier, Am Fried- 
richshain 16/23, unsere Mitgliederversammlungen mit 
lehrreichen Vorträgen statt. — Unsere Polikliniken 
befinden sich hier, Friedenstr. 10 (Hiller) und Neue 
Königstr. 82 (Dr. Reinhardt). Sie sind Dienstags und 
Freitags, vormittags von 8,30 bis 11 Uhr, für alle 
Leidenden geöffnet. — Die Weihnachtsfeier unseres 
Vereins wird am 28. Dezember in den Residenz- 
Festsälen hier, Landsberger Str. 31, abgehalten. Alles 





hr, die Ne ee ир abgehalten.. 


wird getan werden, sie würdig zu gestalten. Eintritts- 
karten sind bei den Vorstandsmitgliedern zu haben. 
— In unseren Mitgliederversammlungen sprach am 
20. Oktober der praktische Homöopath, Herr Cun 
Hesse, hier, über „Geschlechtskrankheiten‘, ат 3. No- 
vember Frau Charlotte Bauermeister hier über „Das 
Erkennen von Kinderkrankheiten‘“ mit sehr ausführ- 
lichen Erläuterungen der Symptome bei Masern, Schar- 
lach, Diphtherie und ihren Nachkrankheiten und in 
unserer Sonderveranstaltung am 14. November in den 
Residenz-Festsälen Herr Ог. Bartel über „Das Ge- 
schlechtsieben des Weibes‘“. Alle diese interessanten 
Vorträge wurden durch Lichtbilder erläutert. — Die 
Redner gaben Fingerzeige, um jede drohende Gefahr 
energisch zu bekämpfen und sich gesund zu erhalten. 
Nur der kann sich retten, der seinen Körper stets 
rein und fein erhält, der naturgemäß handelt und 
wandelt und sich zur Natur zurückfindet, die es allein 
gut mit ihm meint. 

„Nur die Natur ist redlich! Sie allein 

liegt an dem ew’gen Ankergrunde fest, 

wenn alles andre auf den sturmbewegten Wellen 

des l.ebens unstet treibt.‘ 


Erich Hesse, 1. Schrift. 





Berlin. ІІ. Homöopathischer Verein, ger 
1888. Vereinslokal „Engelhardt-Ausschank‘‘, Schivel- 
beiner Str. 10. Unser letzter Vereinsabend am Ж. Ok- 
tober wurde um 8,40 Uhr vom 1. Vorsitzenden, Hem 
Steffen, eröffnet. Herr Hauck hielt einen Vortrag 
über „Nasale Erkrankungen“. Sein Vortrag gliedert 
sich in: Anatomie der Nase, Untersuchungen der Nase, 
ihre verschiedenartigen Erkrankungen und die An- 
wendung der homöopathischen Therapie bei nasalen 
Erkrankungen. Reichen Dank erntete Herr Hauck 
für seine Ausführungen von der leider allzu kleinen, 
aber mit großem Interesse folgenden Hörerschar. — 
Freunde der guten Sache, besucht regelmäßiger unser: 
Vortragsabende, belohnt die Vortragenden durch eurer 
regen Besuch, denn schließlich, je stärker das Interesse 
am Vortrage, desto größer die Genugtuung des Vor 


tragenden. з 
Richard Krätge, 1. Schriftf. 
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Hamburg. Verein für Homöopathie und Ge- 
sundheitsp {ере von 1907. Versammlungen jedes 
3. Montag im Monat, abends 8 Uhr, Angerstr. 7. Die 
in der Juli-Nummer der „Populären‘‘ angekündigten 
Wandervorträge haben ihren Anfang genommen. 
erste ist in рео in der Volksschule, Löwes- 
straße 58, abgehalten worden. Trotz des außerordent- 
lich schlechten Wetters waren 80 Personen der öffent- 
lichen Einladung gefolgt. Dankbar nahmen die Er- 
schienenen den Vortrag von Herrn Storbeck über Kinder: 
tuberkulose“ entgegen. Angeregt durch den Erfolg 
dieses ersten Abends hat der Vorstand beschlossen. 
bereits im November einen weiteren in Eimsbüttel — 
Heußweg 65 — abzuhalten, auf dem wiederum Hen 
Storbeck über „Homöopathie und Tuberkulose“ sprechea 
wird. Möge дег Hauptzweck dieser Wandervorträzt 
erreicht werden, nämlich das große Publikum über 
die Homöopathie und ihr Wesen aufzuklären! Nebet 
diesen Sondervorträgen werden zur gewohnten Zei 
die Versammlungen іп der Angerstraße abgehaltea 
Für die Dezember-Versammlung hat der Vorstasd 
wieder einen bunten Abend vorgesehen, der, wie 8 
früheren Jahren, mit einer Tombola zum Besten 4 
Bibliothek verbunden werden soll. — Der Vorstz 
kommt hiermit der traurigen Pflicht nach, die МЕ | 
glieder von dem Ableben unserer Mitglieder F 

hayssen und Herrn Rohlsen in Kenntnis zu setze 
Ehre ihrem Andenken! 





Schnritti. 


М. Klapprodt, 1. 
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пак: chnis: Biochemischer Willkommgruß an unsere verehrlichen Leser! — Diabetes mellitus (Zuckerharnruhr). Von Dr. Freese, Magdeburg. (Fort- 
ішкісі) — Aus meiner Praxis. Von Dr. med. Robert Kaufmann, Hamburg. — Eine biochemische Sprechstunde. Von Dr. med. Konrad Grams, 
biochemischer Arzt, Berlin N. 24. (Fortsetzung folgt). 


Biochemischer | 
Willkommgruß ап unsere verehrlichen Leser! 


an hört heute mehr als je das Wort Biochemie. Wir alle, die wir auf deren Fahne schwören, wissen, 

was wir darunter zu verstehen haben, und wenn wir das Wort vernehmen, schlägt uns unwillkürlich das 
А Herz höher. Aber so mancher Anfänger und viele noch außerhalb der großen Bewegung Stehende 
issen mit dem Worte oft nichts Rechtes anzufangen. Vor allem wissen viele darunter nicht, daß man unter 
ш Begriffe „Biochemie“ nicht immer das versteht, was wir Eingeweihten meinen. 
Unter Biochemie versteht man vor allem in der großen wissenschaftlichen Welt einen allgemeinen Be- 
iff, das sind nämlich alle chemischen Vorgänge, welche іп den Lebewesen vorgehen, weiterhin ihre Er- 
rung und Nutzbarmachung für die Lebensvorgänge im gesunden und kranken Menschen. Wir lesen von 
зеп Begriffe so manches Mal in den Tageszeitungen, und mancher Unbefangene gibt sich der Hoffnung 
п, daß bei der Lektüre eines solchen Artikels etwas für die Schüßlersche Biochemie herausspringen 
ше, Das Ende ist fast jedesmal Enttäuschung. Denn es handelt sich zumeist um Berichte über Vor- 
"ge organischer Natur im Lebenshaushalt von Menschen und Tieren; und wir beschäftigen uns doch 
` mit solchen anorganischer Natur, d. h. mit der Bedeutung der anorganischen Salze im Lebenshaushalt 
nder und kranker Menschen. Davon müssen wir alles, was von organischen Substanzen (Stoffen) han- 
(, und das sind die mit Kohlenstoff zusammengesetzten chemischen Verbindungen, für immer ausnehmen, 
al das mit den rein Schüßlerschen Grundsätzen, die wir festhalten müssen, unvereinbar ist. Was in solchen 
bhandlungen sich um das Wesen anorganischer Substanzen und Vorgänge dreht, ist für unsere Zwecke 
inchmal brauchbar, aber oft auch erst nach entsprechender Zurechtlegung, die oft reichliche Überlegung 
d viel Sachverständnis erfordert. 

Weiterhin versteht man unter Biochemie im allgemeinen alle Bestrebungen, welche sich mit der Behand- 
р von Krankheitsvorgängen und -Zuständen mit anorganischen Salzen befassen, ohne Rücksicht auf die 
ıswahl unter den anorganischen Salzen, und die Größe der Gabe und die Grundsätze, nach welchen die 
ittel verabreicht werden. Von diesen Gesichtspunkten aus gesehen sind also Biochemiker die Schüßlersche 
Ше und die von Dr. Cornelius und Dr. Brasch in erster Linie, weil sie bewußt den Grundsatz der Ver- 
udung anorganischer Salze als allein maßgebend in den Vordergrund ihrer Behandlung gestellt haben. Sie 
'erscheiden sich nur in bezug auf die Wahl der Größe der Gaben, bezüglich deren die Schüßlerianer die 
ınen und kleinsten Gaben, die Schule Cornelius mehr die großen bevorzugen, und deren Auswahl. 

Es sind also auch die Homöopathen und Rademachianer und ähnliche hierher gehörige Schulen, bekannte 
1 unbekannte, unfreiwillige Biochemiker, weil sie verschiedene anorganische Mittel schon längst zu ihrem 
stzeug zählen, freiwillige, darunter sogar nicht wenige, weil sie alle Schüßlermittel neben ihren regel- 
Sig gebrauchten Mitteln gelegentlich in Anwendung bringen. 
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Überhaupt welcher Arzt kann sich heutzutage, wo die Berührungspunkte aller Fächer immer mehr werden 
und auch innigere, davon frei halten, daß er sich den Anschauungen Andersgläubiger nicht vollständig ver- 
schließt. Wer das tun würde, der schlösse sich für ımmer von allen Möglichkeiten des Fortschrittes aus. 
Denn unzählige Male hat sich schon in der Geschichte der Medizin erwiesen, daß nicht wenige bemerkens- | 
werte Neuerungen von Außenstehenden kamen und sich, in den großen Wissensschatz der Heilkunde auf. 
genommen, recht gut zugunsten der leidenden Menschheit entwickelten. ` | 

Ich setze also auch bei nicht wenigen Allopathen, von denen ich so manchen weiß, der verstohlenerweise 
ein biochemisches oder homöopathisches Buch öffnet und sich daraus Rat holt, stark voraus, daß sie 
Interesse für unsere Angelegenheiten zeigen werden, und habe sogar nicht wenig Hoffnung, daß sich eine 
gewisse Anteilnahme auch noch bei solchen entwickeln wird, die uns bisher fern standen. Darauf rechne 
ich ganz besonders bei den Badeärzten, deren Tätigkeit doch nichts anderes ist als eine angewandte Biochemic. 
Ich nehme ап, daß auch Naturheilärzte, besonders solche, welche die enorme Bedeutung der Nährsalze für 
die Heilung und Vorbeugung bei allen Leiden genügend erkannt haben, nicht fern bleiben werden. ` 

Überlege ich mir dann, daß es in den letzten Jahren Tatsache geworden ist, daß alle Ärzte, denen 
solche Bestrebungen am Herzen liegen, sich in einem Bunde biologisch denkender Ärzte zusammengefaht 
haben, so werde ich hoffentlich keinen Fehlschluß tun, wenn sich aus diesen Kreisen warme Befürwortu- 
gen unserer Bewegung erheben. | КЭ без ш жоол en 44 « ~ 

Im Namen der leidenden Menschheit lade ich hiermit alle, auf die ich іп obigen Worten Bezug g 
nommen habe, vor allem aber die Anhänger der reinen Schüßlerschen Lehre ein, im Sinne unseres оа 
Lehrers und Meisters an dem Gebäude, zu dem er den Grundstock gelegt hat, Bausteine herbeitragen zu helfen, 
von woher sie auch immer kommen mögen, damit wir sie im Sinne einer Vollendung unserer Biochemie ın 
engeren Sinne an ihren gebührenden Platz bringen. Wenn auch der eine oder der andere sich mit unsere 
Grundsätzen nicht ganz einverstanden erklären kann, so möge er doch alle Gedanken ап Trennendes beiseite 
lassen und dem allgemeinen Menschheitsgedanken dienen, und der verlangt in erster Linie von uns Uhterord- 
nung unter eine große Sache. Wir heißen alles willkommen, was uns wieder einen Schritt vorwärts auf der 
betretenen Bahn bringen kann. 

Darüber wollen wir uns nicht die Augen verschließen, daß ап der Biochemie noch manches verbess- 
rungsfähig ist, daß sie ausbaufähig ist nach allen Richtungen. Aber damit, daß wir das feststellen, ist ws 
noch nicht gedient, wir müssen auch dementsprechend handeln und dazu beitragen, daß aus dieser Егелліш 
neue Errungenschaften sprießen. | 

Darum lade ich auch unsere verehrlichen Leser aus Laienkreisen, denen oft unsere Sache in vorbii 
licher Weise ans Herz gewachsen erscheint, ein, uns auch durch Veröffentlichung von ng 
bemerkenswerter Art und sonstige gelegentliche Anregungen zu unterstützen, sowie auch durch treue w 
fleißige Lektüre dessen, was wir zu bieten imstande sind. Daß wir, der Verlag, die Redaktion und alt 
Mitarbeiter unser Bestes aufbieten werden, um alle beteiligten Kreise zu befriedigen und am Schlusse jede 


Jahres sagen und hören zu können: Die Biochemie hat eine große, ungeahnte Zukunft, dessen seien sie alle sicker 


| Diabetes mellitus (Zuckerharnruhr).% 


Von Dr. Freese, Magdeburg. 
Eine Krankheit, welche in jetziger Zeit vielfach 


beobachtet wird, wozu die unseligen Zeitverhältnisse - 


mit ihrem Kummer, Sorgen und Aufregungen allerlei 
Art viel dazu beitragen, ıst die Zuckerharnruhr — 


Diabetes mellitus. 


Die Zuckerharnruhr ist eine allgemeine Ernährungs- 


anomalie, welche sich durch das Auftreten mehr oder 
weniger großer Mengen von Zucker in den verschie- 
denen Sekreten des Körpers, besonders im Urin, 
charakterisiert. 


Der Zucker ist ein für den Körper höchst not- 
wendiger Brennstoff, der normalerweise immer im 
Organismus produziert wird. Das Organ, welches ihn 
erzeugt, ist die Leber, und zwar in der Weise, daß 
diese eine chemische Vorstufe desselben, das Glycogen 
oder Leberamylum, produziert, welches dann durch 
ein besonderes Ferment in Zucker umgewandelt wird. 
Das Glycogen stammt aus den dem Körper zu- 
geführten Nahrungsmitteln. Die Art und Weise, wie 


Dr. Paul Feichtinger. ` 


sich das Glycogen aus den eingeführten Nahrung: 
mitteln bildet, ist noch streitig. Nachdem das ® 
Leber zugeführte Blut durch die Einwirkung & 
Leberferments auf das Glycogen mit Zucker belad4 
ist, strömt es, ohne wesentliche Änderung des Zuch 
gehaltes zu erleiden, durch das rechte Herz, & 
kleinen Kreislauf und das arterielle System, 15 
erst in den КарШагеп unterliegt der Zucker, wie 6: 
bedeutend geringere Zuckergehalt des Venenbivte 
beweist, einer Verbrennung, welche an verscheden 
Stellen verschieden, im Wurzelgebiet der Pfortad 
aber so stark ist, daß das Blut derselben fast zuc! 
frei der Leber zuströmt. | 

Das Zirkulieren von Zucker іт Blute а 
notwendige Bedingung des Lebens und ist eine & 
bedeutendsten Kraftquellen des Organismus. In ‹ 
Norm kreist der Zucker als Traubenzucker. 
Form, ш welche er in den Verdauungswegen dei 
Fermentwirkung übergeführt wird, und welche 06 
durch ihre leichte Verbrennbarkeit die Вед 
des Organismus decken kann. 


Mangelt indes das Ferment, welches dem Zeg 












ке Form erteilt, so kann der Organismus den 
'ıcker micht verwerten, dieser sammelt sich im Blute 
п und tritt in den Harn über. 


Die eigentliche Ursache des Diabetes ist noch 
icht sicher festgestellt. Nervöse Störungen der 
erschiedensten Art sind für die Entstehung sehr 
edeutungsvoll, ferner schwere Gemütsaffektionen, 
tummer, Sorgen, geistige Anstrengungen usw. Uber. 
úĥiger Genuß von Mehlspeisen und Süßigkeiten 
efördern die Disposition zum Diabetes. Auch der 
епи von jungem Wein, Obstmast können in Be- 
acht kommen, außerdem werden noch Traumen, 
'erletzungen, besonders am Hinterkopf, Erkältungen, 
Jurchnässungen, sexuelle Exzesse als Ursache des 
Jabetes angeführt. 


Der Diabetes kommt in jedem Lebensalter zur 
eobachtung, doch werden Kinder und Greise im 
gemeinen selten betroffen, das mittlere Lebens- 
Ке — 40 bis 60 Jahre — ist am meisten befallen. 
Jas männliche Geschlecht wird weit häufiger vom 
Jabetes befallen als das weibliche. Unter den dis- 
onierenden Momenten steht die Erblichkeit oben an. 
uffallend häufig erkranken Fettleibige an Diabetes, 
d in zahlreichen Fällen gelingt es nicht, den wahren 
‚rankheitsgrund zu ermitteln. 


Das wichtigste und auffallendste Symptom des 
habetes ist Же Entleerung großer Quantitäten eines 
assen Harns, dessen auffallend hohes, mit seiner 
den Farbe. kontrastierendes, spezifisches Gewicht 
d dessen süßlicher Geschmack häufig allein ge- 
igen, die Diagnose festzustellen. Es gehört nicht 
ı den Seltenheiten, daß ein Diabetiker іп 24 Stun- 
m 5000 bis 10000 cc Нат entleeren!). e 


Der Zuckergehalt des Harns bietet im Verlauf 
r Krankheit und selbst im Verlauf der einzelnen 
rankheitstage mannigfache Schwankungen dar. Die 
rsache hierzu ist nicht immer klar; reichliches 
rınken, starke Mahlzeiten, vor allem aber die Zu- 

größerer Quantitäten Zucker ist am meisten die 
sache. Die Gesamtmenge des täglich ausgeschie- 
nen Zuckers kann in ausgebildeten Fällen mehr 
em Pfund betragen. Der Einfluß der Mahlzeiten 
f die Steigerung der Zuckerentleerung dauert 
теге Stunden und verliert sich dann, um einer 
ıt schwächeren Zuckerentleerung Platz zu machen. 


Der quälende Durst, von welchem die Kranken bei 
5 und Nacht gepeinigt werden, ist leicht zu er- 
геп, seitdem sich herausgestellt hat, daß die großen 
плтепреп der Diabetiker nicht etwa die Folge 
s vermehrten Trinkens sind, sondern daß vielmehr 
gekehrt die Kranken an großem Durst leiden, weil 
durch die Nieren übermäßig viel Wasser ver- 
еп. Wie ein Mensch, der große Mengen von 
hweiß verliert, wieein Fieberkranker, der viel Wasser 
dunstet oder ein Cholerakranker, der durch die 
ırmkapillaren viel Wasser verliert, so dürstet der 





(Diabetes insipidus) 


1) Hier ist wohl mehr an Harnruhr 
acht. . Die Schriftleitung. 


Diabetiker, der ‘einen noch größeren Wasserverlust 
durch die Nieren erleidet, weil sein Blut dadurch 
eingedickt wird. (Fortsetzung folgt.) 


Aus meiner Praxis. 
Von Dr. med. Robert Kaufmann, Hamburg. 


Vor einigen Monaten kam die Frau eines Schiff- 
kochs ın meine Sprechstunde. Sie hatte von einer 
anderen Frau gehört, daß ich sie von langwierigem 
Mutterblutfluß befreit hatte, nachdem es den Allo- 
pathen trotz längerer Behandlung mißlungen war. 
Sie bat mich, sie doch von ihrer lästigen Haut- 
krankheit zu kurieren, wegen der sie schon seit drei 
Monaten von einem bedeutenden Hamburger Haut- 
arzt mit allen möglichen Salben und auch mit Höhen- 
sonne behandelt worden war, aber immer ohne Erfolg. 
Dieser hatte es schließlich für eine Lichtkrankheit 
erklärt, hervorgerufen durch die starken Sonnen- 
strahlen des Sommers und eine Lichtschutzsalbe ver- 
ordnet, aber auch die hatte nichts genützt. Da die 
Hautkrankheit gar nicht weichen wollte, litt Patientin 
natürlich seelisch sehr darunter, war aber außer- 
ordentlich erfreut und angenehm überrascht, als ich 
ihr mit lächelnder Miene erklärte, ich könnte sie 
spielend leicht heilen. Es fanden sich nämlich bohnen- 
große, hellen, wässerigen Inhalt enthaltende Bläschen 
ım Gesicht, auf der Brust, dem Rücken und den 
Armen. Natürlich dachte ich, als ich sie sah, sofort 
an Natrıum muriaticum — der helle, wässerige 
Inhalt der Bläschen sprach unzweifelhaft dafür — 
und verordnete von diesem 5mal täglich 1 Tablette. 
Die Patientin erzählte mir noch außerdem, daß seit 
Beginn ihrer Krankheit ihr oft bei der geringsten 
Erregung das Blut zu Kopf stiege; auch ermüdete 
sie bei der Arbeit seitdem sehr schnell. Ich be- 
ruhigte sie wegen dieser Symptome mit dem Hinweis, 
daß diese rein nervös wären und damit zusammen- 
hingen, daß sie sich über ihr Hautleiden zu viel 
Gedanken machte. Schon 6 Tage später waren viele 
Bläschen eingetrocknet und hatten nur rote Fleckchen 
hinterlassen. Und aach weiteren 8 Tagen war über- 
haupt mchts mehr zu sehen. Auch fühlte sich Pa- 
{епп im allgemeinen viel frischer und wohler, und 
litt nicht mehr an dem Blutandrang zum Kopfe. 

Wenn sie nun nicht zufällig durch die Empfehlung 
der anderen Frau zur Biochemie gekommen wäre, 
würde sie sich wahrscheinlich heute noch mit ihrem 
Hautleiden herumquälen, und wer weiß, wie lange 
dasselbe noch gedauert hätte. 


Eine biochemische Sprechstunde, 


Von Dr. med. Konrad Grams, biochem. Arzt, Berlin N. 24. 
„Herr Doktor, ісі habe schon alle möglichen 


Kuren gegen mein Leiden versucht, bin schon bei so 
vielen Ärzten und Heilkundigen gewesen, und nichts 
hat geholfen. Ich bin schon ganz verzweifelt. Nun 
habe ich von Ihrer Methode gehört, die ganz neu 


sein soll und mit der sie wunderbare Erfolge er- 


zielen sollen.“ 
„Ist Ihr Leiden denn so schwer?“ 


„Nein, durchaus nicht. Es soll eine Stoffwechsel- 
störung sein und etwas nervös bin ich ja wohl auch“, 
sagte die Dame, die offenbar den besten Ständen 
angehörte. 

„Nun, meine Verehrte, zunächst muß ich Ihnen 
sagen, daß diese Methode nicht neu ist, sondern 
von dem jetzt verstorbenen Dr. Schüßler, einem 
früheren homöopathischen Arzt, begründet wurde. 
Er nannte seine Methode ‚Biochemie‘. Verwendet 
werden in der Biochemie verschiedene Mineralsalze 
zur Heilung der Krankheiten. Wundermittel und Ge- 
heimmittel sind es auch nicht. Es sind Mineralsalze, 
also Nahrungsmittel.“ 

„Salze nehme ich ja doch genügend zu mir, und 
die meisten Ärzte haben mir doch das starke Salzen 
der Speisen verboten.“ 

„Ja, das ізі ganz richtig. Sie verwechseln Koch- 


A 


salz mit den Mineralsalzen, wie wir sie in бег” 


Biochemie geben. Diese Mineralsalze sind in unserer 
rung enthalten, schützen vor Krankheit und 
heilen durch Zuführen die verschiedenen Krankheiten.” 
„Wenn die Mineralsalze in allen Nahrungsmitteln 
enthalten sind und wir diese täglich zu uns nehmen, 
wie Sie eben sagten, dann dürften wir doch gar nicht 
krank werden. Sie schützen Ihrer Aussage nach 
doch vor Krankheiten.“ 

„Ganz richtig, meine Verehrte. Und doch ist es 
nicht ganz so. Unsere Nahrungsmittel sind nicht 
mehr so mineralreich wie früher. Durch den Raubbau 
ist der Boden ausgelaugt. Unsere Hauptnahrungs- 
mittel, Körnerfrüchte und Kartoffeln, nehmen ja alle 


Stoffe zum Wachstum aus dem Boden. Und wenn | 


der Boden nicht mehr genügend Mineralstoffe ent- 
hält, müssen auch die Pflanzen an diesen Stoffen 
verarmen. Daher kommt es auch, daß die Kartoffeln 
so leicht faulen, daß das Korn sich so leicht auf 
die Seite legt und der Halm anfängt zu faulen. Der 
Baum bekommt ebenfalls weniger Mineralstoffe, die 
Früchte sind daher auch nicht mehr so haltbar wie 
früher. Sie wissen ja, daß Mineralien (Steine) fest 
sind, und wenn diese feste Grundlage іп allen unseren 
Nahrungsmitteln noch vorhanden wäre, würden wir 
nicht so leicht krank werden.“ 

„Das leuchtet mir ein. Aber früher, wo der Bo- 
den noch nicht ausgelaugt war, und wo die Nahrung 
mineralsalzreich war, gab es doch auch Krankheiten, 
wenn auch vielleicht nicht so viele wie heute.“ 

„Sie haben ganz recht. Ich habe aber auch nicht 
gesagt, daß der Mineralmangel die alleinige Grund- 
ursache der Krankheiten ist, und daß die Mineral- 
salze Ällerweltsheilmittel sind. So ist es nicht, son- 
dern der Mangel an Mineralsalzen schwächt unseren 
Körper, lähmt die Widerstandskraft gegen krank- 
hafte Einwirkungen, die sehr mannıgfach sein können. 
Demnach können wir wohl den Mineralmangel іп unserer 
Nahrung als de Grundursache hinstellen, die 


uns zu allen Erkrankungen leicht geneigt macht.” _ 
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„Wenn dies richtig ıst, wıe kommt es denn aber, 
daß іп einer Familie, die sich wirklich gut етпе, 
alle Familienmitglieder gesund und kräftig sind, 
während ein Sohn oder eine Tochter unterernährt, krank 
blaß, blutarm und nervös ist trotz bester Pflege. Da 
muß doch etwas ın Ihrer Theorie nicht stimmen.“ 

„Ihr Einwand beweist nur die Richtigkeit geng 
Darlegung. Sie kennen doch den bekannten Sat 
‚Der Mensch lebt nicht von dem, was er ıßt, sonden 
von dem, was er verdaut, Angenommen, es würde 
alle in der betreffenden Familie die gleiche gute ш 
nährsalzhaltige Köst genießen, wenn durch irgend- 
welche Verdauungsstörungen, deren Ursache bis п 
die Säuglingszeit zurückreichen kann,. die Speise 
nicht genügend zerlegt und die Nährsalze nicht af, 
gesogen werden können, so muß der Körper па 
und nach an den Mineralsalzen verarmen. Da d 
Verdauungsorgane nicht mehr die Fähigkeit habes 
die Salze aufzunehmen, muß er kränklich werden, wel 
ihm die Spannkraft fehlt.“ 

„Nun ist mir vieles klar. Ich möchte Sie jetzt bit 
mir etwas Genaues über die Mineralsalze zu sagen. 

„Recht gern. Sie wissen doch, daß die Knoch 
und Zähne recht hart sind. Die Festigkeit und Ha 
rührt von dem Kalk her, dem Hauptbestandteil $ 
Knochen und Zähne. Er ist hauptsächlich als phss 
phorsaurer Kalk (Calcium phosphoricum) ш 
kohlensaurer Kalk vorhanden. Wenn wir ene 
Knochen (z. B. einen Hühnerknochen vom Ben) 
ein kleines Gefäß mit Salzsäure legen, so lösen sc 
Фе Kalkverbindungen des Knochens auf und es Ма 
Knochenleim zurück, 















dieKnochenweiche und die Englische Krankheit, aud 
die schlechten Zähne sind hierauf zurückzuführen 
Ich behandelte vor einigen Wochen ein Mädchen v 
16 Jahren, welches nur so groß wie еш 8jähng 
war. Es wurde von Jahr zu Jahr immer kleiner. vg 
sich die Knochen der Beine infolge der Weich 
ganz krumm gebogen hatten, Trotz Operation п 
anderer Behandlung wurde das Leiden шт 
schlimmer. Nach Zuführung дег Kalksalze ist @ 
Mädchen jetzt schon 3cm gewachsen. Vords 
mußte sie stets getragen werden, da sie selbst ! 
der Wohnung nicht gehen konnte, und heute läuft 5 
frei umher ohne Stütze. Wenn wir aber einen Kach: 
stark erhitzen, so schwärzt er sich zunächst дис 





Masse zurück, welche aus phosphorsaurem und ke 
saurem Kalk, dem Stützgewebe der Knochen, best 
Diese Masse ist leicht zerbrechlich. Fehlt ` 
Knochen also die Leimsubstanz, so gibt es 5 
Knochenbrüche. Sie sehen hier an diesem Ве 
wie wichtig die Mineralien sind.“ WW 
„Das ist ja hochinteressant. Darf ich Sie 2/4 
mir auch über die anderen Mincralsalze Аш? 
zu geben?“ (Fortsetzung 54: 


ы-ы- 
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Biochemie in und im Urlaub, 


Von Dr. Paul Feichtinger, biochemischer Arzt in 
Dingolfing-München. 


"Vierzehn Tage Urlaub waren mir genehmigt. Ich 
fite zwei Wochen lang die Lazarettluft mit der 
leimatluft vertauschen, des Königs Rock mit der 
el bequemeren Zivilkluft. Das erweckte іп mir ein 
Gehgefühl, so sehr ich an meinen Patienten hing, so 
йг mir meine Tätigkeit ans Herz gewachsen war, 

ich die ausgedehnteste Gelegenheit hatte, mich 
öchemisch nach vielen Richtungen hin zu betätigen. 









Aber zur Zeit war ja alles in schönster Ordnung. 
е Patienten fast alle wieder in einem Gesundheits- 
land, der kaum mehr etwas zu befürchten Veran- 
sung gab, die Schwestern und die Krankenwärter in 
ег Weise geschult, daß es fast nicht möglich war, 
р etwas unvorhergesehenes Unangenehmes sich er- 
еп und mir etwa Ungelegenheiten machen konnte. 
Ш gewiegter allopathischer Kollege hatte meine Ver- 
“шш, und vor allem hatte ich eine Oberschwester, 
elhe sich biochemisch derart eingearbeitet hatte, 
Ш ich ihr sozusagen alles anvertrauen konnte. Ich 
mnte also mit aller Gemütsruhe fahren. 


Nur ein Patient machte uns allen Sorgen. Der 
itte einige Wochen unter den Erscheinungen einerG e- 
irnhautentzündung auf das schwerste dagelegen, 
ar aber jetzt so weit, daß man recht viele Hoff- 
mgen hegen konnte, daß ein Rückfall sich nicht 
ehr einstellen würde, und daß in einiger Zeit der 
ranke so weit genesen sei, daß man ihn in häusliche 
rholung entlassen könnte. Mit Kalium phos- 
horicum D 6 in reichlichen Gaben hatten wir 
n über das Schlimmste und in die Höhe gebracht. 


Leipzig, 1. Februar 1924 
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Von Dr. med. Konrad Grams, biochem. 


Er war schon so weit, daß er einige Stunden des 
Tages aufstehen durfte. 

Ich gab seinetwegen die schärfsten Verhaltungs- 
maßregeln, vor allem die Anweisung, daß das 
Kalium phosphoricum unverdrossen weiterzu- 
geben seı und glaubte nunmehr jeder Sorge enthoben 
zu sein, daß irgendein Patient, auch nicht dieser, mir 
während der kurzen Zeit von vierzehn Tagen irgend- 
welche Schwierigkeiten machen würde. Es bestand 
nur noch die Möglichkeit, daß mittlerweile ein neuer 
Transport ankommen würde. Diesbezüglich mußte 
ich natürlich alles Erforderliche meinem Vertreter und 
meinem Personal überlassen. Die würden es schon 
richtig machen. 

Noch am selben Tage entführte mich der Zug 
nach Hause. 

Die schönen Tage des Urlaubes vergingen ge- 
wohnheitsmäßig rasch, und ehe ich mich wieder rich- 
tig an den Gedanken der schrankenloseren Freiheit 
gewöhnt hatte, war die Zeit vorüber, und mit einem 
Nachtzug erreichte ісһ bei sehr unfreundlichem Wetter, 
das der Stimmung angepaßt war, wieder meine Gar- 
nisonstadt. Meine zwei jungen Kollegen, welche mir 
als Assistenzärzte zugeteilt waren, holten mich am 
Bahnhofe ab und überraschten mich sehr bald nach 
einigen allgemeinen ÄAuseinandersetzungen mit der trü- 
ben Botschaft, daß oben erwähnter Patient, der eben 
erst von seiner Gehirnhautentzündung sich erholt ge- 
habt hatte, seit einigen Tagen wieder äußerst be- 
denklich krank, auf ärztliche Veranlassung mit den 
Sterbesakramenten versehen und so viel wie auf- 
gegeben sei. Nachdem nach meinem Weggang der 
Rest der verordneten biochemischen Mittel aufge- 
braucht worden war, hatte mein Vertreter aus 
eigenen Stücken, wie allerdings sein gutes Recht 


war, eine allopathische Arznei verordnet, ich 
glaube, es war Jodkal. Bald darauf war es 
schlechter geworden und immer schlechter und 


schlimmer. Ich will nicht sagen, daß die Änderung 
daran schuld war, aber Verdacht darauf habe ich, 
wenn ich mich auch dagegen sträube. Die Ver- 
schlimmerung hatte den angegebenen Verlauf genom- 
men und, um іт Interesse des Kranken ja nichts zu 
versäumen, außerdem weil meine Herren wußten, wie- 
viel mır an dem Gedeihen der mir anvertrauten Pa- 
tienten lag, hatten sie mich sofort aufgesucht, um 
mich zu benachrichtigen und zu hören, welche Ver- 
haltungsmaßregeln zu treffen ich im Sinne hätte. 
Meine Anordnungen beschränkten sich darauf, wie- 
der allsogleich zu dem allbewährten Kalium phos- 
phoricum D 6 in häufigsten Gaben zurückzukehren 
und Фе ganze Nacht so fortzufahren. Da ich mir über 
die ganze Sachlage klar war und außerdem keine 
Unruhe unter die anderen Kranken hineintragen wollte, 
mich zudem auf meinen Wachhabenden verlassen 
konnte, sah ich von einem persönlichen Augenschein 
durch einen Besuch ab. (Schluß folgt.) 


Wertbeständigkeit. 
Von Dr. Paul Feichtinger, biochemischer Arzt in 
Dingolfing-München. 


Wertbeständigkeit ist heutzutage das Losungswort. 
In der heutigen wirtschaftlichen Not, welcher: jeder 
dadurch zu entfliehen trachtet, daß er dem Dollar 
nachjagt, dem derzeitigen Symbol der Wertbeständig- 
keit. Eine Jagd nach dem Glücke. 

Und eine kostspielige Jagd, eine aufreibende Jagd, 
bei der alle im Kreise herum, einer dem anderen nach- 
laufen, ohne je einen zu erhaschen, es sei denn einer, 
der todmüde von der Jagd mit gebrochener Kraft am 
Wege liegen geblieben ist, gleichgültig geworden für 
das, was die Wahnsinnigen auf ihrer Bahn weitertreibt. 

Wer sich noch einigermaßen Schlauheit bewahrt 
zu haben glaubt, der flüchtet sich in eine andere Wert- 
beständigkeit, indem er sıch ein Haus, ein Auto oder 
andere wertbeständige größere Sachen erwirbt. Er 
muß aber gewärtig sein, daß er die Aufregung der 
Dollarjagd mit dem Ärger und Verdruß eines Haus- 
besitzers usw. іп den heutigen Zeiten vertauschen 
muß, und ist keineswegs glücklicher. 

Besseres Los haben vielleicht die getroffen, welche 
die Wertbeständigkeit darin suchen, daß sie alles 
verfügbare Geld іп ihr Haus oder Anwesen für mög- 
lichst ergiebige Reparaturen und Einrichtungen hinein- 
stecken, oder daß sie für die Vervollständigung ihres 
Geschäftes große Ausgaben nicht scheuen. Oder 
Handwerker und ähnliche Berufe verwenden ihre 
Erübrigungen, wenn man das heute noch so heißen 
kann, was einem nicht unter der Hand zerrinnt, auf 
Ankauf von Werkzeug, um konkurrenzfähiger da- 
zustehen, usw. 

Und doch begreife ich einfach nicht, daß die 
Wenigsten sich auf die beste und lohnendste, die 
Zukunft am entschiedensten sicherstellende, wert- 


beständige Anlage besinnen, welche kein Umsturz, se 
es nach welcher Richtung hin, uns nehmen kann. die 
von keiner Valutamöglichkeit berührt wird, und dic 
uns für kommende Zeiten ausgedehnterer Arbeits- 
möglichkeit am besten gerüstet macht, das ist eine 
Aufbesserung unserer Gesundheit, Фе wir ше not 
wendiger gebraucht haben, weil uns die letzten Fahre 
körperlich und seelisch zermürbt haben, und weil Кеп 
Anlage wertvollere Zinsen trägt, was man sonst d 
den üblichen Anlagen nicht sagen kann. 

Alles erhofft und ersehnt Besserung von den kom- 
merden Zeiten. Und auch ich wünsche sie. 

Aber womit wollen wir denn diesen kommend 
Zeiten, welche große Anforderungen an unsere Krifa 
stellen werden, wenn wir nicht unter ihrer Last 7v- 
sammenbrechen wollen, entgegentreten, womit wolle 
wir denn ein weniger flüchtiges Glück erhaschen usd 
festhalten, das wir uns dann alle erträumen, wem 
wir uns vorher lahm und müde geschunden de 
auf der Jagd nach einem Trugbild? Mit den ver- 
brauchten Kräften, mit unserer fadenscheinigen бг 
sundheit? Wenn wir so lange Jahre ganz versiunt 
haben, für sie zu sorgen, ja sogar auch nur ешт! 
nach ıhr zu schauen. 

In diesem Punkte ist in den letzten Jahren au 
falscher Selbstsucht viel gesündigt worden; viele habet 
geglaubt, daß alles wichtiger und wertbeständiga 
sei als die Gesundheit. Und jetzt, wo so тапсы 
sich nach ihr umzuschauen beginnt, sieht er, 02) 
nachdem alles zerronnen, auch sie ın größter (сезі 
steht, sich zu verflüchtigen. 

Es geht ihm wie so manchem, der alles gehamster! 
hat, was nicht des Hamsterns wert war, der гч 
verpraßt hat, weil er keine wertbeständige Anlage fa 
seine Gelder wußte, und der deshalb in seiner aber? 
Verlegenheit das Nächstliegende versäumte, für si 
Heim zu sorgen; der es innen und außen егізі! 
ließ, weil ihn dafür jeder Pfennig геше. 

Und so, wie man jetzt so viele verfallende Серги 
sieht, so kann man auch unzählige Menschen beoi 
achten, welche innen und außen Ruinen sind. we 
sie es пе der Mühe und des Geldes für wert gc 
den haben, ihre Gesundheit aufzufrischen, trotzi® 
die Mittel reichlich vorhanden gewesen wären. |“ 
rede ja nicht von den vielen Armen, welchen für 14 
Gesundheit, wie für alles andere, zu wenig zur ko 
fügung stand. Sie gehören ja auch nicht zu der! 
welche sich ип Kampfe um den Dollar zu viel 2: 
gemutet haben. 

Vielleicht ist es aber doch bei den течет. қ 
ich meine, Zeit, um das Versäumte nachzuholen, = 
auf dem Wege zur Wiedererlangung der Gesund! 
іп die Wertbeständigkeit zu flüchten, jetzt, wo сг 
Dollar sich in so weite Fernen verliert, daß vele? 
so manchem doch die Jagd nach ihm lächerlich vorkor* 

Um diese Wertbeständigkeit im vollsten 5% 
durchzusetzen, weiß ich kein besseres Mitte d 
unsere Biochemie, zu deren Anwendung ich his? 
auf Grund obiger Anregung ausführlich einlade № 


vor es zu-spät wird. 



















——— 


Eine biochemische Sprechstunde. 


і Dr. med. Konrad Grams, biochem. Arzt, Berlin N 24. 
(Schluß.) 


„Sehr gerne. Da ist noch eine_andere Kalkver- 
dung (Calcium fluoratum) Fluorcalcıum zu 
men. Dieser Kalk erhöht die Festigkeit der 
chen und Zähne, außerdem findet er sich in den 
stischen Geweben und in den Blutgefäßen. Er 
at somit zur Kräftigung erschlaffter Gewebe. 


Ein weiteres Mineral, die phosphorsaure Magnesia 
fagnesium phosphoricum) ist ebenfalls in 
а Zähnen und Knochen enthalten, ferner in Gehirn, 
even, Rückenmark. Magnesium phosphori- 


ım erhöht die Festigkeit des Zahnschmelzes. Die 
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wbtierzähne sind deshalb so widerstandsfähig, weil ` 


‚ме Magn. phosph. enthalten. Am meisten ent- 
lten jedoch die Elefantenzähne. Sie sind daher 
hr hart und werden Elfenbein genannt. Dieses 
Ше verwenden wir vor allem bei schmerzhaften 
ervenkrankheiten. 


Dann haben wir die verschiedenen Verbindungen 
n Natrium und Kalium. Natrium ist vor- 
gsweise in den Körperflüssigkeiten und Kalium in 
n Geweben enthalten. Die hauptsächlichste Ver- 
idung des Natrium ist das Kochsalz. Ferner 
Чеп wir es noch als phosphorsaures und schwefel- 
wes Natrium. Vom Kalium haben wir ebenfalls 
dor. Phosphor- und Schwefelverbindungen. Diese 
lze bilden die mineralische Grundlage der Körper- 
issigkeiten und der Muskelzellen. 


Femer kommt noch Eisen für uns in Betracht. 
bwohl es nur in der geringen Menge von 4 bis 5g 

rganismus vorkommt, findet es sich doch in allen 
[еп und Geweben, besonders aber in den roten 


utkörperchen. Es kommt hier in einer Eiweißver- 
dung — Hämoglobin genannt — vor. Es dient 
s Sauerstoffüberträger. 

Dann ist noch Silicium (Kieselsäure) als 


chtiger Stoff zu nennen. Die Kieselsäure kommt 
гш den Sehnen, den elastischen Häuten, der harten 
imhaut, den Lungen, Bronchialdrüsen und im Binde- 
webe. Die Heilung der Tuberkulose mit den volks- 
nlichen Teekuren beruht auf der Zuführung von 
ише wie Prof. Kobert u. a. nachgewiesen 
en. 


Hiermit sind die mineralischen Bestandteile unseres 
örpers noch lange nicht erschöpft. Dies sind je- 
ch die wichtigsten, die in der Biochemie als Heil- 
ttel angewendet werden. 


Nennen will ich Ihnen noch Jod, das vorzugs- 
ise in der Schilddrüse und anderen drüsigen Or- 
пеп, sowie in der Hornsubstanz der Nägel, Haut 
d Haare vorkommt. Ferner das Mangan als 
ndiger Begleiter des Eisens, Zink, Kupfer, 
luminium u. a. m. Doch sind diese nur in Spuren 
rhanden. Obwohl wir über diese Stoffe und deren 
ichtigkeit für die Funktion unseres Körpers noch 


nicht viel wissen, dürfen wir doch nicht sagen, daß 
sie unwichtig für uns sind. Spätere Forschungen 
werden ja hierüber auch noch Aufschluß geben. 
Nun habe ich Ihnen eine kleine Vorlesung über die 
Mineralsalze unseres Körpers gehalten, die wir nach 
Dr. Schüßler ın der Biochemischen Heilmethode ver- 
wenden. Da wir in den einzelnen Körperzellen nur 
geringe Mengen dieser Salze haben, so dürfen wir 
sie auch nur ш ganz kleinen, sog. homöopathischen 
Dosen dem Körper zuführen. Sie werden nun ver- 
stehen, daß es keinen Zweck hat, diese Mittel nur 
einige Tage zu nehmen, um Wunderwirkungen zu ver- 
spüren; sondern um gesund zu bleiben, müssen sie 
längere Zeit regelmäßig genommen werden. Welche 
Salze nun bei den verschiedenen Krankheiten zu 


nehmen sind, werde ıch Ihnen ein andermal erzählen. 


Diabetes mellitus (Zuckerharnruhr). 
Von Dr. Freese, Magdeburg. 
(Schluß.) 


Es gehört nicht zu den Seltenheiten, daß ein 
Diabetiker 10 bis 15 Liter Wasser in 24 Stunden 
zu sich nımmt. Der Durst ist einige Stunden nach 
der Mahlzeit, also zur Zeit, wo auch die Zucker- 
produktion am stärksten ist und der meiste Urin 
gelassen wird, am heftigsten. Manche Kranke. kla- 
gen indes weniger über Durst als über eine höchst 
lästige Trockenheit im Munde und Rachen, und іп 
der Tat ist die Speichelabsonderung sehr spärlich, 

aß die Zunge am Gaumen förmlich anklebt. 
Die Mundflüssigkeit besitzt eine ungewöhnlich saure 
Beschaffenheit, von welcher es wohl abhängt, daß 
die Zähne leicht karıös werden und das Zahnfleisch 
sich entzündet und leicht blutet. Ein ähnlicher Ge- 
ruch wie der zuweilen vom Urin ausgehende wird 
auch bei vielen Diabetikern von ihrem Munde aus 
wahrgenommen. Dieser Geruch ist mit demjenigen 
von süßem, in Zersetzung begriffenen Obste, von 
faulen Äpfeln oder Trauben zu vergleichen. 

Der beträchtliche Wasserverlust durch die Nieren 
erklärt das bei Diabetikern häufig zu beobachtende 


Aufhören der Schweißproduktion, die ausnahmsweise 


шп Verlaufe des Diabetes auftretenden Schweiße sind 


zuckerhaltig. 

Ein häufiges, doch nicht so konstantes, Symptom 
wie der quälende Durst ist der oft nicht zu stillende 
Hunger der Kranken. Es ıst kaum zu glauben, eine 
wie große Menge von Nahrungsmitteln die Diabetiker 
im Laufe des Tages verzehren können. Dieser große 
Hunger neben einer stetig zunehmenden Abmage- 
rung des Kranken hängt davon ab, daß ein großer 
Teil der zugeführten Nahrungsmittel dem Körper 
nicht zugute kommt, weil er, anstatt zum Wieder- 
ersatz der verbrauchten Körperbestandteile verwendet 
zu werden, wieder ausgeschieden wird. Wahrschein- 
lich hängt der im Verlauf des Diabetes fast immer 
zu beobachtende Verlust der Potenz mit der all- 
gemeinen Abnahme zusammen, welche die Kräfte 


und der Ernährungszustand des Kranken erleiden, 
doch hat man die Impotenz der Diabetiker auch von 
dem Мегѕіесһеп der Samensekretion infolge des 
Wassermangels oder von dem Zuckergehalt des 
Samens, durch welchen er seine nervenerregenden 
Eigenschaften einbüße, abzuleiten versucht. 

Sehr lästig für den Kranken sind oft de Ex- 
koriationen — Hautabschürfungen — an der Vorhaut 
und an der Eichel, oder bei Frauen in der Um- 
gebung der Geschlechtsteile, welche sich їп vielen 
Fällen infolge der Bespülung mit dem zuckerhaltigen 
Harn entwickeln. Ferner ıst eine große Neigung zu 
mancherlei Entzündungen wahrzunehmen, und beson- 
ders auffallend ıst das häufige Vorkommen von 
Furunkeln und Karbunkeln. Eine weitere Begleitung 
ist das lästige und häufige Vorkommen von Haut- 
jucken am ganzen Körper. | 

Der Verlauf des Diabetes ist mit seltenen Aus- 
nahmen ein chronischer und erstreckt sich im Mittel 
auf einige Jahre. Bei Kindern ist der Verlauf ein 
relativ rascherer als bei Erwachsenen und іп all- 
gemeinen erscheint es richtig, daß der Verlauf um 
so rascher, je jünger Же Kranken sind. 

Was die Prognose anbetrifft, ıst zu unterscheiden 
zwischen der leichteren und schwereren Form des 
Diabetes. Im ersteren Fall, in welchem bei aus- 
schließlich anımaler Kost der Zucker mit dem Urin 
verschwindet, darf man auf eine längere Lebensdauer 
des Patienten hoffen. In schweren Fällen geht die 
Krankheit, abgesehen von leichten Schwankungen, 
ihren Verlauf unaufhaltsam fort. Won wichtiger Be- 
deutung ist für die Beurteilung der Prognose, daß 
die Möglichkeit vorhanden ist, die etwas kostspielige 
Diabetesdiät längere Zeit konsequent durchzuführen. 

Der Tod erfolgt entweder erst nach eingetretener 
äußerster Erschöpfung des Kranken oder durch dazu- 
kommende Lokalkrankheiten, wie Gangraena, Kar- 
bunkelbildung und besonders durch Lungenphthise. 

Was die Diagnose betrifft, so bleibt die Krankheit, 
wenn ве allmählich entsteht, oft lange Zeit ип- 
entdeckt, und namentlich dann, wenn von den Kranken 
nicht ein lebhaftes Durstgefühl als Hauptsache be- 
tont wird, sondern manche uncharakteristische Symp- 
tome wıe Mattigkeit, Gliederschmerzen, Hautjucken, 
Furunkelbildung vorangestellt werden. Das diagnosti- 
sche Hauptmoment ıst der Nachweis des Zuckers ип 
Urin, wozu uns mehrere Arten von Methoden zur 
Verfügung stehen. 

Bei der Therapıe der Diabetes bildet die Regu- 
lierung der Diät den wichtigsten Teil derselben. Der 
Genuß von Zucker und von Zuckerbildnern steigert 
den Durst der Kranken und die Zuckerausscheidung 
durch den Urin wesentlich, und es erfordert die 
diabetische Diät eine Auswahl von Nahrungsmitteln 
und Getränken, welche einen Gehalt von Kohlen- 
hydraten möglichst ausschließt und besonders stick- 
stoffhaltige Substanzen enthält. Ausschließliche 
Fleischkost ist nicht zu empfehlen. Am besten ist 
gemischte Kost, welche genügend abwechslungsreich 


ist, Es ist zu empfehlen Fleisch, Rauchfleisch, Schin- 


1) Biochemisch nicht gleichgültig. 
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ken, Fische jeder Art, Eier, Kaviar, Butter, Kise, 
Speck, von Vegetabilien Spinat, Kopfsalat, Endivien- 
salat, Gurken, Spargel, Pilze, Nüsse, Weißkraut; Ни. 
senfrüchte sind möglichst zu vermeiden, ferner Milch, 
Buttermilch, Quark, Grieß, Graupen, Reis, Hafer- 
grütze. Моп Obst sind Pflaumen, Pfirsich 
Aprikosen, Kirschen, Beerenobst, Mandeln erlaubt. Dei 
Genuß von Kartoffeln und altbackenem Weifbrol 
ist gestattet, das Brot muß reichlich mit Butter 
bestrichen werden, wie überhaupt fettreiche Kost zu 
empfehlen ist. | 

Von Getränken sind erlaubt Wasser, Sodawasser 1) 
Tee, Kaffee, von Weinen Bordeauxwein, Rer, 
Moselwein, überhaupt alle nicht süßen und nich 
übermäßig alkoholreichen Weine. Gegen den groß 
Durst ist Brunnenwasser, іп welchem das passende 
Mittel aufgelöst ist, zu empfehlen, mit demselben 
wird der Mund ausgespült und wird еше Zeitlasg 
im Munde behalten und nicht heruntergeschluckt. Der 
Genuß von Bier ist im allgemeinen nicht zu empfehlen. 


Außer der Kost ist für fleißige Körperbewegurg 
und warme Bekleidung zu sorgen. Bei wenig ge 
schwächten und wohlgenährten Diabetikern ist ед 
Bewegung in freier Luft, jedoch nicht bis zur Uber- 
anstrengung, dringend anzuraten. Auch ` Lea: 
Bäder werden besonders bei trockener Haut oder 
jenem lästigen Hautjucken, von welchem manch 
Kranke gequält werden, zweckmäßig sein. | 


Von unseren biochemischen Mitteln ist das Наш 
mittel Natrium sulfuricum. Es ist bekannt, dal 
die Bäder von Karlsbad, Neuenahr und Vichy уші 
von Diabetikern aufgesucht werden, und daß die 
selben dort gute Erfolge erzielen. Dieser gute Егіоф 
ist, wie auch unser genialer Begründer der Bechen, 
Herr Dr. Schüßler, behauptet, dem Gehalt jee 
Quellen an Natr. sulf. zu verdanken. Es komma 
aber auch noch andere Mittel in Betracht, je nach- 
dem die Symptome sich zeigen, so bei Hautjuca 
Magnesium phosphoricum, zur besseren Ver 
dauung fettiger Speisen Natrium phosphoricum 


Es ist überhaupt von größter Wichtigkeit, auð 
der Ursache der Krankheit die auftretenden Symp 
tome zu berücksichtigen. Vielfach treten auch neriö# 
Erscheinungen hervor, Ше wieder von unserem алі: 
nervösen Mittel Kalium phosphoricum behar 
delt werden. 


Ё 


| 


Die Skrofulose eine Ursache d. Frauenkrankheiten? 


In unserem Auftrage wird Herr Oberapothekt' | 
Düsterdich, einer unserer eifrigsten Biochemie | 
forscher, auf einer Vortragsreise іп biochemische: | 
Vereinen kostenlos, gegen Erstattung der niedrigste 
Fahrtsätze diese eminent wichtige Frage populär-wissen 
schaftlich beleuchten. — Interessierte Vereine wollen | 
sich umgehend an uns wenden. 


Biochemische Studiengesellschaft, Sitz Magdebun | 
Scharnhorststraße 8a. | 








Die Schrittiertuns 





 BIOCHEMISCHE 





M 
| 


ONAISBIAITER 


Herausgeber und Verleger Dr. Willmar Schwabe, Leipzig, Abteilung Verlag 





Verantwortl. Schriftleiter Dr. med. Paul Feichtinger, Dingolfing, Niederbayern 








ttelanzeigen von Calcium fluoratum. 


t aus: „The twelve tissue remedies of Schüßler” von 
| Börike und Wıllıs A. Dewey. (Philadelphia bei Böricke 
| und Tatel). 


Sınnverwandte Bezeichnungen: Fluorcalcium. 
alcarea fluorica. Calciumfluorid. 
Gewöhnliche Bezeichnung: Flußspat. 
Chemische Eigenschaften: Formel Ca Е. Spezi- 
ches Gewicht des Kristalles 3,4. Es enthält 58,21 
Calcium. Es kommt in der Natur vor in dem 
meral Flußspat; es ist schön kristallinisch, kristalli- 
in verschiedenen Farben und in Würfel- oder 
derform. Es ist, praktisch genommen, soviel wie 
ch in asser, aber es läßt sich zersetzen 
$ Schwefelsäure unter Bildung von Flußsäure. 
erarbeitung: Auserlesene Stücke von Flußspat- 
en werden verarbeitet mittels Verreibung. 
iysiologisch-chemische Angaben: Calc. fluor. 
ei sich in den obersten Knochenschichten und im 
imelz der Zähne. Es ist ebenfalls ein Bestandteil 
elastischen Fasern und der Oberhaut. Elastische 
sern finden sich in der Haut, im Bindegewebe und 
len Schichten der Blutgefäße. Eine Gleichgewichts- 
üng ım Verhalten der Moleküle des Calc. fluor. 
aacht eine andauernde Erweiterung oder einen 
nischen Erschlaffungszustand der Fasergeflechte. 
de elastischen Fasern eines jeden Teiles in den 
ареп, im Bindegewebe oder іт Lymphgefäßsystem 
"solche Art einen Erschlaffungszustand erreicht 
en, kann die Aufsaugung von festen Ausscheidungen 
t mehr stattfinden. Infolgedessen setzt eine Ver- 
ung der Teile ein. Wenn die elastischen Fasern 
Blutgefäße eine Gleichgewichtsstörung ihrer Calc. 
oratum-Moleküle erleiden, kommt es zu solchen 
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chnis: Mittelanzeigen von Calcium fluoratum. Über.etzt aus: „The twelve tissue emedies of Schühler” von William Börick ` und Wi! із 
. (Philadelphia bei Böricke und Tafel). (Schluß folgt.) — Іле Idee dr Diagnose Von Fritz Joerg, München. — Biochemie т und im Urlaub. 
Von Dr. Раш Feichtinger, bochemtscher Arzt in Dingolfing-München. (Schlu'..) 


krankhaften Erweiterungen der Blutgefäße, welche als 
Hämorrhoidalknoten, erweiterte und Krampf-Adern, 
als Gefäßgeschwülste und verhärtete Drüsen auftreten. 


Verlust von Calc. fluoratum-Molekülen hat 
also zur Folge: 

1. Ein hartes, höckeriges Exsudat auf der Ober- 
fläche eines Knochens. 

2. Eine Erschlaffung der elastischen Fasern, daher 
Gefäßerweiterung, Erschlaffung und L.ageverände- 
rungen der Gebärmutter, Erschlaffung der Bauch- 
decken, daher „Hängebauch“, Gebärmutterblutungen, 
mangelnde Nachwehen. 

3. Austritt von Keratin aus den Zellen der Ober- 
haut. (Keratin ist in der Haut, den Haaren und 
den Nägeln enthalten.) Die Ausschwitzung trocknet 
sofort und bildet eine anhaftende Kruste. Häufig 
findet man sie in der Hohlfläche der Hände, welche 
infolge der Arbeit Schrunden und Risse erleiden. 


In Betreff der Aufsaugung von Verhärtungen sind 
zwei Möglichkeiten denkbar: 

a) Die elastischen Fasern in der Nachbarschaft 
der Verhärtung haben ihre Funktionsfähigkeit durch 
den Druck verloren. Verabreichte Calc. fluoratum- 
Moleküle stellen diese Unversehrtheit der Leistungs- 
fähigkeit wieder her, und so werden sie wieder be- 
fähigt, das Exsudat abzustoßen. Dasselbe wird dann 
von den Lymphgefäßen aufgesaugt. 

Ы) Vermittelst der Massenwirkung der im Blute 
enthaltenen Kohlensäure wird vom Calc. fluor. en 
Teil des Fluor abgespalten. Der abgespaltene Teil ver- 
bindet sich mit frisch entstehendem Wasserstoff zu 
Fluorwasserstoffsäure; diese löst schrittweise die 
Moleküle der Krankheitsprodukte, welche dann von 
den Lymphgefäßen aufgenommen werden. Die Rolle 
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der КсМепзёиге kann beliebig die Schwefelsäure über- 
nehmen. Diese entsteht bei der Verbrennung der 
Eiweißkörper. 

Auf ähnliche Weise, wie unter b) auseinander- 
gesetzt, kann es vorkommen, daß Calc. fluor. 
kruppöse und diphtheritische Exsudate im Kehlkopf 
zur Lösung bringt. 

Hauptwirkung: Krankheiten, die ihren Sitz haben 
ın der Knochenhaut, im Zahnschmelz, in den elastı- 
schen Fasern, sei es in der Haut, im Bindegewebe 
oder in der Blutgefäßschicht usw. Also: Alle Stö- 
rungen, welche auf Erschlaffungszustände irgend- 
welcher elastischer Fasern bezogen werden können, 
einschließlich Erweiterung der Blutgefäße, arterielle 
und venöse Blutgefäßgeschwülste und Hämorrhoiden, 
erweiterte Venen und Krampfadern, verhärtete Drüsen 
wie Stein. Schlechte Ernährung der Knochen, beson- 
ders der Zähne. Knochenauswüchse nach Verletzun- 
gen. Hängebauch. Lageveränderungen der Gebär- 
mutter usw. Verhärtungen. 


Leitsymptome und charakteristische Anzeigen. 


Seelische Symptome: Große Niedergeschlagenheit, 
grundlose Furcht vor wirtschaftlichem Zusammenbruch. 
Unentschlossenheit. Neigung, dem Geld einen höheren 
Wert beizulegen als ihm zukommt. 

Kopf und Kopfhaut: Blutgeschwulst auf den 
Scheitelbeinen von neugeborenen Kindern auf rauhem, 
knöchernem Grunde. Quetschung der Kopfknochen 
mit harten, rauhen, unebenen Schwellungen. Harte 


Auswüchse auf dem Kopfe. Kephalhämatom. Ge-' 


schwüre auf dem Kopfe mit schwieligen, harten 
Rändern. Kopfweh mit Ohnmacht und Übelkeit am 
Nachmittag, besser am Abend. Eigenartige Kopf- 
geräusche. | 
Flimmern und Funken vor den Augen, 


ugen: 
Flecken auf der Hornhaut, Bindehautentzündung. 
Fleckensehen nach dem Gebrauch der Augen, 


Schmerzen im Augapfel, besser, wenn die Augen ge- 
schlossen sind und bei leichtem Druck. Katarakt 
(Grauer Star). Vergrößerung der Meibomschen 
Drüsen. Fälle von teilweiser Blindheit. Sehschwäche 
infolge Überanstrengung der Augen. Geschwülste der 
Augenlider. 

Ohren: Kalkablagerungen im Trommelfell. Warzen- 
fortsatz-Erkrankungen, wenn die Kinochenhaut an- 
gegriffen ist. 

Nase: Kälte im Kopf, vergebliches Verlangen, zu 
nießen, trockener Stockschnupfen, Ozäna (Stinknase). 
Reichlicher, angreifender, dicker, grünlicher, klumpiger, 
gelber Nasenausfluß. Knöcherne Auswüchse. Leiden 
der Nasenknochen. Geruch nach toten Knochen, der 
nach dem Gebrauch des Mittels verschwindet. 
Adenoide Auswüchse іп hinteren Nasenraum und 
Rachen. 

Gesicht: Harte Geschwulst der Wange mit Schmerz 
oder Zahnschmerz, harte Geschwulst an den Kinn- 
backen, harte, flechtenartige Geschwüre an den Lippen 
von Erkältung, nicht ausgebreitet wie bei Natrium 
muriaticum. 


‘Mund: Zahngeschwür mit -harter Geschwulst am 
Kiefer, steinharte Schwellung am Kieferknochen, 
Kalte Geschwüre am Mundwinkel. Große Trocken. 
heit ип Munde. i 

Zunge: Risse in der Zunge mitoder ohne Schmerzen 
Zungenverhärtungen, hart werdend nach Entzündung 


Zähne: Schmelz der Zähne, rauh und fehlend. Un- 
natürliches Lockerwerden der Zähne mit oder ohn: 
Schmerz, Zähne werden locker їп ihren Zahnlücken 
Schlechte Ernährung der Zähne. Zahnweh mi 
Schmerz, wenn irgendeine Speise die Zähne berührt 
Zahnweh mit Lockerwerden der Zähne. 

Hals: Diphtherie, wenn das Leiden sich nach de 
Luftröhre erstreckt. Schlunderschlaffung mit Kitze 
ип Kehlkopf, weng dieser verursacht ıst durch Ver 
längerung des Zäpfchens.. Das Zäpfchen ist er 
schlafft, verursacht Reiz, Kitzel und Husten. Аш 
räuspern von Schleim am Morgen. Brennen іш На, 
besser durch warme Getränke. Große Trockenet 


ım Hals. 
Magensymptome: Erbrechen von unverdaute 
Speisen. Schlucken (Singultus) von Schleimaus 


räuspern, schwächer werdend und wiederkehren 
tagsüber. Blähsucht. 

Unterleib und Stuhl: Hartleibigkeit, Unvermögen 
den Stuhl zu entleeren. Afterrisse und heftige Ge 
schwüre näher dem unteren Ende der Eingeweide 
Blutende Hämorrhoiden. Afterjucken wie von Maden 
würmern. Innere oder blinde Hämorrhoiden, hävt 
mit Rückenschmerz, meist weit unten am Kreuz 
bein, Verstopfung. Hämorrhoiden mit Blutandrar 
zum Kopf. Schmerzen im rechten Нуросһопіпш 
schlimmer beim Liegen auf der schmerzhaften Ser 
Viel Winde іп den unteren Eingeweiden. 

Harnorgane: Reichlicher Urin, häufiger Dray 
Urin spärlich und stark gefärbt, mit stechende 

eruch. | 

Geschlechtsorgane: Fortwährendes Tröpfeln к 
Samen- und Vorsteherdrüsen-Flüssigkeit mitSchwun 
der Hoden. Lageveränderungen der Gebärmutt: 
Ziehende Schmerzen іп der Gebärmuttergegend ш 


den Schenkeln. Herabdrängen der Gebärmutter. 


Zur Stärkung der Zusammenziehungsfähigkeit # 
Gebärmutter in Fällen von Fluß. Übermäßige Rege 
mit Schmerz des Herabdrängens. Wasserbruch, Г! 
denwassersucht, Verhärtungen der Hoden. Sech 
Hunterscher Schanker, für dessen Verhärtung. (Un 
Hunterschem Schanker versteht man das sonst hag 
Schanker genannte Leiden. Der Übersetzer.). 


Schwangerschaft: Wenn die Nachwehen schw 
lich sind, schwache Zusammenziehungen. ИП 
Knoten in der Brust. Gegeben während der che 
schaft, begünstigt es ein leichtes Wochenbett. ` 

Atmungsorgane: Kitzeln im Kehlkopf. Trocke 
und Heiserkeit. Hackender Husten mit Киз 
Kehlkopf, wie von einem Fremdkörper. Das Hat 
mittel beim wahren Krupp. Beim Asthma, " 
Bröckchen oder kleine Klumpen von gelb 
Schleim mit viel Anstrengung heraufgebracht Wr 
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Husten mit Auswurf von winzigen Klümpchen von 
ет, zähem Schleim. Mit Kitzelgefühl und Reiz 
beim Niederlegen infolge Verlängerung des Zäpfchens 
oder Tropfens auf die Rachenrückwand. Unter- 
drückte Atmung, Gefühl eines Verschlusses durch 
den Kehlkopfdeckel oder wie wenn man durch einen 
dichten Stoff atmet. 


Kreislauforgane: Aneurysma im Frühstadium kann 
sebessert oder aufgehalten werden durch dieses Mittel 
ші Ferrum phosphoricum, vorausgesetzt, daß 
Kaliumjodid nicht am Platze ist. Erweiterung 
der Blutgefäße; es ist das Hauptmittel, die Zusam- 
menziehungsfähigkeit der elastischen Fasern wieder- 


herzustellen. Herzerweiterung mit Herzklopfen. 
Hauptmittel für Blutgefäßgeschwülste mit erweiterten 
Blutgefäßen. Krampfadergeschwüre; mithin das 


Hauptmittel für Krampfadern und erweiterte Venen. 
Erweiterung, Hypertrophie des Herzens. 


Nacken und Rücken: Verhärtete Halsdrüsen von 
stnemer Härte. Kleine Kröpfe. Rückenschmerz, 
Rickenmarksreizung vortäuschend, mit ziehendem, 
kerabdrängendem Schmerz. Müdigkeitsgefühl und 
chmerz ım untersten Teil des Rückens (Kreuzbein), 
mt елеп Gefühl von Убе oder brennendem 
Schmerz nebst Verstopfung. Chronische Fälle von 
Hexenschuß; Verschlimmerung beim Beginn der Be- 
regung mit Besserung bei fortgesetzter Bewegung. 


„Extremitäten (Glieder): Überbeine oder blasige 
seschwülste am Handrücken. Gichtische Vergröße- 
ung der Fingergelenke. Spina ventosa (tuberkulöse 
\nochenauftreibung der Finger oder Zehen — Wind- 
от, Der Übersetzer.). Entzündung des Kniegelenkes. 
Ahronische Gelenkentzündung. Krachen in den Ge- 
ken. Freiwillige Verrenkungen der Phalangen. Ver- 
terung der Knochen. Kinochengeschwulst des 
chulterblattes. Schwellung des Ellbogengelenkes, 
eben, sichtbarer Mangel an Gelenkflüssigkeit. 
wochenauswüchse der Finger. Knochengeschwülste 


a den Knochen der Unterglieder. Spat der Pferde. 
(Schluß folgt.) 


Die Idee der Diagnose. 
Von Fritz Joerg, München. 


Vielleicht kennen Sie die „Physiognomischen Frag- 
mte” eines Lavater, der aus den Gesichtszügen auf 
‚ Geistes- und Gemütsbeschaffenheit des Menschen 
schließen. versuchte. Sie werden sich fragen: Was 
| das schließlich mit Biochemie zu tun? — Sehr 
L und mehr, als Sie wohl glauben. — „Diagnose“. 
es eine Wort wird Ihnen bereits einen Finger- 
g geben. 


Das Aussehen eines Menschen ist der Ausdruck 
лег inneren Eigentümlichkeit. Halten Sie das fest! 
e Wissenschaft, die sich damit beschäftigt, be- 
ränkt sich jedoch mehr auf den Gesichts,‚aus- 
ck“ (Gesichtsbildung, Gesichtszüge), der es ihr 
дісі, die natürliche. Beschaffenheit einer geisti- 
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gen und seelischen Verfassung zu rekonstruieren. Der 
Diagnose des Arztes aber obliegt es als erste Auf- 
gabe, dem „Aussehen“ des Gesichts die wesentlichste 
Beachtung zu schenken. Das Aussehen ist eine 


Reaktion des Stoffwechsels, der Gesichtsausdruck 


eine Reaktion des Geistes- und Gemütslebens. 


Wenden wir meine Worte von der ‚inneren Eigen- 
tümlichkeit” des Menschen auf die Biochemie ап. 
Worin besteht nun diese Eigentümlichkeit? In der 
jeweiligen Regelung der chemischen Vorgänge im 
Körper, d. h. im Stoffwechsel selbst, oder noch ein- 
gehender: in einem Salzmangel oder in einer un- 
zulänglichen Verteilung der anorganischen Salze. 
Demnach können wir auch behaupten: „Das Aus- 
sehen eines Menschen ist der Ausdruck seiner inneren 
biochemischen Beschaffenheit.“ Das bildet den An- 
griffspunkt für eine brauchbare und verläßliche 
Diagnose. 


„Aus dem Gesicht lesen wır ın eines Menschen 
Seele. Es steht ihm auf der Stirne geschrieben“, sagt 
der Volksmund nicht mit Unrecht. Es ist aber auch 
jedem von uns wie ein unverkennbares Zeichen — 
und зе es für das normale Auge noch so unmerk- 
lich — eingeprägt, ob wir krank und woran wir 
krank sind, ob Kalkmangel oder Kalimangel und dgl. 
besteht. Wie sich die verschiedenen Abstufungen des 
Hasses und der Liebe, der Intelligenz und des 
Schwachsinns dem Gesicht als ein Spiegelbild der 
inneren seelischen Verfassung eingraben und ihm 
den entsprechenden „Ausdruck“ verleihen, so geben 
sich die Krankheitsmerkmale des inneren physischen 
Organismus untrüglich in unserem „Aussehen“ wieder. 
Eine Reaktion im Körper hat eine Reaktion im Ge- 
sicht zur Folge. 


Die Antlitzdiagnose allein wird uns ein restloses 
Krankheitsbild verschaffen, während Abklopfen, Ab- 
horchen, die Aussagen des Patienten selbst und an- 
deres mehr nur wie Handlanger daneben stehen. 
Im Gesicht liegt der Konzentrationspunkt der körper- 
lichen Konstitution, da sammeln sich all die Par- 
tikelchen und Teilchen, die іп dem eigentlichen „Ich“ 
zusammenfließen. Im Gesicht spiegeln sich ganze 
Generationen. Im Gesichte tragen wir die Sünden und 
Tugenden unserer Mütter und Väter. 


Eines hat uns die Natur vorenthalten, das eine 
gewaltige Erleichterung hinsichtlich der Feststellung 
von Krankheiten bedeuten würde — den Geruchsinn. 
Es gibt keinen Menschen ohne Ausdünstung, weil es 
ja eine Naturnotwendigkeit ш sich schließt. Jedem 
Menschen haftet seine bestimmte, ihm eigentümliche 
Ausdünstung an. Die innere Eigentümlichkeit weist 
nicht nur im „Aussehen“, sondern auch in der „Aus- 
dünstung“ ihr artgleiches Merkmal in Form des Ge- 
ruches auf, wie beim Aussehen vorwiegend die Farbe 
in. Frage kommt. 


Es dürfte einleuchten, daß jede Nahrung, die wir 
unserem Körper zuführen, ihre ganz bestimmte, eigen- 
tümlıche Ausdünstung in uns auslöst. ären wir 
also im Besitze eines. vollwertigen Geruchsinns, so 


könnten wir am Geruch der Ausdünstung selbst auf 
die Lebensweise eines Menschen schließen. Der 
Hund besitzt beispielsweise nur infolge seines stark 
ausgeprägten Geruchsinns ein Unterscheidungsvermö- 
gen. Es ıst ein weitverbreiteter Fehler, sein Seh- 
vermögen, welches dabei fast keine Rolle spielt, zu 
überschätzen. Weiterhin ist es bekannt, daß Menschen, 
die sich von Hundefleisch nähren, von den meisten 
Hunden entweder angegriffen oder absolut gemieden 
werden. Das Ausstoßen eines jungen Rehes z. В. 
aus der Gemeinschaft der Stammesgenossen, sobald 
es einmal von Menschenhand berührt wurde, gehört 
ebenfalls hierher. Diese wenigen Beispiele nur, um 
Ihnen die Bedeutung des Geruchsinns und mit ihm 
die der Ausdünstung des menschlichen Körpers für 
die Diagnose augenscheinlich zu machen. 

Leider verbietet der kurze Raum dieser Zeitschrift 
eine ausführlichere und eingehendere Betrachtung. 
Immerhin erkennen Sie jetzt, was ich mit der Idee 
der Diagnose meine: Schauen und nochmals Schauen. 
Schüßler war ein Meister der Heilkunde, weil er 
ein Meister der Diagnose, vor allem der Antlitz- 
diagnose, war. Im Blick allein ruht alle Kunst, 
zu heilen. 


Biochemie in und im Urlaub. 


Von Dr. Paul Feichtinger, biochemischer Arzt in 
Dingolfing-München. 


(Schluß.) 


Den nächsten Morgen trat ich früher wie sonst 
meine Visite an, besonders begierig, mein Schmerzens- 
kind zu sehen. Nach dem Berichte, den ich bekam, 
war wenigstens keine WVerschlimmerung mehr ein- 
getreten und die Nacht verhältnismäßig gut überstan- 
den worden. Ich überzeugte mich selbst davon, daß 
der Patient zwar sehr bedenkliche Erscheinungen bot, 
aber doch der Fall nach meinen Erfahrungen und 
‚den angestellten Untersuchungen nicht aussichtslos 
erschien, wobei ich allerdings die von den biochemi- 
schen Mitteln gewohnten Behandlungserfolge als Maß- 
stab nahm. Die schon früher aufgetretenen schweren 
Kopfschmerzen, sehr hohes Fieber, Erbrechen, eine 
leicht ausgeprägte Nackenstarre neben einigen anderen 
weniger charakteristischen Erscheinungen sah ich bei 
dem Patienten wieder aufgetreten, nachdem sie schon 
seit geraumer Zeit sich verloren hatten und einem er- 
freulichen Wohlbefinden gewichen waren. 

Die Diagnose auf Gehirnhautentzündung wurde auch 
von der Seite meines Herrn Vertreters gestellt, min- 
destens der Verdacht ausgesprochen. 

Um den weiteren Verlauf kurz zu erzählen, sei 
angeführt, daß innerhalb einer Woche der vorher 
vollständig entkräftete, abgemagerte Kranke, welcher 
eine fahlgelbe Gesichtsfarbe schon seit langem auf- 
wies, sich sichtlich erholte, sich der schweren Krank- 
heit und auch der Neigung zu Rückfällen vollständig 
entledigte, so daß er vier Wochen später in Er- 
holungsurlaub entlassen wurde. 
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Nach einiger Zeit hörte ich, daß er von anderer 
Seite ein Vierteljahr nachher bei der Musterung feld- 
dienstfähig geschrieben wurde. 

kann es sich ereignen, wenn die Biochemie in 
Urlaub geht. 

Einen anderen Fall, wo die Allopathie ш Urlaub 
ing und die Biochemie ип Gegensatz zu oben ihre 
Sache besser machte, will ісі im Nachstehenda 
erzählen. 

Einige Wochen später ging mein oben erwähnter 
Vertreter in Urlaub und ich übernahm, was unter 
den Umständen angemessen war, die Vertretung. 

Unter den chirurgischen Patienten dieser verwaisten 
Station befand sich ein äußerst Schwerkrankr, 
welcher bis zum Skelett nahezu abgemagert und von 
sehr üblem Aussehen an den Folgen einer Blut- 
vergiftung litt. Mehrere bedeutende Schubver- 
letzungen mit Knochensplitterungen, woran ach Feel, 
bildung und Eiterung in der Beckengegend und u 
den Beinen anschlossen, waren die Ursache dieses 
kläglichen Zustandes, welcher Anlaß gab, da 
Patienten zu den Aufgegebenen zu rechnen, bei denen 
eine Rettung nicht mehr möglich schien. Mit diesen 
entsagungsvollen Bemerkungen wurde mir dieser aus- 
sichtsloseste Patient der Station übergeben. 

Da es nun gar nicht meine Sache ist, auch in da 
hoffnungslosesten Fällen, die Hände in den Schch 
zu legen und eine rein abwartende Stellung enzv- 
nehmen, war mein erster Schritt der, den Kranken 
einer sorgfältigen biochemischen Behandlung іе һан 
werden zu lassen, wozu mich vor allem eine früher 
in einer ähnlichen Lage gemachte Erfahrung e- 
munterte. Den Fall habe ich früher schon enm: 
eingehend beschrieben. 

Kalium phosphoricum D 6, möglichst ale 
5 Minuten eine Gabe, war das Mittel, welches nur 


mehr mit Ausdauer verabreicht wurde. Die Sac: 


mußte nämlich mit Hochdruck betrieben werden, wc: 
uns ја nur 14 Tage zur Verfügung standen. l= 
innerhalb derselben mußte für das Mittel der г: 
Auge springende Befähigungsnachweis erbracht we- 
den, daß es mehr leiste als alles andere früher А> 
gewandte. Dann konnte es sich auch Anspruch du 
auf erringen, nichtmehr vom Platze verdrängt zu werden 

Nach Ablauf der vierzehn Tage lautete das è- 
gemeine Urteil, daß der Kranke weit besser gewer 
den sei und ein gut Teil Aussicht gewonnen bd, 
mit dem Leben davonzukommen. In diesem г 
kunftsreicheren Zustande lieferte ich ihn men? 
Nachfolger ab, der ihn sofort wieder - nach alter 
„bewährten“ Muster weiter behandelte. Womit de 
diesmal nicht mehr so viel verdorben werden Коп 
weil insgeheim von meiner gewürfelten Oberschwet“ 
das Kalium weiter gereicht wurde. | 

Zwar nur einige Wochen lang. Aber wie ich si” 
hörte, wurde der Patient, auf dem Wege der jé 
nesung befindlich, im Lazarettzuge in die Не 
entlassen. Soweit hatte auch hier die Biochemie 
Schuldigkeit getan, wenn man sich auch гей 
müht hatte, ihr nicht zu viel Armfreiheit zu 185 
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Die essigsaure Tonerde, 
Biochemische Betrachtung von Dr. Paul Feichtinger. 


Eine zu allen möglichen, besonders desinfizierenden 
Zwecken gebrauchte Flüssigkeit, die in vielen Kreisen 
зо bekannt ist, daß man nur Фе Gedankenlosigkeit, 
mit der sie angewendet wird, als Entschuldigung 
gelten lassen kann dafür, daß so wenige Leute ge- 
Wahr werden, wie gering die günstigen Wirkungen zu 
veranschlagen sind und wie hochgradig in manchen 
Fällen die Schädigungen sind, die durch dieses, meist 
п chirurgischen Leiden angewandte Desinfektions- 
шие], hervorgerufen werden. Die vielen Fälle, in 
daen sie überhaupt versagt, werden auf die Rech- 
img der Schwere des zu behandelnden Leidens ge- 
Кї еп. So kommt es, daß dieses Mittel, das 
ihon seit vielen Jahren in Aufnahme gekommen ist, 
п Fach- wie Laienkreisen sich zunehmender Be- 
Sing erfreut, wenigstens von seiten der allopathisch 
richteten Kreise. Es ist hiermit in jeder Hinsicht 
ш Stelle seines unmittelbaren Vorgängers getreten, 
г früher so gerühmten Karbolsäure, deren Auf- 
Suchen seinerzeit umwälzend gewirkt hat und die bei 
Ozweckmäßiger Anwendung noch weit schlimmere 
"en zeitigte. Ich habe im Anfange meiner hie- 
Шеп Praxis noch in ländlichen Kreisen, wo man 
ich vom Arzt möglichst unabhängig zu machen be- 
КИ, so manche als Karbolgangrän zu bezeichnende 
Verpfuschung in der Wundbehandlung gesehen, die 
п Zweck, ärztliche Tätigkeit in Bewegung zu setzen 
nd in Atem zu erhalten, auf weit längere Zeitdauer 
rfüllte als es die meist geringfügige Verletzung ge- 
an hätte, bei der man, um den Arzt zu sparen, auf 

$ verbreitete Mittel zurückgriff. 


t esden. — Allopathie und Biochem 
elve tissue remedies of Schüßler” von William Böricke und Willis A. Dewey. 


ie. — Mittelanzeigen von Calcium fluoratum. 
(Philadelphia bei Böricke und Tafel). (Schluß.) 


Nicht in dem hohen Grade wie bei der Karbol- 
säure gelingt die Feststellung von Gewebsschädigungen 
bei der essigsauren Tonerde, weil ihre Giftigkeit 
nicht so groß ist wie die der Karbolsäure. Die 
Toxikologie (Lehre von den Vergiftungen) nimmt 
sehr wenig Notiz von Schädigungen durch den Ge- 
brauch der essigsauren Tonerde; sie spricht sich 
mehr über die ätzende Wirkung bei innerlicher An- 
wendung oder versehentlicher Einverleibung aus. Fast 
gar nicht aber über das Bedenkliche ihrer Verwen- 
dung ш der Wundbehandlung usw. 


Mir wenigstens erscheint es mehr als ratsam, vor 
dem Gebrauche dieses Mittels in der schon gedachten 


und weitverbreiteten Weise zu warnen. 


Ein Arbeiter hat an den Händen einige kleine Ver- 
letzungen, wie sie ш den Ständen derjenigen, die sich 
mit körperlicher Arbeit beschäftigen, so ganz an der 
Tagesordnung sind. Er geht sich verbinden zu lassen, 
weil eine dieser Wunden schmerzt und ihn dieser Um- 
stand darauf aufmerksam macht, daß etwas geschehen 
muß, wenn nicht die auf dem Wege befindliche und 
sich in den Schmerzen und in der Rötung und 
Schwellung ankündigende Entzündung und Infektion 
sich weiter ausbreiten und schließlich gefährlich wer- 
den soll. In den zur Verfügung stehenden Notver- 
bandkästen wird von der für solche Dinge verant- 
wortlichen Persönlichkeit mit fast unbedingter Sicher- 
heit zur essigsauren Tonerde gegriffen, die in den 
eigens bezeichneten Gläsern zum diesbezüglichen Ge- 
brauche bereit steht. Der Arbeiter erhebt keinen 
Widerspruch. Erstens, weil er es selbst nicht besser 
weiß, und zweitens, weil ihm sogar sein Bewußtsein, 
daß diese gerühmte Flüssigkeit das einzig Richtige 
sei, schon die Gewißheit zu geben scheint, daß er 


um ein Erhebliches schneller gesund werden müsse als 
mit irgendeinem anderen Mittel. Er wird also mit 
dem Allheilmittel verbunden, trotzdem vielleicht er 
und viele andere wissen, daß sein Freund X. und sein 
Freund Y. und noch mancher andere erst in letzter 
Zeit sich ins Krankenhaus haben begeben müssen, 
wo dem einen der Finger abgenommen wurde, wo 
man dem anderen die ganze Hand und den ganzen 
Vorderarm bis auf den Knochen zerschneiden mußte, 
wo sogar ein recht guter Bekannter vor 4 Wochen 
nach einer lange vergeblich behandelten Blutvergiftung 
sich der weiteren Behandlung durch sein qualvolles 
Ende entzog. 

Und sie alle hatten anfänglich weiter nichts an 
sich gehabt als so eine kleine Wunde wie der oben- 
genannte Arbeiter, de auf eben dieselbe Weise, diese 
althergebrachte Weise mit der essigsauren Tonerde 
kunstgerecht längere Zeit recht fleißig, ja sogar viel- 
leicht zu fleißig verbunden wurde, bis die Verletzten 
dadurch, daß die Sache nicht besser werden wollte, 
sondern eher von Tag zu Tag schlimmer wurde, die 
Überzeugung gewannen, “баб doch nicht alles so 
richtig if Ordnung sein könne. So begaben sie sich 
zum Ärzt, der ihnen eröffnete, daß sie die Arbeit 
aufgeben müßten, wenn sie nicht um ihre Glieder 
oder gar ums Leben kommen wollten, daß sie ins 
Krankenhaus überwiesen werden müßten, damit eine 
sachverständige Behandlung noch retten könne, was 
unter diesen Umständen etwa noch zu retten sei. 

Sie gingen also ins Krankenhaus, wie so viele, die 
mit ihrer Gesundheit nichts Besseres zu tun wissen als 
sich einer möglichst energischen Behandlung anzu- 
vertrauen. Sie wußten es ja nicht besser und es 
wurde ihnen auch nicht bessere Aufklärung zuteil. 

Und dort wurden sie, soweit es mehr oder minder 
notwendig war, geschnitten, was ja schließlich unter 


manchen Umständen nicht mehr zu umgehen und 


nicht selten ganz zweckmäßig ist, und wurden — 
wieder mit essigsaurer Tonerde verbunden. So wird 
es, wenigstens ш vielen Fällen, noch heute geübt, da- 
mit der Wunderglaube an dieses Mittel nicht zum 
Aussterben kommt. 

Aber die mit der Entzündung und Eiterung der so 
behandelten Wunde usw. Hand in Hand gehende 
Blutvergiftung blieb unbehandelt. Sie wurde weder 
äußerlich noch innerlich in Angriff genommen, am 
wenigsten durch die Behandlung mit der essigsauren 
Tonerde. Übrigens auch nicht durch die Behandlung 
mit anderen desinfizierenden Mitteln. 

Von der innerlichen Behandlung will ich gar nicht 
reden. Die ist bei diesen Leiden noch bis heute ein 
Stiefkind geblieben, sogar in den schlimmeren Fällen. 
Denn bei diesen greift man zu ihr meist zu spät, und 
außerdem besitzt die Allopathie keinerlei Mittel, die 
sich in bezug auf die innerliche Behandlung irgend- 
wie schen lassen können. Es müßte denn seit gestern, 


da ich dieses schrieb, plötzlich anders gewor- 
den sein. 
Die äußerliche Behandlung — sei es nun mit der 


oder 


essigsauren Tonerde anderen Desinfektions- 





mitteln usw. — wird dieser Aufgabe ebensowai 
gerecht, denn wer eine Wunde oder ein Lesch 
oder eine Entzündung, Ше mit essigsauren Tonerd 
umschlägen längere Zeit, wenn auch kunstgerecht, 

handelt wurden, sich genauer ansieht, der wird b 
entdecken, wie die Gewebe, soweit sie offen d 
liegen, manchmal sogar die obersten Hautschichte 
noch dazu ein Aussehen bieten, das der Unpar 
tesche nicht іп der Lage ist, als gesund und im Zu 
stande der Besserung oder gar Heilung befindid 
zu bezeichnen. (Fortsetzung folgt.) 


Aus der Praxis. 


Ein Fall von Magnesium phosphoricum. 
Von Curt Wilhelm, Homöopath, Dresden. 


Als Homöopath, ganz еп Schüler Hahn, 
spreche ich auch der Schüßlerschen Biochemie mere 
Achtung aus. Erkenne іп allem den Wert der di 
Funktionsmittel an; zur besonderen Wertschätzung soll 
jedoch folgender, passender Fall der Allgemeinheit 
zugänglich sein. 

Im Herbste vorigen Jahres bat mich eine are 
Mutter zu ihrem erkrankten Kinde, das schon ses 
Wochen hoffnungslos schwerkrank darniederlag. Le 
hirngrippe, tägliche Verschlimmerung, Achselzuca 
seitens zweier Mediziner sollte die Diagnose sen, 
die das Kind in allem aufgaben. „Alles Dua 
Weinen und Flehen hilft nichts, die Ärzte sind a 
hart — bitte, kommen Sie!“ redete sie wiederhe 
auf mich еіп. — Nun wohl, das Menschliche siegt: 
ich ging. Welcher Befund. Ein Kind von se: 
Jahren, das nicht mehr laufen und sprechen komt. 
zum Skelett abgemagert war, fürchterlich schrie ші 
stöhnte, lag da im ärmlichen Bett. Сеит 
Richtig. Auf dem Tische stand Camphora in san 
Dosen. Camphora, wohl richtig, in һәтборай 
Gaben mildert und heilt es die Erregungszuit, 
zunächst des Großhirns, dann des gesamten Hims 
einschließlich des verlängerten Markes und 
Herzens, welche eine gewisse Periodizität әш ее 
und sich in Reizung des Respirations- und vasomtor 
schen Zentrums, sowie in epileptiformen Krämta 
kundgeben, aber in starken Dosen, wie Мег 
Gegenteil wirken. Und damit war es nicht am Platz 
ja dem Kinde wurde das Leiden noch gesteigen 
Das Kind in seiner Eigenart, im Charakter u 
Leben mehr dem Ernährungsnaturell zugeneigt; welche 
auch dem Vater zusagte, zeichnete mir den We 
auf die biochemische Art in den Heilungsprozi 
einzugreifen. (7) Eben, wie es sich auch ziemt, nt 
alle Krankheiten schematisch zu behandeln, sond 
die Lehre des Lebens und den Charakter mit e 
schalten, die vielerlei Symptome zu schätzen und% 
wägen, ergab sich die Richtigkeit von Magnesit 
phosphoricum D б, das ich alle 10 Minute? 
Gaben von Bohnengröße verabreichen ließ. р 

Magnesium phosphoricum, bekam! F. 
sicheres Krampfräittel im biochemischen Arznei ` 











Veil es so schnelle Hilfe bei allen nervösen, krampf- 
aften Erscheinungen bringt, wird es auch das Blitz- 
uttel genannt. Das phosphorsaure Magnesium ist 
ın Bestandteil der Blutkörperchen sowie der Zellen 
es Gehirns, der Nerven, der Muskeln und der 
Өле. Wenn йе Moleküle des Gewebesalzes "іп den 
{еп der genannten Organe eine Störung erleiden, 
w entstehen heftige Schmerzen, Krämpfe und Läh- 


umgserscheinungen. Alsdann muß man diesen Mangel 


agnes. phosphoricum D 6 ersetzen. 


\ach Dr. Schüßler soll auch Magnesium die selbst- 
itge Bewegung der Zellen vermitteln und die kranken 
den abstoßen 1). (7) Professor Hegewald fügt noch 
шш, daß es auch das Gefühl der Empfindungsnerven 
ermittelt und die Zusammenziehung der Muskelfasern 
esorgt. — Also: Magnes. phosphoricum schei- 
et die krankhaften Zellen aus, erneuert, baut neues 
еп aus den Ruinen. (? S. oben! Die Schrift- 
etung.) Und daraus ergab sich folgendes über- 
aschende Bild in der Behandlung des schwerkranken 


es: 


1 Tag: Verordnung: Magnes. phosphoricum 
)6 alle 10 Minuten. Das Kind wird besser. 
uhiger. Fieber abnehmend. 

2. Tag: Dieselbe Verordnung: Weiter heilend. 

3. Tag: Die Gaben halbstündlich mit Kalium 
hosphoricum D6 im Wechsel. Das Bild un- 
instig. Rückfall. 

4. Tag: Fieber und Unruhe zunehmend. 

5. Tag: Magnes. phosphoricum D 6 wieder 
Пеш, halbstündlich. Das Kind wieder bessernd. 


хеп Fieber. 


6. Tag und weiter: nur Magnes. phosphoricum 
Ip Die Genesung schreitet günstig weiter. — 

So fuhr ich 14 Tage in der Behandlung fort. Nur 
ordnete ich Magnes. phosphoricum zwei- 
ündlich und schließlich täglich dreimal zu geben. K al. 
hosphoricum war ein Fehlgriff. — Auch die 
klemmende Frage, dem kranken Kinde den gesun- 
mn Verstand und die Sprache wiederzugeben, fand 
Ма seine Lösung. Wiewohl man allenthalben den 
erstand bezweifelte, erprobte ıch es mit Blumen, 
eıch dem Kinde brachte und welche es gleich sinn- 
426 zur Nase führte, so daß es also Sinn und Ver- 
and noch haben mußte. Wie ja Magnesium in allem 
fbauend, belebend wirkt, auf Herz; Lunge, Leber, 
iz, Blase, Magen und Darmleiden usw., so brachte 
mit fortschreitender Gesundheit alle Funktionen des 
rganısmus und schließlich auch Verstand, Sprache 
d das Laufen wieder. 

So schloß ich, achtend vor Magnes. phosphori- 
ım, das mir heilig geworden ist, meine Behandlung. 
mer, wenn ich dem starken, gesunden, gutentwickel- 
1 Kinde begegne, steigt mir der schwere Kampf auf, 
doch die kleineGabe Magnes. phosphoricum 
zwang. In Dankbarkeit stehen Eltern und Be- 
ante ehrfürchtig vor unserer Heilweise. 





') Wohl nur Stoffe, von denen sie belästigt werden! 
Die Schriftleitung. 
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Allopathie und Biochemie. 


Wie es meine Tätigkeit im Haushalt so mit sich 
bringt, habe ich mich kürzlich beim Fischputzen an 
den Zähnen eines Hechtes an der Fingerbeere des | 
Zeigefingers so geritzt, daß es sehr stark blutete, d.h. 
ш großen Tropfen schoß das Blut hervor und be- 
hinderte mich merklich ш meiner weiteren Arbeit. 
Ich mußte daher sachkundige Hilfe aufsuchen. Diese 
wurde mir dadurch zuteil, daß йе Blutung mit einem 
Bauschen blutstillender Watte gestillt wurde. Dieser 
wurde in der Größe einer Bohne auf die wunde, 
blutende Stelle aufgedrückt und unter Zuhilfenahme 
einer kleinen Menge anderen WVerbandstoffes und 
einer Binde festgebunden. Damit schien die Sache 
erledigt. Wenigstens hatte vor allem das unangenehme 
und unwillkommene Bluten aufgehört, so daß ich 
meine Arbeiten weiter verrichten konnte. 


Aber leider mußte ich diese eilfertige Blutstillung 
teuer erkaufen. Es dauerte gar nicht lange — etwa 
nur 5 Minuten —, da bekam ich an der Stelle der 
Verletzung unter dem Verbande ein arges Brennen 
auf der Oberfläche der Haut, das von Minute zu 
Minute zunahm. Nach Verlauf von etwa einer halben 
Stunde wurde es so unerträglich, daß ich mich wie- 
derum um Hilfe umtat, indem ісі um einen neuen 
Verband bat unter Beseitigung des alten. 


Ein kurzes Ferrum phosphoricum-Bad, wo- 
bei der Finger ganz bis auf den letzten Rest von 
der blutstillenden Watte gereinigt und dann feucht 
mit Ferrum phosphoricum-Lösung verbunden 
wurde, tat Wunderwirkung, indem die Schmerzen 
rasch weniger wurden und nach einer halben Stunde 
ganz verschwanden. Die Blutung kehrte nıcht wieder, 
wohl aber mein früheres Wohlbefinden. Die Heilung 


geht ım übrigen programmäßig vonstatten. 


Ich möchte es unternehmen, an obigen Heilungs- 
bericht einige erklärende Worte anzufügen. 


Es wird vielleicht manchem, rätselhaft . erscheinen, 
woher so auffallend und schnell gleich nach dem 
Verbande mit der blutstillenden Watte die starken 
Schmerzen herkamen, die ш kurzer Zeit so arg wur- 
den, daß die Patientin nach einem Verbandwechsel 
verlangte. 

Die Ursache liegt für den Sachverständigen in 
der Beschaffenheit der blutstillenden Watte. Diese 


besteht nämlich darin, daß gewöhnliche Watte mit 


Eisenchloridlösung getränkt wird, welche die Eigen- 
schaft hat, das aus der Wunde sich ergießende Blut 
fast augenblicklich zur Gerinnung zu bringen, so daß 
ebensoschnell ein Schorf entsteht, der die Wunde zur 
Verklebung bringt und die Blutgefäße verstopft, so 
даб kein Blut mehr aus ihnen entweichen kann. Auf 
diese Weise ist bei allen blutenden Wunden, wenn 
die Blutgefäße nicht zu groß sind, eine überraschend 
schnelle Blutstillung zu erreichen, die auch dauerhaft 
ist, wenn nicht die verletzte Stelle immer wieder ge- 


reizt oder der Blutschorf zerstört wird. 


Gleichzeitig aber mit diesen blutstillenden Eigen- 
schaften entwickelt die blutstillende Watte auch stark 
ätzende Wirkung auf die Umgebung der Wunde, 
also auf die unverletzte Haut, soweit sie miteinander 
in Berührung kommen. Diese ätzende Wirkung ist 
gleichwertig mit der blutstillenden auf das verletzte 
Gewebe. Denn auch diese kommt eigentlich nur durch 
eine Ätzwirkung auf die offen daliegenden Gewebe 
zustande. Verursacht ist dieses Zustandekommen da- 
durch, daß der Eisenchloridlösung ähnliche Eigen- 
schaften апраНеп. wie sie der Salzsäure zukommen, 
der sie wirkungsverwandt ist. Dazu kommt noch die 
Metallwirkung des Eisens. Und noch dazu, daß der 
Verdünnungsgrad nur ein sehr geringer ist, eigentlich 
überhaupt keiner, weil sich das in der Watte befind- 
liche Eisenchlorid die zu weiter ausgreifender Wir- 
kung nötige Verdünnung aus den Geweben erst da- 
durch beschaffen muß, daß sie ‘denselben durch starke 
Reizung erst Flüssigkeit entzieht. Und diese Wir- 
kung des Flüssigkeitsentzuges zusammen mit der Ätz- 
wirkung ist es, was das fast unerträgliche Brennen 
verursacht. 

Die Patientin hatte ganz das richtige Gefühl, daß 
sie bestrebt war, eine solche barbarısche Methode der 
Blutstillung, die in den meisten Fällen durch eine 
bessere und angenehmere zu ersetzen ıst, von sich zu 
weisen, d. h. vor allem ihre Nachwirkungen wieder 
rückgängig zu machen. Und das wurde gründlich und 
mit der zufriedenstellendsten Wirkung erreicht durch 
das Bad mit Ferrum phosphoricum und den 
darauffolgenden Verband mit demselben Mittel, der 
auch zugleich die Wundheilung und die Bekämpfung 
einer etwaigen Entzündung sicherstellen half. Wäre 
all das gleich von Anfang geschehen, dann hätte die 
Kranke die Schmerzen nicht ausstehen brauchen und 
wäre sogar weniger der Gefahr einer Schädigung aus- 
gesetzt gewesen. Denn die ist zweifellos schon vor- 
handen, weil die geätzten Stellen schon weniger 
günstige Heilungsneigung zeigen werden. Und hätte 
man erst den alten Verband über Nacht auf der 
Wunde gelassen, dann hätte ein Ätzschorf der ganzen 
Haut die Stelle der gewalttätigen Einwirkung und der 
nicht kunstgerechten Behandlung ım biochemischen 
Sinne deutlich gekennzeichnet. Eine Heilungsverzöge- 
rung wäre die unausbleibliche Folge gewesen. 


Die Schriftleitung. 


Mittelanzeigen von Calcium fluoratum. 

Übersetzt aus: „The twelve tissue remedies of Schüßler” von 

William Böricke и. W. А. Dewey. (Philadelphia b. Böricke u. Tafel.) 
(Schluß.) 


Nervensymptome: Mattigkeit und Müdigkeit alle 


Tage, besonders morgens. 
Schlaf: Lebhafte Träume, mit Gefühl drohender 
Gefahr, von neuen Ereignissen, Orten usw. 
Fiebersymptome: Fieberanfälle von der Dauer 
einer Woche oder mehr, mit Durst; trockene, braune 
Zunge. EWEN 





16 


‚ Umstände: Schlimmer bei feuchtem Wetter, de 


= 


Haut: Schrunden und Risse іп der Haut. Spal 
tungen oder Risse in den Hohlhandflächen oder h 
Haut. Afterrisse. Eiterungen mit schwieligen, ha 
Rändern. Nagelgeschwür, eiternde Finger. Wund 
rose. Unempfindliche, fistelartige Geschwüre ш 
dicker Absonderung, gelbem Eiter. Krampfader 
geschwüre von lange her sind mit diesem Мин 
geheilt worden. 


Ekzem von venöser Hyperämie; schlechter in feud. 
tem Wetter, besser bei der Nacht. Schuppen; 
Ekzem mit Verdickung und Rissigwerden der Най 
Ekzem des Afters als Folge von Hämorrhoiden. 


Gewebe: Fest gewordene Infiltrationen; also ver- 
härtete Drüsen von Steinhärte. Knöcem 
Auswüchse, besonders im Fuß- und Handnızel. 
gelenkapparat. Knoten, Gewächse uad Ce- 
schwülste in der weiblichen Brist 
Quetschungen an der Oberfläche der Knoda mt 
harten, rauhen und unebenen Schwellungen we a 
Schienbein. Wassersucht, von Herzleiden bere 
Anämie (Blutarmut. Der Übersetzer.). Dee 
blasige Geschwülste von Überdehnung der elastse 
Fasern. Erschlaffung der elastischen Fasem. 0 
schwulst oder verhärtete WVergrößerun. 
die ihren Sitz in den Faszien und den Kapselbänder 
der Gelenke oder in den Sehnen haben. Spina ventos 
Unempfindliche Geschwüre. Fraß an Knochen ode 
Schmelz. Nagelgeschwüre. Exsudate an der Ober 
fläche der Knochen, welche rasch verhärten und 
knotige oder gezackte Form annehmen. Knoch 
eiterung. 





gebessert durch Bähungen und Reiben. 


Anwendung: Die höheren Potenzen dieses Mittel 
geben die besten Erfolge, besonders bei Kuda 
leiden. Es kann ebenfalls äußerlich gebraucht werk! 
in solchen Leiden wie Afterrisse, Knochenauwiet. 
Hämorrhoiden, Krampfadern und Nagelgescwit- 
Schüßler empfiehlt die 12. Dezimalverreibung. 


er. 





Vorstehende Übersetzung aus einem der bekis 
testen amerikanischen Werke über Biochemie soll 5: 
Zweck haben, durch ausführliche Besprechungen б 
Stoffes, in den man nicht gründlich genug еш 
werden kann, das biochemische Denken, auf % 
sich auch unsere Erfolge aufbauen müssen, zu 
dern. Die Gedankengänge laufen zwar mehr au 
homöopathische Auffassung hinaus, auch kam : 
nicht mit allem einverstanden sein. Aber trok 
läßt sich ungeheuer viel daraus lernen, меш P 
solche Auseinandersetzungen nicht bloß flüchtig = 
dern mit Muße immer und immer wieder т 
Und so wird man auch zu Erfolgen kommen. Ù 
zuletzt ist es kein Unterschied, ob sich unsere 
folge auf einer homöopathischen oder rein bie 
schen Auffassung aufbauen. Sie sind eben da? 
dem Kranken, dessen Wohl doch immer im Vo? 


grunde stehen muß, ist geholfen. Die Schaf 
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Die essigsaure Топетде, 
Biochemische Betrachtung von Dr. Paul Feichtinger. 
(Schluß,) 


Die obersten Zellschichten yeißlich, ja gräulich, 
ogar graubräunlich verfärbt, g@quollen, aufgedunsen, 
die obersten Hautschichten oft sehr stark gerunzelt 
wie de an den Händen einer alten Waschfrau, die 
іта! 12 Stunden hintereinander ihre Wäsche mit 
„auge und sonstigen scharfen Waschmitteln behan- 
lelt hat. So sehen zumeist die mit essigsaurer Ton- 
rde behandelten Finger, Hände usw. aus, von denen 
ich der Kranke verspricht, daß sie unter so sach- 
rständiger Behandlung auf die rascheste, auf der 
йеп Welt bekannte Weise gesund werden könnten 
der sogar müßten. 

Warum muß das so kommen? Weil die essigsaure 
'onerde wie die meisten derartigen Mittel ein Atz- 
ütel ist, wenn auch keines von den starken. Wenn 
5 auch eine stark mit Wasser verdünnte Flüssig- 
eit darstellt, deshalb hat es doch nicht aufgehört, ein 
zmittel zu sein. Denn auch ein schwaches Atz- 
üttel ist immer noch еіп solches. Diese Eigenschaft, 
ıtzmittel zu sein, wird noch dadurch verschärft, 
0 die Wirkung dadurch weitaus vermehrt wird, 
i entweder der Verband ohne wasserundurchlässi- 
т Stoff (Guttapercha, Billrotbattist usw.) öfter 
в Tages erneuert wird, so daß das Ätzmittel in 
imer wieder vermehrter und erneuerter Auflage 
ir Wirkung kommt, oder dadurch, daß durch Um- 
illung des feuchten Verbandes mit einem wasser- 
ıdurchlässigen Stoff, das Wasser gehindert wird, 
ı verdunsten, so daß es die Gewebe erweicht und 
> der essigsauren Tonerde das Eindringen in die 
der zwischen die Zellen erleichtert. 


Leipzig, Г. Mai 1924 


mt am 1. emes jeden Monats als unberechnete Beilage der „Leipziger Populären Zeitschrift fur Homoopathıe.” Sonderbezuy 
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Кепе Nonpareillezeile —.60 Goldmark. 


hdruck von Onginal-Artikeln aus unserem Blatte ıst, wenn nicht ausdrücklich verboten, nur unter genauer Quellenangabe gestattet. 


Zwiegespräch zwischen Dr. А. und Dr. В. 


Der Gedankengang, von dem bei dieser Behand- 
lung ausgegangen wird, soll der sein, daß die essig- 
saure Tonerde ein Mittel ist, das die vorzüglichsten 
Eigenschaften haben soll, die in die kranken Gewebe 
eingedrungenen und dort sich einnistenden und sich ver- 
mehrenden Krankheitsüberträger mehr oder minder 
zu vernichten. Ohne daß man sich dabei Rechenschaft 
darüber gibt, daß mit dem Mehr der Vernichtung 
auch ein Mehr der Zellschädigung einhergeht, und 
mit dem Minder der Bakterienvernichtung zwar eine 
geringere Zellschädigung, aber doch keine Kräftigung 
derselben, also doch eine Verringerung ihrer Wider- 
standskraft. So daß also nach allen Richtungen immer 
mit einer Einbuße an Wehrhaftigkeit gegen die Ein- 
dringlinge gerechnet werden muß. Und das, wo man 
annehmen muß, daß auch innerlich dieselbe schon 
wesentlich beeinträchtigt ist. Wie kann es da zweck- 
mäßig sein, durch ungeeignete Mittel wie die essig- 
saure Tonerde die „Frontzellen“ іп ihrer Tätigkeit 
minderwertig zu machen. Ein gewöhnlicher Wickel 
wäre noch besser, wenigstens nıcht schädlich. 


Und erst gar noch, wenn die Behandlung durch 
eine ungeeignete Wahl der Verdünnung oder zu häu- 
fige Anwendung oder durch sonstige unvorteilhafte 
Anwendungen die Ätzwirkung so sehr steigert, daß 
einzelne der Zellen zugrunde gehen müssen, ob sie 
wollen oder nicht. Dann bilden ihre „Leichen“ das 
beste Nährmaterial für die Krankheitsträger und eine 
weitere Schädigung der weiter zurückliegenden Zellen, 
die jetzt an ihre Stelle in die vordere Linie rücken. 


Das kommt auch dann ш Betracht, wenn durch 
zu seltenen Wechsel unzweckmäßiger Verbände der 
Eiterabfluß gehindert und zurückgehalten wird. Denn 
auch der Eiter ist eine Flüssigkeit, die zerstörend auf 


die gesunden und noch mehr auf die geschwächten 
Zellen wirkt. 

Im Vorgefühle der Bedeutung dieser Tatsache hat 
man schon seit Jahren mancherorts Bäder für die 
erkrankten Glieder eingeführt, die in Ermangelung 
eines Besseren und im Bewußtsein, daß die essigsaure 
Tonerde und ihre Genossen doch nicht so ganz das 
Richtige vorstellen könnten, mit Kamillenaufguß und 
ähnlichen, der Volksmedizin „leihweise‘“ entnommenen 
Flüssigkeiten gemacht werden und in gewohnter Weise 
bessere Dienste tun als die scharfen Geschütze. Was 
übrigens so mancher, der nie zu Amt und Würden ge- 
kommen ist, schon lange gewußt und zum Heile der 
Menschheit fleißig angewendet hat. Möchte man doch 
von ihnen noch so manches andere lernen wollen. 

Mit derselben Automatenhaftigkeit, vielleicht mit 
noch einer größeren, konnte man den Mißbrauch der 
essigsauren Tonerde, wie er oben geschildert wurde, 
auch beim Militär, besonders während des Krieges, 
zur Geltung kommen sehen. Es wird wohl noch heute 
so sein. So mancher Lazarettgehilfe usw., der medi- 
zinisches Wissen aus dem Kriege oder aus seiner 
Dienstzeit herübergerettet hat, und der es unter seiner 
Würde hält, zu seinem und seiner Kranken Vorteil 
auch von Laien. zu lernen, verbindet nach Schema F 
alle seine Kranken, die mit wehen Fingern usw. sich 
in seine Behandlung vertrauensvoll begeben, nachdem 
er seine Ziviltätigkeit als Bader wieder aufgenommen 
hat, mit der alleinseligmachenden essigsauren Ton- 
erde und wundert sich, daß er mit ihr noch weniger 
glänzende Erfolge erzielt als er beim Militär gesehen 
hat, trotzdem er noch ein Übriges tut und die Lösung 
etwas stärker macht und sie außerdem noch eingreifen- 
der zur Anwendung bringt. 

Es gibt eine Schule in der Behandlung derartiger 
Verletzungen — ich habe sie des öfteren in ihrer 
Tätigkeit kennen gelernt —, die alle derartigen Krank- 
beten, besonders, wenn sie mit Einschnitten behandelt 
wurden, ohne Mißhandlung mit dergleichen Flüssig- 
keiten meist trocken behandelt, oft sogar unter Ver- 
meidung aller desinfizierenden Mittel. Sie kommt 
einer naturgemäßen Behandlung, wie ich sie mir als 
Biochemiker denke und wie ich sie mit dem besten 
Erfolg vielfach angewendet habe, bedeutend näher 
und hat auch bessere Erfolge zu verzeichnen. 

Wie stellt sich nun die Biochemie zu derlei Be- 
handlungsgelegenheiten? Bei allen infizierten Wunden, 
Entzündungen, Geschwüren usw. ? 

Wenn wir іп allen Fällen, in denen nach der alt- 
hergebrachten Weise rein mechanisch, ohne sich Ge- 
danken über Zweckmäßigkeit oder Unzweckmäßigkeit 
zu machen, die essigsaure Tonerde und ihre Mit- 
bewerber um die Sıegespalme in der Behandlung in- 
fizierter Verletzungen oder solcher, die es werden 
wollen, in Anwendung gebracht werden, oder zur An- 
wendung vorgeschlagen werden, wenn wir їп allen diesen 
Fällen und noch in einigen dazu unsere unübertreff- 
lichen Mittel Ferrum phosphoricum und Kal. 
phosphoricum in der jedem Biochemiker bekann- 
ten Weise zur Anwendung bringen oder vorschlagen 
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wollten, mit demselben Grade von Geschäftigkeit w 
Selbstbewußtsein, wie es mit den nichtbiochemisch 
Mitteln getan wird, dann würden die Opfer einer ий 
zweckmäßigen Behandlung immer weniger, dann w 

den Фе Krankenhäuser entvölkert, dann würde man 
Messer verrosten, das jetzt vor übermäßigem 

brauch ımmer zu früh stumpf wırd, dann wi 
mancher Chirurg feiern müssen, der jetzt auf 
anderen heruntersieht im Bewußtsein seiner Wi 
als die letzte Instanz angesehen zu werden, 
diensteifrig immer wieder zum Messer greift, tr 
dem er von den Chirurgen der alten Schule, 
Mustern einer möglichst konservativen Behand! 
lernen könnte, daß es auch noch auf manch and 
Weise geht. | 

Ferrum phosphoricum in der 12. Poten 
bei frischen Verletzungen, die nicht den Verdacht 
einer Infektion erwecken. | 

Kalium phosphoricum іп der 6. Poem | 
bei den Verletzungen, Wunden, Geschwüren, Ets. 
dungen, die den Verdacht erwecken, infiziert zu sa 
oder es unzweifelhafterweise schon sind. 

Diese beiden Mittel werden an ihrem Platze, w- 
möglich innerlich und äußerlich, angewendet, vw 
diese Doppelwirkung den Geweben von innen = 
außen in ihrem Kampfe gegen die Infektion un я 
wirkungsvoller zu Hilfe kommt. 

Innerlich um so häufiger, je mehr der Kranke 9 
Wirkung dieser Mittel aus irgendwelchen Gründ 
bedarf. Besonders dann, wenn aus Erfahrung scha 
die Tatsache bekannt ist, daß der Kranke aus 52 
selbst heraus nie oder nur schwer mit solchen Ve 
letzungen oder Leiden fertig geworden ist. Das р 
ganz besonders vom Kalium phosphoricum, = 
so mehr, je schwerer sich die Form und Heftigkeit 22 
bestehenden Infektion ausprägt. Man scheue 9002! 
in einschlägigen, sehr schweren Fällen dem Ka 
das Kalium phosphoricum іп der Stunde т 
und öfter zu verabreichen. Am besten in Takte 
form von der Größe 0,1 Gramm. Jede Tablette e 
zeln, durch einen entsprechenden Zwischenraum ze! 
lich von der vorhergehenden oder nachfolgenden Ё 
trennt. Also nie zwei zusammen, um sich фе 23 
abzukürzen oder die Wirkung nachdrucksvoller 2 
machen. Man schiebt ja beim Essen als versat 5 
Mensch auch nie zwei Bissen in den Mund. ^ 
anderen Mittel müssen in den Hintergrund treten (4 
vermieden werden, besonders solche allopathis* 
Natur, auch soweit es sich um äußere handelt. и 
Diät muß in möglichst strenger Weise gehandt- 
werden, um so strenger, je schwerer die Infektion = 
der Zustand des Kranken. Ich habe sie in ihrer Se 
erwünschtesten Gestalt in meinem demnächst е 
nenden Buche geschildert. 

Wo man mit seltenem Verbandwechsel as 
kommen in der Lage ist,. wie es zumeist 
Ferrum phosphoricum der Fall ıst, oke 
man das Mittel in Pulverform anwenden. Fühk 
aber nicht an die Anwendungsform gebunden, d 
andere Umstände eine Änderung erheischen. 











Vorsichtshalber kann man schon hier Bäder mit 
wm von den beiden Mitteln einschalten. Körper- 
im müssen sie genommen werden, eine halbe bis 
е ganze Stunde lang. Sie haben den Vorteil, daß 
de ganzen Gewebe mit dem belebenden und heilen- 
а Mittel durchdringen und durchtränken, so daß 
e Wirkung dadurch bedeutend verstärkt wird. 
den schlimmeren Fällen, besonders, wenn es 
г Entzündung oder gar Eiterung gekommen ist, 
Шеп sie 
anken Flächen zu reinigen und die Eiterentleerung 
;erleichtern und zu beschleunigen. Schon aus diesem 
runde ist es zweckmäßig, die Bäder des Tages 
ters, bis хи 3mal, zu wiederholen. In ganz schlim- 
en Fällen steht einer öfteren Wiederholung nichts 
Wege, sie kann im Gegenteil sehr empfohlen werden. 
uch wird dadurch mancher Verbandwechsel erspart. 
In den schlimmeren Fällen greife man auch zu den 
achten Verbänden mit dem biochemischen Mittel, in 
Vasser gelöst und körperwarm aufgelegt. Es wird 
ch we im vorigen Abschnitt hier fast immer um 
“alium phosphoricum handeln. Je schlimmer 
е Infektion, desto häufiger mache man die feuchten 
erbände, so daß sogar nicht selten ein stündlicher 
есһѕе in Frage kommt. Die Verwendung eines 
ısserundurchlässigen Stoffes über dem feuchten Ver- 
nde soll nur ganz ausnahmsweise in Betracht ge- 
gen, lieber ganz vermieden werden. Die Gründe 
für sind ähnlich denen, die bei der Besprechung 
т Behandlung mit der essigsauren Tonerde zur 
yrache kamen. 
Die Umschläge und ganz besonders die Bäder 
ıben eine vortreffliche, schmerzstillende Wirkung. 
ie letzteren auch eine auf die Entfernung des 
Шеге wesentlich abzielende. Man sieht oft den Eiter 
ıchlich herausquellen. Darnach schon allein kann 
an ihre Häufigkeit in der Anwendung bemessen. 
Möglichste Ruhigstellung und Behütung der kranken 
örperteile vor erneuten Beeinträchtigungen vermehren 
e Aussichten auf einen günstigen Ausgang. 
Man kann mit ruhigem Gewissen sagen, daß eine 
hon anfänglich nach diesen Grundsätzen behandelte 
unde nie einer erheblichen Infektion unterliegen 
rd, es handle sich denn um einen Kranken, bei 
m die Gewebsschwäche schon eine so stark aus- 
bldete ist, wie sie 2. В. bei Zuckerkranken vor- 
mmt. Aber auch bei diesen kommt man vorteilhafter 
n Ziele und sieht nicht selten noch Heilungen, 
man Grund hätte, zu verzweifeln. 
Man kann ebenso zuversichtlich sagen, daß eine 
ton bestehende Infektion unter denselben Voraus- 
zungen behandelt, wie mit einem Zauberschlag zum 
Ilstande gebracht werden kann, so daß es kaum 
rkommt, daß Gewebe, wenn sie nicht schon vorher 
gestorben waren, noch durch die Erkrankung er- 
lich angegriffen werden. Bereits angegriffene 
ınen selbstverständlich nicht mehr ın den alten 
stand wiıederhergestellt werden. Man kann aber 
ter dieser Behandlung unter мей geringeren Ge- 
Iren die anderen gesunden Gewebe oder in 


dann die vortreffliche Nebenwirkung, die 
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bezug auf eine etwaige drohende Allgemeininfektion 
ілге Loslösung und Ausstoßung abwarten. Im Not- 
falle ist ein chirurgischer Eingriff weniger gefährlich. 

Schließlich steht man auch einer ausgebrochenen 
Allgemeininfektion weit weniger machtlos gegenüber. 
Eine energisch durchgeführte Kalium phosphori- 
cum- Behandlung innerlich und äußerlich nach allen 
Regeln der Kunst hat mir schon in nicht wenigen 
Fällen Gelegenheit verschafft, bei aufgegebenen Kran- 
ken noch die Biochemie Triumphe feiern zu lassen, 
wo kaum mehr jemand daran geglaubt hätte. Außer- 
dem kann ich versichern, daß ich seit Übung der 
ausschließlichen Kalium phosphoricum- Behand- 
lung nach diesen Grundsätzen, und das ist schon über 
sieben Jahre, keinen Kranken an Blutvergiftung mehr 
verloren habe. Dasselbe gilt auch vom Kindbettfieber, 
was meiner Feststellung vielleicht mehr Nachdruck 
verleiht. 

Das will bei einer nicht geringen Zahl von Fällen — 
es ist auch eine sehr große Patientenschaft in 
Lazaretten inbegriffen — doch etwas besagen. 


Zwiegespräch 
zwischen Dr. А. und Dr, В. 


Von Dr. Paul Feichtinger. 


Dr. A. Ich würde ın dem genannten Falle Arsen 
verordnen. , 

Dr. B. Angenommen. Aber in welcher Ver- 
dünnung würden Sie es geben, d. h. wie groß würden 
Sie die Gabe wählen? 

A. Ein Zehntel Milligramm, drei- bis viermal täg- 
lich, würde ich fast für zu schwach halten. Lieber 
etwas stärker! 

. Das wäre also nach unseren Begriffen drei- Ыз 
viermal täglich eine Gabe der 4. Dezimalpotenz, 
oder geschrieben: Und die Maxımalgabe 
(Höchstgabe) ist? 

А. Fünf Milligramm für Фе Einzelgabe. 

B. Das wäre die Einzelgabe, die nicht überschritten 
werden darf, weil man sıch der Gefahrengrenze zu 
sehr nähern würde. Dann ıst eine Einzelgabe, die 
ein Zehntel Millıgramm beträgt, also nur fünfzigmal 
so schwach ist, immer noch reichlich kräftig. Warum 
suchen Sie eigentlich die wirksame Gabe so nahe der 
Gefahrengrenze, wobei Sie doch immer gewärtig sein 
müssen, daß Sie einen oft nicht unbeträchtlichen 
Schaden anrichten ? 

A. Weil schwächere Gaben so viel wie gar keine 
Wirkung mehr haben können. 

Haben бе sich davon wirklich schon einmal 
selbst überzeugt? 

. Eigentlich ja nıcht. Aber das ist auch gar 
nicht nötig. Denn das ist längst bewiesen. 

В. Von wem? Wenn ich bitten darf. 

A. Von der Wissenschaft. Wie Sie eigentlich auch 
wissen müßten. Wenigstens sollte man das allen 
Ernstes annehmen. 


mn. 


В. Ich habe mich іп 


der Praxis vom Gegenteil 
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überzeugt. Wenn ich bei Ihnen soviel Interesse vor. | 


aussetzen darf, ist es erlaubt, einen Versuch zu 
machen, Sie zu einer anderen Ansicht auf dem Wege 
rechnerischer Überlegung zu bekehren? Haben Sie 
einige Minuten für mich übrig? 

А. Bitte, sehr gerne. Man hat niemals ausgelernt. 
Ich hatte schon lange Verlangen, auch dieser Sache 
näherzutreten. Vorläufig ist die Sache ja ohne Ver- 
pflichtung. 

B. Ich gehe von unserer Feststellung aus, daß zu- 
zugeben ist, daß eine Gabe, welche 50 mal so groß 
ist als die gewöhnlich den Kranken gegebene, also 
als eine nachgewiesenermaßen wirksame, schon unter 
Umständen gefährlich wirken kann. 


A. Ich kann es nicht leugnen. 
В. Sie leugnen aber, daß eine Gabe, die sich viel- 
leicht um ein Millionstel Gramm bewegt, also wie 


wir sagen die 6. Dezimalpotenz, noch eine Wirkung 
haben soll. 

A. Mir erscheint es wenigstens sehr unwahr- 
scheinlich. 


В. Mir nicht. Wenn eine Gabe, die 50 mal so groß 
ist als die gewöhnlich gegebene, schon bedenklich 
wirken kann, dann erscheint es mir wahrscheinlicher, 
daß еше 100 mal so kleine Gabe auch noch еше ganz 
merkliche Wirkung hat; eher als gar keine. 


A. Ich bezweifle es. 

B. Vielleicht werden Zahlen es Ihnen näherbringen. 
Um das zu bewerkstelligen, bitte ıch Sie, meinem 
Gedankengang zu folgen, bei dem ich von dem um- 
gekehrten Verhältnis ausgehe, also nicht von der Ver- 
ringerung der Gaben, sondern von der Steigerung 
derselben. 

A. Mit Vergnügen. 

B. Ich möchte ausgehen von dem Grade der Ver- 
dünnung, von dem man eben noch sagen kann, daß 
darin stofflicher Gehalt vorhanden ist, also von der 
18. Dezimalpotenz 18. 


A. Gehen Sie mir mit Ihren Hochpotenzen. Da 
ist ја, gar nichts mehr drinnen. 

В. Immerhin noch mehr "als zehn Moleküle. Also 
doch wohl etwas? 

A. Zugegeben! Aber was wollen Sie damit? 

B. Ihnen auch ein Zugeständnis machen, nämlich 
das, daß ш dieser 18. Potenz nicht mehr viel Wir- 
kung drinnen stecken kann. 

A. Na, das möchte ich wohl meinen. 

В. Nur nicht уогешя. Sie werden aber zugeben, 
daß etwas, was 1000 mal mehr Stoff enthält, auch 
1000 mal mehr Wirkung haben kann. 

А. Es wird wohl so sein müssen. 

B. Also wird die 15. Dezimalpotenz, die 1000 mal 
mehr Stoff enthält, auch unter Umständen 1000 mal 
mehr Wirkung haben können als фе 18. 

A. Vielleicht. 

B. Oder die 12. Potenz, die 1 Millionmal so viel 
Stoff enthält, wird auch je nachdem eine millionen- 
fache Wirkung haben können. 


“Wirkung auch geringfügig klein war. 


--- 










A. Hm, hm! | 

В. Sie werden auch nicht aus der Welt schaf 
können, daß ich und viele annehmen und prakti 
bewiesen haben, daß die 6. Potenz, von der | 
ausgingen, und die 1 Billionmal so viel Stoff еш 
als die 18., unter Umständen und nach den Сез 
der Logik, die sie іп der Krankenbehandlung in # 
wendung zu bringen pflegen, auch eine billionenfi 
Wirkung haben kann gegenüber der 18., wenn ( 


А. Ich kann vorläufig nicht umhin, Ihnen Ж 
ganz unrecht zu geben. | 

В. Ihre wenn auch bedingte Zustimmung freut m 
sehr. Wir haben also bewiesen, daß die 6. Шел 
potenz, von der wir Biochemiker іп den meisten Ра 
Gebrauch machen, die billionenfache Wirkung babal 
kann von einer Potenz, der man eine Wirkung ш 
noch nicht ganz absprechen kann, йе also ach wé 
nicht mathematisch gleich Null ist. Also Коше e 
mit unserer б. Potenz, trotzdem ihre Wirksamkeit w 
Ihrer Seite stark bestritten wird, doch nicht a 


arg auf dem Holzwege sein. 


A. Ich möchte es fast selbst glauben. 

B. Dabei habe ich noch gar nicht in Betracht 
zogen, daß bei der Vermehrung der wirksamen M 
fläche durch die Verdünnung unsere Mittel in М 
Wirksamkeit erst recht nicht in dem Umfange 
nehmen können, wie voneanderer Seite angenomg 
wird. Ja, daß dadurch sogar manche Eigenschat 
stärker in den Vordergrund treten können. 


A. So sehr man sich gegen Ihre Überlegur 
sträubt, man wird mit der Zeit sich doch беге 
lassen müssen. Wenn die von Ihnen behaupteten ТІР 
sachen nur nicht so ganz aus dem Rahmen fielen, % 
daß es schwer fällt, naheliegende Ähnlichkeitse: 
spiele zu finden. 

nicht. Ich will ш 


as nun gerade gar 
sehen. alle die vielen, schon mehrfach oa 
Beispiele, die beweishalber herangezogen wurde, ep 
derzukauen. Ich möchte Sie nur an Vorkommnisse & 
jüngsten Zeit erinnern, die auf unseren Fall wie 2 
geschnitten erscheinen. Indem man sah, wie aud P 
Kleine an Wirkung nicht hinter dem Großen zu® 
blieb; es dürfte Ihnen kaum unbekannt geblieben 54 
daß bei uns im Inlande zur Zeit eine Geldsorte, @ 
eigentlich auch nur eine Verdünnung unseres 19 
Geldes darstellt, nämlich die Papiermark, lange 4 
in allen möglichen Verdünnungen sich doch kaf? 


bewahrte, ohne der Goldmark ebenbürtig zu sein 


A. Das war aber in einem kranken Staatswese 
B. Eben das. Wir gebrauchen unsere Verdim? 
auch beim kranken Körper. 


А. Und das Staatswesen ist dadurch immer 
geworden. j 
B. Und gerade die höchste Verdünnung pi 
Gesundung vorher. Wie oft bei unseren Krant, 

. Wenn auch Vergleiche immer hinken. Es f 
mir nichts anderes übrig, als Ihnen des letzte " 
zu lassen. Auf Wiedersehen! 











жек. 
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| beim Hunde. 


echselstörung als Ursache von 


nervösen Erscheinungen. 
Von Fritz Feichtinger. 


Es handelt sich um eine ca. 40jährige Patientin, 
ie gleich beim Eintritt durch die Hastigkeit in ihren 
Jewegungen und noch mehr durch ihre Sprechweise, 
е äußerst hastig, aufgeregt und laut ist, auffällt. 
'h bitte die Patientin, sich zu setzen und ruhig zu 
zählen, welcher Art ihre Beschwerden seien. Doch 
ingt sie gleich mit einem Wortschwall von Einzel- 
зеп ап, so daß es nicht ganz leicht ist, ihren Aus- 
rungen zu folgen und die für eine evtl. Diagnose 
ichtigen Punkte herauszugreifen. Unterdessen hatte 
h Gelegenheit, die Patientin etwas zu betrachten. 
ut mittelgroße Figur, sehr schlank, graziler Körper- 
ш, schlanker Hals, schmales, blasses Gesicht. Ihr 
örper ist beim Sprechen fast stets ш Bewegung. 
ie Patientin klagt nun vor allem über eine ihren 
ngehörigen und Bekannten mehr und mehr auf- 
llende Erregtheit und Nervosität. Beim Ausstrecken 
т beiden Hände zittern diese so stark, daß sie 
chts ruhig in der Hand halten kann. Patientin er- 
hlt, daß sie zu Hause nichts mehr tragen kann 
d so fällt ihr z. В. eine Kaffeetasse aus der Hand, 
enn sie versucht, diese auf einem Uhnterteller vom 
isch weg wo anders hinzutragen. Über diesen Zu- 
and ıst Patientin sehr beunruhigt und bedrückt, zu- 
al sie noch seit ca. 1/5 Jahre eine starke Abmage- 
ng bemerkt. Es werden ihr, wie sie angibt, alle 
öcke zu weit. Wenn wir noch den ständig und stark 
:schleunigten Puls, der bei der Patientin, statt 72 іп 
er Minute, 120 Schläge beträgt, mit in Betracht 
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ziehen, so haben wir einen Symptomenkomplex, der 
unwillkürlich an den Beginn einer Basedowschen 
Krankheit, das ist eine Erkrankung der Schilddrüse, 
denken läßt. Früher war Patientin angeblich nie 
krank. 

Die Untersuchung des Herzens ergibt mit Aus- 
nahme einer beschleunigten Herzaktion sonst keinen 
Befund. Spitzenstoß an normaler Stelle fühlbar und 
leicht hebend. Die Lunge ist ebenfalls ohne Befund. 
Die Untersuchung der Bauchorgane ergibt nichts, 
Stuhl und Harnlassen in Ordnung. Der Appetit ist 
gut, aber es schlägt nichts an. Die weitere Unter- 
suchung der Augen und der Schilddrüse ergibt nichts, 
so daß wir, da auch sonst die typıschen Symptome 
einer Basedowkrankheit, wie seltener Lidschlag usw. 
fehlen, dieselbe verneinen müssen. Um unsere 
Diagnose nun noch weiter einzugrenzen, legen wir 
uns die Frage vor, wann und bei welchen Erkran- 
kungen eme starke Äbmagerung des Körpers іп Er- 
scheinung trıtt? Dies ıst fast durchweg Бег längeren 
Krankheiten der Fall, wie z. B. bei Infektionskrank- 
heiten: Typhus, Meningitis, Tuberkulose usw. Ab 
und zu auch bei Geisteskrankheiten. Eine starke Ab- 
magerung finden wir aber in der Hauptsache bei 
Krebsleiden und bei Zuckerkrankheit. Ich ließ mir 
nun den Urin (von 24 Stunden gesammelt) der 
Patientin schicken und untersuchte diesen auf Eiweiß 
und vor allem auf Zucker, doch beides mit negativem 
Erfolg. Ich nahm zum Schluß noch eine mikro- 
skopische Untersuchung des durch Zentrifugieren ge- 
wonnenen Harnsediments vor, und da zeigten sich 
massenhaft kleine, stark glänzende Kristalle von oxal- 


saurem Kalk ш der Form von Briefkuverts. 
(Schluß folgt.) 


Aus meiner Praxis, 
Von Dr. med. Robert Kaufmann, Hamburg. 
Vor ca. 11/; Jahren bat mich ете Frau, sie doch 


von ihren Schwindelanfällen zu befreien. Seit fünf 
Monaten, seit ihrer letzten Niederkunft, wurde sie 
von ihnen belästigt. Sie traten mehrmals täglich, 
allerdings nur sekundenlang, auf; aber die Patientin 
ängstigte sich doch sehr darüber, zumal jede etwas 
angestrengtere Tätigkeit sie doch sehr mitnahm, was 
vor ihrer letzten Entbindung nie der Fall gewesen 
war. Auch sonst fühlte sie sich tagsüber sehr matt. 
Bei ihrer Entbindung hatte sie sehr viel Blut verloren. 
Anderweitige Behandlung hatte gar nichts genützt. 
Eine gründliche Untersuchung, die ich vornahm, er- 
gab außer einer ge- EES SS 

wissen Gesichts- 
blässe nichts We- 
sentliches. Selbst- 
verständlich handelte 
es sch um eine 
chronische Schwäche 
nach starkem Blut- 
verlust, wofür Cal- 
cium phosphori- 
cum als Heilmittel 
ın Betracht kommt. 
Dieses, fünfmal täg- 
lich 1 Tablette, half 
denn auch binnen 
2 Wochen schon be- 
deutend: die Schwin- 
delanfälle waren da- 
nach so gut wie weg 
und Patientin fühlte 
sich wesentlich kräf- 
tiger und wohler. 
Dieses einfache 
Calc. phosph. ist 
besser und billiger als manches mit lautem Trara an- 
gepriesene, teure Stärkungsmittel. Ja, auch manche 
kostspielige und umständliche Badereise könnte unter- 
bleiben, nähme man dazu oder zu einem anderen 


Schüßlerschen Mittel seine Zuflucht. 








Charakteristik 
der Persönlichkeit Dr. Schüßlers’). 


Wir gewinnen aus all den bisherigen Ausführungen 
einen tiefen Einblick in das Leben und Schaffen 
unseres Meisters. Die vielen polemischen Ausein- 
andersetzungen erweisen, daß Schüßler manche 
schwere Stunde zu überwinden und manch heftigen 
und unangenehmen Kampf mit seinen Gegnern zu 
bestehen hatte. Trotzdem ist Schüßler seinen einmal 


1) Entnommen dem Werke: Dr. Schüßler und seine bioche- 
mische Heılmethode. Ein Gedenkbuch zu seinem 100. Geburtstag 
von Hugo Platz. Verlag von Dr, Willmar Schwabe, Leipzig 1921. 
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Dr. Schüßlers Wohnhaus in Oldenburg. 


betretenen Weg ruhig weitergegangen, er hat mand 
seiner Ansichten wohl etwas gemildert und auch 
ändert, wie uns seine zu verschiedenen Zeiten a 
gestellten Behauptungen bezeugen. Aber im Риш 
ist er seinem Grundsatze bis zu seinem Lebensen 
treu geblieben und er hat verwirklicht gesehen, w 
ihm lange Jahre als ersehnter Wunsch vor Aug 
schwebte. Es ist leicht verständlich, daß бсш 
der schon in seiner Jugend schwer mit dem Еп 
des Lebens zu ringen hatte und auch später du 
die schweren, vielen Enttäuschungen und hefti 
Anfeindungen, die er beide bis zur Verwirklich 
und Durchführung seines Heilsystems zu erleben 
zu überwinden hatte, eine ernste, in sich 
geschlossene Natur ward, die, wenn es galt, ric 
sichtslos sein Кош 


um das gesteckt 
Ziel zu erede. 


Er blieb auchwer 
heiratet. In sma 
markanten Zig 
spiegelte sichein № 
stimmtes und unnad 
giebiges Wesen au 
dem sich zeitweise е 
satyrischer Hun 
beigesellte. Er w 
ein Sonderling 
einer Reihe \ 
Eigenarten, 
gerade die 
teren geben is 
Fortleben im М 
dächtnis seiner 
genossen das Ù 
präge. So ist viel 
die ihn регѕӧліх 
kannten, das 
des greisen Mann 
mit schneeweißem Haar in Erinnerung, wie er п 
einer mit langem Schirm versehenen schwarzen Schiffe 
mütze, im langen dunkelblauen Rock mit blinkend 
Knöpfen, mit dicken, wollenen Handschuhen, d 
Schirm im Arm wie ein Gewehr tragend, die St 
entlangging, jeden, ob reich oder агт, nur mit fias 
bewegung nach der Mütze grüßend, ohne dieselbe 2 
zunehmen. Im Sommer liebte er einen kanarıengt 
Rock und ebenfalls dicke, wollene Handschuhe 
tragen. Er führte ein sehr einfaches und geregel 
Leben. Seine Sprechstunden fielen in die Zeit Y 
8 bis 12 und 2 bis 6 Uhr. Um 12 Uhr аб er 
Mittag, und hierbei liebte er stets Fleisch, und zw 
21/, Pfund für 2 Personen. Sein Lieblingsgericht * 
Hühnersuppe, in welcher aber noch 21/3 Pfund Ru 
fleisch mitgekocht waren. Nach dem Essen ma 
ег seineKrankenbesuche und nach 6 Uhr ging er 1 
dann zu Kranken, wenn es unbedingt erforderlich wi 
sonst begab er sich, solange er noch in der М 
wichstraße wohnte und keine eigene Hamdi? 
hatte, zu einem in derselben Straße wohnenden Ей 
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in Kroog und aß daselbst zu Abend. Hier ließ er 
ch auch oft von ihm besonders Nahestehenden be- 
ıchen und verbrachte mit ihnen manch heiteren Abend. 
r liebte dann gern platt zu sprechen und bevorzugte 
ıs Thema „Die Religion”, wobei er selbst dann 
ets sich spitziger Redensarten bediente und sich 
eute, wenn ihm in gleicher Art geantwortet wurde. 
an großer Humor kannte häufig keine Grenzen 
ıd in etwas angeregter Herrengesellschaft war er 
n gern gehörter Erzähler. Er war ein starker 
aucher, seinen Patienten gegenüber aber erklärte er, 
ıs Rauchen sei schädlich, unterließ dabei doch nie- 
als zu bemerken: „Aber ich selbst kann es nicht 
ssen. ` (Schluß folgt.) 


Biochemische 
Heilungen vom Jahre 1923/24. 
Von Hamwecke, Lehrer a. D., Schmallenberg (Westt.). 


l. Ferrum phosphoricum. Eisen ist das ver- 

reitetste Metall in allen Naturreichen nach Professor 
eunis; ist deshalb nach Dr. Farrington nicht zu 
rordnen, weil es in der Nahrung mangelt, sondern 
eil es dem Körper an Kraft gebricht, es in kleinsten 
eilchen zuzubereiten, wie es іп den Zellen, die nicht 
ver 0,001 mm groß und somit nicht ohne Ver- 
'бВегипяз аз zu erkennen sind, vorkommt. Es dient 
м allen für die Blutbereitung tätigen Organen, nimmt 
ı der Lunge die Lebensluft, den eingeatmeten Sauer- 
toff auf und verteilt ihn, hält die Zellen in Span- 
ung, übt zusammenziehende Wirkung aus, wenn sie 
egen Eisenmangel erschlafft und erweitert sind, 
eibt das andrängende Blut zurück und dient so beim 
sten Stadium jeder Entzündung und bei Blutungen 
it rotem Blut. Ich brauche es für mich und die 
ешідеп so ausschließlich. Ein Kollege kam und 
gte, seine 17jährıge Tochter habe arges Nasen- 
uten. Essig und andere Mittel wollten nicht helfen. 
rhielt Ferrum phosphoricum D 4, eine Gabe 
п Erbsengröße davon zu nehmen, das übrige zu 
wahren. Nach einigen Tagen sagte er, nach einer 
abe hätten die Blutungen aufgehört. 


2. Silicea, das Eiterungsmittel. Eine ältere Dame 
ar vor einigen Jahren aus der Universitätsklinik zu 
onn als unheilbar entlassen worden und wurde seit- 
:m von einem Spezialarzt in Siegen frei behandelt. 
г hatte ihr über der Nase ein Loch gemeißelt und 
g ihr den Eiter aus dem Kopfe. Bei der letzten 
ehandlung, drei Wochen vor Pfingsten, hatte er ge- 
gt, der Schädelknochen sei wie ein Sieb und falle 
ld еіп. Sie bekam Silicea, täglich eine Gabe 
п Erbsengröße zu nehmen. Als sie in der Woche 
ıch Pfingsten dieses Jahres wieder hier war, hatte 
г Arzt gesagt, sie brauche nicht wieder zu kommen, 
e Eiterung habe nun aufgehört. Sie fühlt sich noch 
ets wohl. 
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‚ bald herauskommen; zwischen Knie un 


3. In August 1923 wurde ich an einem Sonntag 
zu einem Bauer nach einem zwei Stunden von hier 
entfernten Orte geholt. Er konnte sich nur auf 
Krücken und einem Beine bewegen. Er war vom 
Аг24е nach dem Krankenhause in Altenhundem ver- 
wiesen worden. Ein Knochen des Oberschenkels sollte 
d Fuß war 
es seitdem auch aufgebrochen und sonderte eitrige 
Flüssigkeit ab. Er erhielt Calcıum phosphori- 
cum, Calcium fluoratum und Silicea, іп 
Wechsel zu nehmen. Ende Oktober war er ип Wagen 
nach hier gekommen, kam mit einem Stock auf bei- 
den Beinen zur Treppe herauf und stellte sich geheilt 
vor. Er bekam nochmals dieselben Mittel zur Nach- 


kur, ın Pausen und im Wechsel zu nehmen. 


4. Ein zweijähriger Knabe hatte chronischen 
Durchfall. Er erhielt Ferrum phosphoricum, 
das half kurze Zeit; dann bekam er Calcium 

hosphoricum, welches auffälligerweise nicht half. 
GER fragte ich ihn aus und erfuhr, daß das Kind 
gar keinen Appetit hatte, Zeichen von Säure aufwies 
und gewiß Würmer hätte. Jetzt gab ich Natrium 
phosphoricum, und nach einer Woche erfuhr ісһ, 
daß dieses Mittel geholfen hatte. 


5. Magnesıum phosphoricum erhielt gegen 
Pfingsten eine Frau für arge Kopfschmerzen an einer 


Seite. Das Mittel hatte alsbald geholfen. 
6. Eine Frau hatte Ringflechte am Fuße, die sich 


rıngsum ausbreitete und ganz blutig aussah. Carbo 
vegetabilis (ein Kalımittel) half. Für Stuhlver- 
stopfung empfahl ich ihr, von ihrer Freundin Calc. 
acetic? zu erbitten, die für ihr Kind mit Englischer 
Krankheit solche hatte. Dafür aber erhielt sie Calc. 
phosphoricum mit besserem Erfolge. Eine Frau 
mit jahrelanger Verstopfung war mit Calc. acetic. 
vollständig Іштегі, sie aber konnte es nicht vertragen. 
Nun erhielt se Natrium chloratum, das nicht 
nur die Verstopfung, sondern alle anderen Leiden 
beseitigte. 


Darmträgheit. 
Von Kurt Hickethier. 


Ein Herr, Anfang der dreißiger Jahre, hatte seit 
dem Kriege an Darmträgheit zu leiden, was wiederum 
allerlei Nebenbeschwerder:. mit sich brachte. 

Aus seinem Gesicht (wie? Die Schriftleitung) stellte 
ich fest, daß ihm Natrium muriaticum und 
Magnesium phosphoricum fehlte. Ich riet ihm, 
diese Salze halbstündlich im Wechsel zu nehmen. 
Nach etwa 8bis 10 Tagen erfuhr ich, daß das 
Leiden einschließlich aller Nebenbeschwerden be- 
hoben war. Die Beschwerden sind auch bis jetzt, 
nach 11/, Jahren, noch nicht wieder aufgetreten, trotz- 
dem dieser Herr eine Seereise nach Amerika hinter 
sich hat. Bekanntlich stellt eine Seereise große An- 
sprüche an die Verdauungsorgane. 


—. 


Ein zweiter Fall lag schwieriger. Herr: D., Anfang 
der vierziger Jahre, hatte ebenfalls die Darmträgheit 
als Erinnerung an den Feldzug mitgebracht. Er hatte 
ѕе den letzten drei Wochen überhaupt keinen Stuhl 
gehabt. Auch die Klistiere hatten so gut wie nichts 
‚genützt. Ich lernte ihn gelegentlich einer kleinen Zu- 
sammenkunft von Biochemikern kennen. Er schrie 
zeitweise vor Schmerzen und war ganz mißmutig, weil 
ihm die Biochemie auch nicht geholfen hatte. Der 
Kranke hatte sich selbst Mittel gewählt und teilweise 
war ihm von befreundeter Seite geraten worden. Fer- 
rum phosphoricum wurde von allen Seiten emp- 
fohlen, ме! viele Biochemiker im Ferr. phosph. 
das Allheilmittel erblicken. Es muß aber immer wie- 
der festgestellt werden, daß es ın der Biochemie 
keinerlei Allheilmittel gibt, sondern, daß jedes Mittel 
nur dann prompt wirkt, wenn es am richtigen Platze 
angewendet wird. Ist dies der Fall, dann kann man 
allerdings den Kopf zum Pfande geben. Durch den 
Mißerfolg mit Ferr. phosph. waren alle Beteiligten 
unsicher geworden, und das Rätselraten ging los. An 
jedem Tage wurden einige andere Mittel ausprobiert. 


„Wie können Sie mur eo mißgestimmt sein,“ sagte 
ich ihm, „die Biochemie hat noch ше versagt, wenn 
sie richtig angewendet wurde.” 


„Sie haben gut reden,“ war die Antwort, „Sie 
brauchen die Schmerzen nicht auszuhalten.“ 


Darauf ich: „Ganz so steinhart bin ich ja nun doch 
nicht, um nicht mitleiden zu müssen, wenn ich Ihre 
Klagen höre. Ich bin aber trotzdem frohen Muts, weil 
ich weiß, daß Ihnen in drei Tagen zu helfen ist, wenn 
Sıe meinen Rat pünktlich befolgen.“ e 


„Sie wollen mich wohl in meinem Leid noch zum 
besten haben? Drei Wochen hindurch hat die Bio- 
chemie nichts vermocht, und nun wollen Sie mir ein- 
reden, daß sie ın drei Tagen hilft.“ 


„Hätten Sie sich іп gesunden Tagen mehr mit dem 

esen der Biochemie vertraut gemacht, dann hätten 
Sıe auch die dreiwöchige Qual vermeiden können. Sie 
machen es aber wie alle Durchschnittsbiochemiker; 
höchstenfalls wird ein Buch gekauft, aus Langeweile 
und Neugier wird auch einige Male darin geblättert, 
und dann kommt es wohlverwahrt in den Bücher- 
schrank, um es wohlbehalten vorzufinden, wenn sich 
einmal eine Krankheit einstellen sollte. Nein, mein 
Lieber, so einfach ізі die Biochemie doch nicht, trotz 
der geringen Zahl ihrer Mittel. Versprechen Sie mir, 
die drei Tage hindurch alle 5 Minuten einzunehmen, 
dann will ich Ihnen die fraglichen Funktionsmittel 
nennen. Ich garantiere Ihnen, daß dann spätestens 
nach Ablauf dieser 3 mal 24 Stunden, also am nächsten 
Sonntag um diese Zeit, Ihr Darm geleert ist. Sie 
müssen nachdem selbstredend noch einige Wochen 
vorsichtig sein und fleißig weiter einnehmen, denn Sie 
werden es wohl begreifen, daß in den drei Wochen 
der Kot ganz wesentlich verbrannt ist, und dadurch 
die Darmhäute teilweise unbrauchbar geworden sind. 
Diese können sich erst allmählich erneuern und kräfti- 
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gen. Die dann erforderlichen Mittel werde ich | 


von Fall zu Fall nennen. 


„Wissen 91е,“ meinte der Kranke, „Sie mach 
mir tatsächlich wieder Mut. Mein Wort, ich will alle 


aufs genaueste befolgen.“ 


Ich riet ihm nun, alle 5 Minuten Ма 
muriaticum und Magnesium phosphoricun. 
beides D6, das letztere in heißem Wasser, гапт. 


Am fraglichen Sonntag erfuhr ich, daß er scho: 
zweimal Stuhl gehabt habe, und daß фе Bescher: 
schon am ersten Tage merklich nachgelassen Вана 
Er wolle am Montag zum Dienst. Von diesem Vor- 
haben habe ich ihm streng abgeraten, aber ohne Er- 
folg. Er fühlte sich eben gesund und glaubte nun wi: 
ein Gesunder handeln zu können. Von den Folgen ist 
er dann leider nicht verschont geblieben. Id gab ` 
aber, er würde wieder so leichtsinnig sein, wen er 
wieder in eine ähnliche Lage versetzt wär. As 
zweifle ich daran, daß er sich inzwischen ge ші 
dem Wesen der Biochemie befaßt hat. Es ш 
einmal solche leichtlebige Menschen. 


Das eine steht bei ihm aber fest: „Wehe dem, © 
die Erfolge der Biochemie bezweifeln wollte!” 


Wiederherstellung 


eines verletzten Auges beim Hund. 
Von Kurt Hickethier. | 


Unser Mitglied, Frau L., berichtete mir еше 
Tages, ihr Hund sei von der Katze im Auge deng 
verletzt worden, daß es der Tierarzt als verlora & 
trachtete. Der Hund zeigte große Schmerzen. Id па 
ihr, 1/, stündlich Ferrum phosphoricumD Ёд 
geben, und mir nach zwei Tagen den л 
bringen. Das Auge war total blutunterlaufe; 55 
РирШе oder Regenbogenhaut war nichts д 906 
Der Augapfel hatte durchweg еше Färbug ** 
bläuliche Milch. Nun empfahl ich Silicea, 92 
falls 1/4 stündlich zu geben. Nach etwa acht Тар 
war die Pupille und 3/, des Augapfels bereits be 
ganz geklärt. Nach weiteren acht bis zehn Tagen vi 
nichts mehr von dem Leiden festzustellen. Ich rë 
aber, trotzdem Silicea und Calcium fluor: 
noch einige Wochen hindurch stündlich ım \Д 


zu geben. 


Vermischtes. 


Literatur. 


Jezek, Organische Mensch- und Weltauffassut 
1924. Furrerverlag, Hagen 1. Westfalen. 


Für den Biochemiker bietet dieses Buch wenig x 
klänge. Doch ist es wegen seines Inhaltes an #16 
den Gedanken für manchen lesenswert. 
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ttoffwechselstörung als Ursache 


von nervösen Erscheinungen. 
Von Fritz Feichtinger. 
(Schluß.) 


Bei dem reichlichen Vorhandensein von oxalsaurem 
alk war wohl die Annahme berechtigt, daß es sich 
ег um einen Fall von ОхаШшпе handelte. Unter 
xalurıe versteht man die vermehrte Ausscheidung 
n oxalsaurem Kalk und oxalsaurem Kalı. Die 
xalsäure findet sich normalerweise im Harn nur 
minimalen Mengen und nur in gelöster Form und 
ht in Kristallform. Über die Bildung der Оха|- 
иге weiß man bis jetzt nichts Bestimmtes. Viele 
ahrungsmittel, Vegetabilien wie z. В. Sauerampfer, 
ıabarber, Bohnen, Spargel, Tomaten, Spinat, 
llerie, Petersilie, Feigen, Äpfel, Trauben, ferner 
Һ Kaffee, Тее und Kakao können bei zu reich- 
зет Genuß die Oxalsäure vorübergehend im Harn 
mehren. Ferner findet sich oxalsaurer Kalk in 
ßen Mengen bei Schwächezuständen und vor allem 
Neurasthenie. Die Охајипе ist ebenso wie die 
»sphaturie keine selbständige Krankheit, sondern 
> pathologische, d. i. krankhafte Erscheinung im 
ffwechsel. Die Cie dieser Stoffwechsel- 
ung wird klar, wenn wir die außerordentlich starke 
-wandtschaft, welche die Oxalsäure zum Kalk hat, 
Erwägung ziehen. Die ип Blute kreisende Oxal- 
е hat das Bestreben, sich mit dem Kalk zu oxal- 
ет Kalk zu verbinden und sie wird den Blut- 
andteilen, den Geweben und evtl. den Knochen, 
n sie mit diesen in Berührung kommt, den für sie 
‚еп еп Kalk entziehen. Eine vermehrte Aus- 


scheidung von Оха|зёиге wird also dem Körper 
dauernd den für den Aufbau sämtlicher Gewebe so 
notwendigen Kalk entziehen. Kalk ıst besonders wich- 
58 für die Funktionen des Nervensystems, und eine 
Verminderung desselben erhöht die Reizbarkeit der 
Muskeln und der nervösen Zentren. Kalk spielt ferner 
еше große Rolle bei den im Körper stattfindenden 
Oxydationsprozessen und beim Gesamtstoffwechsel. 
In all den Fällen also, іп denen eine starke Abmage- 
rung nicht zu erklären ist, befolge man den Rat 
Benekes, das Harnsediment zu untersuchen, und man 
wird іп der Oxalurie und іп der mit ihr verbundenen 
reichlichen Ausscheidung von Erdphosphaten die rich- 
tige Ursache entdecken. 

Ве! unserer Patientin waren nun de Hauptsymp- 
tome, Abmagerung und nervöse Erscheinungen, durch 
den Kalkverlust zu erklären. Außerdem klagte sie 
noch über sehr starke, bis acht Tage lang dauernde 
Menstruationsblutungen, was ebenfalls durch den 
Kalkmangel verursacht ist. Wie kam nun die Patientin 
zu dieser abnormen, übermäßigen Oxalsäureausschei- 
dung? Sie erzählte, daß sie täglich mehrere Tassen 
eines von ihr selbst bereiteten Tees trank. Dazu 
sammelte und trocknete sie Ше verschiedensten Heil- 
pflanzen, die sich irgendwie als Haustee genießen 
ließen und sehr wahrscheinlich oxalsäurereich waren. 
Meine Verordnung ging nun dahin, den selbstbereite- 
ten Haustee wegzulassen. Daneben Kalıum phos- 
рһогісит D 6, sechsmal täglich, und Calcium 
phosphoricum D 6, dreimal täglıch, eine Tablette 
zu nehmen. Vermeidung von Tee, Kaffee, Kakao und 
der anfangs erwähnten Vegetabilien. 

Nach vier Wochen berichtete Patientin, daß es 
ihr viel besser gehe. Erregung und Händezittern hat 





nachgelassen. Nach einem Vierteljahr berichtete 
Patientin weiter, daß sie sich wieder gesund fühle, 
Händezittern verschwunden. Die sonst starken Mo- 
natsblutungen sind jetzt viel geringer (Dauer ca. 


drei Tage). 
Die Annahme, daß es sich bei dieser Patientin 


um ein ausgesprochenes Defizit an Erdphosphaten, 
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Dr. Schüßlers Grabdenkmal auf dem Gertrudenfriedhof in Oldenburg. 


also an biochemischen Salzen gehandelt hat, läßt sich 
wohl durch den therapeutischen Erfolg am besten be- 
weisen, und ebenso die Tatsache, daß z. B. ein be- 
stehender Kalkmangel auch durch die so unschein- 


baren Dosen der biochemischen Mittel ausgeglichen 
werden kann. 
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Charakteristik 


der Persönlichkeit Dr. Schüßlers'). 
(Schluß.) 


Auch manche nette Anekdote erzählt man sich von 
ihm. So gab фт ein Oldenburger Bürger über бе 
Krankheiten der Kinder seines auswärts wohnen- 
den Schwagers jeden Morgen Bericht, 
wobei er die üblichen Konsultations- 
kosten von 75 Pf. bezahlte. Eines Tages 
vergaß dieser, das Geld auf den Tisch 
zu legen, und als er gehen wollte, sagte 
Schüßler: „Sie haben bei mir Kredit, 
aber ihr Schwager nicht.“ Eines Tages 
hatte er bei seinem Drechsler seine in 
Reparatur befindliche Pfeife abgeholt. 
Da kam die Frau des Drechslers hinzu, 
klagte Dr. Schüßler ihre verschiedenen 
Leiden und Schmerzen, und er empfahl 
ihr die für sie in Frage kommenden 
Mittel. Als er bezahlte, sagte er dam: 
„Also 1.50 Mk. die Reparatur, 75 Pi. 
mein Rat, somit noch 75 РЁ“, legte 
diese auf den Ladentisch und ging. In 
seinen Sprechstunden fragte ihn en 
2 Patient, ob er neben den verabreichten 
Mitteln noch Tee trinken dürfe; da meinte 
Schüßler, die Frage wäre genau so, wè 
wenn er mit einem Teerpinsel über еге 
polierte Platte fahren würde. Seinen rel- 
giösen Standpunkt entnehmen wir aus 
einer Anekdote aus seiner Sprechstunde 
Er behandelte gerade eine Baptistin, als 
ein Jude aus Berlin hinzukam. Da meinte 
Schüßler: „Nun sind drei Konfessionen 
zusammen, Christ, Jude und Неде“, wo- 
һе! er sich als Heide bezeichnete. 


In seinen Mußestunden bestieg Schi, 
ler auch manchmal den Pegasus; einige 
seiner Gedichte sind uns erhalten рей 
ben: alle zeigen, wie auch bereits sem 
1860 erschienener Reinicke Fuchs, еше 
humorvolle Behandlung des Stoffes. 


Der Schluß dieser Abhandlung so! 
uns Schüßler noch besonders als Arzt vor 
Augen führen, denn er, der aus Liebe 
zum Heilen sich diesen Beruf erkor 024 
mühselig errungen hat, war ип wahren 
Sinne des Wortes ein Arzt, wie er «= 
soll. Ein Arzt aus Menschenliebe wd 
nicht, um Gewinn aus seinem Beruf: = 
ziehen. Hunderte von mittellosen Krach 

‘behandelte er unentgeltlich under wat sch 
nur von dem einen Gedanken durchdrungen, Heilung ad 
Linderung zu bringen, denn darin erblickte ег sc 


heiligste Pflicht. Er blieb auch als Mensch sas 


i) Entnommen dem Werke: Dr. Schüßler und seine 
mische Heılmethode. Ein Gedenkbuch zu semem 100. 
von Hugo Platz. Verlag von Dr. Willmar Schwabe, 1 еіргк 
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Grundsätzen bis zu seinem Lebensende treu, und 
selbst als seine umfangreiche Praxis es ıhm gestattet 
hätte, sich größere Annehmlichkeiten zu leisten, blieb 
er bei seiner ihm zur Gewohnheit gewordenen Ein- 
fachheit. Im 77. Lebensjahre erlitt Schüßler am 
14. März 1898 einen Schlaganfall, von dem er sich 
bald wieder erholte, jedoch nur auf einige Tage; 
seine urwüchsige Kraft war gebrochen, sein hohes 
Alter ließ eine Genesung nicht mehr zu, bald trat 
eine allgemeine Schwäche ein, der eine vollständige 
Besinnungslosigkeit folgte, ‘bis der unerbittliche Tod 
sein Opfer forderte und er am Abend des 30. März 
sanft entschlief. Am 5. April wurden seine irdischen 
Reste unter einem zahlreichen Trauergefolge auf dem 
Gertruden-Friedhof zu Oldenburg zur letzten Ruhe 
bestattet. Das arbeitsreiche Leben dieses geistreichen, 
denkenden, energischen und allseitig beachtungswerten 
Mannes hatte seinen Abschluß gefunden. Durch die 
Schöpfung der einfachsten bis jetzt bestehenden Heil- 
methoden hat er der leidenden Menschheit einen un- 
sagbar großen Dienst erwiesen. Sein feines Ver- 
stäindnis der Ве#еһипреп der anorganischen Salze 
zu allen Lebensvorgängen führte ihn zu deren thera- 
peutischen Verwendung, aus der sein biochemisches 
Lehrgebäude erwuchs, womit er sich selbst ein ehren- 


des Denkmal für alle Zeiten errichtete. 


Natrium sulfuricum. 


Von Dr. med. Plumb Brown, Springfleld, Mass. 
Übersetzt von 5.—. 


„Ein Freund in der Not ist ein wahrer Freund.“ 
Verehrte Anwesende! Schwefelsaures Natrium oder 


slaubersalz ist Ihnen allen zweifellos wohl bekannt, 
la es in der Natur reichlich vorkommt; aber es er- 
cheint nicht in den Zellen des menschlichen Körpers, 
ondern nur ın den zwischen den Zellen befindlichen 
"lüssıgkeiten. Natrium sulfuricum hilft Бе der 
tusscheidung überflüssiger Flüssigkeit aus dem 
‚örpersystem. Es hat eine etwas unregelmäßige Wir- 
ung bei Anreiz der Nerven sowie der Ausscheidun- 
м der Leber, des Pankreas und der Eingeweide. 


Natrium sulfuricum war mir letzten Winter 
a guter, hilfreicher Freund, ein großer Segen für 
ehr als tausend Patienten, die sich meiner Fürsorge 
vertraut hatten und denen ich das Mittel vorschrieb, 
wöhnlich in der 6. Dezimalpotenz und meistens 
t ausgezeichnetem Erfolg. 


Über diese neue und sehr ermutigende Erfahrung 
Ц ich heute zu Ihnen reden. 


Bei der Schilderung der Symptome, für welche ich 

atrium sulfuricum gab, werde ich, soweit tun- 

h, genau die Ausdrücke der Patienten gebrauchen, 

t denen sie ıhre Geschichten erzählten und für die 
das Mittel vorschrieb. 


Nervensystem. „Ich bin so nervös“, „so reiz- 
“ „зо verdrießlich“. „Ich kann meine Tochter 


nicht Klavier oder Geige spielen hören“, „Ich bin so 
nıedergeschlagen“. „Mir ist morgens immer schlechter“, 


Kopf. „Mir war schwindlig und ich hatte immer 
Иа Kopfschmerz, seitdem ich vor acht Tagen 
auf dem Eise gefallen bin.“ „Ein heftiger, schlagen- 
der Schmerz an der irmbasıs.“ „Mein Kopf 
brummt, der Schmerz geht durch den Kopf hindurch 


nach oben.“ „Der Kopf ізі mir Бепоттеп.“ 


Augen. „Ich habe eine schlimme Kopferkältung 
gehabt.“ „Meine Augen brennen und laufen stark.“ 
„Die Augenlider sind morgens verschwollen.“ 


Ohren und Nase. ,, ‚Meine Ohren sind verstopft 
und klingen fast fortwährend.“ 


„Ich тезе fünfzehn- bis zwanzigmal hintereinander, 
und Niesanfälle kommen häufig vor.“ „Meine Nase 
brennt und ist ganz wund.“ ‚Starkes Jucken der 
Nase.” „Meine Nase ist verstopft und läuft dann 
stark.“ „Ich habe mir in den letzten zwei Tagen den 
Kopf fast abgeniest." 


Gesicht. „Ich habe argen Schmerz іп den 
Backenknochen“, „heftigen Schmerz im ganzen Vor- 
derkopf“. „Ich habe eine Erkältung des einen Ohren- 
kanals bekommen und man hat mir geraten, mich 
operieren zu lassen. Können Sie mir helfen?“ „Ent- 


zündung der Stirnhöhle mit viel Schmerz und An- 


"schwellung.“ 
Mund. „Schleimiges Gefühl des Mundes und 
2. Geschmack.“ „Kleine Bläschen um den 
un 


Zunge. CH rot mit Bläschen an der Spitze.” 


Zähne. „Schmerz ı in den Zähnen, gelindert durch 
Halten kalter Sachen im Munde.“ 


Magen. „Bitterer, saurer, salziger Geschmack im 
Munde.“ „Gefühl, als wäre der Magen erweitert.“ 


Unterleib. „Heftiger Schmerz im ganzen Unter- 
leib.“ „Eingeweide schmerzhaft bei Berührung.” „Es 
wurde mir gesagt, ich hätte Uhnterleibsgrippe.“ 


Urin- und Geschlechtsorgane. „Der Urin 
enthält viel Galle.“ ‚„Samenfluß nach unterdrücktem 
Tripper.“ | 


Atmungsorgane. „Jedesmal, wenn wir feuchtes 
Wetter bekommen, habe ich einen Anfall von Asthma.“ 
„Ich habe einen Luftröhrenhusten, der immer morgens 
schlimmer ist.“ 


Dies sind die Hauptsymptome mit wechselnder 
Zusammensetzung, für die ich das Mittel verschrieb. 


Wir hören heutzutage viel von Örganotherapie, 
Immunisierung, reden, aber meiner Ansicht nach ist 
noch keine Kraft entdeckt worden, die an Heilkraft 
der Lebenskraft des menschlichen Körpers gleich 
wäre, die durch Verabreichung des angezeigten, 
potenzierten homöopathischen Mittels angeregt wird. 
Natrıum sulfuricum ist keine Ausnahme von 
dieser Regel, wie ıch viele Fälle berichten kann, die 
vorher zu wiederkehrenden Anfällen verschiedener 
Erkrankungen der Ätmungsorgane пе еп und Heilung 


fanden durch Verabreichung einiger Gaben Natr. seiner Beliebtheit verholfen hat. Denn das große 
sulfuricum. Publikum will etwas sehen für sein Geld. Es wil 

Meine Erfahrung im letzten Winter war etwas auch etwas riechen für sein Geld, es will etwas Det, 
Einzigartiges; aber ich behaupte nicht, daß wir in dem liches spüren und fühlen, und wenn es ein ähnliches 
Mittel ein Spezifikum besitzen, sondern einfach ein Mittel gäbe, das den anderen Sinnen auch noch ent- 
wertvolles Mittel, das eine sorgfältigere Berücksichti- gegen käme, das man hören könnte, wie es wirkt, so 
gung finden muß. wie man etwa das Gras wachsen hört, und ein Mittel, 

Was war die feindliche Macht in unserer Gemeinde, das etwa auch noch der Geschmacksempfindung бе 
deren Vorhandensein mich vom 1. Dezember 1922 bis legenheit gäbe zur Betätigung — es dürfte sogar gall- 
zum 13. April 1923 veranlaßte, entsprechend der Ge- bitter oder noch übler sein —, dann wäre vielleicht 
samtheit der Symptome dasselbe Heilmittel, Natr. immer noch darauf zu hoffen, daß das Jod endlich 
sulfuricum, und mit gleich günstigem Erfolge in wieder einmal von seinem Thron, auf den es zu Ur 
1084 Fällen zu verabreichen ? recht erhoben worden ist, auf dem es sich breit ge- 

War diese Erfahrung das Ergebnis vernünftiger, macht und zum Tyrannen aufgeworfen hat, herunter 
sorgfältiger Verordnung, oder war es rein empirisch? gestürzt wird, um anderen, besseren, und vor allem 

Bemerkung der Schriftleitung: Obigen Artikel unschädlicheren Verfahren, zu heilen und vorzubeugen, 


glaubte ich unseren werten Lesern nicht vorenthalten осела : Se ее 

zu sollen, trotzdem seine Abfassung sich vorwiegend .. Aber = werden die Mediziner selbst die Gei ser, 
nach homöopathischen Grundsätzen richtet. Es sind die sie riefen, nicht mehr los. Zu ‚Ihrem ете 
aber doch darin reichhaltige Anhaltspunkte auch für Schaden haben sie seit mehr als einem Jahrehrt 
den reinen Biochemiker gegeben, um über eben dieses der weiten Welt ein Verfahren bekannt gemacht, бе 


LH; sonders während des Krieges auf allen Verbanc- 
EE plätzen, in allen Revierkrankenstuben usw., das sih 


leicht handhaben läßt, aber auch ebenso leicht wd 


Jod in seiner äußerlichen ganz gedankenlos ablernen und nachahmen läßt. 3 
daß wir heute so weit sind, daß man die gejodelten 

Anwendung. | Kranken mit ihren braunen, sogar hübsch braune 

Von Dr. Paul Feichtinger, biochemischer Arzt, Flecken im Gesicht, auf allen Teilen des Halses ші 
Dingolfing-München. Kopfes, gar nicht zu reden an anderen, glücklicher 


ise bedeckten Körperteilen, allüberall h laufen 
Auch eines von den weltbekannten Allheilmitteln ПА Чак Lab Së Allopathie laut ЕЕ digen echt 


der allopathischen Schule. Es paßt für den Gewohn- damit das Denken auf der Welt noch ganz abhar 
heitemenschen, der sich іп der Sprechstunde nicht viel den kommt. auch wo es sich um unser kostbar 
mit Denken abgeben mag, überallhin. Und darum ist Gut. die Gesundheit. handelt, die doch eine bessere 
es vor allem der Liebling der Anfänger. Schuld- Behandlung wert wäre. | 
bewußt gestehe ich, daß ich damals, als ich noch Sn ist das b harf süßlich riechende. ätrerde 
ein solcher war, ebenfalls mit den Wölfen heulte һә к b, кнг "Tod 4 diz , che Schlager 
und brav meine Jodanstriche allüberall anbrachte, der "7 б А я к d ° е ті WI schheit de 
wo sie Platz hatten, mit einiger Berechtigung — wo- Mitt Ib = Ae e ch We ih: 2214 
bei Engherzigkeit selten zu Worte Кат -- ange- "Ab Dee ht we Ce hl; ke с Delen, 
bracht werden konnten und überhaupt einigermaßen 22 089 SCH ken e г SS reg о 2. 
етеп Erfolg versprachen. Nur die Eitelkeit der Kopf bek h Geer Ké AL 3 Sch i 1 у die Mt! 
Damen und Mädchen machte gar manches Mal einen ne ан ИЕ 
Strich durch die Rechnung, weil nicht alle Patienten 
гі e mit ee? 2. se ке 
иг ie wenig künstlerische Farbe des Jodes sic . . = GC 
einverstanden zeigten und unumwunden A: für die Energisches doch sicher auf den Körper GE р 
А er modelnden und auf diese Weise gesundmacher: 
Erwünschtheit einer weniger auffallenden Behandlung Eindruck nicht verfehlen Кё 
erklärten. Wie in manchen anderen Fällen ward auch Ps le = 
hier der holden Weiblichkeit ihr Schönheitsgefühl und Weniger aufdringliche Behandlungsverfahren a 
ihre Eitelkeit der Anstoß, in der Medizin der Ver- noch so viele Vorzüge auf ‚sich vereinen, Е 
шай zum Durchbruch zu verhelfen, wenn sie sich spruchsloser sie sich geben, d. В. in den en | 
auch dessen nicht bewußt werden konnten, мей es ihrer Bescheidenheit zurückziehen, desto mehr 
über ihre Erfahrungen hinausging. Das wohl zum den sie vor der Reklametrommel solcher E | 
Ausgleich, weil sie auf anderem Gebiete jeglicher heiten verstummen müssen. Und das alles zum 52 
Erfahrung zum Trotz und Hohn einem anderen Ver- den der großen Menge selbst, die noch brav / 
fahren huldigt. Ich brauche nur an das Korsett, die wacker mithilft. der Verehrung der falschen | 
hohen Absätze usw. zu erinnern. pheten Vorschub zu leisten. | 
Aber gerade die Farbe ist es auf der anderen Seite, An Vielseitigkeit läßt das Jod in seiner å 
was diesem Mittel sicherlich zu einem guten Teile zu lichen Anwendung überhaupt nichts zu wünschenü 


bevorzugt, welche durch eine auf möglichst ww 
Sinne wirkende Beeinflussung die unausrottbare Ki 
zeugung verleiht, daß so etwas Kräftiges m 











Bei allen möglichen Verletzungen frischer Art, 
seien sie offen oder geschlossen, wird es darauf-, 
herum-, und unter Umständen auch hineingepinselt, 
um einer Infektion, besonders von seiten der Um- 
gebung der Wunde, vor allem der Wundränder, tun- 
lichst vorzubeugen. Auch das Öperationsgebiet wird 
bei allen Operationen, welche so etwas ohne weiteres 
zulassen, damit vorbereitet, um gleicherweise Infek- 
tionen hintanzuhalten. 


Wenn aber schon Autoritäten mit dem Jod bei 
allen diesen chirurgischen Verrichtungen so freigebig 
sind, was kann man da erst von Laien und über- 
haupt ın Kreisen erleben, welche der Ansicht hul- 
digen: Viel hilft viel. Was ісі da schon gesehen 
und erlebt habe, das spottet jeglicher Beschreibung. 
Ich kenne Chirurgen von Fach, wenigstens bezeich- 
nen sie sich als solche, auch Ärzte allgemeiner Praxis 
nicht minder, welche hierin Unglaubliches leisten. Ich 
sah bei solchen Künstlern, daß nach Operationen 
offenliegende Teile der Operationswunde, die nicht 
geschlossen werden konnten, auch sonst offene Wun- 
den, bei jedesmaligem Verbandwechsel mit Jod šo- 
wohl ın bezug auf ihre Umgebung gepinselt wurden, 
und nicht zu knapp, als auch, daß die ganze Wunde 
ohne Rücksicht auf die Güte der Granulationen mit 
dem Mittel mißhandelt wurde. Und das sogar mehr- 
mals hintereinander, um dem zuerst aufgepinselten 
Jod noch Zeit zum Eintrocknen zu lassen. 


Wie sieht man den Jodanstrich handhaben gegen 
alle Gesetze der Toxikologie! Es scheint gar nie- 
mand mehr daran zu denken, daß das Jod ein ganz 
gewaltiges Gift ist, wie ich im späteren Verlaufe noch 
zu erörtern Gelegenheit nehmen werde. 


In dicken Tropfen und breiten Strichen, so aus- 
giebig, daß geraume Zeit darüber vergeht, bis alles 
verdunstet ist, sieht man den braunen antiseptischen 
Lack auf der armen, jeder Mißhandlung gewärtigen 
und sie lange geduldig ertragenden Haut sich aus- 
breiten. Und damit ja des Guten wirklich genug 
getan wird, werden noch einige Striche und vielleicht 
noch еш paar darauf gesetzt. Ob es die Haut und 
mit ihr der Patient verträgt, das merkt man ja nicht 
gleich, und oft 151 der Attentäter, bis es endlich an 
den Tag kommt, schon längst über alle Berge. Ab- 
zesehen davon, daß ja die meisten Kranken, Gott sei 
Dank, so wenig schlau sind, und es gar nicht mer- 
сеп, daß all das vom Jod kam, daß es gar nicht not- 
vendig war, zum mindesten sich doch nichts zu sagen 
'etrauen. 


Es ließe sich auch noch darüber reden, wenn es 
'berhaupt gar kein anderes Mittel, gar keine andere 
Möglichkeit gäbe, das Jod in seinen oben angeführ- 
вп Verwendungen zu ersetzen. Abgesehen davon, 
aß es eine Reihe von Behandlungsmethoden gibt, 
reiche uns die Möglichkeit geben, іп der Mund. 
ehandlung usw. auf das Jod zu verzichten, wird 
iemand leugnen, daß es schon vor dem Auftreten 


es Jod ein Verfahren der Vorbereitung des Оре- 
ıtionsfeldes und der Wundumgebung gegeben hat, 
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dessen man sich nicht zu schämen brauchte, und 
das ganz vorzügliche Öperationsergebnisse aufzu- 
weisen hatte. Das war die Desinfektion mit Alko- 
hol usw., welche einer noch lebenden, nicht allzu- 
weit zurückdenkenden Ärztegeneration recht wohl be- 
kannt und teilweise noch geläufig ist. Gegen sie war 
vom toxikologischen Standpunkte nichts einzuwenden, 
denn Ше geringe Giftwirkung des Alkohols konnte 
gegenüber seiner vorzüglichen Desinfektionswirkung 
allenfalls іп Kauf genommen werden. 

Verstauchungen, Verrenkungen, Prellungen, Sehnen- 
scheidenentzündungen, Gelenkentzündungen und Ähn- 
liches bieten ein ausgedehntes Feld für йе Anwen- 
dung eines Jodanstriches. Es ist einfach, billig. be- 
диет und verpflichtet zu nichts. In den meisten 
Fällen kann man diese Behandlung trotz der ätzen- 
den Eigenschaften des Jod solange fortsetzen, bis die 
ganze Geschichte allenfalls von selbst geheilt wäre. 
Niemand kann nachweisen, daß das Jod selbst daran 
ganz unschuldig sein könnte. Kaum einer wird zu be- 
haupten wagen,- daß man auf andere Weise eine 
raschere und vollkommenere Heilung hätte erzielen 
können. Für die Vollständigkeit der Suggestion, daß 
das Jod der heilende Wohltäter ist, sorgt im vollsten 
Umfange das Gefühl, das dieser Heilstoff durch 
Brennen, Prickeln, eine gewisse wohltätige Wärme 
auf der Haut und eine deutlich sichtbare Röte der 
Entzündung sich bemerkbar macht und den Anschein 
erweckt, daß hier etwas vor sich geht. Und wer 
wird zweifeln wollen, daß dieser Vorgang der vom 
Kranken so sehr ersehnte Heilungsvorgang sein 
könne? Außerdem sorgt für die Vollständigkeit der 
Suggestion auch der Umstand, daß in vielen Kreisen 
der Satz Geltung hat, daß es für derlei Leiden sonst 
nichts Besseres auf der Welt gibt. 

Erst vor einigen Tagen war ein Spenglerlehrling, 
der wegen einer geringfügigen Muskelzerrung am 
Arme von seiner Mutter mit Jod gepinselt wurde, 


bei mir und zeigte mir das Ergebnis dieser 
Samaritertätigkeit.. Die ganze übel behandelte 
Haut in der Größe eines Handtellers stark 


geschwollen. Die Geschwulst tief gerötet, wobei über 
der Röte ein feiner Überzug von der bräunlichen, 
schon etwas dünner gewordenen Jodfarbe lag. An 
einigen Stellen sogar Ansatz zu leichter Blasen- und 
Knötchenbildung. Alles in allem ein Krankheitsbild, 
bei dem deutlich offenbar war, daß der durch das 
Jod gesetzte Schaden von einer Größe und Bedeutung 
war, daß seine Heilungsdauer sich weit über diejenige 
hinaus erstrecken mußte, welche dem Leiden zukam, 
wegen dessen das Jod zur Anwendung gekommen war. 
Das hieß wahrlich den Teufel mit Beelzebub aus- 
getrieben. Das Endergebnis wird ähnlich jenem sein, 
das ich vor etwa zehn Jahren bei einem Fräulein be- 
obachten konnte, welches sich wegen eines Zahn- 
geschwüres die linke Wange ın der Größe eines 
Fünfmarkstückes mit Jod eingepinselt hatte, worauf 
zwar nicht das Zahngeschwür schleunigst verschwand, 
sondern die Unglückliche an der behandelten Haut- 
stelle nach Abklingen der Jodentzündung eine hart- 


näckige Braunfärbung der Haut davontrug, die sich 
ungefähr erst nach zwei Jahren soweit zurückgebildet 
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hatte, daß sie weiter nicht mehr hochgradig auffıel. ` 


Sie hatte schon mit Schlimmerem gerechnet. 

Ähnliche Beobachtungen könnte ich noch eine nicht 
unbeträchtliche Anzahl zum besten geben, und ehr- 
liche Kollegen sowie sonst sich für solche Vorkomm- 
nisse interessierende Personen würden mit noch weit 
mehr aufwarten können. 

Wenn man aber die durch eine derartige Jod- 
behandlung erzielten positiven Erfolge mit der Größe 
der gesetzten Schädigungen und des in allen Fällen 
in den Kauf genommenen Risikos sowie mit der 
oft ganz beträchtlichen Behandlungsdauer іп Einklang 
bringen wollte, würde man, glaube ich, auf einen: ins 
Auge springenden Rechenfehler kommen, der dem 
Glauben an die Heilkraft des Jod іп den іп Rede 
stehenden Erkrankungen einen ganz beträchtlichen 
Stoß versetzen würde. Ob aber groß genug, um auch 
die Gewohnheit, gemäß dem Gesetze der Trägheit an 
dem Eingewurzelten festzuhalten, zugleich über den 
Haufen zu reißen, das wage ich nach meinen Er- 
fahrungen über die Zähigkeit solcher Überlieferungen 
noch lange nicht zu entscheiden. Ich glaube, es 
müssen noch mehr solche Artikel wie der vorliegende 
geschrieben werden, um da einigen Wandel zu 
schaffen. Mir soll es ja auch nicht darauf ankommen. 
Denn solche luftreinigende Tätigkeit erachte ich ın 
meiner Lebensaufgabe inbegriffen. Zum Wohle der 
Kranken und zur Ehre der Biochemie, der diese 
Arbeit geweiht ist. (Fortsetzung folgt.) 


Wenn zwei dasselbe tun, 
ist es nicht immer dasselbe. 
Von Dr. P. Feichtinger, biochem. Arzt, Dingolfing-München. 


Unter den vielen Einwänden, die man gegen die 
biochemische Heilmethode erheben hört von Leuten, 
welche sich noch nie damit beschäftigt haben, in diese 
segensreiche Lehre irgendwie tiefer einzudringen, ist 
einer der häufigsten, daß es sich ja nur um ganze elf 
Mittel handele, und daß es für einen halbwegs ver- 
піп реп Menschen doch unannehmbar sei, zu glau- 
ben, daß so wenige Mittel genügen sollen, einen Men- 
schen gesund zu machen, zum mindesten wenn man 
weiß, wie unendlich groß das unübersehbare Heer der 
Krankheiten, Gebrechen und ‚Beschwerden oder über- 
haupt Gesundheitsstörungen ist. Haben doch bekannt- 
lich auch andere Heilmethoden ungleich mehr Arznei- 
mittel. Die Schulmedizin verfügt über ein großes, aus- 
erlesenes Lager von alten, neuen und ganz modernen 
Heilmitteln, zu denen in emsiger Fabrikationstätig- 
keit täglich immer noch neue, noch „bessere“ hinzu- 
gefügt werden. 

Gar nicht zu reden von den vielen, ja arg vielen 
Krankheiten, de alle zu studieren, kennenzulernen und 
ım Gedächtnis zu behalten der junge izin- 
studierende volle 6 Jahre auf der Universität zu- 
bringen muß. Zudem wird neuerdings schon wieder 


an den höchsten fachkundigen Stellen beraten, ob man 
dieses Studium nicht noch verlängern muß, weil der 
Lehrstoff sich in der bisher bewilligten Zeit nicht be- 
wältigen läßt. 


Wenn es auch kaum glaubhaft erscheint, daß man 
für jede einzelne Krankheit auch ein eigenes Mittel 
nötig hat, so sollte man doch meinen, daß mindestens 


für jede Krankheitsgruppe je ein Mittel vorhanden 


sein müßte, ja noch besser gesagt lieber gleich mehrere. 
Dabei vergißt die Weisheit solcher Gelehrter ud 
Halbgelehrter, daß es eine anerkannte Tatsache ist, 
daß ein Leiden als um so unheilbarer anzusehen 19, 
je mehr Heilmittel dafür zur Verfügung stehen. Dem 
hätte man nur ein wirklich ganz zuverlässiges, dann 
wären alle die anderen völlig überflüssig. 


Wie sieht sich das alles erst an, wenn man de 
Tatsachen vom Standpunkt einer überall erwünschten 
individuellen Behandlung betrachtet. So viele Millionen 
Menschen gibt es auf der Welt, und bei genauen 
Zusehen ist immer ein jeder wieder in irgend etwas 
verschieden von allen anderen. Also dürfte er auch 
nicht nach Schema F behandelt werden, sondern ein 
jeder wieder nach anderen Gesichtspunkten und mit 
anderen Heilmitteln, soweit es uns der zur Verfügung 
stehende Vorrat erlaubt. Das wäre wohl eigentlich 
unter individueller Behandlung im strengsten Sinne zu 
verstehen. 


Auch wenn wir davon ausgehen wollen, daß es zun 


mindesten erforderlich erscheint, doch wenigstens für 
ZJ 
Gebote zu haben, erscheint die Biochemie noch wet ` 
rückständig gegenüber anderen Heilmethoden, weil diese 


jedes einzelne Organ je ein eigenes Heilmittel 


für jedes Organ meist gleich mehrere haben und Oe 
Biochemie überhaupt nur elf, so daß, weil, wie jeder- 
mann bekannt, die Anzahl der Organe eine erkleck- 
lich größere ist, nicht einmal auf jedes Organ em 
Mittel treffen kann. 


Wem muß da nicht ohne weiteres einleuchten. dab 
diese Schüßlersche Erfindung unbedingt weit hinter 


allen Erwartungen zurückbleibt, mithin kurz дег 


nicht wert sein kann, daß soviel Aufhebens von hr 


gemacht wird, wie es neuerdings in weiten Kreisen 
der Fall zu sein scheint. 


Da lobe ich mir den Schulmediziner, der die sc: 


immer noch mehrenden Lexika, in denen seine alt" 


neuen und neuesten Arzneimittel enthalten sind. 5 


seiner Bücherei kaum mehr unterzubringen мге. d 

immer mehr in Verlegenheit kommt, wie er noch e 
erforderlichen neuen Namen aufbringen soll, und w: 
er in der Behandlung seiner Kranken mit allen 


trefflichen Arzneien sich zwischen allen Klippen scx 


Heilkunde durchjonglieren soll, wenn er sich nd 


wie die Erfahreneren schon längst, zu dem Bewußt« 
durchgerungen hat, daß es sich im großen und ganza 
ja doch nur um immer die gleichen Stoffe in inc? 


wieder neuer Aufmachung handelt. 


Tatsächlich möchte man manchmal їп 
legenheit kommen, sich zu fragen, ob man sich 


die A 


E 
. | 
гул 











Ber 


— 81 


verpflichtet fühlen müßte, beim Umgang mit unseren 
wenigen elf Mitteln den zahllosen und oft sehr be- 
deutenden Krankheitsfällen gegenüber ein klein wenig 
schamrot zu werden darüber, daß man gelegentlich 
nicht doch mit einem zwölften usw. aufwarten kann. 


Wenn man aus eigener Erfahrung und weil man 
auch den sehr verehrlichen Gegner genau kennt, nicht 
ganz genau wüßte, daß die meisten allopathischen 
Praktiker ein sehr eng begrenztes Repertoire von 
Heilmitteln anwenden, mit dem sie die meisten, ja 
weitaus meisten ıhrer alltäglichen Erfolge den all- 
täglichen Krankheiten gegenüber zu vollbringen pflegen. 
Das werden auch viele Apotheker bestätigen können. 


Und wenn diese beschränkte Auswahl von Mitteln 
einmal versagt, erst dann versuchen sie es mit wenigen 
anderen, welche sozusagen in Reserve gehalten wer- 
den, und schon diese ergeben іт Verhältnis weit mehr 
Versager als alle anderen. Denn sie setzen sich be- 
greiflicherweise eben aus den Mitteln zusammen, 
welche als meist nicht mehr erstklassig nur dann 
hervorgeholt werden, wenn die guten im Stiche ge- 
lassen haben. Wenn aber die erstklassigen in ihrer 
Hauptwirkung zu wünschen übrig gelassen haben, so 
ist zu verstehen, daß das von den zweit- und dritt- 
klassigen noch weit eher erwartet werden muß. 


So kommt es, daß es Allopathen gibt, welche nur 
mit einigen wenigen Mitteln im Durchschnitt allein 
behandeln und Erfolge erzielen, die durch eine Er- 
weiterung der geübten Auswahl, wenn diese sorgfältig 
und sachverständig war, kaum ın Schatten gestellt 
werden können. 


Und wer das nicht glaubt, wird es mir glauben 
müssen, wenn ıch das ehrliche Selbstbekenntnis eines 
solchen Vertreters zitiere, das ich mir schon vor zehn 
Jahren zu Zwecken meinem Gedächtnis einverleibt 
habe, die der Verfasser mit dem entwickeltesten 
Ahnungsvermögen kaum vorhergesehen haben möchte. 
Die hierher gehörige Stelle steht deutlich im Jahr- 
gang а. des „Ärztlichen Zentralanzegerg Nr. 4, 

eıte А 


Der Verfasser antwortet auf eine Anfrage, ob die 
Anschaffung eines Grammophones zu empfehlen sei, 
»ejahend, und spricht sich sehr dafür aus, indem er im 
Zusammenhange mit dieser Empfehlung folgender- 


naßen schreibt: „Ich habe sehr viel Freude an dem ` 


Apparat. Bevor ісі an meine Chloroformöl- 
Ipecac. Infus- Rezepte gehe, höre ich beim 
Доке Caruso usw. 


Wenn ich auch selbst nicht glauben will, daß ein 
raschechter Allopath mit diesen wenigen zwei Mitteln 
uskornmen kann, wenn er nicht auf jede Selbst- 
chtung verzichten will, so kann es doch keinen Augen- 
lick zweifelhaft sein, daß für die alltägliche Praxis, 
іе sie sich für gewöhnlich beim Allgemeinpraktiker 
>spielt, eine Bereicherung um nur noch einige Mittel 
ehr vollauf mit ganz geringen Ausnahmen genügt, um 
ən Anschein zu erwecken, daß den Bedürfnissen des 


großen Publikums nach Heilung, in einer das Ап- 
sehen der Allopathie nicht im geringsten schädigenden 
Weise, Genüge getan werden kann. Es muß sogar zu- 
gestanden werden, daß ein solchermaßen ausgerüsteter 
Arzt auf dem Lande die gefährlichste Konkurrenz 
eines mit dem ganzen Rüstzeug der Wissenschaft 
und großer Erfahrung ausgestatteten Kollegen be- 
stehen und nicht selten aus dem Felde schlagen kann. 


Beweis dafür sind Fälle, in denen mit allen Wassern 
gewaschene Betrüger längere Zeit über Behörden und 
Publikum getäuscht haben darüber, daß ıhnen das 
Mehr an Wissen, das man von jedem Arzt voraus- 
setzt, auf das aber nicht wenige aus Bequemlichkeit 
oder aus einem anderen Grunde verzichten, während 
der Betrüger dasselbe überhaupt entbehrte, ohne weite- 
res abgängig war, während sie nur mit einigen wenigen 
abgelauschten Kniffen und Begriffen arbeiteten. 


Daß man mit nur wenigen Mitteln auch das An- 
sehen eines Uhiversitätsinstitutes aufrechterhalten 
kann, das habe ich als Student gesehen, wo ich da 
und dort die wenigen gebräuchlichen Verordnungen 
auf ein paar Rezeptformularen vorgedruckt fand, so 
daß man nur den Namen des Patienten nebst 
Datum usw. auszufüllen nötig hatte. 


Daß man mit solchem Vorgehen nur in kleinem 
Umfange seine Schuldigkeit tut, das Ansehen der 
Wissenschaft nicht zu gefährden, das hätte man eigent- 
lich schon längst fühlen müssen, wenn es möglich ge- 
wesen wäre, einen Ausweg zu finden aus dem Dilemma, 
aus Mangel an wirksamen Mitteln entweder darauf zu 
verzichten oder sich um eine Aufbesserung der Be- 
handlungsmethoden umzusehen, selbst auf de Gefahr 
hin, bei anderen eine Anleihe aufnehmen zu müssen. 
Aber das läßt ja der Stolz der Wissenschaft, der 


alleinseligmachenden, nicht zu. 


Mindestens hätte man nicht auf die Erfahrungen 
des letzten Jahrzehntes warten brauchen, wo, be- 
sonders im Weltkrieg, jedem, der es wissen wollte 
oder auch nicht, kund werden mußte, daß man auch 
ohne Medizin gesund werden kann, wenn man nur die 
Wahl hat zwischen Aspirin, Natrium bicarboni- 
cum, Ругатоп, Rhabarbertabletten und sonst 
noch einer kleinen Auswahl nebst Wickeln, die von 
nicht allzu kundiger Hand in vielen Fällen schablonen- 


mäßig verabreicht wurden. 


Nichts hat das Ansehen der Medizin mehr er- 
schüttert als dieses unfreiwillige Eingeständnis der 
Ohnmacht der allopathischen Mittel, das ın einem 
solchen Verfahren liegt und von dem einfachsten 
Manne des Heeres herausgelesen wurde. Ich höre 
von vielen Seiten, Stadtbevölkerung und noch mehr 
von der Landbevölkerung, daß sie sehr viel von 
ihrem Vertrauen zu Medizinen verloren haben, denn 
im Kriege habe man ja auch nichts anderes als Aspirin 
oder Wickel und sonstige einfache Behandlung be- 
kommen, ja sei sogar manches Mal nur einige Wochen 
ohne jegliche wendung liegen gelassen worden, 


und die Gesundung ließ meist auch nicht weniger zu 
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wünschen übrig als früher mit vielem Hin und Her 
der Arznei- und sonstigen Behandlung. 


Darum geht auch bei uns die ländliche Bevölkerung 
seit dem Kriege ganz wenig mehr in ärztliche Behand- 
lung, und seitdem die wirtschaftliche Lage bei den 
Bauern wieder schlechter geworden ist, erst recht 
nicht mehr. Sie legen sich ins Bett und schwitzen, 
trinken Tee oder sonst etwas unter irgendeinem Vor- 
wande aus der Apotheke Geholtes. Oder wenn es 
schlimm wird, holt man den Urinbeschauer, Kräuter- 
heilkundigen usw. 


Die Ärzte und überhaupt alles, was wissenschaft- 
lichen Anstrich hat, hat es mithin mit diesen 
Patientenkreisen gründlich auf lange Zeit verdorben, 
Einigermaßen geht noch die Chirurgie, die neu ist 
und durch ihre Aufmachung imponiert, ferner da- 
durch, daß зле nicht jeder nachmachen kann. Das wird 
solange dauern, bis dıe Leute herausgebracht haben, 
daß man dadurch meist auch nicht gesünder wird, 
sondern nur unter Mehrung der Qualen und Schmerzen, 
kostspieligerer Behandlung, oft noch kränker wird als 
zuvor, besonders wenn man, wie die Landbevölkerung, 
in der Qualität unter den Chirurgen gar keinen Unter- 
schied zu machen versteht, so daß der Anfänger, der 
viel verspricht und wenig hält, oft dem Geübten vor- 
gezogen wird, der erst nach reiflicher Prüfung zum 
Messer greift. 


Wenn die in der Allopathie führenden Kreise nicht 
alles Gleichgewicht verloren haben, dann müssen sie 
sich in dem Bewußtsein, daß der Einsender des oben 
erwähnten Geständnisses eine sehr wunde Stelle ge- 
troffen hat, wie sich aus den weiteren Ausführungen 
ergibt, doch endlich einmal dazu bequemen, von über- 
allher Ergänzungen ihrer arzneilichen Behandlungs- 
methoden sıch zu verschaffen und zu eigen zu machen, 
und zwar Ergänzungen von bewährter Güte — aber 
ohne zu fragen, woher sie kommen, ob von willkom- 
mener oder unwillkommener Seite, denn das Gute muß 
man nehmen, woher auch immer es kommen möge, 
und wenn es auch von einer Seite kommt, die’ man 
bisher verachtet und geschmäht hat. Dann muß eben 
eine bessere Erkenntnis sich das Eingeständnis ab- 
rıngen, daß man sich geirrt hat. 

Unter diesen Heilmethoden, welche Bausteine genug, 
und zwar hervorragendster Güte liefern könnten, 
möchte ich die Biochemie ganz besonderer Berück- 
sichtigung empfehlen, aber dabei erinnern, daß es sich 
als eine Gewissenssache empfiehlt, die Quellenangabe 
nicht zu unterlassen, eine Gepflogenheit, welche schon 
hie und da einzureißen beginnt. 


Denn wenn man auch der Biochemie, wie ich ein- 
gangs erwähnt habe, den Vorwurf macht, daß sie mit 
ihren elf Mitteln einer individuellen Behandlung nicht 
genügen könne, so muß ıch doch gegen diese Be- 
hauptung energisch Front machen, weil es den Tat- 
sachen nicht entspricht. Denn erstens sieht man auch 
von nichtbiochemischer ‘Seite oft mit nur weniger 
Mitteln gewohnheitsmäßig behandeln und sogar nıcht 
schlechte Erfolge erzielen, zweitens stehen der Bio- 
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chemie so zahlreiche, den individuellen Eigentümlic- 

keiten vorzüglich angepaßte Abstufungen zu Gebot, 
daß reichere Arzneischätze an Wirksamkeit über- | 
troffen werden müssen, zumal diese Abstufungen | 
einer ganz peinlich prüfenden Wahl unterzogen мег. | 
den können, was bei den meist beliebig zusammen- | 
gesetzten Mitteln aus der Tier- und Pflanzenwelt, 
die noch dazu oft dem Zufall ausgesetzt sind in bezug ` 


| auf Mischung, je nach Jahreszeit, Boden usw., nr 


in ganz geringem Umfange vorgenommen werden kann. | 
Denn nur die Biochemie ist in der Lage, durch ge- 
schickte Auswahl der Verdünnungen und Mischung ` | 
der einzelnen Mittel,, die je nach der Zusamme- | 
stellung beliebig ım Wechsel genommen werde- | 
müssen, so fein berechnete und so zahlreiche Ab- ` 
stufungen dem leidenden Publikum zur Verfügung 
zu stellen. Damit ist der anfangs erhobene En | 
wand hinreichend widerlegt, wie ich glaube. Und da- 
mit dem Bedürfnis einer individuellen Behandlung auch 
von unserer Seite ausgiebig nachgekommen. 

Und wenn dem so ist, dann möchte ich den Rt 
geben, die maßgebenden Kreise, seien es nun ärzt- 
liche Vereine oder Ärztekammern (1), möchten weniger 
als bisher üblich sich in der Richtung bemühen, we 
sie der Biochemie eins versetzen können und über- 
haupt nicht immer wieder gegen ihnen mißliebig ge- 
wordene Heilmethoden losziehen іп einer Weise, 
welche ihnen einmal später sehr wenig zur Ehre ge- 
reichen wird. Denn ist die Biochemie wirklich von 
bewährter Güte, dann wird sie sich durchsetzen md 
ihre Widersacher unsterblicher Blamage aussetzen. Ist 
sie nicht gut, dann wird sie sich von selbst erledigen | 
und um so schneller, je weniger man ihr das öffent- ` 
liche Augenmerk zuwendet. Ich weiß bestimmt, dab 
das erstere der Fall sein wird, weil das die schlech- ` 
testen Früchte noch nie gewesen sind, an denen de 
Wespen nagten. 

Zur Erfüllung obigen Wunsches ist aber vorerst 
eine Grundbedingung notwendig, deren befriedigende 
Erledigung mir nach meinen Erfahrungen noch ш 
einiger Ferne zu liegen scheint, daß nämlich deet, 
gen, welche sich іп Schmähungen fremder Hei, 
methoden nicht genug tun können, sich einmal oder 
das andere Mal dazu herbeilassen möchten, mit 
ernstem Vorhaben ein biochemisches Buch zu öffne 
und daraus für ihre Kranken ersprießliche Lehrer zu 
entnehmen und zu Ende zu führen. Daraus тӧфі 
für einen, der der Eintönigkeit seiner Chloroformö!- | 
und Rad. Ipecac.-Rezepte überdrüssig geworden st 
eine ungleich wertvollere Offenbarung zu holen sa 
als aus den mehr oder minder abgeleierten Worfühnr 
gen eines Grammophones. Aber das seelische Glad- 
gewicht des mit seinem Rezepttaschenbuch für al 
Zeiten selbstzufriedenen Mediziners könnte nicht gx 
ungestört bleiben. Und das ist eine Befürchtung, vg 
der viele Mediziner von Erlangung der Approbatw 
an bis an ihr seliges Lebensende zittern, weil юй 
doch endlich einmal die letzte Prüfung hinter %8 
haben will, um von seiner zunftgemäßen Pfrünk 
gemächlich zu leben. 
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für die Schriftleitung stets mit der Aufschrift: 

„Dr. Willmar Schwabe, Schriftleitung der 
‚Biochemischen Monatsblätter, Leipzig, 
Querstraße 5“, ohne den Namen des Schrift- | 
leiters versehen, einzusenden. Es können sonst 
bei Urlaub oder Krankheit des betreffenden Herrn | 
unliebsame Verzögerungen entstehen. 1 
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Von dem Werte der Krankheits- 


zeichen. 
Von Fritz Jörg, München. 


Ohne darauf einzugehen, welcher Natur die „Sym- 
stome“ oder „Krankheitszeichen sind, beschränke 
ch mich vor allem auf ihre Bedeutung und Aus- 
egung als solche. 

Nehmen wir an: Sie sind plötzlich krank geworden. 
Was tun Sie? Wie kann ich eigentlich nur so fragen 
ınd an Ihrer richtigen Handlungsweise zweifeln. Sie 
ıehmen entweder Schüßlers „Abgekürzte Therapie“ 
›Чег einen anderen biochemischen Leitfaden zur Hand 
ınd...? Natürlich! Es steht ja alles da, was Sie 
жапсһеп: Farbe des Zungenbelags, Stuhlbeschwerden, 
lasse Gesichtsfarbe, Druck in der Magengegend, 
<opfschmerzen und dgl. usw., ein, zwei Seiten lesen 
ле fort und ehe fünf Minuten vergangen, liegt Ihnen 
hr eigenes Krankheitsbild klar vor Augen. Der Ver- 


asser hat Ihnen direkt aus der Seele gesprochen. 


Auch die angegebenen Mittel wählen Sie darnach — 
es steht ja alles schwarz auf wei —, anfangs ein 
einziges, was ich kaum glaube, also zwei, doppelt 
genäht hält besser, vielleicht auch drei, am Ende 
werden es gar vier oder fünf biochemische Mittel- 
anzeigen sein, mit denen Sie sich kurieren wollen. 
Und doch — es vergeht ein Tag, zwei, drei Tage 
und mit dem Erfolge sind Sie nicht so ganz zu- 
frieden. — Warum? Weil Sie der Hypnose des 
Buchstabens unterlegen sind und sich selbst еш 
Krankheitsbild einsuggeriert und ausgemalt haben, das 
entweder ganz falsch oder doch nur zum geringsten 
Teil vielleicht richtig, im übrigen aber grundverkehrt 
sein dürfte. Sie sind subjektiv geworden, d. В. blind, 
weil Ihre Beobachtungen der Krankheitszeichen aus- 
schließlich dem Buche entstammen. Verfahren Sie 
nicht so? Man glaubt es nicht, wie der Mensch durch 
die Bande der Überlieferung, besonders der schrift- 
lichen, gefesselt ist. 


Ich bin gutgläubig. Nein! Sie machen es nicht so. 
Dafür schätze ıch Sie viel zu hoch ein. Ruhig lassen 
Sie vorerst Ihr biochemisches Lehrbuch beiseite, wor- 
an Sıe vollständig recht tun. Ganz selbständig werden 
Sıc zunächst auf Grund Ihrer eigenen Beobachtung 
die verschiedenen Krankheitszeichen erkennen und da- 
durch zu einem Gesamtkrankheitsbild gelangen. Mit 
dem Augenblick, wo Sie sich eingestehen müssen: 
Ich fühle mich krank, wissen Sie genau, даб іп Ihrem 
Gesamtbefinden eine Änderung eingetreten ist. Dieses 
„Sichkrankfühlen“ allein schon zeigt Ihnen an, daß 
an irgendeiner Stelle ип Organismus eine Uhnregel- 
mäßıigkeit herrscht. 


Sofern Sie keine ausgesprochenen Schmerzen emp- 
finden, suchen Sie am besten sogleich festzustellen, 


ob Fiebertemperatur vorhanden ist. Dann betrachten 
Зе scharf, vielleicht unter Mithilfe eines Familien- 
glieds, Gesicht, Zunge, Urin und Stuhl. Dabei muß 
ich voraussetzen, daß Sie genau wissen, wie diese 
Dinge bei gesunder Körperverfassung aussehen. Ken- 
' пеп Die z. В. Ihre normale Zungenfarbe? Ihren 
Morgen- und Abendurin? Ich glaube, die wenigsten 
vermögen mir sogleich Bescheid zu geben. Erst wenn 
sich die Krankheit einstellt, dann bemüht sich der 
Mensch, das alles nachzuholen. Aber zu einem rich- 
tigen Befund wird er auf diese Weise nicht gelangen 
können. Die Zunge einer mir bekannten Frau ist 
beispielsweise durchweg grau belegt, vor allem mor- 
gens. Dabei kerngesund. Meinerseits würde mir diese 
Farbe schon genügen, um auf eine Unstimmigkeit 
in meinem Körper schließen zu lassen, weil meine 
normale Zungenfarbe ein hellrotes Aussehen zeigt. 
Das nur so beiläufig. 

Was glauben Sie weiter zu tun? Fragen Sie sich: 
Verspüre ıch argen Durst, Mangel an Appetit oder 
Hungergefühl, Verlangen nach sauren Speisen und 
dgl. mehr? Sehen Sie den Speisenzettel der letzten 
Tage durch. Blicken Sie zurück auf Wochen zuvor, 
ob sich kein Fingerzeig bietet, irgendeine Unachtsam- 
keit, Erkältung, Fallen auf der Straße. Vielleicht 
haben Sie Ihre Kleidung unvorteilhaft gewählt. 
Lassen Sie Ihre Eltern, Voreltern, Verwandten nicht 
außer acht. Es gibt so allgemeine Familienerbübel. 
In meiner Familie herrscht eine enorme Empfindlich- 
keit des Halses vor. Von Jugend auf habe ich meine 
Lebensweise darauf eingestellt und ihr die sorg- 
fältigste Beobachtung gewidmet. Scharfe, würzige 
Speisen, Nikotin und Alkohol muß ich mir durch- 
weg versagen. Nur so erhalte ich mir die Ge- 
sundheit meines Halses und beuge anderen, etwa 
dadurch entstehenden Krankheiten vor. Auch Sie 
müssen so Ihre Natur erforschen und sich immer 
wieder fragen. Auf diese Weise werden Sie erst zu 
einem richtigen Bilde Ihrer selbst, vor allem zu 
einem klaren Krankheitsbilde gelangen und dement- 
sprechend Ihre Anstalten treffen können. 

Beim Auftreten von ausgesprochenen Schmerzen 
müssen Sie vorsichtig sein. Vor allem ist es not- 
wendig, seinen Körperbau wenigstens etwas zu kennen. 
Anatomie heißt es ш der Medizin. Welche Organe 
beherbergt der menschliche Körper? Sie sollen aber 
nicht nur wissen, daß Sie Herz, Lunge, Leber, 
Nieren usw. haben. Wissen Sie auch, wo alle liegen 
und wie sie zueinander stehen, wie die Knochen zu- 
einander passen, йе Gelenke ineinander geschachtelt 
sind, wie die Nerven und Gefäße verlaufen? Das 
alles ist doch so interessant und gehört schließlich 
auch mit zur allgemeinen Bildung. Den Nutzen davon 
haben nur Sie. Die genaue Kenntnis Ihres Körper- 
inhaltes wird Sie vor manchen Trug- und Fehl- 
schlüssen bewahren und so mancher Patient, der sich 
ohne Arzt behelfen will, gibt dann weniger den falsch 
gewählten Mitteln als seiner eigenen Unkenntnis die 
Schuld, vor allem auch seiner unrichtigen Lebens- 
weise, die er trotz Krankheit nicht zu ändern gedenkt, 
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Wenn Sie künftig krank sind, handeln Sie in dem 
von mir angegebenen Sinne. Stellen Sie eigenhändig 
Ihre Beobachtungen an, suchen Sie selbständig die 
Krankheitszeichen zu erkennen und notieren Sie sich 


dieselben. Ja, dann nehmen Sie Ihren Schüßler zur 


Hand und vergleichen damit Ihre Aufzeichnungen, 
die Sie in irgendeine Rubrik einzuordnen suchen, wo- 


hin sie gehören. Auf diese kritische Art und Weis 
gelangen Sie zu einem getreueren Krankheitsbild und 
zu einer besseren Mittelwahl, als wenn Sie zuerst 
gleich das Buch nehmen, um Ihre Krankheit heraus- 
lesen zu wollen. 

Erst „Beobachten“, dann „Wissen“. 


heitszeichen“, die Summe der Krankheitszeichen er- 
gibt das Krankheitsbild. Dadurch werden Sie ш de 
Lage versetzt, ши den entsprechenden Mitteln der 
Krankheit zu steuern. Sind wir doch froh, daß ш; 
der Körper Warnsignale gibt, sobald ım Innern еле 
Entgleisung erfolgt ist. An uns liegt es, den Wer 
ieser sich nach außen hin kundgebenden Signale, 
Krankheitszeichen oder Symptome aufzufangen und 
richtig zu verwerten. 

Kurz gefaßt: Warum sind die Krankheitszeichen 
wertvoll? 

1. Sie geben uns zu wissen, daß wir krank sind. 


2. Sie verschaffen uns einen ungefähren Begriff 


von der Krankheit. 


3. Sie geben uns die Richtung an, welche Une, 


suchung wir einzuschlagen haben. 
4. In ihrer Beziehung zueinander und Abschätzunz 


werden sie uns den Beweis liefern, ob unsere Кталі- 
heitsfeststellung richtig oder falsch ist. 


Jod in seiner äußerlichen 
Anwendung. 


Von Dr, Paul Feichtinger, biochemischer Arzt, 
Dingolfing-München. 


(Fortsetzung.) 


Die Ве. 
achtungen führen Sie zur Erkenntnis der „Krank- 





Man sagt zwar, daß der Mensch durch den Sch 
den klug werde. Das kann ich aber in bezug auf de 


zahlreichen Schädigungen, welche 


solche Behand- 


lungsverfahren bei den Kranken hervorrufen, mt 


behaupten. Aus welchem Grunde? Weil der Schade 
den Betreffenden gar nicht zum Bewußtsein kommt, 


gar nicht zum Bewußtsein kommen darf, damit se 


nicht endlich das Joch abschütteln, das ihnen von ce 


Allopathie von jeher auferlegt ist. Und darum we 
den solche Vorkommnisse einfach totgeschwiegen, o 
wird darüber zur Tagesordnung übergegangen, 
wenn wirklich einmal der Kranke oder sonst jemar 
darauf aufmerksam wird, dann wird der ganzen Sad: 
die harmloseste Deutung von der Welt gegeben, wé 
wenn das alles so sein müßte, wie wenn anders d! 
Leidenden gar nicht gesund werden könnten, kur. 
wie wenn die Genesung um so schneller vor sich gug. 
je mehr das Jod unangenehme Nebenerscheinune 
machte. Den ketzerischen Gedanken, daß es ač 


et 








noch eine andere, weit schonendere Hilfe von anders- 
woher geben könnte, läßt man gar nicht aufkommen, 
unterdrückt ihn womöglich mit allen Mitteln und, wenn 
gar nichts mehr dagegen hilft, mit einer tüchtigen Por- 
tion Grobheit und Unverfrorenheit. 

Eine sehr häufige und їп manchen Kreisen sehr be- 
liebte Anzeige für diese malerischen Betätigungen 
sind auch alle Halsverdickungen, von den geringfügig- 
sten Anwandlungen zur Satthalsbildung angefangen 
bis zu den ausgiebigsten und wohlentwickeltsten Kröp- 
fen, die ш manchen Länderstrichen ausgesprochen 
zahlreich auftreten. 

Für diese Behandlungsweise wird aber weniger 
das Jod in Form der Tinktur in Anwendung gezogen, 
sondern ш allen möglichen Salbenformen, die Jod ın 
verschiedener Verdünnung enthalten, wird bei diesen 
Gelegenheiten versucht, das giftige Mittel der Haut 
einzuverleiben, ın der Voraussicht, daß es auf diesem 
Wege sich leichter dem Blut- und Säftestrom mit- 
teilt und seine (verderbliche!) Wirkung nicht nur 
außen, sondern sogar von innen heraus entfaltet. Auch 
ın seinen Salzverbindungen wird es zu diesem Zwecke 
benützt. Gewisse flüssige Stoffe, welche das Jod 
und seine Abkömmlinge besonders gut verteilen helfen 
und seinem Eindringen in die Haut und die Säfte 
möglichst Vorschub leisten, genießen eine ganz aus- 
gezeichnete Beliebtheit, werden mit besonders lauten 
Tönen angepriesen und erfreuen sich einer größeren 
Gunst des kaufenden Publikums. 

In noch viel größerem Maße gilt das eben Gesagte 
von einem Leiden, das weit häufiger noch zu finden 
ist als der Kropf іп seinen verschiedenen Entwick- 
lungsstufen. 

Hierher gehörig betrachte ich vor allem alle „Drü- 
sen“, die so zahlreich in allen Gegenden des Körpers 
vorkommen, die ш allen entzündlichen und nicht ent- 
zündlichen Formen, in allen Größen, Härtegraden 
und Farbenabstufungen usw. von sachverständiger und 
nicht sachverständiger Hand meist mit der besten Ab- 
sicht dieser von Gefahren aller Art strotzenden Be- 
handlung mit dem Jod teilhaftig gemacht werden. 

Aber nicht nur die Drüsen müssen ш diesem Zu- 
sarnmenhang erwähnt werden, sondern noch viel mehr 
alle krankhaften Zustände und Gebilde, die durch ihr 
nehr oder minder ähnliches Aussehen mit den Drüsen 
len Kenner oder Nichtkenner zu täuschen imstande 
sınd und verleiten, ihnen dieselbe gutgemeinte Be- 
ıandlung zuteil werden zu lassen. 

In diesem Sinne denke man an alle Schwellungen 
ша Neubildungen, die sich unter der Hautdecke еш 
ihnliches Aussehen zu geben imstande sind, beson- 
lers wenn eine nicht ganz genaue Untersuchung einer 
‚ft verzeihlichen Irrung entgegenkommt. 

Da wird dann gepinselt und wochenlang geschmiert, 
rjelleicht auch noch unter Zuhilfenahme von Massage 
las Eindringen des Giftstoffes noch mehr zu be- 
ördern versucht, um eine Zerteilung der kranken 
sewebe in Gang zu bringen, um die Aufsaugung des 
Zerteilten zu ermöglichen und so das krankhafte Ge- 
Че zu einer einer Heilung gleichkommenden Ein- 
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schmelzung mit sich daranschließendem Verschwinden 
und ın einen Zustand zu zwingen, der bei mehr oder 
minder oberflächlicher örtlicher Betrachtung dem der 
Gesundheit gleich erachtet zu werden geeignet ist. 

Besonders Abszesse unter der Haut und sich erst 
entwickelnde Entzündungen ebenda muß тап hier- 
her zählen. Vor allem gern wird diese Verwechslung 
den sich langsam bildenden tuberkulösen Abszessen > 
aller Art zuteil, weil in den Anfangsstufen tatsäch- 
lich die Ähnlichkeit keine allzu geringe ist, aber auch 


weil sie ja aus zerfallenen Drüsen entstanden sein 


- können. 


Wie sehr die beschriebene Behandlung nicht nur das 
Hautgewebe und das Uhnterhautgewebe zu schädigen 
imstande ist, sondern auch keine geringfügigen Ge- 
fahren für den allgemeinen Zustand des Kranken 
durch die innerliche Jodwirkung bietet, welche Бе! 
um so stärkerer Beförderung der innerlichen Jodein- 
verleibung auch um so gewaltiger sein muß, und mit 
der Dauer der Behandlung ebenfalls sich steigert, das 
zu besprechen behalte ich mir für den weiter unten 
folgenden Teil vor, worin von den Giftwirkungen 
des Jods die Rede sein wird. 

Nicht vergessen darf man die Besprechung der 
Anwendung des Jodanstriches bei allen Schmerzen ın 
Körpergegenden, welche die Vermutung aufkommen 
lassen, daß unter der Haut liegende Gewebe oder 
Organe krankhaft verändert sind und dadurch die 
Schmerzen verursachen, oder daß die Möglichkeit be- 
stehen kann, sozusagen durch Ableitung auf ober- 
flächlichere Körperteile die Entzündungen tieferer mit 
einer gewissen Wirksamkeit zu bekämpfen. 

Diese Verwendung war sehr gebräuchlich und 
kommt noch heute vor bei den Rippenfellentzün- 
dungen, und gerade in solchen Fällen muß ich jetzt 
schon vorgreifend darauf aufmerksam machen, daß 
eine derartige Behandlung oft in ihrer Wirkung höchst 
zweifelhaft und außerdem sehr bedenklich erscheinen 
muß bei allen Kranken, bei denen tuberkulöse Ver- 
anlagung anzunehmen oder zu vermuten ist. Aber ge- 
rade bei den Rippenfellentzündungen ist dieser Ver- 
dacht, wenn auch nicht unbedingt handgreiflich, so 
doch in vielen Fällen naheliegend, wenn man nicht 
so ме! gehen will, wie es manche Sachverständige 
tun, п für fast alle Fälle mit wenigen. Ausnahmen 
anzunehmen. Also auch da wäre von jeher weit mehr - 
Vorsicht am Platze gewesen. Darüber an anderem 
Orte noch mehr. | 

Noch ist daran zu erinnern, daß der Jodanstrich 
ein sehr beliebtes Mittel bei den Zahnärzten und 
noch mehr bei den Zahntechnikern ist, um alle mög- 
lichen Zahnbeschwerden, besonders solche auf eine 
Entzündung der tiefer liegenden Teile verdächtige 
zu bekämpfen. Allerdings oft mit einem greifbaren 
Augenblickserfolg.. Aber wenn dieser Jodanstrich 
immer nur auf der blanken Außenseite unseres Ichs 
gemacht würde, d. h. auf der Haut der Wangen 
oder des Kinnes und der angrenzenden Halsgegend! 
Leider sehr häufig wird da an dem Zahnfleisch sehr 
freigebig herumgepinselt, manchmal wohl auch den 


Zähnen, der Innenseite der Wangen, dem Mund- 
boden und der Zunge. Das Jod verteilt sich in dem 
in der Mundhöhle anwesenden Speichel, der noch 
zum guten Glück sofort durch den Giftreiz angeregt 
in bedeutend größerer Menge abgesondert wird, so 
daß eine nicht unbeträchtliche und wohltuende Ver- 
dünnung eintritt. 

- Aber meist sind die Schleimhäute in weitem Um- 
fange angeätzt und wenn man einen so Mißhandelten 
später betrachtet, dann sieht man die mißfarbigen 
Schleimhautfetzen von ihrem gesunden Mutterboden 
weghängen, der bestrebt ist, sie möglichst bald mit 
dem Gift, das die Zerstörung angerichtet hat, abzu- 
stoßen. An ihrer: Stelle zeigen sich in den Schleim- 
häuten wunde Stellen, welche der Kranke beim 
fühlen mit der Zunge durch die Schmerzempfindlich- 
keit als solche feststellen kann. Daß auch die Zähne 
selbst darunter leiden müssen, ist für mich un- 
zweifelhaft. 

Das wäre aber noch nicht das Schlimmste, denn 
solche örtliche Veränderungen und Mißhandlungen 
sind wir von der Allopathie auf dem Gebiete der 
Jodbehandlung längst in weitem Umfange gewöhnt. 

enn nur nicht in den meisten Fällen ein großer 
Teil des eingepinselten Jods geschluckt und so dem 
Verdauungskanal überantwortet würde. Was diese 
Vorgänge an Giftwirkungen auf diesem Wege und 
auf dem Wege der Aufsaugung ш das Blut veran- 
lassen können, wird später zu erörtern sein. 

Bei einer Anzahl von oberflächlichen Hautleiden 
wird auch zu dem Jodanstrich die Zuflucht genommen, 
um die vermeintliche bakterielle Ursache ouf dem 
Wege der Abtötung der Bakterien zu beseitigen. 
Ohne daran zu denken, daß man wohl diese Krank- 
heitserreger auf solche Weise abtöten kann, aber 
nicht ип geringsten irgend etwas an der Haut als 
Nährboden dafür in günstigem Sinne ändern kann, so 
daß schon in der nächsten Minute den Nachfolgern 
wieder Tür und Tor geöffnet ist. Vielleicht wird 
sogar durch die unvermeidliche Schädigung der Haut 
die Ansiedlung erleichtert. Bei starken Hautschädi- 
gungen, welche zu einer Hautentzündung führen, kann 
es noch zu bedenklicheren Verwicklungen kommen. 
Infolge der Verletzung der Hautdecke kann es zu 
Wundinfektion und den schwersten Blutvergiftungen 
kommen, weil gefährlichere Krankheitserreger auch 
Eingang finden können. 

Ganz besonders muß ich auf eine Verwendung 
des Jods aufmerksam machen, bei der man endlich 
einmal dazu übergehen sollte, davor zu warnen und 
mit tunlichster Beschleunigung darauf hinzuwirken, 
daß sie für immer unterlassen werden sollte. Das 
ist die Behandlung von äußerlichen Frostschäden 
mittels Bepinselung mit Jodtinktur. Wenn sie auch 
bei den mehr chronischen, wie Frostbeulen, nicht so 
verderblich wirkt, so muß das in ganz ausgedehntem 
Maße von den frischen Erfrierungen gelten, welchen 
oft auf einmal sämtliche Zehen und ganze Teile des 
Fußes und des Uhnterschenkels zum Opfer fallen. 
Was es da eigentlich für einen Sinn haben soll, das 


36 





schon durch die Erfrierung auf das tiefste geschädigte 
Gewebe noch mit Jod bis weit hinein zu vergiften, 
das habe ich, seit ich angefangen habe, ernstlich über 
die dadurch in Lauf gesetzten Vorgänge nachzu- 
denken, nicht mehr begreifen können, zumal es ю 
gute, wertvolle und zuverlässige Methoden gibt, das 
durch die Kälte aus den Geweben vertriebene Leben 
in den Zellen und Säften möglichst rasch wieder ker- 
beizuziehen und wieder zu Kräften zu bringen. 


Es gäbe noch eine große Anzahl von Verwen- 
dungen, welche das Jod da und dort findet; aber 
sie alle zu besprechen, ist doch wohl überflüssig. 
weil es im großen und ganzen doch auf еш m 
dasselbe herauskommt, was bei allen schon erwähnten 
Anwendungen der springende Punkt ist und auf a 
Fälle auch weiterhin zutreffen muß, das ist фе, w: 
es scheint, immer mehr in Vergessenheit geratende und 
in vielen Kreisen mit Unrecht geringgeschätzte Lal, 
tigkeit des Jods. (Fortsetzung folgt) 


Eine geheilte Magenerkrankung. 
Von Ernst Rhode, cand. med. 


Der Magen, der den weitesten Teil des Verdauung: 
rohres darstellt, liegt in der linken Oberbauchgegad 
unter dem Zwerchfell und reicht nur mit ешт 
kleinen Teil über die sog. Mittellinie, die man sich г 
der Längsrichtung des Brustbeins zum Nabel ш: 


weiter nach abwärts ziehend denken muß. Am Maga 


unterscheidet man einen Anfangsteil, den Magenmund, 
und einen Ausgangsteil, den Magenpförtner. Feme 
eine vordere und hintere Wand, eine kleine ober 
und eine große untere Krümmung. Er hat die Гот 


eines länglich runden Sackes, doch ist im allgemeinen | 
seine Form und Größe starken Schwankungen wter- ` 


worfen. Wenn der Magen leer ist, zieht er sich stark 
zusammen, so daß seine beiden Wände aneinander- 
liegen und er wie ein zylindrischer Schlauch aussieht. 
Bei Nahrungsaufnahme und somit bei zunehmender 
Füllung dehnt sich der Magen nur sehr wenig nach 


vorn und nach der Seite aus, wie man früher = 


genommen hat, sondern in der Hauptsache nach wie. 
Normalerweise faßt der Magen eines Erwachsene 
ungefähr zwei bis drei Liter, während es sog. „\ 
esser“ und Gewohnheitstrinker mit Leichtigkeit әй 
das doppelte Quantum bringen. Die beiden Öffnung: 
des Magens sind gewöhnlich geschlossen. Der Матт 
mund, der sich in die Speiseröhre fortsetzt, Sid 


sich dann, wenn beim Schlucken die geschlucta 


Speisen usw. am unteren Ende der Speiseröhre 45 
gekommen sind. Der Magenpförtner, der sich ın da 
Zwölffingerdarm fortsetzt, öffnet sich nur, wenn da 
letztere leer ist, oder wenn er Wasser, Salze 022 
Alkalien (wie Kalium, Natrium, Calcium шй 
Magnesium) enthält. Wir sehen bereits hier. v 
wichtig und notwendig die Mineralsalze für den 

ganismus und für seine mechanischen Funke”: 
sind. Daß die Anwesenheit von Salzen und Аз. 


im Zwölffingerdarm keine zufällige, sondern eine 















stimmte, gesetzmäßige ist, beweist die Tatsache, daß 
bei Vorhandensein von Säuren der Magenpförtner 
sich nicht öffnet. 

Unser Magen hat nun іп der Hauptsache zwei Auf- 
gaben zu erfüllen: Eine rein mechanische und eine 
chemisch-physiologische. Die mechanische Zerkleine- 
rung der aufgenommenen Speisen, die ип Munde durch 
den Kauakt begonnen hat, wird ım Magen fort- 
gesetzt und gleichzeitig wird Же Nahrung mit dem 
Magensaft innig vermischt. Die zweite Aufgabe 154 
die Absonderung des Magensaftes und die chemische 
Umwandlung der Nahrung durch denselben, um sie 
für Фе Darmschleimhaut aufnahmefähig zu machen. 
Es sind namentlich die Eiweißstoffe, de im Magen 
gelöst werden, und deshalb ist für Fleisch- und Milch- 
nahrung die Magentätigkeit besonders notwendig. Der 
Magen dient uns ferner als Behälter, der eine ein- 
malige Aufnahme größerer Mengen von Nahrung er- 
möglicht, so daß wir unserem Körper nicht so oft 
Nahrung zuführen müssen. 

Der Magensaft ist eine klare, fast farblose Flüssig- 
keit von saurer Reaktion!). Die іп ihm enthaltene Salz- 
säure, welche aus dem mit der Nahrung aufgenom- 
menen Kochsalz stammt, spaltet in der Hauptsache 
die 'Eıiweißstoffe, daneben Rohrzucker. Außerdem 
hat sie eine starke, desinfizierende Wirkung, wodurch 
Ше mit den Speisen іп den Magen kommenden krank- 
heits- und fäulniserregenden Bakterien abgetötet und 
unschädlich gemacht werden. Wir sehen also auch 
hier, daß der Magen für seine chemisch-physiologische 
Aufgabe die Mineralsalze, und zwar das Kochsalz 
(Natrium muriaticum) benötigt, und je ein- 
gehender wir uns mit den Stoffwechsel- und Lebens- 
vorgängen im menschlichen Organismus befassen, 
desto mehr werden wir erkennen, welche wichtige 
Rolle den Mineralsalzen im Haushalte unseres Kör- 
pers zukommt. 

Bei der Behandlung der verschiedenen Erkrankun- 
gen des Magens müssen wir uns stets vor Augen 
halten, daß derselbe, genau so wie jedes andere Or- 
gan, im innigsten Zusammenhang mit dem Blutkreis- 
lauf und dem gesamten Nervensystem steht. Deshalb 
lassen sich Störungen in der Absonderung des Magen- 
saftes, wie sie bei den meisten Magenkrankheiten 
vorhanden sind, nicht durch Mittel wie Natrium 
bıcarbonicum oder Pepsin-Salzsäure-Präparate be- 
seitigen, die nur symptomatisch wirken, indem sie die 
vorhandenen Krankheitserscheinungen zu unterdrücken 
versuchen. Besonders die sog. Neurosen des Magens, 
zu denen nach der Ansicht Schüßlers auch das 
Magengeschwür gerechnet werden muß, können nur 
dann zur Heilung kommen, wenn man das Übel an 
der Wurzel faßt, was vor allem mit Hilfe der Bio- 
chemie gelingt. 

Die hauptsächlichsten Erkrankungen des Magens 
sind der akute und chronische Magenkatarrh, das 
Magengeschwür, der Magenkrebs, die bereits erwähnte 

1) Reaktion im chemischen Sinne — chemische Vorgänge, 


die auf bestimmte Eigenschaften der verwendeten Stoffe hin- 
deuten und datür beweisend sind. 
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Gruppe der Magenneurosen, die Magenerweiterung 
und йе Magensenkung, die jedoch meistens mit einer 
Senkung anderer Bauchorgane einhergeht. Die Dia- 
gnose der Magenkrankheiten ist nicht immer so leicht 
zu stellen, wie man glauben möchte, da die einzelnen 
Erkrankungen oft sehr gleichartige Erscheinungen 
machen. Erschwerend wirkt außerdem gerade der 
Umstand, daß wir іп der Hauptsache auf die sub- 
jektiven Beschwerden des Patienten angewiesen sind. 
Aber gerade die biochemische Heilmethode ermög- 
icht uns in einer nicht geringen Anzahl von Krank- 
heitsfällen, іп denen eine Diagnose nicht ohne weiteres 
zu stellen ıst, trotzdem zum Ziele zu kommen und 
eine wirkliche Heilung des Patienten zu erzielen. 
Anschließend möchte ісі über einen Fall be- 
richten, den ich vor ungefähr eineinhalb Jahren be- 
handelt habe. Es handelt sich um eine 46 Jahre alte 
Patientin, die mich brieflich wegen eines seit zehn 
Jahren bestehenden Magenleidens konsultierte. Aus 
ihren Mitteilungen war folgendes zu entnehmen: Die 
Patientin leidet, wie schon erwähnt, seit zehn Jahren 
an heftigen Schmerzen іп der Magengegend, die etwas 
unterhalb des Brustbeins beginnend nach dem Rücken 
zu ausstrahlen. Manchmal ziehen die Schmerzen т 
der linken Bauchseite nach abwärts, worauf die Kranke 
dann im After starke Schmerzen verspürt. Der größte 
Schmerz ist immer an derselben Stelle in der Mitte 
der Magengrube (etwas unterhalb des Brustbeins) 
und tritt meistens vormittags zwischen 11 und 12 Uhr 
und nachmittags zwischen 4 und 7 Uhr auf. Manch- 
mal wird sie mitten ın der Nacht, obwohl sie sich 
ohne jede Beschwerden ins Bett gelegt hat, durch 
plötzlich auftretende, heftige Schmerzen aus dem 
Schlaf geweckt. Der Appetit ist mäßig, kein Er- 
brechen, doch öfteres Aufstoßen. Da sie an bestän- 
diger Verstopfung leidet, muß sie immer Abführ- 
mittel einnehmen. Die Patientin war bereits dreimal 
längere Zeit in ärztlicher Behandlung, ohne daß sie 
jedoch von ihrem Leiden befreit werden konnte. Das 
erstemal wurde sie wegen Hyperchlorhydrie, das ist 
eine starke Vermehrung der Salzsäureabsonderung des 
Magens, behandelt, das zweitemal wegen eines Magen- 
geschwürs. Sie bekam damals warme Umschläge und 
Pulver verordnet, worauf sich die Beschwerden bes- 
serten und manchmal für einige Wochen ausblieben. 
Nach einiger Zeit verschlechterte sich ıhr Zustand 
wieder, worauf sie sich nochmals ın Behandlung be- 
gab. Sie wurde, da man bei ıhr auch diesmal ein 
Magengeschwür vermutete, vor einem Jahre durch- 
leuchtet und da zeigte sich, wie sie mitteilt, daß Бе 
ihr eine schwere Magensenkung vorhanden war. Die 
Behandlung bestand lediglich in der Verordnung, eine 
Leibbinde zu tragen, was der Patientin eine gewisse 
Erleichterung verschaffte. Seit einigen Monaten hat 
sich jedoch ihr Zustand verschlechtert, die Schmerzen 
treten viel häufiger auf und sind oft unerträglich, so 
daß sie sich am Boden vor Schmerzen zusammen- 
krümmt. Seit 14 Tagen hat sie jetzt andauernde 
Schmerzen, das Tragen der Leibbinde wird ıhr un- 
erträglich, sie ist äußerst müde, muß beim Treppen- 


steigen wiederholt stehenbleiben, um Atem zu holen. 
Die Gesichtszüge sind stark eingefallen, das Ge- 
sicht ist sehr blaß, die Lippen sind gesprungen. Dies 
war der mir zugesandte Bericht und die Patientin er- 
sucht mich nun, ihr sofort etwas zu schicken, da sie 
nicht mehr wisse, was sie vor Schmerzen anfangen 
solle. Auf diese Angaben hin, in deren Vordergrund 
die starken Schmerzen standen, mußte ich also etwas 
verordnen, ohne daß ich die Möglichkeit hatte, die 
Patientin zu untersuchen. 

Da ich der Ansicht war, daß bei der Patientin 
neben der Magensenkung ein Magengeschwür oder 
sonst eine Magenneurose vorhanden sein könnte, 
schickte ich ihr Kalium phosphoricum D6 
und ließ davon täglich 10 Tabletten einnehmen. 
Bereits nach acht Tagen teilte mir die Patientin 
mit, daß, abgesehen von einer noch bestehenden, ge- 
ringen Verstopfung die Schmerzen bedeutend nach- 
gelassen hätten. Gleichzeitig ergänzte sie ihren ersten 
Bericht durch die Mitteilung, daß ihre Schmerzen 
stets anfallsweise aufgetreten seien. Dabei wurde 
sie von einem körperlichen Unbehagen und von Übel- 
sein befallen, das Gesicht wurde blaß, die Hände 
bläulich und kalt und daneben begann sie am Körper 
und im Gesicht zu schwitzen. Es ist dies ein Krank- 
heitsbild, wie es bei der Gastralgie (Magenkrampf) 
auftritt und ich hatte nun bestimmt keine Veran- 
lassung, an der Mittelverordnung etwas zu ändern. 
Wenn das Kalium phosphoricum innerhalb von 
acht Tagen eine, wie die Patientin selbst sagte, so 
überraschende Besserung erzielt hatte, so wäre es 
ein Fehler gewesen, das Kalium phosphoricum 
durch irgendein anderes Mittel zu ersetzen, oder es 
auch nur in seiner Wirkung durch ein zweites Mittel 
zu beeinflussen. Ich war fest davon überzeugt, daß 
es seine Schuldigkeit ganz tun würde. Bereits nach 
weiteren drei Wochen waren bei der Patientin sämt- 
liche Beschwerden beseitigt, sie verspürte überhaupt 
keine Schmerzen mehr und konnte wieder frisch und 
arbeitsfreudig ihrer hauswirtschaftlichen Tätigkeit 
nachgehen. Als Nachkur verordnete ich, noch einige 
Zet Kalium phosphoricum und Calcium 
fluoratum je dreimal täglich eine Tablette zu 
nehmen. Ich erhielt erst kürzlich, nach eineinhalb 
Jahren, von der Patientin die Nachricht, daß sie sich 
seit dieser Zeit vollkommen gesund fühlt und nichts 
mehr an ihr langes Leiden erinnert, und so kann man 
wohl nicht mehr daran zweifeln, daß die Biochemie 
hier eine Heilwirkung erzielt hat, wie man sie eben 
mit anderen Heilmitteln und Methoden nicht zuwege 
bringt und gebracht hat. 


Biochemische Verwechslungen. 
Von Dr. Paul Feichtinger, ` 
biochemischer Arzt in Dingolfing-München. 

Es ist schon des öfteren die Frage allen Ernstes 
angeschnitten worden, ob es möglich ist, mittels Ver- 
abreichung von biochemischen Mitteln Gesundheits- 
schädigungen absichtlich oder unfreiwillig hervorzu- 
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rufen. Während die einen das bezweifeln, muß von 
anderer Seite auf Grund von Erfahrungen шап 
genehmer Art das immerhin zugegeben werden, aller- 
dings unter gewissen Voraussetzungen. 

Ohne näher darauf einzugehen, unter welchen Un, 
ständen solches möglich sein kann und ob es über- 
haupt vorkommt, erlaube ich mir im Nachstehenden, 
um gleich auf den Kernpunkt der Sache zu ge- 
langen, einen Fall aus meiner Praxis, den ich in 
allerletzter Zeit zu beobachten Gelegenheit hatte, mit 
einigen hierher gehörigen Betrachtungen anzuführen. | 

Am Freitag einer der letztvergangenen Wochen 
wurde ich zu einem vierjährigen Kinde geholt, das ich 
schon ın den letzten zwei Jahren mehrmals wega 
fieberhafter Krankheiten, verbunden mit Entzündungen 
der Atmungsorgane, mit gutem Erfolg behandelt hatte. 

Diesmal handelte es sich um einen fieberhaften 
Katarrh der Bronchien und der Luftröhre mit Ver- | 
dacht, daß sich auf der linken Lunge schon Mon 
Herde katarrhalischer Lungenentzündung festgesetzt 


hatten, wenigstens hörte man in den unteren seitlichen 


Lungenteilen schon zäheres Rasseln als іп den anderen | 
Teilen, auch hatte man beim Abklopfen den Eindruck 
einer beginnenden Dämpfung. Etwas schärferes At- 
men war ebenda auch festzustellen. Fieber, das sch 
dem 40. Grade näherte, war vorhanden. | 

Meine Verordnung lautete: Ferrum phospho- 
ricum D 12, alle 5 Minuten eine Tablette уч 
der Größe von 0,1 Gramm zu geben. Dazu Cal 
cium phosphoricum D 6, stündlich eine Tablett: 
zu geben von eben derselben Größe. 

Man wird fragen, warum ich zu eben diesen beider 
Mitteln gegriffen habe. 

Allerdings war es gegen meine Gewohnheit, n 
solchen, einer Lungenentzündung verdächtigen Er- 
krankungen Ferrum zu geben. Meist gebe ich dı 
Kalium phosphoricum in eben derselben Weise 
wie oben vom Ferrum beschrieben, nur in der б. Po- 
tenz. Bei dieser kranken Kleinen aber verordnete id 
nicht das Kalium, weil ich bei der stark a 
geprägten Neigung zu solchen Leiden, bei dem Vor- 
handensein von Halsdrüsen und weil das Kind immer 
schon bei seinen leidenden Zuständen Anzeichen von 
starker Nervosität- und leichte Kopfsymptome zeigte, 
obwohl es sonst kräftiger Konstitution war, weil id. 
wie gesagt, mich des Verdachtes nicht ganz erwehre 
konnte, daß tuberkulöse Veranlagung mit im Spie: 
sein könnte. In solchen Lagen ist mir das Ferrun 
lieber, weil es der Gefahr einer Gehirnhautentzündırt 
vor der man bei Kindern nicht immer ganz sicher 55 
weit besser vorbeugt und auch gewachsen sich e 
weist, während das Kalium phosphoricum de 
eine solche begünstigen hilft. | 

Das Calcium phosphoricum aber gab id 
aus Vorsicht, weil es in erster Linie bei solchen blu- 
armen Kindern eine ganz gute Hilfe darstellt in 96 
ganzen Behandlung. Aber weit mehr noch aus 9% 
Grunde, weil ich schon Fälle von aufsteige 
Krupp erlebt habe, die ähnlich begannen und dap 


schlimm endeten, da man nicht den mindesten Ve 





dacht darauf gehabt und nicht mit Calcıum vor- 
gebeugt hatte. Seitdem unterlasse ıch es bei dem ge- 
ringsten Verdachte ше. Моп Schaden kann ja іп 
solchen Fällen keine Rede sein und der Nutzen ıst 
unverkennbar, wenn man ihn auch nicht mit un- 
bedingter Sicherheit feststellen, ja nur vermuten kann. 
Und lieber hundert Kranke aus Vorsicht zu ängstlich 
vorbeugend gegen die schlimmsten Leiden behandelt, 
wenn es sich auch nur um einfache Leiden gehandelt 
hat, als nur bei einem, der wirklich daran litt, in 
übertriebenem Sicherheitsgefühl die einzig rettende 
Behandlung versäumt, die das Gefährliche hätte ab- 
wenden können. Natürlich darf man nicht zu weit 
gehen und das geschieht auch selten, wenn man sich 
den nötigen Überblick angeeignet hat. Halsbefund war 


übrıgens nicht vorhanden. 


Am kommenden Tage vormittags bekam ich Nach- 
richt, daß eine Besserung eingetreten sei. Eine solche 
war schon aus dem Grunde zu erwarten, weil be- 
anntlich die meisten НерефаНеп Krankheiten eine 
Morgenbesserung besonders bei Kindern ın oft ganz 
ıuffallender Weise erkennen lassen. 


Weniger zu erwarten aber war, daß ich gegen 
Abend wieder geholt wurde, weil eine deutliche Ver- 
;chlimmerung eingetreten sei, Mag es nun sein, daß 
lie Eltern, der morgendlichen Besserung zu sehr ver- 
rauend, wie es sehr oft der Fall ist, das Kind schon 
vieder zu sehr außer acht ließen, oder aus irgend- 
ınem anderen Grunde; es war eine deutliche Aus- 
yreitung des Lungenentzündungsvorganges eingetreten. 
n der Annahme, daß der Rückschlag sich hauptsäch- 
ıch aus dem Grunde ereignet habe, weil das Fer- 
um phosphoricum der Sachlage zu wenig ge- 
vachsen sei, verzichtete ich nunmehr auf alle Be- 
lenken dem Kalium phosphoricum gegenüber 
па verordnete sofort dieses Mittel an Stelle des 
“errum phosphoricum unter Beibehaltung des 
Jalcium phosphoricum. Die Verschlimmerung 
var eine sehr schwere. Vor allem das Fieber war 
och höher geworden. 


Am nächsten Tage morgens war das Krankheits- 
ild wieder ein wesentlich anderes. Es war wieder 
esser geworden, sogar deutlich besser als bei der 
rsten so trügerischen Besserung. Das Kind war 
rischer, der Lungenbefund günstiger insoweit, als die 
ntzündeten Bezirke weniger umfangreich sich zeigten 
Is vorher, das Kind infolge der fortschreitenden 
esseren Lösung der Absonderung in den Luftwegen 
ch leichter hustete und der Husten lockerer war. 
‚uch das Fieber war nur mehr gering, d. В. in den 
’ormittagsstunden ganz verschwunden. Die Herz- 
itigkeit hatte sich auch gebessert. 


So ging es täglich vorwärts bis zum Donnerstag, 
em sechsten Tage nach der ersten schweren Er- 
rankung. Bis dahin hatte sch der Fortschritt dahin 
-weitert, daß das Kind nur mehr wenig Krankheits- 
sichen von Bedeutung aufwies und den Eindruck 
‚achte, daß die völlige Genesung ganz nahe ge- 
ickt sei. | 
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Um so mehr war ich erstaunt, als ich am erwähnten 
Tage wieder gegen Abend zu dem Kinde geholt 
wurde unter der Angabe, daß das Befinden sich 
sehr rasch ım allerungünstigsten Sinne geändert habe. 

Tatsächlich war wieder hohes Fieber vorhanden, 
das Kind war abwechselnd benommen und wieder 
sehr unruhig, es bohrte den Hinterkopf in die Kissen, 
kurz, es zeigten sich Zeichen von Reizung der Ge- 
hirnhäute, so daß eine Entzündung derselben als 
drohendes Gespenst іп nächster Nähe stand. Er- 
brechen war nicht vorhanden. 


Auf meine Frage, wie das gekommen sei, wurde 
mir йе Antwort, daß das Kind das Bett nicht ver- 
lassen habe und überhaupt an seinem Verhalten nichts 
Wesentliches geändert worden sei. Aber die bio- 
chemischen Mittel seien von der Apotheke verwechselt 
worden. Ä 

Eine: genauere Erkundigung ergab, daß das kranke 
Kind an Stelle seines Kalium phosphoricum 
Natrium phosphoricum D6 und Silicea D 12, 
die für einen anderen Patienten bestimmt waren, be- 
kommen hatte, im ganzen ungefähr 10 Tabletten inner- 
halb einiger Stunden. Und in derselben kurzen Zeit 
war die ungünstige Veränderung in dem Befinden ein- 
getreten. 


Die Eltern hatten schon aus sich selbst die un- 
richtigen Mittel ausgesetzt und sofort mein Kommen 
veranlaßt. _ 

Ich verordnete nunmehr Ferrum phosphori- 
cum D 12, alle 5 Minuten eine Tablette zu nehmen. 
Für mich war angesichts des drohenden, teilweise 
wohl schon entwickelten Entzündungszustandes dieser 
empfindlichen Körperteile an ein anderes Mittel nicht 
mehr zu denken. | 


Den nächsten Tag dauerte das gefährliche Bild 
an. Am übernächsten Tag fand ich am Morgen schon 
wieder еп zum Guten verändertes Bild, das sich 
unter der fortgesetzten Ferrum phosphoricum- 
Behandlung bis heute schon fast zu einer einwand- 
freien Genesung ausgestaltet hat. 


Der gleichzeitig mit der Verabreichung der falschen 
Міне! eingetretene Verschlimmerungszustand, der sich 
auf das Aussetzen der unrichtigen Mittel und die 
richtig gewählten passenden wieder їп verhältnismäßig 
kurzer Zeit verlor, nachdem das Kind von der voran- 
gegangenen Krankheit schon so schwer mitgenommen 
war, läßt die Vermutung nicht ganz von der Hand 
weisen, daß ш Krankheitszuständen durch falsch ge- 
wählte Mittel Störungen verursacht werden können, 
welche für die Gesundheit unserer Kranken nicht ganz 
ohne Bedeutung sind. 


Ich habe anderswo schon einen ähnlich gelagerten 
Fall erwähnt, wo ein Kind von etwa einem Jahre, 
das an schwerer Lungenentzündung erkrankt war und 
auf die unentwegte Verabreichung von Kalıum 
phosphoricum D 6 sich schon ganz bedeutend ge- 
bessert hatte, so daß man Hoffnung haben konnte, 
daß sich die Wiederherstellung ohne jeden Zwischen- 
fall vollziehen würde, plötzlich wieder schlimmer 


wurde, als es vorher je gewesen war. Eine Nach- 
forschung ergab, daß die Kleine statt Kalium 
phosphoricum Kalium sulfuricum іп gleicher 
Verabreichung erhalten hatte. Auch hier merkten die 
Eltern selbst sehr schnell, daß etwas Unregelmäßiges 
geschehen war und auch daß ein Zusammenhang mit 
den eingenommenen Mitteln naheliegen könne. Sie 
setzten die Mittel aus und benachrichtigten mich. 
Nach Aufklärung des Sachverhaltes und Wiederauf- 
nahme der früheren Verordnung ging die Wiederher- 
stellung unter rascher Wiederbesserung und gutem 
Fortschritte trefflich vonstatten. 

Wie oft mögen solche Vorkommnisse, weil sie 
weniger auffallende Erscheinungen zeigen und daher 
weder den Kranken noch die Umgebung stutzig 
machen, unbemerkt vorübergehen und daher nicht zur 
allgemeinen Kenntnis kommen. 

Ich habe mir angewöhnt, bei regelwidrigem Verlauf 
einer Krankheit, besonders bei plötzlich eintretenden 
Verschlimmerungen nach vorhergegangenen guten 
Besserungen, immer nach solchen ÖOrdnungswidrig- 
keiten zu forschen und habe meine Vermutung so 
manches Mal bestätigt gefunden. Dazu hat mir 
vor allem den Mut gegeben die bei den akuten 
Krankheiten fast immer mit unfehlbarer Sicherheit 
eintretende günstige Beeinflussung durch die Bio- 
chemie, mit der in den meisten nicht ganz regel- 
widrig gelagerten Fällen gerechnet werden kann. Die 
sich für den Geübten mit solcher Regelmäßigkeit 
einstellt, daß ein Ausbleiben überhaupt oder gar ет 
Rückschlag nach schon vorhergegangener Besserung 
den unbedingten Verdacht erweckt, daß entweder 
eine ganz unvorhergesehene Verwicklung des Krank- 
heitsverlaufes eingetreten oder in der Verabreichung 
der Mittel eine grobe Unregelmäßigkeit irgendwelcher 
Art vorgekommen sein muß. Dieser Eindruck teilt 
sich in nicht wenigen Fällen sogar dem Kranken und 
seiner Umgebung deutlich mit, so sehr, daß diese 
Veranlassung gegeben erachten, den Arzt darauf auf- 
merksam zu machen, weil sie meist ja selbst zuerst 
Kenntnis von den in Frage stehenden Vorgängen zu 
nehmen ш der Lage sınd. 

Zum Schlusse möchte ich nicht unterlassen, die 
Mahnung anzufügen, immer wieder bei der Behand- 
lung aller, auch der leichtest Kranken der richtigen 
Auswahl, der Güte und der richtigen Verabreichung 
unserer Mittel ein ganz besonderes Augenmerk zu- 
zuwenden. Es gibt zwar genug Leute, die іп Ап- 
betracht der scheinbar schwachen Wirkung unserer 
Mittel felsenfest davon überzeugt sind, daß man mit 
ihnen unter keinen Umständen schaden kann. Wenn 
das auch schließlich für ganz gesunde Personen in 
einigen Fällen zutrifft, und schließlich auch dann nur, 
wenn die Auswahl keine ganz ungünstige war und 
die Mittel nur vorübergehend gegeben wurden, so kann 


es doch nicht gelten für die Verabreichung an kranke 


Menschen. Denn kranke Menschen sind schwache 
Menschen. Und schwache Menschen sind reizbare 
Menschen. Und schwache und reizbare Menschen 


können auch durch schwache Mittel aus ihrem oft nur 
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mehr notdürftig erhaltenen körperlichen und seelischen 
Gleichgewicht gebracht werden, oder wenn че es 
schon verloren haben, an der Rückkehr ın dasselbe 
gehindert werden. Sobald also falsch gewählte Mittel 
oder solche in unvorteilhafter Form auf einen Kör- 
per treffen, der schon krank oder im Begriffe ist, 
krank zu werden, kann eine Schädigung eintreten. Die 
Größe und die Folgen dieser Benachteiligung können 
wir ebensowenig vorhersehen, wie wir imstande sind, 
jedem Menschen von vornherein es anzusehen, ob er, 
der scheinbar gesund 15 nicht dennoch unter der 
Decke eines trügerischen Wohlbefindens und Wohl- 
aussehens einen in Entwicklung begriffenen Krank- 
heitszustand in sich birgt, der einem Explosivstoft 
gleich nur auf den Anstoß wartet, um augenblicklich 
seine verheerenden Wirkungen über den ganzen Kör- 
рег auszusäen. Wenn wir an Explosivstoffe denken. 
dann gelangen wir am ehesten zu der richtigen Vor- 
stellung von den Vorgängen, mit denen wir unter de 
sg in Betracht kommenden Verhältnissen zu rechnen 
aben. 


So sehr wohltätig also alle Arzneimittel, mithin 
auch unsere biochemischen wirken können, wenn sie 
am richtigen Platze, zu richtiger Zeit, überhaupt 
unter richtigen Umständen in richtiger Form verab- 
reicht werden, so sehr können sie schaden, wenn dx 
Gegenteil der Fall ist. Und wenn es schließlich nur 
ein Schaden bei manchen ist, der durch фе Zet- 
versäumnis verursacht ist und seinen Ausdruck derr 
findet. | 


Daraus soll aber niemand herauslesen können, 420 
davon die Rede sein soll, daß unsere Mittel über- 
haupt schädlich seien. An und für sich ist es gav 
ausgeschlossen, daß davon gesprochen werden kan. 
Richtig angewandt gibt es keine Arzneimittel, Ze 
mehr alle Bedingungen erfüllen, welche man an еп 
Arzneimittel stellt, das rein physiologisch wirken sol. 
mithin unmöglich einen Nachteil bringen kann. Die 
Behandlung damit kann von diesem allein maßgebe:- 
den Gesichtspunkte aus nicht nur unter den агле- 
lichen Verfahren, sondern auch überhaupt unter ales 
іп Betracht kommenden als die unschädlichste ar 
gesehen werden. Man könnte sie als das arzn::- 
liche Naturheilverfahren bezeichnen, von de 
man bisher zu sprechen ganz übersehen hat. 


Falsche Anwendung jeglicher Art kann unserer 
Biochemie bei vernünftig denkenden Menschen, a 
bei den gröbsten Mißerfolgen, ebensowenig schaden 9 
der Beurteilung ihres Wertes, als ein grober Febe 
іп der Ernährung durch Übertreibung irgendein № 
rungsmittel, das sonst für anerkannt wertvoll g! 
um seinen guten Ruf bringen kann, wenn vielleic: 
ein „Freßsack“ im Drang seiner Nimmersattgefübk 
davon zu viel zu sich nimmt und einen schwere 
Schaden der Verdauungsorgane davonträgt. 


Denn das beste wird schädlich, wenn es in 07 
unrichtigen Form gegeben wird. Und dann hats 
Giftwirkung, ohne nach den landläufigen Begnfte 
schon unter die Gifte gezählt zu werden. 
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Prophylaktische Therapie. 
(Vorbeugende Behandlung.) 


Von Ernst Rhode, cand. med. 


Der Ausbau der sanitären und hygienischen Ein- 
richtungen, nicht nur der öffentlichen, sondern auch 
der privaten, entsprang nur zum Teil dem mensch- 
lichen Bedürfnis nach Bequemlichkeit und Schönheit, 
ın der Hauptsache war es die zwingende Erkenntnis, 
daß, um großen Krankheitsepidemien gegenüber, wie 
sie ш früheren Jahren oft in verheerender Weise ge- 
wütet hatten, nicht ganz machtlos zu sein, man vor 
allem die hygienischen Verhältnisse bessern müßte. 
Man betrieb also aus dieser Erkenntnis heraus im 
größten Stile sog. „Prophylaxis“, das ist die Ver- 
hütung von Seuchen, Vorbeugung gegen Krankheits- 
übel der verschiedensten Art. Daß auf diese Weise 
ein Erfolg nicht ausbleiben konnte und nicht aus- 
geblieben ist, davon wird sich jeder einzelne über- 
zeugen können. 

Und trotzdem sind die Krankheiten nicht aus- 
gestorben. Der Fortschritt unserer Kultur hat es mit 
sich gebracht, daß, wenn auch große verheerende 
Seuchen nicht mehr so an der Gesundheit des Volkes 
zehren, die Gesundheit des einzelnen Menschen doch 
durch schleichende, chronische Krankheiten, von denen 
em Teil wohl mit Recht als Kulturkrankheiten be- 
zeichnet werden kann, untergraben wird. Um so 
weniger ist dann auch ein so geschwächter Körper in 
der Lage mit plötzlich ihn überraschenden, akuten 
Krankheiten fertig zu werden. Krankheit braucht 
einen Nährboden und ein geschwächter, nicht lebens- 
kräftiger Organismus ist der beste Nährboden dafür. 
Diesen zu verändern wird unsere Aufgabe sein, und 
dann wird es uns auch gelingen, den uns bedrohenden 


Krankheiten vorzubeugen. Krankheit darf nicht 
Schicksalsbestimmung werden, und wenn sie auch 
durch Vererbung oder ererbte Disposition, d. h. Ver- 
anlagung bedingt ist, so ist sie zum Teil doch, be- 
sonders ш ihrer schlimmsten Form eine Folge unserer 
Nachlässigkeit und eines oft unverantwortlichen 
Leichtsinns. Gesund sein ist das Höchste und ein 
kranker Körper vergiftet Geist und Gemüt. 

Der Biochemismus des Menschen, der die feinsten 
Unterschiede in bezug auf Rasse und noch weit 
mehr auf Einzelindividuum aufweist, ist das Ergebnis 
der WVererbungsmöglichkeiten und der Vererbungs- 
Gesetzmäßigkeiten, die den in der Medizin schon seit 
langer Zeit bekannten und empirisch!) gewonnenen 
Begriff der Konstitution?) geschaffen. Nicht die 
Krankheit behandeln, sondern den Kranken. Die 
Individualität?) des Patienten muß im weitgehendsten 
Maße berücksichtigt werden, denn aus seiner nur ihm 
alleın eigenen Konstitution heraus entwickelt sich die 
Krankheit. 

Was ist Konstitution? Darunter müssen wir im 
engeren Sinne die jedem einzelnen Individuum ganz 
persönlich eigene Beschaffenheit seines Körpers 
seiner Organe verstehen, die bedingt ist durch die ihm 
von seinen Eltern und Voreltern егегМеп Eigen- 
schaften, und die eine seiner konstitutionellen Ver- 
anlagung entsprechende Reaktion der Tätigkeiten 
seines Organismus auf Reize sowohl äußerer wie 
innerer Art bedingen. Damit verknüpft sich der Be- 
griff der Disposition, das ıst die Anlage oder Emp- 
fänglichkeit für ganz bestimmte Erkrankungen. Der 
betreffende Organismus besitzt also eine ihm zu- 
kommende Schwäche gegenüber äußeren und inneren 


1) Erfahrungsmäßig. 2) Körperbeschaffenheit. 
3) Eigengesetzlichkeit, dem Wesen des Einzelnen angepaßt. 


Einflüssen. Es genügt dann oft ein ganz normaler, 
physiologischer Reiz, wie z. B. ein Witterungs- oder 
Temperaturwechsel oder ein für den gesunden Or- 
ganismus sich überhaupt nicht bemerkbar machendes 
Abweichen von den gewohnten Lebensbedingungen, um 
auf den Organismus krankmachend zu wirken. Die 
innere Krankheitsbereitschaft, die Disposition, bedingt 
also Krankheit und nicht nur die Entstehung der- 
selben, sondern auch ıhren Verlauf. Disposition kann 
ererbt, sie kann aber auch individuell angeboren oder 
ım Verlaufe des Lebens erworben sein. Zeigt nun 
eine Disposition nach außen hin sichtbare Erschei- 
nungen und stellt sie eine dauernde Eigenschaft des 
Körpers oder eines seiner Organe dar, so spricht man 
von Konstitution. Außer dieser individuellen Konsti- 
tution unterscheiden wir noch die endemische und 
Фе epidemische Konstitution. Unter ersterer ver- 
stehen wir Eigenschaften oder einen Habitus, der 
einer ganzen Gegend oder Gemeinde dauernd eigen- 
tümlıch ist, während wir unter letzterer eine wech- 
selnde Krankheitsanlage der Völker verstehen, die ım 
Auftreten von Epidemien ihren Ausdruck findet. 
Wie schon erwähnt, war der Begriff der Konstitution 
ım weitläufigen Sinne schon seit langer Zeit bekannt. 
Hippokrates (456—377 у. Chr.) unterschied bereits 
vier Kardinalsäfte des Körpers: Schleim, Blut, gelbe 
und schwarze Galle, die letztere aus der Milz 
stammend. Eine richtige Mischung dieser vier Säfte 
bedeutete Gesundheit, während er die Krankheit aus 
einer falschen Mischung derselben erklärte. Je nach 
dem Überwiegen eines Kardinalsaftes entwickelte sich 
beim Menschen das Temperament. Galen (131—200 
n. Chr.) erklärte ebenfalls die Krankheiten aus den 
veränderten Verhältnissen der Elementarteile: durch 
Vorherrschen von Blut, Schleim, gelber Galle und 
schwarzer Galle. Weiterhin war man der Ansicht, 
daß die Gemütsart durch das Mischungsverhältnis 
der vorgenannten vier Kardinalsäfte bedingt sei, was 
man kurzweg mit dem Namen Temperament, ; 
Mischungsverhältnis bezeichnete. Und noch heute 
unterscheiden wir folgende Temperamente: das san- 
guinische, das cholerische, das melancholische und das 
phlegmatische. Das sanguinische Temperament, das 
auf einem Überschuß an Blut beruhen sollte, ist aus- 
gezeichnet durch lebhafte, leichtherzige Gemütsart, 
geringe Nachhaltigkeit der Gemütsbewegungen, dabei 
Flatterhaftigkeit und Leichtsinn. Ein derart Ver- 
anlagter versteht allen Dingen die heitere Seite ab- 
zugewinnen. Das phlegmatische Temperament ist 
bedingt durch einen Überschuß von Schleim, und 
die Folge davon ıst eine träge, schwer erregbare 
Natur, die keiner starken Gemütsbewegung fähig ist 
und bei der neben dem Mangel an heftigen Leiden- 
schaften eine Vorliebe zur Bequemlichkeit, aber auch 
Besonnenheit vorhanden ist. Das cholerische Tem- 
perament ist bedingt durch einen Überschuß an gelber 
Galle. Seine Eigenschaften sind vor allem eine sehr 
leichte Erregbarkeit, aber Nachhaltigkeit der Er- 
regungen, Energie, aber auch Jähzorn. Das 
melancholische Temperament leidet an einem Über- 
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schuß von schwarzer Galle und ist in seiner Eigen- 
schaft ernst, in sich zurückgezogen, verbunden mit 
Neigung zu Trübsinn und Menschenfeindlichkeit. 
Wenn auch diese Einteilung der Temperamente für 
eine Behandlung der Kranken kaum in Betracht 
kommen kann, so hat sie für uns doch sehr viel 
Interessantes, schon deshalb, weil sie uns zeigt, welch 
große Bedeutung die alten Ärzte bereits den 
konstitutionellen Erkrankungen zuschrieben. Im Laufe 
der Zeit machte diese ärztliche Auffassung und Be- 
trachtungsweise viele Wandlungen durch, und erst 
jetzt beginnt man wieder mehr und mehr, sich dem 
Studium der Konstitutionen und der konstitutionellen 
Vererbungsmöglichkeiten zu widmen. 

Was soll man nun alles tun und was nicht, um 
gesund zu sein, um seine angeborene Konstitution 
soweit zu bessern, daß es uns gelingt, den durch 
dieselbe bedingten Krankheiten vorzubeugen? Kurz 
gesagt, vernünftig leben, im Genuß und ım Entsagen 
immer den goldenen Mittelweg einhalten. In erster 
Linie ізі es notwendig, eine allgemeine Prophylaxıs 
anzuwenden, die sich vor allem darauf ränken 
muß, Schädlichkeiten der verschiedensten Art zu ver- 
meiden und den unbedingt für die Gesundheit not- 
wendigen hygienischen Verhältnissen zu entsprechen. 
Frische, reine Luft, die sauerstoffreich und kohlen- 
säurearm, ist eine unbedingte Lebensnotwendigkeit für 
jeden menschlichen Organısmus und besonders Lungen- 
kranke und für Lungenkrankheiten Disponierte müssen 
sich viel in frischer, reiner Luft aufhalten. Luftbäder 
sind besonders von Tuberkulose-Kranken, Rachitikern 
usw. anzuwenden. Sonnenbäder, die an und für sıch 
nur mit Maß und Ziel Anwendung finden sollen, 
wollen von Kranken nur nach Anordnung des Arztes 
genommen werden. Ein Prophylaktıkum, das meist 
vor der Erkrankung sehr vernachlässigt wird, und 
dessen Vernachlässigung daher die Ursache für die 
verschiedensten Krankheiten des Magen-, Darmkanals 
und vieler anderer darstellt, ist eine zweckmäßige Er- 
nährung. Es gibt überhaupt keine Erkrankung, bei der 
wir nicht unsere Aufmerksamkeit der Ernährung zu- 
wenden müssen, deren Bedeutung als Heilmittel von 
vielen Patienten so vollkommen übersehen wird. Doc 
lassen sich gerade ш diesem Punkte keine schema- 
tischen Vorschriften geben und die Diät muß ebe? 
von Fall zu Fall entschieden werden. Für die Ver- 
sorgung des Organismus mit Sauerstoff kommt außer 
der Lunge noch in geringem Maße die Haut п 
Betracht, die auch als Ausscheidungsorgan (durch die 
Schweißdrüsen) und Wärmeregulator (durch die Наш- 
gefäße) dient. Diese oft sehr mangelhafte Havi- 
tätigkeit kann durch eine gründliche Körperpflege an- 
geregt werden. Nicht zu vergessen ist auch die Pflege 
von Nase und Mund. Um den Körper und somit die 
Haut vor den wechselnden Temperatureinflüssen der 
kalten und warmen Jahreszeiten zu schützen, müssen 
wir auch auf eine zweckmäßige Kleidung achten, die 
aber nie zu dick und infolgedessen nie für йе Luft 
undurchlässig sein darf. Außerordentlichen Einfluß 
auf den Gesundheitszustand unseres Körpers übt de 
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Wohnung aus, die vor allem hell; geräumig, trocken 
ınd staubfrei sein soll. Gerade die Tuberkulose, 
Skrofulose und Rachitis sind in nicht geringem Maße 
durch schlechte Wohnungsverhältnisse bedingt. 
Ebenso wie wir die Einnahmen unseres Körpers 
vernünftig vermehren sollen, müssen улг auch darauf 
bedacht sein, durch Anregung des Stoffwechsels alle 
schädlichen Abbauprodukte wieder aus unserem 
Körper zu entfernen, was wir durch eine individuelle 
körperliche Beschäftigung, Sport usw. erreichen 
können. Ein wirklicher Jungbrunnen für unseren 
Körper aber ıst und bleibt, was die meisten Menschen 
so oft übersehen oder vergessen, ein seelisches Gleich- 
gewicht, das herzustellen wir uns immer bemühen 
sollen, indem wir versuchen, all die Alltäglichkeiten 
des menschlichen Lebens von uns abzuschütteln. 
Diese Vorbeugungsmaßnahmen genügen aber alleın 
oft nicht, um unseren Körper іп den Zustand zu ver- 
setzen, der es ihm ermöglicht, mit den vielen Schäd- 
lichkeiten fertig zu werden. Was ist dann aber noch 
zu tun? Kann man überhaupt außerdem dafür und 
dagegen noch etwas tun? Wenn man von dem Ge- 
sichtspunkt ausgeht, Krankheiten zu behandeln, dann 
allerdings nicht. Aber unsere Aufgabe muß sein, die 
Kranken zu behandeln und ein zu irgendwelcher 
Krankheit disponierter Organismus kann, streng ge- 
nommen, auch wenn er noch keine krankhaften Er- 
scheinungen aufweist, nıcht als gesund angesehen wer- 
den, und wir müssen die konstitutionelle Schwäche 
zu beseitigen versuchen. Und womit also? Mit 
Medizinen wird es uns wohl kaum gelingen, denn wir 
müssen zufrieden sein, wenn wir damit krankhafte Er- 
scheinungen beseitigen können. Und trotzdem spreche 
ich einer therapeutischen Prophylaxis das Wort. Also 
müssen wir zusehen, ob uns für diesen Zweck andere 
Hilfsmittel, denn diese braucht der Körper, dann 
kann er sich selbst helfen und heilen, zur Ver- 
fügung stehen. Und diese, es handelt sich hier um 
die Mineralsalze, stehen uns tatsächlich zur Ver- 
fügung, nicht erst seitdem Schüßler seine Heilmethode 
geschaffen, sondern schon seit Menschengedenken. 
Schüßler aber war der erste, der das Fehlen dieser 
Hilfsmittel mit dem Entstehen von Krankheiten ın 
Zusammenhang gebracht und ihre therapeutische Ап- 
wendung praktisch als notwendig erkannt hat. Sind 
nun aber die anorganischen, die biochemischen Salze 
nicht auch als „Medizin“ anzusehen? Nein! ebenso- 
wenig wie Eiweiß, Fett und Kohlehydrate, mit denen 
gemeinsam sie die Bausteine des Organismus dar- 
stellen und also auch als Nahrungsstoffe, die einem 
Stoffwechsel, dem Mineralstoffwechsel, unterliegen, 
zu betrachten sind. Maleschott, durch dessen Ar- 
beiten Schüßler veranlaßt wurde, seine biochemische 
Therapie zu begründen, schreibt: „Der Bau und die 
Lebensfähigkeit der Organe sind durch die not- 
wendigen Mengen der anorganischen Bestandteile be- 
dingt“, und Schüßler erweiterte dieses Wissen, denn 
hier handelt es sich nicht um Theorie, indem er 
schreibt: „Die im Blute und іп den Geweben ver- 
tretenen anorganischen. Stoffe genügen zur Heilung 
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aller Krankheiten, welche überhaupt heilbar sind.“ 
Wenn also irgendwie, und zwar ш therapeutischer 
Hinsicht Prophylaxis getrieben und mit wirklichem 
Erfolg angewendet werden kann, so ist es mit Hilfe 
der Biochemie. Ich möchte sagen, daß die Anwendung 
der Biochemie іп Gegensatze zur allgemeinen Prophy- 
laxıs als spezifische Prophylaxıs betrachtet werden 
kann. Es gibt überhaupt keine Heilmethode, die so 
wie die Biochemie rein physiologisch auf die Konsti- 
tution eines Menschen verbessernd und heilend ein- 
wirken kann. Diese ıst im wirklichen Sinne Lebens- 
chemie, da sie sich auf und durch Фе Gesetzmäßig- 
keiten der physiologisch-chemischen Vorgänge in 
unserem : Organismus aufbaut. 

Eine krankhafte Konstitution oder überhaupt eine 
Konstitution, die, ohne krankhafte Erscheinungen zu 
zeigen, nur eine Disposition, das heißt Krankheits- 
bereitschaft in sich birgt, kann um so ausgiebiger und 
erfolgreicher beeinflußt werden, wenn es uns in den 
frühesten Entwicklungsstadien gelingt, und das ist vor 
allem ип Säuglings- und Kindesalter und zum Teil 
auch vor der Geburt schon auf den werdenden Or- 
ganısmus einzuwirken. Die Prophylaxis kann und muß 
also vor der Geburt des Menschen einsetzen. Um dies 
zu ermöglichen, ıst es vor allem notwendig, die 
biochemische Prophylaxis mit der Beeinflussung der 
evtl. krankhaften Konstitution der Mutter zu beginnen. 
Denn es ist wohl sehr wahrscheinlich, daß ein bei der 
Mutter schon bestehender Salzmangel wie z. В. ет 
Kalk-, Magnesia-, Eisen-, Phosphor-, Silicea- oder 
sonstiger Salzmangel sich auch beim Neugeborenen 
bemerkbar machen muß, wozu noch der väterliche 


Einfluß hinzukommt. Ebenso wie die beiden Eltern 


ihre geistigen Qualitäten auf ihr Kind vererben, 


genau so verhält es sich mit den körperlichen, die 
ihren Ausdruck in den biochemischen Verhältnissen 
des Organismus finden. Jedem, der sich einige Zeit 
mit Biochemie befaßt hat, wird es nicht schwer 
fallen, oft ganz bestimmte biochemische Qualitäts- 
beziehungen zwischen seinen Eltern und sich selbst 
feststellen zu können, das soll heißen, daß er oft an 
genau demselben Salzmangel leidet wie seine Eltern, 
und infolgedessen auch denselben körperlichen 
Schwächen und Gebrechen ausgesetzt ıst. Wenn wir 
also die biochemische Behandlung möglichst früh an- 
wenden, dann gelingt es uns, den Konstitutions- und 
Vererbungskrankheiten wirksam zu begegnen und dem 
später eintretenden Übel vorzubeugen. Eben bei Kin- 
dern sehen wir eine geradezu erstaunliche Wirkung 
der biochemischen Mittel, da sie natürlicherweise die 
Mineralsalze іп weit höherem Maße benötigen als der 
Erwachsene zum Aufbau der Zellen, der Organe, 
überhaupt des Gesamtorganismus. Wie viele Menschen 
könnten sich einer besseren Gesundheit erfreuen, wenn 
ihre Eltern mehr für ihre eigene Gesundheit und die 
ihrer Kinder gesorgt hätten. Es sollte jeder, der die 
Biochemie kennt, dieselbe seinen Kindern zunutze 
machen, indem er ihnen so früh wie möglich die für 
sie notwendigen Salze, also die biochemischen Mittel 
zuführt, welche nicht nur als kostbarer Arzneischatz, 


sondern vor allem auch als physiologische Nahrung 
zu betrachten sind. Es ıst zwar im Rahmen eines 
kurzen Aufsatzes nicht möglich, auf die Bedeutung 
und Wichtigkeit der Mineralsalze weiter einzugehen, 
doch hoffe ıch, daß diese Anregungen genügen, um 
die in der Biochemie Schüßlers steckenden Werte 


voll und ganz nutzbar zu machen. 


Jod in seiner äußerlichen 
Anwendung. 


Von Dr. Paul Feichtinger, biochemischer Arzt, 
Dingolfing-München. 


(Fortsetzung.) 


Von diesem Gesichtspunkte aus wird es zu ver- 
stehen sein, wenn ich diesem Umstande eine aus- 
gedehnte Erläuterung und Auseinandersetzung widme, 
indem ich mich der Hoffnung hingebe, damit wenig- 
stens in einigem Umfange zu erreichen, daß die- 
jenigen, welche mit dem Jod umgehen, das mit etwas 
größerer Vorsicht tun werden, und daß diejenigen, 
welche in die Lage kommen, daß sie sich als Ver- 
suchskaninchen für dieses Mittel auserlesen sehen, 
sich mit allen Mitteln dagegen wehren werden, um 
durch ihren Widerstand die übergroße Neigung, mit 
Jod die ganze belebte Welt zu behandeln, doch 
einigermaßen einzudämmen. 

Wir müssen bei der für unsere Betrachtung in 
Frage kommenden Jodwirkung strenge unterscheiden 
zwischen der örtlichen Wirkung auf die Gewebsteile, 
mit denen das Jod oder das mit dem Jod versetzte 
Mittel (Jodtinktur und ähnliche Zubereitungen) іп 
Berührung kommt, und der Wirkung auf innerliche 
Organe und Gewebsteile, zu denen das Jod entweder 
eingeatmet oder mit dem Säftestrom verschleppt auf 
mehr oder minder großen Umwegen gelangt; zu- 
gleich gehört auch hierher das Verhalten des Jods 
zum Blute selbst, das seinen Transport je nachdem 
von innen nach außen oder umgekehrt bewerkstelligt. 

Bei der praktischen Feststellung läßt sich eine 
Scheidung ш vielen Fällen nicht vollständig durch- 
führen, weil nicht immer die Jodwirkungen nach der 
einen oder anderen Seite, d. h. innerlich oder äußer- 
lich so ausschließlich ausgeprägt sind, daß man über 
die nicht oder fast nicht ausgebildete Seite still- 
schweigend hinweggehen könnte. . 

Das ist bei der äußeren Anwendung auf der Haut 
ш mehr oder minder geringem Maße fast durchweg 
der Fall, weil alle Jodmittel, welche diesem Zwecke 
dienen, fast ausnahmslos das Jod т einer so losen 
Bindung enthalten, daß es sich ununterbrochen ver- 
flüchtigt und їп nicht gar langer Zeit fast spurlos 
verschwunden ist. Das gilt von der Jodtinktur, einer 
Lösung des Jodes in Weingeist, vom Jodglycerin 
und allen gleichwertigen Jodanfertigungen. Sehr viele 
davon geben freies Jod ш einer Weise ab, daß die 
Gefahr einer Einatmung von Joddämpfen ın eine 
sehr bedenkliche Nähe gerückt ist. 
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Um auf diese Tatsache ein klareres Licht zu 
werfen, möchte ich ein Vorkommnis aus den ersten ` 
Jahren meiner Tätigkeit zum besten geben, woraus zu 
entnehmen ist, wie schnell und wie gründlich sich das 
Jod verflüchtigt, wenn es auch in recht ansehnlicher 
Menge einen Stoff oder Gegenstand ganz innig durch- 
tränkt hat. Ich hatte in einer ublade meines 
еіп Gläschen mit Jodtinktur auf- 
bewahrt, das mit einem Korkpfropfen verwahrt war. 
Als ich nach einer Reihe von Monaten die Jodtinktur 
benötigte, fand ich nur mehr das leere Gläschen vor. 
Der Inhalt war ausgelaufen, weil das Jod ım Laufe 
der Zeit den Korken so stark angefressen hatte, daß 
ег ganz von selbst herausfiel und dem Inhalte den 
Weg frei gab. Die ausgelaufene Jodtinktur fand 
natürlich in dem Inhalte der Schublade ein sehr aus- 
gedehntes Feld vor, sich in den Gegenständen, die 
їп der Nachbarschaft lagen, bis in deren innerstes 
Mark zu verteilen und seine färbenden Eigenschaften 
zu entfalten. Als ich das Unglück besah und eine 
Räumung vornahm, fand ich einige Zeugnisse, welche 
am genannten Platze aufbewahrt waren, mit braunen 
und blauen!) tiefgehenden Flecken übersät und die 
jodhaltige Flüssigkeit ganz eingedrungen, so daß ich 
der festen Meinung war, die Papiere seien für immer 
unbrauchbar und verdorben. Ich ließ sie nach mög- 
lichster Reinigung von. groben Verunreinigungen an- 
ihrem früheren Platze liegen, um зе nötigenfalls, wem 
das Bedürfnis nach einer Abschrift usw. sich heraus- 
stellte, als Vorlage benutzen zu können. Nach etwa 
einem Jahre ergab sich wieder einmal die Gelegen- 
heit, nach den damals verunglückten Gegenständen 
Nachschau zu halten. Ich war erstaunt, meine Zeug- 
nisse nahezu in ihrer früheren unverdorbenen Gestalt 
wiederzufinden, so daß ich sie ohne jegliche Bear- ` 
standung. Ser SEH schon wieder einige Male benutzt 
habe. s Jod, war so ziemlich bis auf die letzte 
Spur keet si 


Die Eigenschaft der großen Flüchtigkeit des Jodes 
kann man auch bei den gelegentlichen Behandlungen 
mit diesem Mittel deutlich sehen. Kaum einige Stun- 
den, nachdem die Haut unter der Anwendung Фе 
ausgesprochene Braunfärbung angenommen hat, ist 
sie kaum mehr gelb zu nennen, und am anderen Tage 
ist meist schon alles verschwunden, wenn nicht schon | 
früher. Wenn das nicht der Fall wäre, dann wäre 
schon längst der Widerstand gegen diese Ti- 
towierungen ein viel größerer geworden. Die schon 
früher von mir erwähnten tieferen Wirkungen аш 
die Haut von seiten des Jod kamen dadurch zustande. 
daß einige Male hintereinander auf dieselbe 5 
gepinselt wurde, Nach einmaliger ` Jodanwenduns 
kommen nur ganz ausnahmsweise bleibende, derart 
schwere Schädigungen vor. 


Bei dieser Gelegenheit möchte ich auch unter Ho 
weis auf die obige Erwähnung, daß das in der Flasch 


1) Dit blauen Flecken rührten davon her, daß Jod mit Städe 
eine blaue Färbung gibt. Die glatte Oberfläche bei verschiedene 
Papiersorten ist unter Benutzung einer Stärkelösung hergestdt 
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befindliche Jod den Kork so stark zerfressen hatte, 
daß die Flüssigkeit vollständig auslaufen konnte, die 
Rede darauf bringen, daß es keines weiteren Beweises 
mehr bedarf dafür, wie groß die Ätzwirkung des 
Jodes ist. Wenn es auch großer Zeiträume bedarf, 
wir wollen sagen, eine Reihe von Wochen — die Er- 
fahrung wird schon jeder Besitzer eines Gläschens 
Jodtinktur einmal gemacht haben —, so ıst doch die 
Annahme nicht unberechtigt, daß ein Stoff, der 
imstande ist, ein widerstandsfähiges Material wie Kork 
ш einigen Wochen vollständig zu zerfressen, auch alle 
Eigenschaften haben muß, um die empfindliche 
menschliche Haut bei einer Einwirkung von Stunden 
in einer Weise zu benachteiligen, welche unter Um- 
ständen nicht gering geschätzt werden darf. Das 
sogar bei milder Anwendung. Aber bei der nicht 
selten beliebten Auftragung in einem Maße, als ob 
Dauerfärbungen erzielt werden sollten, muß diese 
Benachteiligung eine um so größere sein; man sieht 
ja auch, wenn man mit unbefangenen Blicken sich 
überzeugen will, besonders an den Schleimhäuten wirk- 
lich tiefgehende Zerstörungen, welche oft schon in 
den ersten ÄAugenblicken der Anwendung gesetzt 
worden sind. Bei der Auftragung auf die Haut habe 
ich auch schon das Schauspiel erlebt, daß der Kranke 
sich nach Ablauf von einigen Wochen seine eigene 
Haut, als ob sie gegerbt wäre, in großen zusammen- 
hängenden Fetzen selbst abziehen konnte, womit sich 
manche eine kleine Abwechslung ш das öde Dasein 
der Rekonvaleszentenzeit zu bringen versuchten. 

Der Vorgang ist eben der einer geringfügigen Ent- 
zündung bei leichter Anwendung des Jodanstriches, 
oder bei geringer Empfindlichkeit dagegen; bei 
stärkerer Empfindlichkeit oder tiefgehenderer An- 
wendung werden aber die oberflächlichsten Haut- 
schichten vollständig verätzt, so daß sie absterben 
und dann später von der darunter nachwachsenden 
neuen Hautschicht in die Höhe gehoben und langsam 
abgestoßen werden wie eın Fremdkörper. 

Alles das sind doch Beweise einer eingreifenden 
Wirkung des von uns besprochenen Mittels, des 
Jodes, bei seiner äußerlichen Anwendung sogar. 

Wenn wir uns vergegenwärtigen, daß das auf die 
Haut gebrachte Jod allmählich verdampft, so können 
wir uns der Erwägung nicht verschließen, daß der 
Kranke, der damit behandelt worden ist, ebensolange 
Zeit, als der Jodanstrich auf der Haut verweilt, auch 
den von ebenda ausgehenden Joddämpfen, welche 
sich bei der Verdunstung entwickeln, ausgesetzt ist, 
so daß diese, besonders wenn sich die behandelte 
Stelle nahe den Atemöffnungen befindet, oder wenn 
der Aufenthalt in der freien Luft oder ип gelüfteten 

immer gar nicht oder nur kurze Zeit möglich ist, 
vermittels der Atmung den Schleimhäuten der oberen 
Atmungsorgane und der Lunge zugeführt werden 
müssen. Auch das muß, besonders, wenn sich dieser 
Vorgang öfters wiederholt oder lange dauert, oder 
unter anderen Umständen eine gewisse schädliche 
Wirkung nicht vermissen lassen. Unter diesen anderen 

mständen meine ich ganz besonders die Fälle, wo 
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in einem Krankenhaus usw. viele Leute, mit Jod und 
ohne Jod Behandelte, in einem Saale zusammen- 
liegen und gegenseitig ihre Joddämpfe einatmen 
müssen. Wo auch der einer Jodbehandlung nicht 
Bedürftige und der einer solchen nicht mehr bedürftige 
Rekonvaleszent derselben teilhaftig werden müssen, 
auch gegen ihren Willen, was sie sicherlich unum- 
wunden kundgeben würden, wenn sie sich bewußt 
wären, daß es für den einen oder den anderen nicht 
ohne gesundheitliche Folgen abgehen kann. 

Noch weniger wird sich die Möglichkeit eines 
nachteiligen Einflusses einer Behandlung mit Jod- 
anstrichen leugnen lassen bei den Anwendungen im 
Munde und an den Zähnen. Denn da kommt nicht 
nur die Gefahr einer örtlichen Anätzung neben der 
einer Einatmung in Frage, sondern die noch bedenk- 
lichere, daß ein Teil der jodhaltigen Flüssigkeit mit 
dem Speichel verschluckt wird und іп die Verdauungs- 
organe, vielleicht auch in die Atmungsorgane unter 
ungünstigen Umständen gelangt. Und damit selbst- 
verständlich auch ins Blut. 

Aber auch bei den einfachen Einpinselungen der 
äußeren Haut kann, abgesehen von der Aufnahme 
durch die Atmungsorgane durch die Haut hindurch 
selbst eine Aufsaugung des Giftes stattfinden, so 
daß auch so eine schädliche Wirkung zustande- 
kommen kann. So finden also nebeneinander Auf- 
nahme des Giftes in Dampfform durch die Atmungs- 
organe in das Blut statt und eine solche nahezu direkt 
ш das die Haut durchströmende Blut vermittelst der 


oberflächlichen Hautzellen. 


Die Vergiftungserscheinungen in ausgeprägten 
Fällen faßt man unter dem Begriffe des Jodismus 
— des akuten und des subakuten — zusammen und 


versteht darunter alle krankhaften Erscheinungen, 
welche durch die Aufnahme des Jodes in das ‚Innere 
unseres Körpers hervorgerufen werden, sei es nun, 
daß es direkt oder auf Umwegen hereinkomme, se 

es, daß es von Anfang als freies Jod, als Joddämpfe 
oder erst allmählich durch Abspaltung von Ver- 
bindungen oder aus Lösungen als solches herein 
gelangt. 

Die hauptsächlichsten Vergiftungserscheinungen 
stammen von seiten der Schleimhäute und der Haut. 
Für denjenigen, welcher die Haut und auch die 
Schleimhäute neben ihren sonstigen Verrichtungen auch 
als Ausscheidungsorgane auffaßt, ist das sehr wohl 
verständlich. Denn das Jod zwingt natürlich den 
Körper, weil es ein Gift ist, es möglichst bald auf 
allen zur Verfügung stehenden Wegen wieder heraus- 
zuschaffen. Und darunter sind auch die beiden oben- 
genannten Gewebsarten zu zählen. Daß es nicht 
allein das von außen an beide Organe gelangende 
Jod 15%, welches die Erscheinungen macht, ergibt sich 
deutlich daraus, daß dieselben Vorgänge sich auch 
abspielen, wenn man Jodsalze durch den Mund ein- 
nımmt oder ähnliche Stoffe unter die Haut spritzt. 
Auch da wird Jod durch Abspaltung frei und auf 
demselben Wege durch die Haut und die Schleim- 


häute ausgeschieden. Es ist aber doch leicht begreif- 


lich, daß das seinen Weg durch die Haut und 
Schleimhäute nehmende Jod diese Gewebe stark reizt 
und dadurch Фе Entzündung hervorruft. Auch das 
kann man ja hinwiederum als einen Beweis nehmen, 
daß das Jod ein Gift ist und für den betreffenden 
Körper ein um so größeres, je ausgeprägter die 
krankhaften Erscheinungen sind. i 

Zu diesen Erscheinungen zählen vor allem- ein oft 
ganz ausgiebiger Schnupfen, als Zeichen, daß alle 
Schleimhäute der Nase in ausgedehntem Maße in 
Mitleidenschaft gezogen sind. Dasselbe gilt von den 
Bindehäuten der Augen, von den Schleimhäuten der 
Stirnhöhlen, welche oft fast unerträgliche Schmerzen 
durch ihre Schwellung machen. Entzündungen ип Ver- 
laufe des Nerven, welcher an der Decke der Augen- 
höhlen verläuft, kommen auch vor. 

Mundhöhle, Gaumen und Rachengegend sind, wie 
es sich von selbst versteht, ebenfalls nicht ganz frei 
von diesen krankhaften Äußerungen, weil auch sie mit 
Schleimhäuten ausgekleidet sind, welche das Jod durch 
sich hindurchgehen lassen müssen. Ganz auffallende 
Anzeichen dieser Vorgänge sind oft sehr starker 
Speichelfluß und ein ausgesprochener Jodgeschmack. 

Die Schleimhäute des Magens und der Gedärme 
können sich begreiflicherweise von den erwähnten 
Geschehnissen nicht ausschließen. Sie geben ihrer 
Beteiligung durch Erbrechen und Diarrhöen (Durch- 
fälle) Ausdruck. 

Die Benachteiligung des Kehlkopfes kann sich in 
einer nicht unbeträchtlichen Heiserkeit und manchmal 
bedrohlichen Schwellung der Schleimhäute (Kehl- 
kopfödem) äußern. 

In sehr unangenehmer Weise unter dem Bilde eines 
Bronchialkatarrhes, der sogar nahezu an das Bild ent- 
zündlicher Vorgänge іп der Lunge streifen und 
schwere Störungen der Atemtätigkeit zur Folge 
haben kann, kann sich in den schlimmeren Fällen die 
Jodabsonderung auf diesem Wege Luft machen. 

Unter den allerschlimmsten Vorkommnissen, welche 
als unleugbare Jodvergiftungen bedenklichen Grades an- 
gesprochen werden müssen, sind auch schon Verände- 
rungen an dem Ripnenfell und sogar Lungenödem 
(Ausschwitzung von Blutwasser in das Lungengewebe, 
auch als Steck- oder Stickfluß oder ILungenlähmung 
oder Lungenschlag bezeichnet) beobachtet worden. 

Selten fehlendes, nicht unbeträchtliches Herzklopfen 
gibt uns einen Hinweis, daß auch das Herz sich den 
schädlichen Einflüssen nicht entziehen kann. 

Die Beeinträchtigung des Allgemeinzustandes gibt 
sich unter Umständen auch ш der Anwesenheit von 
Fieber und die der nervösen Organe in dem Auf- 
treten von Konvulsionen (Krämpfen) kund. 

Es wäre gegen alle Voraussetzung, wenn man an- 
nähme, gerade Фе Organe, welche іп erster 
Linie den Ausscheidungen dienen, gänzlich unberührt 
blieben von den Giftwirkungen, welche das Jod auf 
die Gewebe bei seiner innerlichen Aufnahme ausübt. 
Ich meine die Nieren. Denn zuletzt sind es doch 
diese, welche den Löwenanteil an Arbeit zugeteilt er- 


halten haben, wenn sich der Körper von fremden 
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Stoffen, welche seiner Verarbeitung nicht angepaßt 


sind, wieder frei machen und sich ihrer entledigen will. ` 
Daher geraten die Nieren, wenn sie sich dieser 


Aufgabe unterziehen müssen, іп ausgesprocheneren 
Fällen ш einen Zustand der Entzündung, der sich 


durch Ausscheidung von Eiweiß, Blutfarbstoff, Віш- ` 


körperchen und sonstigen Gerinnseln geltend macht. 

Die Haut ist es, die, wie schon oben besprochen, 
als Hilfsausscheidungsorgan der Tätigkeit der Nieren 
zu Hilfe kommt und daher auch den giftigen Ein- 


wirkungen des Jod ausgesetzt, ın ganz bestimmter 


Form erkrankt, weil auch sie den ungünstigen Auf- 


gaben nicht gewachsen ist. Die Erscheinungen, welche | 
wir dabei beobachten, sind Bildung von Knötchen, ` 


Flecken und Pusteln. Meist sind alle 
krankungsformen nebeneinander zu beobachten. Auch 
ähnlich einer Nesselsucht oder einer Wundrose kann 


das Auftreten zur Erscheinung gelangen. In ernsten 


diese Er- ` 


Fällen kann es sogar zur Bildung eines manchmal höchst ` 
hartnäckigen Pemphigus kommen, d.h. zu einer Bildung ` 


von großen Hautblasen, oft mit eitrigem Inhalt auf 


einem Grunde, welcher Wucherungen aufweist, diesich 
sehr widerspenstig gegen Heilungsversuche erweisen. 


Ödematöse (wassersuchtähnliche) Schwellungen 
können gelegentlich an verschiedenen Hautteilen zur 


Beobachtung kommen. 


Eine weitere, sehr bemerkenswerte Jodwirkung bei 


dieser inneren Aufnahme ist ferner in dem ganz avf- ` 
fallenden Einfluß auf die Tätigkeit aller Drüsen zu | 
erblicken, welcher geeignet ist, wenn ег іп höheren ` 


Grade auftritt, die Drüsen in ihrem Gewebe schwer 


zu benachteiligen, indem es nämlich zu Schwund und 
sonstigen Entartungserscheinungen kommt. 

Eine ganz besondere, teilweise hierher gehörige 
Wirkung auf die Drüsen ıst die ganz eigentümliche 
auf die Schilddrüse, welche іп ihrer Auswirkung zu 


der oft sehr gefährlichen Erkrankung, die man unter 


dem Namen der Basedowschen Krankheit kennt, führt, 
was jedenfalls für jeden Anhänger einer ausgedehnten 
Jodbehandlung zu wissen und zu berücksichtigen sehr 


vorteilhaft sein muß, wie nicht minder für seme | 


Patienten, damit sie nicht das Opfer einer Uber. | 


treibung werden. 


Es ist unausbleiblich, daß ein Anhänger der Jod- 
behandlung der Frage der Verteidigung dieses Ver- | 
fahrens näher tritt und mit mehr oder weniger Leider- 
schaft den nächstliegenden Einwurf macht, даб de | 
Gabe von Jod, welche ein Mensch vertragen kann. | 
ohne das Leben zu verwirken, so hoch ist, daß ee 
bei den gebräuc- ` 


lichen Jodanwendungen іт äußerlichen Gebraud« | 


ganz ausgeschlossen sein muß, 


auch nur etwas zu erfahren, was an eine bemerken:- 
werte Vergiftung solcher Art grenzt. 

Nach den Lehrbüchern über die Vergiftungen 
(Kobert) soll die kleinste Gabe, für die bei ihrer 
Einverleibung in das Innere des Körpers die Ве 
fürchtung eines tödlichen Ausganges gehegt werde: 
muß, Че Menge уоп 3Gramm freien Jodes sein. Оз 
ist ja ohne weiteres zuzugeben, daß die Aufnahme vo 
soviel Jod bei der gewöhnlich üblichen Anwendur 








von Jod auf den äußeren Körperteilen іп der von uns 
besprochenen Weise soviel wie nie vorkommen kann. 
Aber ich schreibe ja auch meine Zeilen nicht mit 
Rücksicht auf alle diejenigen, welche über eine 
Konstitution verfügen und von einer derartigen Wider- 
standsfähigkeit sind, daß sie zu der Hälfte der 
Menschheit gehören, welcher eine mehr oder minder 
bedeutende Vergiftung mit den gebräuchlichen allo- 
pathischen Giften soviel wie nichts anhaben kann. 
Und von denen sınd die in den Lehrbüchern an- 
gegebenen Maße für die Giftfestigkeit, welche man 
bei seinen Kranken voraussetzen darf, im allgemeinen 
genommen. Die anderen entziehen sich für gewöhnlich 
schon von selbst einer darauf abzielenden Beurteilung, 
weil sie zu der Sorte Patienten gehören, welche auf 
eine massige Behandlung mit Grobschmiedskuren und 
-mitteln nichts geben. Oder sie haben von Haus aus 
die für diesen Fall glückliche Eigenschaft, daß ihre 
Natur durch deutliche Erscheinungen bestimmter Art 
zu erkennen gibt, daß sie in einer empfindlicheren 
Haut stecken und sehr undankbare Objekte sind für 
eine Behandlung, die glaubt, keine Rücksicht darauf 

en zu müssen, wieviel Gift ein Mensch ver- 
tragen kann oder nicht, wenn es bekannt ist, daß 
genug Leute herumlaufen, welche ohne jegliche Be- 
schwerde und Gegenäußerung mit den eingreifendsten 
Mitteln, die unsere Arzneiwissenschaft kennt, be- 
handelt oder mißhandelt werden können. Denn leider 


muß ich die Tatsache feststellen, daß die Allopathie ` 


die Träger einer solchen Arzneiempfindlichkeit, welche 
in sehr großer Anzahl zu finden sind, nicht ım 
mindesten ernst nimmt, und ihr Dasein keiner weiteren 
Würdigung zu unterziehen für nötig hält, als der, daß 
sie von diesen als Trägern einer Idiosynkrasie gegen 
das bewußte Mittel spricht. Mehr glaubt sie ihnen auch 
nicht schuldig zu sein. Denn sie kommen ja für eine 
weitere Betrachtung im Sinne einer allopathischen Be- 
handlung kaum mehr in Frage. Die sollen nur ruhig 
zu den Biochemikern und den Homöopathen gehen, weil 
sie bei den Allopathen nichts verloren haben. Die 
können dann sehen, wie sie mit ihnen fertig werden. 

Was heißt also Idiosynkrasie? Eigentlich Über- 
empfindlichkeit gegen gewisse Stoffe, und hier sınd 
Arzneistoffe gemeint. In allopathischer Auffassung 
kann es sıch aber doch um nichts anderes drehen, als 
die Feststellung der Tatsache, daß eine gewisse 
Klasse von Kranken aller Eigenschaften bar sind, 
welche sie fähig macht, eine Behandlung mit allo- 
pathischen Mitteln gewisser, meist sehr kräftiger Art, 
ın dem Maße auszuhalten, daß der behandelnde Arzt 
sich nicht gezwungen sehen müßte, bei der Anwendung 
eine größere Vorsicht walten zu lassen, als man von 
dieser Behandlungsmethode zu verlangen berechtigt 
ist. Es liegt hiermit in diesem Ausdruck fast der 
Vorwurf einer mangelnden Gleichberechtigung und 
einer verächtlichen Minderwertigkeit begründet, welche 
dem Kranken nahe zu legen scheint, als Außenseiter 
der Menschheit seine Hilfe in Krankheitsfällen eben- 
falls bei Außenseitern der ärztlichen Gilde zu suchen. 

(Schluß Folgt.) 





Wandlung. 


Von Georg Feichtinger. 


Dämmerung schob sich їп das Krankenzimmer, wo 
die junge Frau des Privatdozenten Dr. Stendal angst- 
verzerrt am e saß, ihrem Jungen die Stirne 
zu kühlen mit nassen Tüchern, die nach Essig rochen. 
Fieberaugen glänzten wie Tropfsteine so feucht, 
glühendtrocken röchelte es aus dem rissigen Mund. Es 
war Кеш Zweifel: er, dessen Heilkunst sie bisher so 
still erhaben bewunderte, mußte vor dem eigenen 
Kinde die Segel streichen. 


Sie dachte an Vergangenes und plötzlich fand sie keine 
Brücke mehr zu ihrem Manne. War das noch Kunst, 
kranken Menschen Gift einzuflößen oder ihnen ganze 
Körperteile gewaltsam zu entfernen, wenn am Ende 
kein Gift mehr helfen konnte? Natur bäumte sich 
gegen Unnatur. Sie begriff, daß es sich jetzt um 
Leben oder Tod handelte. Mochte der Vater dieses 
todkranken Kindes ın noch so hohen Tönen vom 
Katheder herab seine Weisheit anpreisen, solange 
er daran glaubte. Sie hatte den Glauben schon lange 
verloren. Was kümmerte sie die Wissenschaft, wenn 
es um das eigene Fleisch und Blut ging?! Da saugte 
sich ihre Seele an-dem Gedanken fest, die Natur zu 
Hilfe zu rufen. Sie überlegte nicht lange. Das wehe 
Stöhnen des armen Wesens verscheuchte die letzten 
Bedenken. Rasch erneuerte sie den Verband. Dann 
ging sie schweren Herzens, ihrem Manne zum Trotz, 


den Naturheilarzt Dr. Baum aufzusuchen. 


Ohne іп ihrer Erregung irgendwo zu fragen, lief 
sie auf gut Glück durch k Winkel und Gassen und fand 
ihn endlich in dem niedlichen Garten am roten Tor. 
Schluchzend erzählte sie ihm den Fall. Der Arzt 
war ein freundlicher Herr, klug und erfahren, ganz 
anders, als ıhn der Neid seiner Kollegen schilderte. 
Aufmerksam hörte er zu und fragte in ruhigem Tone 
dies und jenes. Rasch hatte er das richtige Bild er- 
faßt. Sie weinte und glaubte, das Kind müsse sterben. 
Flehend blickte sie ihm nach, als er hinter einer Türe 
verschwand.. Nach geringer Zeit drückte er ihr еше 
Schachtel weißer, unscheinbarer Pillen ın die Hand. 
Dankbar stumm nahm sie das kleine Geschenk und 
seinen tröstenden Rat. In ihrer Eile überhörte sie 
den Wunsch „gute Besserung“. 


Unterwegs verspürte sie bereits einen Mut, eine 
letzte Hoffnung, die ihr mit Gewißheit sagten, diese 
Pillen werden mein gesund machen. So klar 


und zielbewußt hatte sie noch keinen Menschen 
sprechen hören wie diesen Naturheilarzt. 


Eben lief sie die Treppe ihres Hauses hoch, als 
sie ihren Mann hinterher kommen sah. War er ıhr 
am Ende nachgeschlichen ? 

„Wo warst du, Marie?” Mißtrauisch klang das. 
Dabei wollte er sie festhalten. „Wo bist du vor 
einiger Zeit gewesen? , wiederholte er streng. 

„Was soll die Frage?‘ erwiderte sie langsam. 

„Ich weiß es, du warst bei dem Kurpfuscher.’ 


Erzürnt sprangen die Worte heraus. 


Da warf sie sich hoch und sagte ihm, daß er der 
Pfuscher sei, er allein und alle die anderen. Ob er 
denn blind wäre. Wochenlang liege das Kind schon 
sterbenskrank. Trotz aller Versuche sei es immer 
schlechter geworden. Und heute hätte zu guter Letzt 
selbst diese Autorität des alten Professors nichts 
anderes mehr gewußt als den jungen, lebenswichtigen 
Arm zu amputieren. „Меш! Niemals gebe ich das 
zu, daß man aus meinem Kinde einen Krüppelmacht!“, 
schrie sie in weinendem Tone, erschöpft von den 
Erlebnissen der letzten Stunden. Dabei stieß sie ihn 
zur Seite und glitt mit einem leisen Hoffnungsstrahl 
ins Krankenzimmer. 


Während die Mutter übereifrig ihrem Jungen die 
Pillen eingab, lehnte der Vater wie ein Verstoßener 
still und nachdenklich an der verschlossenen Tür. Er 
fühlte, daß seine Seele plötzlich getrennt lag von 
dem Schicksal seiner Frau. Ein wenig begriff er 
wohl, worum es sich seit einiger Zeit drehte. Nicht 
nur um Leben oder Nichtleben seines Kindes; sondern 
hier standen zwei Welten gegeneinander — Natur- 
heilkunde und Schulmedizin. 

Seit seinem zwanzigsten Lebensjahre bewegte sich 
sein Dasein in einem Kreis von Begriffen, die ihm 
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in ihrer natürlichen Art und notwendigen Existenz . 


unerschütterlich und unantastbar erschienen, daran zu 
rütteln ein Verbrechen an der Menschheit wäre. Und 
nun griff diese unscheinbare, wissensfremde Frau 
wild in sein heiligstes Gebäude, legte einen Stein 
um den andern bloß und warf ihm das Wort 
„Pfuscher“ ins Gesicht. Dabei durfte er sich nicht 
einmal wehren. Denn tatsächlich versagte hier seine 
Schule, trotz der modernsten Mittel, die er versuchte. 
Die eingetretene Kluft spürte er tief. Schon wollte 
er gegen Ше Türe drücken. Sein Gelehrtenstolz ließ 
eine zweite Demütigung nicht zu. 

Ohne Abschied ging er den gleichen Abend noch 
in seine Klinik und verbrachte die ganze Nacht in 
Beklemmungen. Jeden Augenblick erwartete er eine 
ungünstige Nachricht, glaubte, man würde ıhn doch 
noch holen. Eine Unbegreiflichkeit seines Fühlens 
waltete über ihm. Freilich hatte er sein Kind viel 
zu lieb, um es so hilflos sterben zu lassen. Seiner 
Meinung nach war alles versucht worden, um das 
kranke Wesen zu retten. Und diesem Naturheil- 
kundigen sollte es gelingen? Nein! Da mochte der 
Junge besser sterben, einer Weltanschauung zuliebe. 
Dann schämte er sich wieder, mit solchen Gedanken 
zu spielen und tröstete sich mit der Unwirksamkeit 
dieser Naturheilmittel, wie sie Dr. Baum verordnete. 

Acht Tage waren so vergangen, ohne daß sich 
Dr. Stendal um Frau und Kind gekümmert hätte. In- 
zwischen kehrte in seinem Hause der Segen ein. Gab 
es noch Wunder? Ja und nein! Frau Stendal sah viel 
zu klar, um die überraschende Besserung einem 
solchen zuzuschreiben. Während aber diese Wunde 
ihres Kindes heilte, г sie gleichzeitig eine neue, 
große auf. Diesen untrüglichen Beweis mußte ihr 
Gatte rückhaltlos anerkennen. Ohne Zweifel mußte 
ihn dieser Heilungserfolg tief verletzen. Das 


wußte sie ganz genau. . Würde sie imstande sein, 
auch das zu heilen? Sie schrieb sofort einen Brief: 
„Dein Kind ist wieder gesund. Wir werden Dich 
morgen aufsuchen. Das war alles. Nach acht Tagen. 

Zutternd hielt Dr. Stendal den unscheinbaren und 
vielsagenden Briefbogen. Er empfand keine eigent- 
liche Freude. Denn nun schien wirklich eine neue 
feindliche Welt aufzugehen, mit deren Macht er 
bisher nıcht gerechnet hatte. | 

Am nächsten Morgen kamen Mutter und Kind. 
Dr. Stendal wollte sich stark, ungebrochen zeigen. 
Und doch schien ег über Nacht älter geworden zu 
sein. Unwillkürlich mußte er sich еіп wenig fest- 
halten, als er das gesunde Wesen sah. Zwar etwas 

aß ım Gesicht und allzu schlank. Aber gesund. 
Und als der Junge фе Arme wild їп die Luft schlug 
und „Vater“ schrie, da brach іп seinem Innern etwas 
Morsches, Brüchiges zusammen — der Stolz einer 
Wissenschaft —, und an die Stelle des Alten schien 
sich etwas Neues, Lebenskräftigeres setzen zu wollen, 
das alles. Bittere der vergangenen Tage aus белеп 
Gedächtnis losch. Schluchzend dankte er der Frau, 
die ıhm zum zweiten Male den Jungen geschenkt 
hatte. Und sie wußte, daß auch diese Wunde nun 
geheilt sei. 

Zärtlich nahm er seine Frau bei der Hand und 
sagte: „Komm!“ Als er seine Habseligkeiten zv- 
sammenpackte, fragte sie ihn: „Was willst du tun?” 
Seine Haltung war schwach, aber aus seinen Augen 
leuchtete ein fester Wille: „Hier Abschied nehmen 
und zu Dr. Baum gehen, um bei ihm zu lernen.” In 
diesem Augenblick hob sich Же Kluft und das Gefühl 
der Ferne trat weit zurück. Dann verließen зе de 
Klinik und sie führte ihn, den künftig Gezeichneten, 
nach dem niedlichen Garten am roten Tor. 

Ein großes Erlebnis stürmte über diesem Tag. Als 
die Ärzteschaft und alle die begeisterten Hörer des 
beliebten Dozenten davon hörten, schüttelten зе de 
Köpfe, weil Dr. Stendal ein Pfuscher werden wollte. 
Wieso das aber kam, das wußte keiner. Deshalb 
blieb es auch den Klügeren unverständlich. 





Vermischtes. 


Literatur, 


Licht und Leben. спице Kapitel für gesunde 
und kranke Menschen. Von G.Schiffner. Verlag 
Gustav Richter, Zittau. 


Wenn man auch nicht mit allem einverstanden sein Кагл, 
was der Verfasser bringt, — wer eigene Gedanken h3, 
wird sich immer anfangs daran gewöhnen müssen, gegen 
Vorurteile anzurennen, und die Vorurteilsvollen werden 
sich damit abfinden müssen, von solchen, die eigene бе 
danken haben, Belehrungen annehmen zu müssen — 9 
sind in dem Büchlein zweifellos bekannte Dinge in neue 
Form so gegeben, daß man nicht daran vorbeigehen Кат. 
Es ist nur zu begrüßen, daß solche Wahrheiten, die schwe 
geglaubt werden, immer wieder dem Leser vorgeführt 
werden, bis er sie nicht mehr ablehnen kann. 

Einige neue Gedanken bedürfen erst noch eingehende 
Prüfung. Aber sie sind einer solchen wert. 
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shaltsverzeichnis: Blutvergiftung — АПора ме und Biochemie. 


ћпипеер. 
nd Lebensversicherung. Von Dr. 


lutvergiftung — Allopathie und 


Biochemie. 
оп Dr, Paul Feichtinger, biochemischer Arzt, München 23. 


Vor einiger Zeit war ich einen Tag verreist. Wie 
s in solchen Fällen sich zu ereignen pflegt, mußte 
ıne Anzahl Patienten, die mich aufsuchen wollten, 
uf den kommenden Tag vertröstet werden. Darunter 
efand sich auch ein Vater mit seinem vierjährigen 
‚ohne. Letzterer hatte in der linken vorderen Knie- 
egend mehrere schon 
‘urunkel, deren Überbleibsel zwar noch etwas ge- 
chwollen waren und eine eitrig-wässerige Flüssigkeit 
bsonderten, aber das eigentliche Entzündungsstadium 
‚ar ziemlich abgelaufen und nur еше geringfügige 
töte zurückgeblieben. Ebenso befand sich am rechten 
"ul zwischen zwei Zehen eine noch eiternde Haut- 
lase, die eröffnet worden war und bei unbedeutenden 
‘ntzündungserscheinungen mäßig Eiter absonderte. 
n ы war der Knabe nach Angabe der Eltern 
esund. 


Der Vater kam mit dem Knaben lediglich zu mir, 
m durch einen Verband oder ein Verbandmittel die 
wei kranken Stellen behandeln zu lassen. 


Ungeduldig, wie die Leute nun einmal oft sind, 
‘otzdem sie bisher im Zuwarten der Krankheit gegen- 
ber hinreichend Langmut bewiesen haben, fand der 
ater des Knaben diese Geduld dem Аг е gegenüber 
icht angebracht und suchte sofort Hilfe bei einem 
nderen Ärzte, der sich chirurgischer Facharzt nennt 
nd infolgedessen so etwas besser verstehen mußte 
[3 ein praktischer Arzt, der auch schon 20 Jahre die 


‚hirurgie eines Landarztes befrieben hat und während 


Von Dr. Paul Feichtinger, biochemischer Arzt, München 23. 
Von Dr. Paul Feichtinger, biochem. Arzt, München 23. — Kochsalz und GC ee ее Я 
фаи Feichtinger, biochemischer Arzt, München 23. — 

biochem. Arzt, München 23. ( Ge 


in Ausheilung begriffene 


(Fortsetzung folgt.) — 
Von С. Eckhoff, Berlin-Halensee. — Biochemie 
in seiner äußerlihen Anwendung. Von Dr. Paul Feichtinger, 


des Krieges jahrelang chirurgisch Kranke іп Scharen 
behandelt und solche Nachkriegschirurgen zu seinen 
Assistenten gezählt hat. 


Die ländliche Autorität gab dem kranken Kinde 
nach berühmten Mustern einfach Zinksalbe. Diese 
sollte auf die wunden Stellen gestrichen und das 
Ganze dann verbunden werden. Es würde dann schon 
wieder alles recht werden. 


Und es wurde auch alles recht. Trotz der Allo- 
pathie und dank der Biochemie, zu der die Eltern 
sechs Tage später nun doch ıhre Zuflucht nahmen und 
nehmen mußten, weil in dem Allgemeinbefinden des 
Knaben eine plötzliche bedenkliche Verschlimmerung 
eingetreten war. 


Ganz unvermutet bekam der Kleine Mittags schwere 
Leibschmerzen und hohes Fieber, worauf sehr bald 
eine Anzahl wässerig-galliger Darmentleerungen mit 
geringfügigen Blutbeimengungen erfolgten. Dabei 
waren auch Beschwerden bei der Urinentleerung vor- 
handen. Appetit fehlte vollständig, die Zunge war 
stark belegt. Herztätigkeit und demgemäß der Puls 
sehr beschleunigt. Und was vor allem charakteristisch 
war, die wunden Stellen, die schon gebessert schienen, 
so daß die Eltern glaubten, es sei bereits alles vor- 
über, hatten sich wieder entzündet und waren sehr 
schmerzhaft geworden. Es deutete mithin alles darauf 
hin, daß ein Blutvergiftungsprozeß, d. h. eine einem 
solchen gleichzuschätzende Infektion der Wunden ein- 
getreten war, die па Begriffe war, in eine gleichartige 
Allgemeinerkrankung mit Hauptbeteiligung der Ge- 
därme und der Nieren auszuarten. 


Meine Verordnung war der Sachlage gemäß gleich 
gemacht. Kalium phosphoricum D6, alle fünf 


Minuten eine Tablette a 0,1 Gramm innerlich zu geben 
und gleichwertige Umschläge auf die wunden Stellen, 
körperwarm und alle Stunden gewechselt. Als Nahrung 
nichts als Milch, und diese nur in bescheidenen 


Grenzen. 
Schon am nächsten Tage zeigte sich die Besserung. 


Über Nacht waren zwar noch zahlreiche ähnliche 
Stühle aufgetreten, aber gegen den Morgen seltener 
werdend. Die Leibschmerzen waren geringer ge- 
worden und das Fieber war fast verschwunden. Die 
wunden Stellen waren weit weniger schmerzhaft und 
Че sonstigen Ällgemeinerscheinungen geringer. Der 
Appetit war noch nicht wiedergekehrt und die Zunge 
noch weißlich belegt. 


Den nächsten Tag machte die Besserung nochmals 
einen wesentlichen Fortschritt, und den dritten Tag 
war kein Leibweh mehr vorhanden und die Stühle 
nahmen bereits fast normale Beschaffenheit an. Die 
Wunden neigten sich einer guten Vernarbung zu und 
zeigten weder Schmerzhaftigkeit noch Entzündungs- 
erscheinungen. Der Knabe war wieder munter ge- 
worden, nachdem sich auch die sonstigen Allgemein- 
erscheinungen ganz verloren hatten. Das Kalium 
phosphoricum hatte auch hier, und zwar ш 
kürzester Frist, seine Schuldigkeit getan, die es mir 
ın ähnlich gelagerten, geradezu aussichtslosen Fällen 
bisher noch nie versagt hat. 


Bei der Betrachtung des Falles drängen sich mir 
zwei Fragen vor allen anderen auf. 


Was hat mit dem ganzen Verlaufe die Allopathie 
und was hat die Biochemie damit zu tun? 


Für mich bestehen wenig oder gar keine Zweifel, 
daß ohne die allopathische Behandlung mit der Zink- 
salbe der Verlauf, der schon vorher ein ungestörter 
ın bezug auf die Wundheilung war, auch weiterhin 
sich nicht mehr verwickelt hätte. Die Wundabsonde- 
rungen hatten ihren natürlichen Ausgang, die Wunden 
waren reizlos und das Allgemeinbefinden war nicht 
ım mindesten gestört. Wenn also die Eltern nicht 
ängstlich und ohne Grund stutzig geworden wären, 
wäre es für alle Teile besser gewesen. Veranlassung 
war ja weniger vorhanden zu einem Eingreifen als 
vorher, wo die Eiterungen frisch entzündlich und im 
Aufflammen waren. Denn jetzt waren sie bereits 


stark im Abklingen. 
(Fortsetzung folgt.) 


Ahnungen. 
Von Dr. Paul Feichtinger, biochem. Arzt, München 23. 


Schon frühzeitig regte sich bei mir eine Ahnung, 
daß der Beruf, der leidenden Menschheit in ihren 
Nöten zu helfen, der einzig für mich geschaffene sei. 
Wenn ich auch noch einige Entgleisungen, die vielen 
jungen Menschen in der Sturm- und Drangperiode 
nicht erspart bleiben, durchzumachen hatte, die mich 
ш meiner mir bestimmten Laufbahn aufhielten und die 
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hilfreich beizuspringen es mich trieb. 





- 


. Reife verzögerten, so drängten sich doch immer 


wieder die Gedanken in den Vordergrund, die an 
gewisse ausgeprägte Ereignisse, Beobachtungen und 
Umstände anknüpfend, mir Samariterdienste als das 
erstrebenswerteste Amt für einen aufwärts trachtenden 
Jüngling erscheinen ließen. 

Aber immer schon waren es die hilfsbedürftigsten, 
möglichst von allen guten Geistern Verlassenen, denen 
Nicht denen, 
denen eigentlich soviel wie nichts fehlte, die mehr an 
der Einbildung oder Übertreibung noch dazu of: 
selbst verschuldeter Gesundheitsmängel litten. 


Solchen unter die Arme zu greifen, gelüstete es 
mich gar nicht stark, ja ein gewisses Gefühl des 
Überflüssigseins .stieß mich von ihnen zurück, weil 
ich da und dort sah, wie sich ıhnen als den besser von 
der Sonne des Glückes Beschienenen berufene und 
unberufene Helfer in Scharen von allen Seiten auf- 
drängten, so daß sie einen weiteren ja gar nicht mehr 
nötig hatten, weil oft mehr als einer schon zu vel 
erscheint. Fürs Herz gab es da keine Arbeit, mochten 
andere im edlen. Wettkampf sich da ihre Spore 


verdienen. 


Mein Ehrgeiz sah mich im Geiste іп der Zuku: 
schon an der Seite derer, denen, ohne Rücksicht auf 
Stellung und Besitz, das Schicksal die schlimmeren 
gesundheitlichen‘ Lose ausgeteilt hatte, an denen ш 
Laufe der Zeiten schon eine ganze Anzahl Hel- 
beflissener ihre Künste versucht hatten, ohne daß еш 
Erfolg ihre Leistungen gekrönt hätte. Verlassen usd 
oft schon aufgegeben lagen sie da, die Opfer, dene: 
die Wissenschaft nichts mehr zu geben hatte, dee 
sie vielleicht das Letzte noch durch zu eingreifendes 
Vorgehen genommen hatte, die letzten aufgesparten 
Kräfte und den letzten Mut. Warteten und warteten, 
ob nicht doch noch einer käme, der ın der Stunde der 
körperlichen Not als Retter auftrat. Komme er. 
woher er wolle, und sei es einer der verpönten Auber- 
seiter, auf die die Wissenschaft mit scheelen Auger: 
herabblickt. 


Damals schon hatte ich eine Ahnung, daß es auber 
der hochgelobten Wissenschaft noch etwas gab ш: 
geben müsse, das von dieser nicht anerkannt und, vor. 
ihr sogar verpönt und verschmäht, sich seines Dasein: 
erfreute und oft da noch zum Ziele führte und kan 
wo die öffentlich Anerkannten sich nicht mehr aus 
kannten. Daß es etwas geben müsse, das zwar vor 
vielen Seiten als Schwindel gebrandmarkt, das dod. 
nicht immer war, sondern oft mehr wie alles anden 
die lautere Wahrheit und ein Engel іп allertiefste 
Not. Sein Ruf wurde nur darum so ungerecht e 
schmälert, weil Hohepriester der Heilkunst sd 
ıhm unterlegen fühlten und daher sich bemüßigt glaub 
ten, das Gute an ihm in den Staub zu ziehen. ш. 
ihren Ehrenschild blank zu putzen. Sein Ruf wurd: 
nur dadurch geschmälert, daß so viele falsche Ее 
im erborgten betrügerischen Gewande sich an die hili- 
losen Kranken herandrängten, um sie unter eitlen Ve 
spiegelungen auszubeuten. 








Damals schon hatte ich eine Ahnung, daß es etwas 
geben mußte, das anders als die wissenschaftlichen 
Methoden die Menschen, wenn sie krank waren und 
infolgedessen gegen alles überempfindlich und aufs 
iußerste geschwächt, nicht mit Giften aller Art 
fütterte oder mit teilweise barbarıschen Behandlungs- 
arten ihnen die letzten Kräfte entzog, ыз ihnen die 
Sinne schwanden und auch noch das letzte der Ge- 


fühle betäubt war. 


Denn ich hatte mit ansehen müssen, wie ein Vater 
ınd eine Mutter neben auch noch anderen mir lieben 
Menschen mit allen Mitteln und Schikanen der 
Wissenschaft jahrelang aller erdenkbaren, nicht zu 
sanften Behandlungsarten teilhaftig geworden waren, 
md dabei war der greifbare Erfolg kaum der, daß die 
Gchste Behandlung nur ebenda anfing, wo die 
ındere aufgehört hatte. 


Schon damals griff ich- neugierigen und wißbegieri- 
еп, aber auch skeptischen Sinnes alle Worte und 
jedanken lebhaft auf, die ich da und dort laut und 
eflüstert zu hören bekam, daß man auch noch auf 
ine andere Weise gesund werden könne, auf eine viel 
nildere und einschmeichelndere Weise, und dabei 
esünder als nach den strengen Regeln einer nicht 
ut Glacehandschuhen angewandten Wissenschaft. Die 
ı so manchen Fällen nur eine Scheinheilung zuwege 
rmgt und sich noch damit brüstet, die schwelende 
мі so fein säuberlich zugedeckt zu haben, daß es 
aum der Sachverständige merkt, und ат aller- 
‚enigsten der Kranke, den es am meisten angeht, 
eil es seine Haut ist, die zu Markte getragen wird. 


Wo man diese weniger zweischneidige Hilfe suchen 
üsse, das wußte ich zwar nicht, ich wurde sogar 
shr alt, bis ich sie zu finden wußte und gewürdigt 
игде, aber das fühlte ich, darüber gab es für mich 
einen Zweifel, daß sie zu den Menschen kam mit 
ammetweichen Fingern und zephirleichtem Hauche, 
m sie zu entschädigen für all das Weh, das die Ge- 
Һіске ihr antaten, und daß sie sie zu heilen be- 
rebt war mit wundertätiger Hand, mit Erfolgen, die 
a das Zauberhafte grenzten. 


Auch davon hatte ich das bestimmte untrügliche 
еғаһҺ, daß alle diese zarten Lebenslichtlein der 
ırch Krankheiten schwer Geprüften nicht durch den 
eichsam eisigen Luftstrahll aus einem groben 
chmiedeblasebalge wieder zu regerem Leben zu er- 
ecken seien, daß nur eben gerade das leise Wehen 
nes Lüftchens, kaum eines Hauches genügte, um 
r Dasein zu unterhalten und zu fristen, um ihnen 
ırz gesagt soviel zu geben, als sie nötig hatten und 
ıne Schaden verbrauchen konnten, ohne daß ihnen 
‚viel genommen wurde, daß das Leben іп Frage ge- 
ellt oder, wie es ш den meisten Fällen unter derben 
2. geschehen mußte, augenblicklich ausgelöscht 
urde. 


Hierbei erinnere ich mich eines Erlebnisses, das 
h etwa mit 17 Jahren hatte und, weil es auf die 
‚geführten Erörterungen blitzhelle Streiflichter wirft, 
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mir damals schon viel zu denken gab und heute noch 
ım Gedächtnis haften geblieben ist. 


Es war während eines Landaufenthaltes an einem 
der schönen bayrischen Seen. Wir hatten in einem 
Bauernhaus Dauerwohnung genommen. Eines Abends 
saßen wir, ein größerer Kreis, Alt und Jung und 
auch Mittelalter, männlich und weiblich, kunterbunt 
durcheinandergewürfelt, wie es eben Zu- und Ab- 
neigung oder gar der Zufall brachte, um den ab- 
geräumten Eßtisch ın der abendlichen Dämmerung 
herum. Die Schatten der Nacht zogen immer dichter 
herauf und raubten uns immer mehr und mehr die 
letzten Reste des Tageslichtes, das durch die trüben 
Fensterscheiben zu uns hereinsickerte. Es war Zeit, 
an Ersatz dieser allmählich unbehaglich werdenden 
Lichtmischungen zu denken, wenn es sich auch vorher 
im trauten Dämmerschein ganz gemütlich und heimlich 
gesessen hatte. Die Stimmung fing an umzuschlagen. 
Und schließlich hatten die meisten Verlangen, das 


` zwanglose Plaudern der Dämmerstunde, das zu nichts 


verpflichtete, aber auf die Dauer auch zu nichts 
führen konnte, mit etwas Zielbewußterem und Zweck- 
mäßigerem zu vertauschen. Mit einem Buche, einer 
Handarbeit, einem Spiele oder dgl. 


Es wurde Auftrag gegeben, die Lichter herbei- 


zuschaffen. 


Nach ländlicher Sitte gab es damals noch nichts 
anderes als eine Reihe von — etwa drei bis vier — 
bescheidenen Leuchten von ganz gewöhnlichen Un- 
schlittkerzen, die mit schwacher Flamme, hie und da 
rußend, so daß sie —geschneuzt ` werden mußten, so 
dahinbrannten und ein nicht sehr ausdrucksvolles Licht 


verbreiteten. 


Die Leuchter mit den darin befindlichen Kerzen 


kamen. 


Wie es da so oft geschieht, mußten die Kerzen 
beim Anzünden erst einer gewissen Behandlung unter- 
zogen werden, damit sie ununterbrochen ihre nütz- 
liche Tätigkeit aufnehmen konnten. Oft war der 
Docht bis auf einen kleinen Rest abgebrochen, oft 
war dieser Rest oder der ganze Docht so tief in das 
Kerzenfleisch hineingedrückt, daß man ihn kaum her- 
ausfinden und zum Anzünden fertig machen konnte. 


Kurz und gut, eines Abends waren alle vier 
Kerzenlichter „unpäßlich” und mußten mit aller Mühe 
und Sorgfalt erst soweit gebracht werden, daß ihr 
sich richtig entfalten und entflammen 
onnte 


Von uns jungen Leuten bekam jeder einen solchen 
Patienten zugeteilt. 


Die kurzen Dochtreste wurden angezündet und glimm- 
ten so recht bescheiden mit durchsichtig bläulicher 
Flamme dahin, so daß зе kaum zu sehen gewesen 
wäre, wenn nicht die Nacht ihre Lichtlein zur Geltung 
gebracht hätte, dahin. Es sah bei jedem so aus, als 
ob jeden Augenblick eine von den Zuckungen, die 
das Flämmlein ın kurzen Zwischenräumen machte, 
die letzte sein müßte. Und bei den meisten war es 


auch so. Schon aus dem Grunde, weil meine Kame- 
raden, denen die Pflege anvertraut war, es nicht er- 
warten konnten, kräftig hilfreich beizuspringen und 
aus vollen Backen beleben sollenden Sauerstoff dar- 
auflos zu blasen, so daß zu wiederholten Malen das 
Lebenslicht im vollsten Sinne des Wortes ausgeblasen 
wurde. Immer wieder wurde von neuem angezündet. 
Es war allmählich ет edler Wettstreit daraus ge- 
worden, der auch das Interesse der Erwachsenen 
erregte. Und dabei fiel auf, daß mein Lichtlein 
immer noch brannte, sogar schon heller brannte, 
während die anderen schon längst ein Dutzend wieder- 
belebende Zündhölzer verbraucht hatten. Ich hatte 
ganz im Gegensatz zu den anderen mein Flämmlein 
kaum angehaucht und es sorgfältig mit beiden Händen 
gegen jeden Luftzug geschützt, was auch dringend 
nötig war, schon ме! die anderen so wuchtig ge- 
blasen hatten, daß nicht nur ihre Lichter auslöschen 
mußten, sondern auch das meine in Gefahr war. 


So hatte ich es so weit gebracht, daß mein Licht- 
lein allmählich in den Stand gesetzt wurde, das ım 
Überschuß geschmolzene Umschlitt, in dem es wie 
ein Irrlicht schwamm, aufzuzehren und die zugeführte 
Luft immer besser zu verarbeiten. Ich gab eben dem 
kranken, siechen Geschöpfchen mehr als ich ihm 
nahm, d. h. ich hütete mich soviel als möglich, 
ıhm etwas an seinen schwanken Kräften zu nehmen 
und bewahrte es auch davor, daß ihm von anderer 
Seite genommen werden konnte. Ich bewahrte es vor 
jedem, auch dem kleinsten „schiefen“ Luftzuge. 


Und so kam ich in den Ruf eines, der es тїї den 
armen Lichtlen am besten umzugehen versteht, und 
weil ich schon damals ernsthaft daran dachte, mich 
einmal dem Studium der Medizin zu widmen, wurde 
in mir der Gedanke wach, nach Hilfsmitteln zu 
suchen, um gerade denen zu helfen, welche zuschwach 
sind, um einer Behandlung, die noch viele Kräfte 
voraussetzt, wo sie nicht mehr vorhanden sind, zu 
trotzen. Nach einer Behandlung, die nicht einer 
Grobschmiedsarbeit gleicht, sondern mehr einer Fein- 
mechanik, welche bemüht ist, möglichst alle Wider- 
stände aus dem Wege zu räumen und das Verhältnis 
von Kräften zu den Widerständen tunlichst vorteilhaft 
für den Patienten zu gestalten. Zu ölen und zu 
schmieren, damit Фе Reibungen beseitigt werden, nicht 
an einem Tage an Leistungen zu verlangen, was un- 
bedingt das Gleichgewicht über den Haufen werfen 
muß, während es, über Wochen und Monate ver- 
teilt, wie eine belebende Wohltat über den darnieder- 
liegenden Organısmus kommt und ihm wieder auf die 


Beine hilft. 


Ich wollte auch bei denen sein, den, wie ich 
oft erfahren mußte, von befangener Seite Viel- 
geschmähten, die nicht das Pferd von hinten auf- 
zäumen, sondern bedächtig und langsam anfangen, ın 
den Wirrwarr von Tatsachen krankhafter Natur Ord- 
nung hineinzubringen, um mit einem Erfolge aufzu- 
hören, der beide Teile vollauf befriedigt, während Бе 
der gegenteiligen Handhabung Kranker und Arzt sich 
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gegenseitig an der Nervosität der Unbefriedigtheit 
aufreiben und schließlich gänzlich abstoßen. 


Damals schon wurde in mir klar die überwältigend 
Kraft der Grundsätze, auf denen sich die Нопо- 
рае und Biochemie und ähnliche Schulen aufbauen, 
von denen ich noch nichts wußte, deren beseligende: 
Evangelium, das schon Millionen das Leben gerettet 
hat, mir aber unbewußt ım Geiste vorschwebte. Leider 
zu spät. Denn denen, die mir am liebsten im Leben 
waren, die пиг das Leben selbst gegeben hatten, war 
ich nicht mehr imstande, es zu retten. So mußte ich 
mich denn begnügen, meine Kräfte anderweitig zu 
betätigen. Daß es an einem Felde dafür mch 
mangele, dafür sorgt der grausame Kampf ums Dasein 
zur Genüge, aber noch mehr, das soll offen gesagt 
sein, die unheilbare Verblendung derer, die von ıhrer 
vorgefaßten Meinung, daß nur viel viel helfe, 420 
nur Übel Übel vertreiben könne, nicht abgehen wollen. 
Ihnen müssen wir dankbar sein, daß sie uns durch 
ihr oft planloses und zielloses Handeln die Hau, 
möglichkeit verschaffen, die. Wirksamkeit unserer 
Lehren zu beweisen und ihre Mißerfolge als Mab- 
stäbe für unser so oft verkanntes Können : zu bk 
nutzen. ws / 


Damals schon also wurde meine лесі von 


der Zweckmäßigkeit -der kleinen Gaben geboren 
Wurde zum Instinkt. 


In die Tat übersetzen konnte ісі diesen Саше 
leider erst viele Jahre später. 


Kochsalz 
und Krankenbehandlung. 


Von С. Eckhoff, Berlin-Halensee. 


Die Natur baut aus einem Teil Erde mit der hu 
dertfachen Menge Luft lebende Wesen. So best: 
auch der Mensch aus 10/, Erde und 990/0 Luft. D 
Luft enthält in ihren Grundteilen vier Gase, 12 
zwar: Kohlenstoff, Sauerstoff, Wasserstoff und Stich- 
stoff. Das sind Elemente, die bis heute noch nic 
weiter zerlegt werden konnten. Die neueren Te 
schungen in der Chemie, seit der Entdeckung c: 
Radıums, weisen aber darauf hin, daß vermutlich all; 
Elemente (etwa gegen 100) sich іп еіп Uhreler:i 
den Wasserstoff, zerlegen lassen. Die Elemente sct 
den sich in gegensätzlich wirkende, in Metalle г: 
Nichtmetalle, oder positive und negative, oder mi“ 
liche und weibliche. Elemente von gegensätzlic*1 
Charakter haben die Neigung, sich zu vereint 
Diese Neigung heißt in der Chemie Verw dei: 
und im Leben Liebe. Nur durch die Liebe. : 
Prinzip der Welt, kommt alles Leben zustande. 25 
Dinge im Weltall bilden somit die Veremigung zwi? 
Gegensätze. Wenn тап das erfaßt hat, begreift 2% 
alles Geschehen ım Universum. 








Schon ın der Luft, unter den Gasen, kommt es zu 
ehelichen Verbindungen. Der Wasserstoff, wenn er 
frei und ledig ist, entbrennt іп heißer Leidenschaft für 
den weiblichen Sauerstoff und vermählt sich mit ıhm 
unter heftiger Flammenerscheinung, mitunter bei Blitz 
und Donner, zu dem nüchternen und nassen Wasser. 
Die beiden Hauptelemente sind wie jene vom Stamme 
der Азга; die da sterben, wenn sie lieben. Aber dieser 
Tod ist nur ein Scheintod. Die im stillen Wässerchen 
enthaltenen Explosivstoffe können nach der Eheschei- 
dung wieder mobil werden und ihre Auferstehung 
feiern. Ähnlich verhält es sich mit allen übrigen 
Elementen. 

Die Natur macht selbstverständlich nicht unver- 
mittelt aus einem Teil Erde und 99: Teilen Luft 
Menschen, sondern bedient sich dazu unendlich vieler 
Zwischenstufen. Nur auf dem Wege der Entwicklung 
vom Einfachen bis zum Komplizierten beschreitet die 
Natur den Weg der Entwicklung. Die Zusammen- 
setzung des Wassers ist wohl als die einfachste Ver- 
bindung anzusehen. Der weibliche Sauerstoff lebt 
nur von der Liebe. Alles versengt er mit seiner heißen 
Flamme. Er wirft sich dem Kohlenstoff in die Arme 
und führt mit diesem’ eine verhältnismäßig harmlose 
Ehe. Er geht selbst mit dem Stickstoff ein sträfliches 
Verhältnis ein, was uns die unangenehme Salpeter- 
säure zeigt. Diese Verbindungen, die als Stoffe be- 
zeichnet werden, vereinigen sich wieder unter sich 
und treiben die verwickeltste Polygamie. Daher kommt 
die Verschiedenheit in den Stoffen. 

Bei allen ist das Wasser vertreten; dieses spielt 
etwa die Rolle, wie es Adam und Eva für die Ent- 
wicklung der Menschheit getan haben. Den Anfang 
zum organischen Leben machen die beiden Neben- 
uhler Wasserstoff und Kohlenstoff, welch letzterer 
bald männlich und, wenn es sein muß, auch weiblich 
sein kann. Wenn an einem sonnigen Morgen das 
Wasser іп Tautropfen zur Erde fällt und etwas 
Kohlensäure mit sich führt, so kommt unter den 
Küssen von Sonne und Erde eine Hochzeit zwischen 
Wasserstoff und Kohlenstoff zustande. Es entwickelt 
sich Kohlenwasserstoff, der Grundstoff für Pflanzen, 
Tiere und Menschen. Beide, Wasser und Kohlen- 
säure, trennen sich von ihrer Gattin, dem Sauerstoff. 
Wir können diesen bei einem Morgenspaziergang in 
seiner verdichteten Form als Ozon riechen. Er ent- 
weicht ın die Atmosphäre oder wird von Tier und 
Mensch eingeatmet, um neuer Liebe (Verbrennung, 
Oxydation) entgegengeführt zu werden. Wie gesagt, 
de Kohlenwasserstoffverbindung kommt nur unter 
Mitwirkung der Erde zustande. Diese bildet gewisser- 
maßen den Kitt der Ehe, das Kind. Ohne diesen 
Kitt fallen beide wieder auseinander und wenden 
sich ihrer ersten Liebe, dem Sauerstoff, wieder zu. 
Wir sehen das an allen organischen Substanzen, z.B. 
dem Traubenzucker, der in Wasser und Kohlensäure 
zerfällt. 

Diese Beobachtung lehrt uns die Bedeutung der 
Erden für die Organismen erkennen. Die Erde ist ein 
Sammelbegriff für eine ganze Reihe von Elementen, 
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die zum Aufbau der 2. nötig sind. Haupt- 
sächlich sind es vier Ẹrden, die den Grundstock auch 
für den menschlichen Körper bilden. Es sind dies: 
Natrium, Kalium, Calcium und a- 
gnesium. Daneben gehören noch etwa 16 Erden, 
von der Kieselerde bis zum Lithium, zur ordnungs- 
mäßigen Funktion aller Gewebe. Sind diese Erden in 
genügender Menge vertreten, dann baut sich der 
Körper täglich neu, denn die nötigen Bestandteile der 
Luft sind іп allen Nahrungsmitteln im Überfluß vor- 
handen. Es ist aber nicht gleichgültig, in welcher 
Menge die Erden іп Körper vorhanden sind und 
noch weniger, in welchem Verhältnis die Erden unter 
sich auftreten. Ein Zuviel wird vom Körper aus- 
geschieden, ein Zuwenig muß ergänzt werden. Bei 
einem Mangel stellt sich eine Sehnsucht, ein Hunger 
nach den jeweils fehlenden Stoffen ein. Wenn dem 
Körper solche nicht gereicht werden, behilft er sich 
mit einem Ersatz. Darin liegt aber schon die Ursache 
zu Betriebsstörungen. Dazu kommt noch, daß die 
Gewalt der Masse einer Erde die schwächer ver- 
tretene verdrängen kann. Dadurch entsteht ein Miß- 
verhältnis, das wir als Kranksein empfinden. In einem 
solchen Zustand muß unser ` Augenmerk darauf ge- 
richtet sein, das richtige Erdverhältnis im Körper 
wieder herzustellen. Die Biochemie sucht das durch 
Darreichung verschiedener Salze zu erreichen. Bei 
einer solchen Behandlung von Kranken, namentlich 
auch bei Gaben von homöopathischen Mitteln, kommt 
es darauf an, das Erdverhältnis im Organismus zu 
regulieren, sollen nicht die Wirkungen der Arzneien 
völlig nutzlos bleiben. — Infolge der verkehrten 
Düngung fehlen unseren Nährstoffen Erden, die wir 
zum Aufbau unseres Körpers brauchen. Das zeigt 
sich deutlich im Salzhunger beim Menschen und in 
der Lecksucht der Tiere. Das führte die Menschheit 
instinktiv zum Gebrauche des Kochsalzes. Dieses 
bietet aber keinen völligen Ersatz für fehlende Erden. 
Die Wissenschaft hat erkannt, daß jede reine Salz- 
lösung den Zellen schadet. Die Schädigungen des 
Kochsalzes sind mancherlei Art. Von der Ent- 
ziehung von Flüssigkeiten aus den Geweben bis zur 
Zersetzung ganzer Zellen, die sich in einer Ver- 
morschung des Bindegewebes zeigt. Um diesen Miß- 
stand zu vermeiden, müssen dem Körper mit dem 
Kochsalz gleichzeitig die Lebenssalze im richtigen 
Mengenverhältnis zugeführt werden. Da sind es 
namentlich Kalium, Calcium und Magnesium, 
die zur Erhaltung des Erdgleichgewichtes erforderlich 
sind. Im Salzgehalt des Blutes finden wir einen 
Anhalt für das richtige Mengenverhältnis. Diese sog. 
physikalische Salzlösung ist jedoch nicht alleın aus- 
schlaggebend. Während im Blute vorwiegend Koch- 
salz enthalten ist, bildet ın den Zellen der Kalk den 
wesentlichen Bestandteil. Nach den F orschungen der 
Professoren Emmerich und Loew meinen eigenen 
Versuchen .entspricht das Verhältnis von Magnesium 
zum Kalk wie 1 zu 4, und dieses zum Kalium und 
Natrium wie 8 zu 32, in runden Ziffern ausgedrückt. 
Bei dem Genuß der Nährsalze in dieser Zusammen- 


setzung zeigen sich keinerlei Funktionsstörungen, be- 
sonders wenn dieser Kombination die übrigen Erden 
wie Eisen, Mangan, Jod, Kieselerde, Lithium п 
leicht löslichen Verbindungen und geringen Mengen 
beigefügt sind. Dann wird vor allen Dingen еше über- 
mäßige Säure im Körper verhindert und das Blut 
reagiert alkalisch. Das sind Ше Voraussetzungen zur 
Gesundung eines Kranken, und es können "dadurch 
erst biochemische und homöopathische Mittel zur 
Wirkung kommen. — Man denke sich, ein Biochemiker 
verordnet Kochsalz in höchster Verdünnung und läßt 
den Kranken gleichzeitig einen Salzhering verzehren. 
Ein dynamischer Einfluß des Mittels wird durch 
das Salz des Herings erstickt. Daß außerdem die 
Verabreichung von Kalıum, Calcıum und Ma- 
gnesıum bei gleichzeitigem Kochsalzgenuf wenig 
Zweck hat, dürfte aus dem Vorhergehenden für jeder- 
man klar sein. Schon bei völlig arzneiloser Behand- 
lung ist auf die Regelung des anorganischen Stoff- 
wechsels das Hauptgewicht zu legen. Das haben 
namhafte Physiologen und Ärzte längst erkannt, und 
so sind denn seit Jahren schon sog. Nährsalzpräparate 
ın teilweise ungenügender Zusammensetzung mit mehr 

er weniger Nutzen angewendet worden. Diese 
machten jedoch den Gebrauch des Kochsalzes als 
Speisenwürze nicht entbehrlich. 


Vorliegenden Aufsatz, dessen Einzelheiten wohl 
nicht nach allen Richtungen hin einer genauen Prüfung 
Stich halten werden, obwohl sie sehr lehrreich, launig 
und anregend geschrieben sind, habe ich eben wegen 
seines weniger lehrhaften Inhaltes aufgenommen. Ich 
stehe auf dem Standpunkte, daß unsere Spalten 
trockne und ernste Stoffe genug bringen, so daß es 
mir vorteilhaft erscheint, auch gelegentlich einmal 
eine freiere und phantasiereichere Feder zu Worte 
kommen zu lassen. Wenn es auch nicht immer zu 
vermeiden ist, daß die Schwingen der Phantasıe den 
Verfasser weit über die Grenzen der Wirklichkeit 
hinaus tragen, der Leser hat doch bei dieser Ge- 
legenheit Augenblicke des Vergnügens genossen. Will 
er immer trocken lehrhaft bedient sein, dann kann ег 
ja eın Lehrbuch aufmachen. 


Mit dem Aufsatze waren Empfehlungen eines Prä- 
parates verbunden. Weil ich mich bemühen möchte, 
solche geschäftliche Erörterungen aus dem Texte nach 
Möglichkeit zu verbannen, habe ich den davon han- 
delnden Teil weggelassen. Der Verfasser wird mir 
deshalb nicht böse sein, zumal ich seiner Arbeit sonst 
Gerechtigkeit angedeihen zu lassen bestrebt war. 

Die Schriftleitung. 


Biochemie 
und Lebensversicherung. 
Von Dr. Feichtinger, biochemischer Arzt, München 23. 
Wenn wir uns fragen, welchen beruflichen Gruppen 


und welchen Kreisen unseres wirtschaftlichen Lebens 
die Biochemie von ganz besonderem Nutzen sein 
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kann, so finde ıch es sehr naheliegend, auf 
Че zahlreichen Versicherungen zu sprechen zu 
kommen, welche sich mit Invalidität, Unfall, Krank- 
heit, und vor allem mit dem Leben ihrer Kunden 
befassen. Nicht allein, weil es nicht ganz bedeutungs- 
los sein kann, welcher Art der Behandlung sich irgend- 
ет Kunde einer Versicherung im Falle einer Er- 
krankung oder eines Unfalles usw. bedient. Паһ 
dieser Umstand für die Gesellschaften unleugbare 
Nachteile oder Vorteile mit sich bringt, je nachdem 
Фе Allopathie oder die Homöopathie іп Frage kommt, 
das liegt schon іп dem Verfahren amerikanischer 
Versicherungen ausgedrückt, welche zum Teil solchen 
Versicherten, die sich im Erkrankungsfalle homöo- 
pathisch behandeln lassen, nıcht ganz belanglose Ver- 
günstigungen einräumen. Wie sie sich der Biochemie 
gegenüber verhalten, entzieht sich meinem Wissen. 
Aber jedenfalls besteht kein Grund, die Anhänger 
der Biochemie іт Vergleich zu denen der Homõo- 
pathie zurückzusetzen. Ich selbst trage Кеш Be- 
denken, ein solches Vorgehen wie in Amerika, wem 
es sonst mit den Interessen der Versicherungen sıch 
vereinbaren läßt, unumwunden zur Annahme zu emp- 
fehlen. Ich zweifle nicht daran, daß die Gesell 
schaften dabei auf ihre Rechnung kommen werden. 


Das soll aber nicht der einzige Grund und аш? 
nicht der triftigste sein, aus dem ich den Versiche 
rungen паре legen möchte, sich mit der Biochem 
näher zu beschäftigen. Sondern viel gewichtigere Un- 
stände noch haben mich angeregt, einmal darauf em- 
zugehen, daß biochemische Richtlinien ohne weitere: 
geeignet sein müssen, bei der Beurteilung der sich 
zur Aufnahme in eine Versicherung Meldenden т! 
ganz beträchtlichem Vorteil in Betracht zu komme: 
und zur Geltung zu gelangen. Es gilt das vor allen 
für die Lebensversicherungen. 


Soweit ich die biochemischen Grundsätze und 
Lehren zu überblicken vermag, erscheint es mir nack 
vielen Richtungen hin sehr aussichtsreich, alle be: 
einer Lebensversicherungs-Untersuchung gemachten 
und zu machenden Feststellungen bezüglich der Ver- 
sicherungsnehmer daraufhin zu prüfen, ob nicht № 
diesen sich gewisse Salzmängel schon in ganz der 
lich ausgeprägter Weise zu erkennen geben, ши 
diese entsprechend zu werten. Sei es dur 
die Art der bisher schon durchgemachten Krankhete 
und der Art ihrer Überstehung, sei es durch gewiss 
krankhafte Erscheinungen, welche sich zur Zeit de 
Untersuchung bemerkbar machen. Auch müßte 62 
Nachforschungen über erbliche Belastung mit деуге 
Leiden, welche auf ähnliche Anlagen bei dem Ver- 
sicherungsnehmer mit einigermaßen Berechtiet 
schließen lassen, etwas mehr Aufmerksamkeit = 
schenkt werden. Wie das Sprichwort sich bewahr 
heitet, daß der Apfel nicht weit vom Baume #1. 
d.h. in seinen Eigenschaften sich ш den meisten Fälle: 
als dem zunächststehenden Baume zugehörig erweixö 
wird, von dem ihn meist eine geringere Zahl von Merk 
malen unterscheiden wird als von den anderen, so win 
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т der größeren Mehrzahl der Fälle auch irgendein 
Mensch gewisse körperliche Merkmale mit seinen 
Eltern und überhaupt Blutsverwandten gemeinsam auf- 
weisen, so daß daraus für die Lebensaussichten mit 
den obigen schon erwähnten Tatsachen zusammen- 
gehalten nicht unwichtige Schlüsse gezogen werden 
können. Wir kommen dadurch um einen Schritt 
weiter, nämlich den, daß wir der allbekannten Tatsache 
der erblichen Übertragung von Eigenschaften auf 
die Nachkommenschaft eine greifbarere Form geben, 
mit der sich auch für die Praxis ein unverkennbarer 
Nutzen verbinden läßt. Wir sind imstande, so aus 
der Geschichte des zu Untersuchenden und aus seiner 
Familiengeschichte uns ein Bild zu machen, welche 
Konstitution sich ип Laufe der Zeiten bei dem 
Träger herausgebildet hat, und ob diese irgendwelche 
Befürchtungen erwecken muß, daß sein Leben unter 


Berücksichtigung seiner Lebensverhältnisse vor der 


Zeit einen für die Gesellschaft ungünstigen Abschluß 
finden wird. 

Unterstützt werden kann diese Voraussage für 
einen erfahrenen Kenner .noch durch eine bloße In- 
augenscheinnahme der Persönlichkeit, wobei der Ge- 
übte auf den ersten Blick aus dem Aussehen so 
manches herauslesen wird, was dem gewiegtesten 
Arzte der allopathischen und anderer Schulen immer 
verborgen bleiben wird. ` 


Ich möchte bei dieser Gelegenheit, die ja nur eine 
Anregung sein soll, dem Gedanken allmählich näher 
zu treten, nur auf einige hervorstechende Salzmängel 
hinweisen, die auf Grund eines Zusammenarbeitens 
aller drei obengenannten Prüfungen mit einiger Sicher- 
heit festgestellt werden können. Das ist der Mangel 
an Fluorcalcium, an Kalium phosphori- 
cum und Silicea. Aber auch der an Calcıum 
phosphoricum darf ja nicht unerwähnt bleiben, 
von dem des Ferrum phosphoricum gar nicht 


zu reden. 

Es dürfte eine sehr dankbare Aufgabe sein, sich 
п einer Anbahnung eines Vorgehens nach dieser 
Richtung hin zu befassen und ein solches in die Wege 
zu leiten. Es wird kaum an erfahrenen Vertretern 
Jer Biochemie fehlen, welche sich gegebenenfalls zur 
Verfügung stellen werden. ` 


Jod in seiner äußerlichen 


Anwendung. 
Гоп Dr. Paul Feichtinger, biochemischer Arzt, München 23, 
(Schluß.) 


Diesen großen Kreis von andersgearteten Men- 
‚chen, welche eine Natur besitzen auch nicht schlechter 
da die der anderen, aber mit der Eigenheit aus- 
restattet, daß sie gegen die Einverleibung von natur- 
vidrigen Stoffen, wenn sie gewisse, ihnen oft sehr 


enge gesteckte Grenzen überschreitet, ganz energisch 
Widerspruch erhebt, so daß der Träger selbst und 
auch behandelnde Ärzte davon unter allen Umständen 
absehen müssen, die dadurch gewissermaßen den an- 
geborenen Widerspruch der solchem Zwang feindlich 
gesinnten АПорафеп herausfordern, möchte ich durch 
meine Äuseinandersetzungen davor bewahren, ferner- 
hin in den großen Topf der Individualitätenmißachtung 
geworfen zu werden; weil sie es wert sind, auch 
ihrerseits die nötige Beachtung zu finden, denn sie 
sind als die sensibleren vielleicht der wertvollere Teil 
der Menschheit und sind bei der verallgemeinernden 
Jodbehandlung der allergrößten Gefahr ausgesetzt, 
nicht geringe Opfer an ihrer Gesundheit bringen zu 
müssen, wenn ihre Konstitution nicht verstanden und 
gewürdigt wird. Denn wenn auch für viele Menschen 
das Jod in der erwähnten Anwendung nicht giftig 
im Sinne einer nicht mit Glac&handschuhen arbeiten- 
den Behandlung angesehen werden kann, so sind 
dennoch die mit einer Jodidiosynkrasie Geborenen 
bei der heutigen Beliebtheit dieses Arzneistoffes zahl- 
reichen Fährlichkeiten oft nicht unbedeutender Natur 
ausgesetzt. Denn für sie bedeutet das Jod in fast 
jeder Stärke, soweit sie wenigstens ihre Empfind- 
lichkeit überschreitet, aber vielleicht ın jeder sogar, 
soviel wie überhaupt das Wort „Gift“ ausdrücken 
kann. Denn wozu wäre es denn notwendig, daß solche 
Abwehrbestrebungen kundgegeben werden, wenn es 
nicht der Natur des mit Jod Behandelten bis ins 
Innerste zuwider wäre, einer solchen Behandlung teil- 
haftig zu werden. Denn es ist doch der allgemeinen 
Erfahrung entgegengesetzt, anzunehmen, daß der 
Körper eines Kranken einen solchen Aufwand von 
Widerstand sich leisten würde, wenn es sich um 
einen Stoff handelt, welcher der Heilung Vorschub 
leistet und für die Genesung von Vorteil ist. 


Im Zusammenhang mit diesen Auseinandersetzungen 
wird uns der Tatbestand einleuchtender werden, wenn 
ich darauf aufmerksam mache, daß es eine wohl- 
bekannte Tatsache ıst, daß das freie Jod in den Blut- 
kreislauf aufgenommen sich als ein Stoff darstellt, 
welcher auflösend auf die Blutkörperchen und den 
roten Blutfarbstoff in hohem Grade einwirkt. Außer- 
dem wird auch angenommen und Untersuchungen 
sprechen dafür, daß die Anwesenheit freien Jodes ип 
Blute die Bildung von Milchsäure veranlaßt. Wer 
diesen Feststellungen gegenüber die Augen nicht ver- 
schließt, wird nicht umhin können, zuzugeben, daß 
das freie Jod als der Urheber ganz außerordent- 
licher Blutschädigungen betrachtet werden muß. Dem- 
nach kann es nur mehr in der Betrachtung der ganzen 
Sachlage darauf ankommen, wie weit man anerkennt, 
daß die Abwehrtätigkeit gegenüber dem Gifte an 
Größe auch gleichbedeutend ist mit der Gefahr emer 
möglichen Schädigung. Für mich finde ich das ge- 
geben. Und Unbelehrbare werden ше zugeben, daß 
es logisch sein muß, daß der mit „Idiosynkrasie‘ Aus- 
gerüstete nie das vollgerüttelte Maß von Giftstoff 
vertragen kann, ebenso wie der Unempfindliche. 


Darum beanspruchen diese Zeilen auch nur, wenn 
es anders nicht sein kann, daß sie von denen, deren 
Haut es ш erster Linie angeht, den Jodempfindlichen, 
gelesen werden, damit sie sich, wenn sie bei den jod- 
freundlichen Ärzten keinen Anklang finden, selbst 
durch Widerspruch schützen können. 


Zusammenfassend will ich davon sprechen, daß 
je nach dem Grade der Empfindlichkeit und je nach 
der Größe und Dauer der Anwendung anerkannter- 
maßen die Gefahr besteht, daß bei Schwangeren 
vorzeitig die Frucht abgeht, daß Lungenblutungen 
sich einstellen. Dabei möchte ich auch darauf hın- 
weisen, daß nach meinen Erfahrungen, Tuberkulöse, 
sei es der Lunge oder anderer Organe, auf die Be- 
handlung mit Jod im gegebenen Sinne meist ungünstig 
ansprechen, daß ich sogar das Gefühl habe, und ich 
habe das auch anderweitig ausgesprochen gehört, daß 
diese Behandlung geeignet ist, das Leiden sozusagen 
auseinanderzusprengen, d. ı. wie ein Feuer, das eben 
Luft bekommt, auseinanderfahren zu machen. 


Mit Bezug auf die Verwendung des Jod zur Des- 
infektion der Haut des zu Оремегепдеп möchte ich 
auch das Augenmerk darauf lenken, daß es mir sehr 
naheliegend dünkt, anzunehmen, daß Hand in Hand 
mit den durch die Narkosemittel gesetzten und ge- 
gebenen Gefahren die Gefahr eines üblen Ausganges 
durch Häufung von Giftwirkungen mir mehr als je 
gegeben erscheint, wenn ich daran denke, wie sehr 
gefährdet schon von jeher die Atmungsorgane durch 
den Äther waren und wie groß die Möglichkeit einer 
Beeinträchtigung dieser Organe durch die oft sehr 
freigebige Verwendung von Jod unter den Bedingungen 
einer beschleunigten Verdunstung durch Wärme des 
ОрегаНопзгаитез und schlechte Ableitung der Dünste 
infolge mangelhafter Ventilation sich gestaltet hat. 
Man überlege sich in einschlägigen Kreisen einmal, 
ob nicht so manche Lungenentzündung oder ihre 
folgenschwere Entwicklung zum Bedenklichen diesem 
Mittel in die Schuhe zu schieben ist. Denn in diesem 
Sinne wird die leichte Verdunstungsmöglichkeit, die 
dem Jod gegeben ist und es weniger gefährlich zu 
machen scheint, eher zu einem Nachteil umgestaltet. 


Damit, daß es nicht wegzuleugnen ist, daß in 
einigen Tagen schon fast alles eingeatmete Jod schon 
wieder aus dem Körper entfernt ist, sich zu trösten, 
ist doch für keinen Fall angängig. 


Das ist Tatsache, daß bei Operationen eine nicht 
geringe Anzahl Lungenentzündungen mit oft tödlichem 
Ausgang erworben werden, daß ferner das Jod die 
Gefahr des Eintrittes besonders bei den mit „Idiosyn- 
krasıen Веһайеіеп“ entschieden vergrößert, daß diese 
Gefahr aber auch, wenn es anders nicht möglich sein 
sollte, durch die Wiedereinführung des früheren Des- 
ınfektionsverfahrens, das sich bewährt hat und dem 
jetzigen mit Jod nicht nachsteht an Wirkung, ohne 
irgendeine Einbuße beseitigt werden kann. Also 
könnte man unbedenklich dieser Erwägung zum Besten 
aller Kranken näher treten. Wenn es auch die „Bären 
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an Gesundheit” nicht nötig haben, so doch die 
Schwächlinge und die mit Idiosynkrasien. Und es 
ist doch wert, Hunderte von diesen vor einem un- 
glücklichen, aber vermeidbaren Ende gerettet zu haben, 
selbst auf den Fall hin, daß man auf eine lieb- 
gewordene Methode verzichten muß. Dadurch wird 
niemand geschädigt, höchstens werden die Erfolge 
auch bei den Widerstandsfähigen noch bessere, was 
doch nur zu begrüßen ist. 


Zum Schlusse der Betrachtungen über die Jod- 


vergiftungs-Erscheinungen möchte ich noch Aus- 


führungen daran knüpfen, welche krankhafte Bech, 


achtungen in diesem Sinne nach Jodanwendung ш 
besprochenen Sinne zum mindesten zu erwarten sein 


können, auch wenn es sich nicht um Vergiftungs- 
erscheinungen ausgesprochener Art handelt, die auch 


der geschworene Zweifler anerkennen muß. 


Als solche Möglichkeiten sind zu betrachten: 
Körperliche Schwäche, Abmagerung, Benachteiligu- 
gen aller möglichen Drüsen in verschiedenem Grade 
darunter sogar Entartung bis zum Schwinden de 
selben, Hauterkrankungen sehr hartnäckiger Art und 
іп mannigfaltigen Formen. Sogar ausartend in Haut- 
schwund, so daß die Haut sich wie verdorrt ап! 
Verschiedenartige Benachteiligungen der Schleimhäut: 
an allen möglichen Orten. Alles um so hochgradiger 
je stärker und länger die Jodanwendung vor sich ging 


Wenn wir uns vergegenwärtigen, daß das Jod = 
der innerlichen Aufnahme die beschriebenen krant- 
haften Veränderungen im Blute macht, daß es d 
Schilddrüsentätigkeit und auch die anderer Юг 
schwer stören kann, daß die durch seine Wirkung 
verursachte Blutschädigung auch die Nerven schädigen 
kann, daß es nachgewiesen ist, daß das Jod in der 
inneren Organen aller Art durch seine Anwesenhe: 
{еве Entartung und kleinste Blutungen in oft seh 
großer Menge hervorrufen kann, daß ferner bei des 
mit einer sog. Idiosynkrasie behafteten Kranken diese 
Vorgänge schon bei den geringsten Jodmengen ein- 
geleitet werden können, mithin ihrer Entwicklung nich! 
der geringste Widerstand entgegengesetzt wird, = 
werden wir begreifen, wenn ich es für verdens 
halte, vor dem Jodgebrauch іп der anfangs besch: 
benen Art und Weise öffentlich zu warnen, w weil mar 
nicht mehr ruhig zusehen kann, wie zur Jetztzeit m 
einem Mittel gewirtschaftet wird, welches ein schweres 
Gewebegift ist, ohne mehr als solches angesehen zu 
sein, weil es eine große Anzahl so „Glücklicher” gbt 
welche von ihm auch in großen Mengen nicht ge- 
radezu umgeworfen werden. Es kann auch fürder 
nicht mehr angehen, wenn die Allopathen der Sache 
еше Wendung zu geben scheinen, als ob sie aus- 
drücken wollten: Was können denn wir АШПора ез 
dafür, daß es Leute gibt, die gegen das Jod so emp- 
findlich sind? Mit solchen Spiegelfechtereien ha! 
man nicht das Recht, sich um die Verantwortung für 
Jodschädigungen herumzudrücken. Entweder bekessi 
man Farbe oder man geht der Gefahr aus dem Wege. 
verantwortlich gemacht zu werden. 
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Biochemie und die Nachtglocke. 
Ein 
Weihnachtsbuch für Biochemiker. 
Von Fritz Joerg. 


Unsere Gesundheit verdanken wir letzten Endes 
vohl auch dem, was andere uns geben in den Rat- 
chlägen und Anweisungen mündlicher oder schrift- 
cher Art. Vor allem ist es das gedruckte Wort, das 
еп nachhaltigsten Eindruck hinterläßt, und eine bloße 
\nnahme oder Vermutung wird dadurch іп: den Augen 
ез Lesers zur Gewißheit einer Tatsache gestempelt. 
Jm so größer ist die Verantwortung derjenigen, die 
те Ansichten, Erfahrungen und Ratschläge der 
Wacht des Buchstaben anvertrauen, besonders dann, 
venn es sich um das bedeutendste und schwer- 
negendste Gebiet handelt, das der Gesunderhaltung 
nd der Heilung kranker Menschen. Dieser Verant- 
ortung war sich einer der besten Förderer der bio- 
hemischen Lehre bewußt. Und so verwunderlich es 
isher einem großen Teil seiner Patienten und An- 
änger schien, daß von ihm keine einzige Schrift, 
eschweige denn ein ganzes Buch, ш der gesamten 
ıochemischen Literatur vertreten war, so wenig ver- 
‚underlich blieb es den Näherstehenden, die mit 
roßer Befriedigung ein lange vorbereitetes Werk 
eifen sahen, das wohl nicht nur dem Laien, sondern 
uch dem Arzte etwas Wahres und Wichtiges von 
bedeutung zu sagen weiß. 


Seit Jahren wird der praktische Arzt Dr. Paul 
"eichtinger, der erst vor kurzem seinen Sitz von 
Jingolfing nach München verlegte, als ein hervor- 
ıgender Vertreter der Biochemie mit Lob und Aus- 
eichnung genannt. Viele Leser zeigen hohes Ver- 
tändnis für seine zahlreichen, leichtverständlichen 


Von Dr. Paul Feichtinger, biochem. Arzt, München 23. 


Beiträge, wie sie in den verschiedensten biochemischen 
Zeitschriften erscheinen. Seine unzähligen persön- 
lichen und brieflichen Patienten konnten seine er- 
probten Ratschläge erfolgreich bewahrheitet sehen. 
Mit Bewunderung erkannte man іп ihm nicht nur den 
tüchtigen biochemischen Arzt, sondern auch vor allem 
einen unermüdlichen Vorkämpfer und mutigen Ver- 
teidiger seines verehrten Meisters, Wilhelm Schüßler. 

ir dürfen nicht vergessen, daß er die Sache der 
Biochemie um einen großen Schritt vorwärts gebracht 
hat, namentlich auch, was die Laienkreise und bio- 
chemischen Heilkundigen angeht. Denn seine ehr- 
liche Überzeugung besteht darin: die ärztliche Kunst 
ist eine Gabe der Natur. Sie kann nicht erlernt und 
eingepaukt werden. Wer’s nicht іп sich hat, dem 
helfen tausende von Büchern nichts und er wird stets 
ein fruchtloser Dilettant bleiben. Heilen „können“ ist 
eine Kunst, vielleicht die größte von allen. Ми dem 
heilen „wollen“ allein 1875 nicht getan. Max Lieber- 
mann sagt einmal sehr schön: „Kunst kommt von 
Können; wenn es von Wollen käme, hieße sie Wulst.“ 
Das Talent des Künstlers bedarf keines schriftlichen, 
von Autoritäten bestätigtes Zeugnisses. Die Werke, 
die er schafft, sind die besten Beweise für seine Be- 
gabung. Wenn ein Mensch einen Kranken zu heilen 
vermag, so spricht allein diese Tatsache für dessen 
Berufung, Arzt zu sein. Das Verlangen, zu helfen, 
schlummert in jedem Menschen. Helfen „wollen“ ıst 
ein moralisches Gesetz іп uns. Aber helfen „können“, 
das ist Gabe eines Höheren und Sache desjenigen, der 
von desem dazu berufen erscheint. 

Paul Feichtinger ist einer jener Seltenen, die zu 
heilen berufen sind, und dessen neues Werk: „Bio- 
chemischer Leitfaden“ wirklich viel Wertvolles 
verspricht und auch zu halten vermag. Nicht von 
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allen großen Büchern gehen große Anregungen aus. 
Meistens vermißt man die selbständige, persönliche 
Note und stößt nur allzuoft auf Anlehnungen an ähn- 
ісһе Bücher, die da in ihrer Gesamtheit zu einem 
Haufen zusammengetragen erscheinen. Andererseits 
vermag sich ein überwiegender Teil der Leser sehr 
schwer hineinzuversetzen іп de Gedankengänge des 
Autors. Sie verstehen manches zweideutig, unklar 
liegen ganze Seiten vor ıhren Augen, und ehe sie das 
Buch ganz zu Ende gelesen, legen sie es enttäuscht 
beiseite. Warum? Der Verfasser glaubt, sich eines 
groben Vergehens gegen die Klasse der sog. Intellek- 
tuellen schuldig zu machen, wenn er etwas abweicht 
von der hohen Linie der Wissenschaft, und ver- 
meidet daher, „populär“ zu schreiben. 

Hier liegen zwei Teile vor, jeder mit 300 Seiten, 
dazu angetan, eine wohltätige Auffrischung einzuleiten. 
Von jeher wurde geklagt über die enge Begrenzung, 
die man den Laienkreisen auferlegte. Jeder besitzt 
das Recht, zu wissen, was vorgeht, und braucht sich 
nicht einfach mit unverständlichen, fremdsprachlichen 
und gelehrten Ausdrücken abspeisen zu lassen, als 
wäre die Medizin in ihrer Arzneimittellehre ein Ge- 
heimnis, nur einer Kaste eingebildeter Intellektueller 
vorbehalten. 

Entschieden wird in diesem Buche gerade für den 
Laien der Gesichtskreis weiter und freier genommen. 
Ein flüchtiger Blick beweist schon, wie allgemeinver- 
ständlich der Verfasser in seinen Ausführungen geht, 
wie er das Kleinste gleich wichtig nımmt und alles, 
was es an Krankheiten gibt und an Krankheitsfällen 
vorkommt, ausführlich behandelt. 

Auf der anderen Seite wäre es gänzlich verfehlt, 
wollte der Arzt diesen Vorteil von seinem wissen- 
schaftlichen Standpunkt aus verkennen und ihn nach- 
teilig bezeichnen. Hier spricht nicht nur der Laien- 
praktiker, der von seiner Bildungsstufe herabsteigt, 
um „populär“ zu schreiben und jedem medizinisch 
nicht bewanderten Menschen mit Rat und Tat zu 
helfen, sondern auch der wissenschaftlich gebildete 
und medizinisch geschulte Arzt, von dem viele seiner 
allopathischen Kollegen noch manches lernen könnten, 
wenn зе фе Arbeit und Mühe nicht scheuten. 

Paul Feichtinger legt nun eine gewaltige Reihe von 
Kapiteln vor, die allen Wünschen und Bedürfnissen 
auf beiden Seiten entsprechen. Der erste Teil: „All- 
gemeiner Teil” enthält Wichtiges aus der Kranken- 
behandlung, wobei auch dem Gesunden wertvolle 
Fingerzeige gegeben werden. Lebensweise, Gesund- 
heitspflege u. a. werden ш ıhrem Verhältnis zur Bio- 
chemie begründend berücksichtigt. Über alle krank- 
haften Vorgänge und ihre Beziehungen zur Biochemie 
erfahren wir viel Interessantes und Zweckmäßiges. 
Ein großer Abschnitt ist der biochemischen Behand- 
lung gewidmet. Die Krankheitserkennung ist in ihrer 
vielseitigen Möglichkeit als Zungen-, Augen- und 
Antlıtzdiagnose ausführlich dargestellt, wobei der 
Augenblick scharf ın Betracht gezogen wird, wann an 
Stelle des Laien die Hilfe des Arztes einsetzen muß. 
Überhaupt vertritt der Autor stets den Standpunkt, 
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daß bei „Gefahr in Verzug“ rechtzeitig der ärz- 
liche Rat eingeholt wird. Andererseits bestehe: 
eben viele Fälle, ш denen jeder sein eigene 
Arzt sem kann und darf. Man erweist auch de 
Ärzten oft wirklich keinen Gefallen damit, bei jeder 
Kleinigkeit ihre Hilfe in Anspruch zu nehmen und 
allzu ängstlich zu sein, wenn z. В. plötzlich de 
Appetit nicht mehr so gewaltig ıst oder der Kopf eu 
wenig schmerzt usw. Mit dem bedeutenden Карие 
über die Mittelanzeigen schließt der erste Teil der 
hauptsächlich dem kranken (und auch gesunden: 
Menschen allgemeine und unschätzbare Richtlinien ah 
für eine gesunde Lebensweise, ein richtiges Verhale 
des Patienten und zuletzt für die erfolgreiche Ar- 
wendung der biochemischen Funktionsmittel. 

Der spezielle Teil verlegt sich, wie дег Маш: 
schon sagt, auf die „Spezies“ oder „Art“ de 
Krankheiten. Neben dem Kranken findet hier vor 
allem auch der Arzt und Heilkundige зо леш} 
alles, was zur richtigen Krankheitsbehandlung cr- 
forderlich und unentbehrlich 15. Bei den innere 
Krankheiten handelt es sich um solche des Herzen 
(Kreislaufstörungen), der Atmungsorgane, der obere: 
und unteren Verdauungsorgane, des Bauchfells. Dazu 
kommen: Leberleiden, Krankheiten der Milz, de 
Bauchspeicheldrüse, der Harnorgane, Nebenniere. 1> 
fektionskrankheiten, Nervenkrankheiten, solche des 
Stoffwechsels, der Bewegungsorgane und zuletzt de 
Blutkrankheiten. 

Der Teil über „Chirurgie“ zeitigt vielleicht vor den 
Lesen bei manchem ein Lächeln. Und doch ist o 
unglaublich, wie vortrefflich der Verfasser de 
Chirurgie mit der Biochemie in Zusammenhang гї 
bringen weiß und unstreitbare Erfolge, speziell af 
dem Gebiete der Wundbehandlung, aufzuweisen ver- 
mag. Hier liegt für jeden Chirurgen ein äußerst wer: 
voller, gangbarer Weg, der enorm günstige Aussichten 
für die Zukunft bietet. Das sind keine Vermutungen. 
sondern hier kann sich der Autor auf ein grobe: 
Krankenmaterial von Kriegsverletzten stützen, die m 
Felde unter seiner biochemischen Obhut erstaunlich 
gut und rasch gesundeten. | 

in besonderes Kapitel ist den Frauenkrankheie 
gewidmet. Dankbar wird hier jede Frau фе au: 
führlichen Seiten in sich aufnehmen und manch aut- 
gegebene Hoffnung auf Besserung ihres Zustand:s 
neu aufleben lassen. Dann folgt, mächtig erhaben, 4: 
tiefbedeutende Wort: „Geburtshilfe“ und „Kinder 
krankheiten“. Wer von allen Eltern sähe nicht m! 
Bangen dem kommenden, werdenden Eigenleben ep 
gegen, das nach dem Verlassen des Mutterschoßes © 
Stück seiner Selbst werden soll. Wer wüßte nich 
von den schicksalsschweren Wochen, in denen ік 
Mutter sterbenskrank darniederliegt, nachdem sie e£ 
Stück ihres eigenen Fleisches der Welt geschen. 
Wer kennt nicht die sorgenschweren Zeiten schlımzsk* 
Kinderkrankheiten, dieses Auf- und Abklıngen 2 
lebensjungen, frischen Kinde, das mit glühendheb: 
Händen und fieberroten Wangen hilflos zwist# 
Leben und Tod schwebt. Wer von allen Міх 










gt nicht so an seinem Kinde, um den Verlust des- 
ben nicht unter allen Umständen und mit allen zu 
bote stehenden Mitteln zu verhindern, selbst unter 
buße des eigenen Lebens? Alle, alle würden sie 
Leben hingeben für das ihrer Kinder. Vertrauens- 
li können alle Eltern jedoch den Krankheiten ihrer 
inder entgegensehen. Denn gerade für die kleinen, 
ngen Wesen wüßte ich keine bessere und idealere 
handlung, als sie die Biochemie mit ihren Heil- 
teln zu geben vermag. Hier vor allem lernen wir 

ı dem Autor einen hocherfahrenen Praktiker kennen 
nd schätzen, den keine Kinderkrankheit mehr bange 
achen kann. 

Kleinere Abschnitte beziehen sich auf die Krank- 
eiten der Augen und Ohren. 

Mit großer Sorgfalt und Sachkenntnis wird die er- 
deretche Behandlung der Geschlechtskrankheiten be- 
yrochen. Die ausführlichen Angaben und Erläute- 
ingen lassen auf eine lange Spezialausbildung und 
raktische Schulung auf diesem Gebiete schließen. 
serade bei dem jetzt so weitverbreiteten Leiden kann 
h es allen jenen nicht genug empfehlen. 

Dr. Willmar Schwabe in Leipzig ist der Verleger 
es mustergültigen und wertvollen Buches. Es ist er- 
'aunlich, welches Material an persönlichen Er- 


ıhrungen hier zusammengetragen wurde und wie viel- > 


мір der Verfasser zu plaudern versteht. Um auf 
00 Seiten wirklich etwas Brauchbares und Be- 
eutendes zu bringen, war nur dadurch möglich, daß 
er Autor neben seinen zahlreichen Privatpatienten 
п ausgedehntes Krankenmaterial im Kriege zur Ver- 
igung hatte. Der Fall dürfte vielleicht ın der ganzen 
rregsgeschichtlichen Heilkunde des Weltkrieges einzig 
astehen, daß ein biochemischer Arzt als Leiter 
-oßer Kriegslazarette unter den Fittichen seiner 
rgesetzten allopathischen Behörde fast sämtliche 
m unterstellte Kriegsverletzte und Kranke bio- 
em isch behandelte. Der unzweideutige Erfolg und 
e besseren Leistungen gegenüber anderen Laza- 
tten ließen wohl ein Verbot der biochemischen Be- 
ındlung nicht angezeigt erscheinen. 

Es ізі nicht zuviel gesagt, wenn man behauptet, 
d der Leser dieses Buches hier wirklich einen 
ahren Begriff erhält, was Biochemie tatsächlich ist 
d bedeutet. Ein Werk wie dieses macht йе Ent- 
сі ішпе der biochemischen Heilmethode erst ganz 
greiflich, die ihren glänzenden Aufschwung nicht nur 
п vorzüglichen Heilmitteln allein verdankt, sondern 
ch den herzhaften und berufenen Männern, die zu 
rem Sachwalter gesetzt sind. Möge das dem An- 
nken Schüßlers gewidmete Buch seinen Wunsch 
füllen, den ıhm der Verfasser mit auf den Weg gibt: 
en Kranken zum Heile, den Gesunden zur Belehrung! 


Inser Leben hängt an einem Haar. 
Von Dr. Paul Feichtinger, biochem. Arzt, München 23. 


„Sein Leben hing sozusagen ап einem Haare.“ 


che oder ähnliche Aussprüche kann man oft hören, 
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wenn von einem Menschen die Rede ıst, welcher seit 
Jahren mit irgendeinem offen sichtlichen Leiden be- 
haftet, nur so dahinvegetiert hatte. 


Wenn auch derartigen Worten in gewissen Lagen 
eine Art Berechtigung nicht abgesprochen werden 
kann, so möchte ich doch für manche Sorte Lei- 
den Чеге: Ansicht ganz besonders in Anspruch 

men, weil es sich wirklich um Zustände handeln 
kann, bei welchen die Möglichkeit, ob, wann und 
wie еіп plötzlicher Tod den Kranken überraschen 
kann oder wird, tatsächlich nur davon abhängt, ob 
ein Krankheitsherd sich um Haaresbreite mehr nach 
der einen oder anderen Seite entwickelt hat oder 
sich erstreckt. 


Es kann sich also, soweit das Wort von der 
Haaresbreite seine Gültigkeit und Richtigkeit haben 
soll, doch nur um Gebiete im Körper drehen, die 
von kleinstem oder allerkleinstem Umfange, einmal 
krank geworden, lebenswichtige Teile durch ihren 
Untergang bedrohen oder solche in der Nachbar- 
schaft doch wenigstens gefährden. Es kann sich 
also um keine Krankheitszustände von weiter Aus- 
breitung handeln. Denn da kommt es auf die mehr 
oder minder große Ausdehnung nicht mehr an. Es 
wird zwar immer derartige Leiden geben, die durch 
ihr weites Ausgreifen für wichtige Körperteile іп der 
Umgebung eine dauernde Gefahr für das Leben 
bedeuten, aber es wird doch im großen und ganzen 
schon der Eindruck erweckt, daß die Gesundheit ın 
irgendwelcher Form und meist schon in höherem 
Grade ins Wanken geraten ist und mit dem Eintritt 
von verschlimmernden und verderblichen Verwick- 
lungen gerechnet werden muß. 


Um bei unserem Worte zu bleiben, werden wir 
nunmehr bei Krebserkrankungen, größeren Ge- 
schwürsprozessen, ausgedehnten bedenklichen Наш- 
leiden und allen ähnlichen Zuständen davon absehen, 
im strengeren Sinne den Ausdruck von der Наагез- 
breite anzuwenden, und uns mit unserer Deutung 
vorerst auf alle krankhaften Erscheinungen gering- 
fügiger Art beschränken. 


Wenn wir uns ferner fragen, ın welchen Teilen des 
Körpers oder in welchen Organen de Wahrschein- 
lichkeit für den Eintritt hierher gehöriger Ereignisse 
sich am größten gestalten wird, зо muß die Antwort 
lauten, daß die Gefahr für solche Vorkommnisse 
weiterhin von dem Umstande abhängt, ob іп der 
nächsten Umgebung der kranken Stelle oder gar an 
der kranken Stelle selbst möglichst wertvolle Ge- 
webs- oder Organgebilde sich befinden oder nicht. 


Gemäß dieser Überlegung müssen wir uns sagen, 
daß z. B. in Muskeln, oder in Knochen oder in der 
Oberhaut, auch im Uhnterhautzellgewebe, überhaupt 
in allen Gewebszusammensetzungen von Lebenswich- 
tigkeit untergeordneter Bedeutung die Gefahr, daß der 
ganze Körper durch Vorkommnisse in unserem Sinne, 
in starke Mitleidenschaft gezogen oder gar dem 
Untergang ausgesetzt werden könne, nur in ganz 
ausnahmsweisen Fällen gegeben sein kann. 


Diese besagte Gefahr steigt in dem Maße, in dem 
sich das Organ, in dem sich der Krankheitsherd be- 
findet, aus Gebilden oder Geweben ungleicher Art 
und vor allem Wertigkeit zusammensetzt. Je mehr das 
Organ wertvolle Gewebe enthält, desto mehr steigt 
die Wahrscheinlichkeit, daß іп Erkrankungsfällen auch 
solche unmittelbar oder mittelbar von der Krankheit 
ergriffen werden können und dadurch einen Ausfall 
an Leistungsfähigkeit verursachen. 

Was berechtigt uns überhaupt dazu, irgendwelche 
Gewebe oder daraus zusammengesetzte Organe als 
mehr oder weniger wertvolle zu bezeichnen? 

Ganz besonders doch nur die Betrachtung, wie 
stark und wie weit das betreffende Organ oder die 
betreffende Zellgemeinschaft sich an dem Zusammen- 
greifen der einzelnen, den Körper zusammensetzenden 
Gebilde beteiligt, und wie stark und wie weit der 
Ausfall derselben das Zusammengreifen ın Mitleiden- 
schaft zieht. Der höchste Grad dieser Benachteili- 
gung ist dadurch gegeben, daß das Weiterbestehen 
dessen, was man Leben heißt, nur mehr in be- 
schränktem Umfange oder gar nicht „mehr möglich 
ist, was gleichbedeutend mit dem Tode ist. 

ir kommen auf diesem Wege zu dem Ergebnis 
unserer Erkenntnis, daß es vor allem zwei wichtige 
Gewebe unseres Körpers sind, bei denen wir ein ge- 
wisses Maß an Ausfall ihrer Leistungen mit schweren 
Folgen, ja manchmal mit augenblicklichem Tod be- 
zahlen müssen. 

Diese zwei Gewebe sind das Blut und die Nerven. 

Beim Blut kann die Gefahr für unser Fortbestehen 
auf mehrerlei Art näher gerückt werden. 

Das ist hauptsächlich durch eine Verschlechterung 
der Beschaffenheit. 

Während die Minderwertigkeit der Blutbeschaffen- 
heit, welche durch fehlerhafte Stoffwechselvorgänge 
verursacht wird, wie Zuckerkrankheit, Gicht und ähn- 
liche, soviel wie durch chronische Vorgänge oder un- 
günstige erbliche Anlagen von länger her begründet, 
hier nicht in Betracht kommt, ebensowenig auch die 
verschiedenen Zustände der Blutarmut aus ähnlichen 
Gründen, verhält es sich ganz anders mit allen Krank- 
heiten, welche, wenn auch nur durch das Vorhanden- 
sein allerkleinster Herde, durch einen plötzlichen Ein- 
bruch іп die Blutbahn, der jederzeit unter gewissen 
Verhältnissen erfolgen kann, eine Überschwemmung 
des ganzen Blutes und damit auch der dadurch ver- 
sorgten Organe mit dem Krankheitsstoff herauf- 
beschwören können. 

In dieser Hinsicht müssen wir das Augenmerk fast 
ausschließlich auf die verschiedenen Infektionskrank- 
heiten lenken, welche mehr chronischer Art ver- 
schiedentlich im Innern des Körpers nur kleine Herde 
setzen können, die іп Ermangelung einer augenblick- 
lichen Entwicklungsmöglichkeit auf die Dauer oft 
langer Zeiträume іп demselben ganz gleichgearteten 
Zustande verharren können, ohne sich zurückzubilden 
oder größere Ausdehnung anzunehmen. 

Die ähnlichen Vorgänge bei den mehr oder minder 
akuten Infektionskrankheiten erscheinen weniger ge- 
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eignet, іп den Kreis unserer engeren Betrachtungen 
gezogen zu werden, weil bei ihnen schon durch der. 
meist doch in gewissem Maße bedrohten Allgemein- 
zustand der Anschein einer Gefahr sichtlich gegeben 
und dadurch vermieden ist, daß für den Unbefangener 
der Eindruck entstehen kann, als ob das so lange wie 
an einem Haare gehangene Leiden wie еш Blitz au: 
heiterem Himmel über den Unglücklichen gekommer. 
sei. Denn Verschlimmerungen gedachter Art treffen 
doch einen akut Erkrankten und seine Umgebung we: 
weniger unvorbereitet. 

Von den Infektionskrankheiten chronischer Art 
haben hierher fast ausschließlich Bezug die Tuber- 
kulose, die іп ihrem Verlaufe besonders іп Fällen, 
wo sie Widerstand im Körper findet, zur Bildung 
abgekapselter Herde an allen möglichen Orten, oft 
von allerkleinster Art, führen kann. Außerdem de 
vielen Infektionskrankheiten, zumal die der Wund- 
infektionen, wenn sie nach ihrem Abklingen gleich- 
artige Herde von abgekapseltem und vorübergehens 
unschädlich gewordenem Eiter zurücklassen. Auch 
die Infektionen mit Trippereiter, besonders der weib- 
lichen Geschlechtsorgane, gehören іп diesen Kreis. | 

Wenn solche Herde durch einen Anstoß von auber. 
wie z. B. eine Verletzung, oder durch vorübergehend: 
Schwächung der allgemeinen Widerstandskraft des 
Körpers infolge mangelhafter oder fehlerhafter Er 
nährung, durch ein Leben voll von Kummer ши 
Sorgen, reich an Strapazen aller Art, besonders Er- 
kältung wie auch unvernünftige Lebensweise, ali- 
mählich wieder das Übergewicht gewinnen und ihre 
krankmachende Kraft so zunimmt, daß sie den Wider- 
ständen des umgebenden Gewebes gewachsen werde: 
und sogar ihrer allmählich Herr zu werden be 
ginnen, so kann es zu einem Vorgang kommen, der 
mit einer Eilfertigkeit ohnegleichen das Leben, de 
nur an dem Haar des Gleichgewichtes zwischen 
diesem scheinbar abgelaufenen Krankheitsvorgang: 
und dem Widerstande des Körpers gehangen hat, п 
die denkbar größte Gefahr bringt und unter do 
ungünstigst gelagerten Verhältnissen sogar zum А> 
schluß bringen kann. 

Dieser Vorgang besteht darin, daß der Herd, de 
mit Krankheitsstoff уле еіп Explosivkörper gefüllt 
ist, nach einer Richtung hin zum Platzen kommt 
d. h. seinen außerordentlich gefährlichen Inhalt далп 
ergießt, wo Gewebe oder Gebilde sind, deren gesund- 
heitliche Bedrohung zugleich eine solche des ganz? 
Körpers іп ausgedehntem oder weitgehendem Мафг 5. 

епп ich von solchen Gebilden rede, möchte 12 
gar nicht darauf zu sprechen kommen, daß do, 
Infektion des Bauch-, Brustfelles oder der Geler- 
höhlen, durch eine solche der Leber, Nieren, Los 
oder irgendwelcher wichtiger Organe sehr Беделі ісе 
Zustände heraufbeschworen werden können, inder 
sich die Krankheitskeime nach dem Platzen 0% 
Krankheitsherdes dort verbreiten und eine Еле 
dung der Teile verursachen. 

Auch solche Ereignisse entsprechen nicht in vols 
Sinne dem eingangs erwähnten Bilde, weil der Ven) 





selten ein ausgesprochen rascher ist, wenigstens in 


bezug auf das Ende, das nicht immer schlimm zu 
sein braucht und oft sehr spät auf ein ungünstiges 
hinausläuft. 

Schon weit bildgerechter steht es mit solchen Vor- 
kommnissen, wenn es sich um einen direkten Ein- 
bruch in die Blutbahn handelt, weil von da die kranken 
Teile wie Fremdkörper überallhin verschleppt wer- 
den können, wo зе dann, am Orte angelangt, wo sie 
wegen ihrer Größe nicht mehr von der Lichtweite 
der Adern durchgelassen werden, die kleinsten und 
allerkleinsten Äderchen verstopfen. Finden solche 
Verstopfungen in Gegenden des Körpers statt, wo 
eine Unterbrechung des Blutkreislaufes auch nur auf 
Че allerkürzeste Zeit durch die Uhnterbindung der 
Säfteverteilung und noch mehr des Sauerstoffaus- 
tausches das Leben ins Wanken bringt, dann haben 
wir es mit Geschehnissen zu tun, die dem von uns 
angewandten Gleichnis von dem an einem Haare 
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hängenden Verhängnis, soweit man es von einem \ег-. 


gleiche verlangen kann, entsprechen. 

Solche Gebilde, welche je nach dem den Gefäß- 
verschluß und die damit verbundene Ausschaltung 
des Blutkreislaufes nur auf die allerkürzeste Zeit, 
oft nur auf Sekunden vertragen können, wenn nicht 
das Leben auslöschen soll, sind die Lunge, wenn die 
Größe des WVerschlusses gewisse Grenzen über- 
schreitet, so daß die Sauerstoffversorgung unbedingt 
unter dem Mindestmaß bleiben muß. Es gehören 
aber verstopfende Massen von schon nicht geringer 
Größe dazu, um die Lungentätigkeit plötzlich zu 
unterbinden. Kleineren derartigen Vorkommnissen 
paßt sich der Körper allmählich an. 

Anders ist es mit dem Gehirn und den angrenzenden 
Teilen des verlängerten Rückenmarkes. Die kleinsten 
Verstopfungen können da an gewissen Bezirken dazu 
führen, daß urplötzlicher Stillstand alles Lebens ein- 
tritt. Über die Ursache werden wir weiter unten 
zu reden kommen. 

Vorerst bleibt noch darauf hinzuweisen, daß es bei 
den zuletzt gedachten Vorgängen der Verstopfung 
gewisser empfindlicher Stellen der Blutbahn durch 
Inhaltsteile im Körper gebildeter Infektionsherde zu 
so rascher Vernichtung jeglicher Lebenstätigkeit, also 


auch jeglicher Gegenwehr gegen die Uberschwemmung | 


mit den Krankheitsstoffen, aber auch nicht mehr zur 
Ausbreitung des Krankheitsstoffes im Einschwem- 
mungsgebiete kommt, so daß der Umstand, daß es 
sich um infektiöse Gebilde handelt, gar nicht mehr 
їп Frage kommen kann, weil jeglicher Widerstand 
schon im Keime erlöschen muß. Die Vernichtung 
ergreift zugleich Angegriffenen und Angreifer. Wo- 
mit die Sache vom rein medizinischen Standpunkte 
erledigt ist. 

Es ist daher hier der richtige Ort, darauf zu 
sprechen zu kommen, daß es Ereignisse ähnlicher 
Art auch sonst noch gibt, bei denen die Ursache 
zwar auch in fremdkörperartigen, im Körper selbst 
entstandenen Gebilden zu suchen ist, aber nicht in 
solchen, welche aus Krankheits- oder Infektions- 


stoffen zusammengesetzt sind, sondern eben nur aus 
Gerinnseln, die-in der Blutbahn meist durch ungünstige 
Kreislaufverhältnisse entstanden, wenn sie sich ein- 
mal losgelöst haben, demselben Schicksal verfallen 
sind und auch dasselbe über den menschlichen Körper 
heraufführen können, wie wir es oben von den In- 
haltsentleerungen der erwähnten infektiösen Krank- 
heitsherde geschildert haben. Es besteht zwar der 
Unterschied in der Tatsache, daß die letzteren іп- 
fektiös wären und damit auch imstande, еше ш- 
fektiöse Krankheit im Körper zu veranlassen, wenn 
nicht der rasch tödliche Abschluß das verhindern 
würde, während die anderen scheinbar harmlose, von 
Infektion nicht angekränkelte Blutgerinnsel darstellen, 
aber praktisch kommt ıhr Vorhandensein und die 
jederzeit bestehende Gefahr ihrer Loslösung auf das 
gleiche hinaus, nämlich eine Weranschaulichung zu 
liefern zu dem Gleichnis von dem Leben, das an 
einem Haare hängen kann. (Schluß folgt.) 


Blutvergiftung — Allopathie und 
Biochemie. 


Von Dr. Paul Feichtinger, biochemischer Arzt, München 23. 
(Schluß.) 


Eine unzweckmäßige Behandlung wie die An- 
wendung einer Zinksalbe in diesem Zustande mußte, 
wenn noch ein Funken des infektiösen Stoffes vor- 
handen war, die Ausgänge für diesen und überhaupt 
für die Ausscheidungen verstopfen und eine Wirkung 
haben, die einem Nachinnentreiben gleichzustellen war. 
Das war auf die Zinksalbe eingetreten. Der leid- 
tragende Teil waren die Uhterleibsorgane und ganz 
besonders die Gedärme, die diesen Vorgang mit auf- 
fallend starken Durchfällen beantworteten. Die be- 
gleitenden Allgemeinerscheinungen sprechen dafür, daß 
der krankhafte Zustand ein über den ganzen Körper 
verbreiteter und ihn in Mitleidenschaft ziehender' war. 

Daß der Krankheitsprozeß auf die biochemischen 
Mittel fast augenblicklich rückgängig wurde, und zwar 
ип allergünstigsten Sinne, so daß іп drei Tagen der 
Knabe sich fast wieder ganz wohl befand, das sollte 
man doch eigentlich als eine unzweifelhafte Beein- 
flussung durch die biochemische Behandlung іп Ап- 
spruch nehmen dürfen. Wenn ich auch nicht ın Abrede 
stelle, daß andere Umstände bei solchen Vorgängen 
sehr viel mitzureden haben. Vor allem der eine, daß 
das Wegbleiben des schädigenden Mittels, hier der 
Zinksalbe, von weittragender Bedeutung ist, indem 
es der überall tätigen Naturheilkraft wieder Tür 
und Tor öffne. Außerdem ein weiterer Um- 
stand, der sehr oft in seiner Wichtigkeit unter- 
schätzt wird. Das ist die sofort einsetzende strenge 
Diät, indem nämlich der Kranke seinen leiden- 
den Verdauungsorganen fast nichts mehr zuführen 
durfte und weiterhin durch Bettruhe viel Schädliches, 
wie die Möglichkeiten der Erkältung usw., aus- 
geschaltet wurde. 


Auf einen weit interessanteren Punkt aber möchte 
ich die verehrlichen Leser hinweisen, das ist nämlich 
die Frage, wie sich das Befinden des Knaben gestaltet 
hätte, wenn er bei Eintritt seiner schweren Er- 
krankung, nämlich der Erscheinungen der Blutvergif- 
tung und des Darmkatarrhes wieder allopathischer 
Behandlung in die Hände gefallen wäre. 


Wir fragen uns, was er in solchem Falle wahr- 
scheinlich bekommen hätte. Ich nehme den gewöhn- 
lichsten Fall, daß er einem Durchschnittsallopathen, 
wie sie die Erde zu Hunderten bevölkern und ihr und 
der Patienten Heil nur in der Beherrschung des Ge- 
brauches eines reichhaltigen Rezepttaschenbuches 
sehen, in die Behandlung gekommen wäre. 


Die meisten hätten wohl irgendein stopfendes Mittel 
gegeben. Vielleicht Tannıgen oder Tannalbın oder 
irgendein ähnliches Gerbsäurepräparat, oder vielleicht 
Calomel (ein Quecksilbersalz) in sehr kleinen Gaben, 
wie es manche bei Kindern gern verabreichen. Oder 
vielleicht fände man gar einen, der das bei Kindern 
schon etwas gefährliche Opium als Tinktur in 
Tropfenform anwenden möchte. Da müßte man dann 
schon bedenklich den Kopf schütteln, wie überhaupt 
über den Gedanken, die Darmwege künstlich durch 
Beruhigungsmittel zu verschließen, wo doch alles 
durch йе Durchfälle darauf hindeutet, daß sie offen 
‚ gehalten werden müssen, damit die Krankheitsstoffe 
hinausgeschafft werden können und der Körper sich 
von ihnen reinigen kann, die durch da Verschluß der 
Wunden ihre natürlichen Auswege verloren haben. 


Weit weniger möchte ich Gewicht darauf legen, daß 
auch mancher Allopath noch irgendein Mittel gegen 
die Blutvergiftungserscheinungen in Erwägung ziehen 
möchte, weil es so ш der Mode ist, trotzdem man 
sehr wenig Erfolg davon gesehen hat. Collargol und 
ähnliche. Ich wenigstens habe nicht einen Fall be- 
obachtet, bei dem ich auch nur eine leise Andeutung 
gesehen hätte, als ob es sich wirksam erweisen möchte. 


Auch Serum, das so sehr beliebte, würde vielleicht 
der eine oder der andere ins Feld gegen solche Zu- 
stände führen. Mit welchem Erfolge, bliebe dahin- 
gestellt, nachdem die Leistungen bisher nichts weniger 
als berühmte sind. Aber doch wäre das Unzweck- 
mäßige noch lange nicht so groß, als bei den Mitteln, 
Че gegen die Entleerungsbestrebungen des Darmes 
gerichtet sind. Denn schließlich hat jedes Serum eine 
Wirkung, die dem Biochemiker nicht ganz unsym- 
pathisch sein kann, das ist nämlich die der in ihm 
enthaltenen Blutsalze. 


Aber trotz allem auch ihm wie den Silbersalzen usw. 
(Collargol usw.) wohnt genug Giftwirkung inne, um 
auch es von unserem Standpunkte aus gänzlich zu 
verpönen. | 

Wir hätten demnach unter allen Umständen, von 
anderen Behandlungsarten ganz abgesehen, bei den 
meisten Verfahren mit hinreichend Giftwirkung zu 
rechnen gehabt, daß einem um das Wohl des Kranken 
angst und bange hätte werden mögen. So daß ıch 
mir schon sehr starke Zweifel auszusprechen er- 
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lauben muß, ob das Kind, das vorher schon durch 
Ше Zinksalbe ет Opfer der blutvergiftenden Pro- 
zesse, die keinen Ausweg mehr fanden, geworden 
war, nicht weiterhin ein Opfer der Giftwirkung 
von am unrichtigen Platze angewandten Arzneien ge- 
worden wäre. Ich“möchte nicht die Hand ins Feuer 
legen, ob es heute noch leben würde oder nicht, min- 
destens auf ein recht schlimmes Krankenlager hätte 
rechnen müssen. 
wie viele mögen auf ähnliche Weise еп 
Opfer von Behandlungsverfahren werden, die dem 
Sinne der Natur zuwider genau das Gegenteil zu- 
stande bringen, was dem Wohle des Kranken an- 
gemessen zu erachten und, die Krankheitszustände auf 
rein physiologischem Wege zu erledigen, geeignet ist. 
Zumal auf dem Gebiete der Blutvergiftungskrank- 
heiten gibt es eine Reihe von Fällen, die ich sehr im 
Verdachte habe, hierher einschlägig zu sein, das sind 
nämlich diejenigen, welche man unter dem Namen 


der kryptogenetischen Sepsis (4. 1. eine Blutvergif- 


tung, deren Ursprung nicht bekannt ist, nämlich den 
Allopathen!) zusammen begreift. Unter diesen dürften 
wohl nicht selten solche zu finden sein, bei welchen 
eine unzweckmäßige Behandlung die Pforte für фе 
Krankheitsprodukte geschlossen hat, ehe das Blu: 
Gelegenheit gehabt hatte, sich vollständig der ш 
Innern kreisenden Infektionsstoffe und sonstigen Gifte 
zu entledigen. So blieben da und dort Herde, viel- 
leicht sogar gut abgekapselte, die aber doch irgend- 
einmal wieder aufzuflackern imstande sind, wen 
ihnen verminderte Widerstandsfähigkeit die Möglich- 
keit gibt, sich breit zu machen. Und um ihre Ab- 
sperrung von der Außenwelt zu vollziehen, was mög- 
licherweise das Verderben der Kranken sein konnte, 


' hatte man allen Scharfsinn chirurgisch-arzneilicher 


Behandlung in Anwendung gebracht, anstatt der Natur 
ihren Lauf zu lassen und so langsam, als sie es wll 
die Ausfallspforten zu heilen. 

Wenn man dabei noch ein Verfahren ш An 
wendung brächte wie die Biochemie, die innerlich 
und äußerlich zwei Anzeigen zugleich gerecht wird, 
nämlich das Blut innerlich zu entgiften und zu 
stärken, dabei äußerlich den Verschluß der Wunde 
zu betätigen, aber nur Hand in Hand mit der inner- 
lichen Vollendung der Kur. 

Ich möchte zum Schlusse nur noch ап den wet- 
verbreiteten Glauben erinnern, daß man die so scht 
häufigen Unterschenkel- oder Krampfadergeschwür 
nicht zuheilen lassen soll, weil dadurch den unreine: 
Säften des Körpers der Ausweg verschlossen sei, so 93) 
der Körper sich nicht mehr entgiften könne. E 
bestehe unter allen Umständen die Gefahr, daß der- 
art behandelte Kranke nicht mehr lange am Lebe 
blieben. 

Ich habe früher ebenso wie viele Ärzte auch a 
die behaupteten Tatsachen nicht glauben und mic 
eines gelinden Lächelns nie erwehren können. Abe 
heute kann ich nicht umhin, zu behaupten, daß etwa; 
Wahres an diesen Aufstellungen ist. Zum mindeste 
in dem Zusammenhang, daß solche Unterschenkel- 


geschwüre weit öfter auftreten bei solchen, welche 
eines guten, heilkräftigen Blutes verlustig gegangen 
sind. ferner solche Kranke weit besser und 
dauerhafter geheilt werden können, wenn man zu- 
gleich in der Behandlung diesen Punkt berücksichtigt 
und mit der biochemischen Behandlung des Blutes 
zusammen die Geschwüre zu heilen bestrebt ist. Sie 
brechen dann auch bei weitem nicht mehr so leicht 
auf und die Patienten fühlen sich auch bei zu- 
geheilten Geschwüren viel wohler. So zu handeln 
habe ich mir nach allerhand Erfahrungen mit einer 
gegenteiligen Behandlung zum Gesetze gemacht. Und 
meine Patienten und ich sind’s zufrieden. Denn wenn 
das Blut und die Geschwüre geheilt sind, dann 
haben die Wunden nicht mehr Veranlassung, immer 
wieder aufzubrechen und, wenn sie es nicht tun, wird 
der Körper nicht immer wieder im Übermaße mit 


seinen zahlreichen Eigengiften überschwemmt, die er 


auf seinen gewöhnlichen Ausscheidungswegen nicht 
mehr ш vollem Umfange los werden kann, so daß 
er, wenn er nicht mehr imstande ist, sich seine alten 
Ausscheidungswege durch Ше Geschwüre zu er- 
öffnen, in den Eigengiften erstickt und zugrunde geht, 
und so das Wort wahr macht, daß Kranke, denen 
die Uhnterschenkelgeschwüre zugeheilt sind, bald dar- 
nach sterben müssen — wenn nicht zugleich auch 
das Blut mitbehandelt wurde! 

Ergänzend muß ich noch hinzufügen, daß einige 
Tage später das Kind nochmals von den starken 
Leibbeschwerden heimgesucht wurde, trotzdem nichts 
mehr vorgefallen war. Da diese krampfhafter Art 
waren, gab ich Magnesium phosphoricum D6 
stündlich einige Tage lang. Sehr rasch verschwanden 
die merzen, und ungefähr am dritten Tage war 
alles nunmehr ganz gut und ist es seitdem geblieben. 


Biochemie und die Nachtglocke. 
Von Dr. Paul Feichtinger, biochem. Arzt, München 23. 


Biochemie und die Nachtglockel — Eine eigen- 
artıg anmutende Zusammenstellung. Und doch für 
derjenigen, der die Zusammenhänge ahnt und darüber 
aufgeklärt ist, von einer Selbstverständlichkeit, die 
uns wunderlich erscheinen läßt, daß wir nicht schon 
früher auf den Gedanken solcher beweisender Be- 
ziehungen gekommen sind. Beweisend nämlich für die 
Güte der biochemischen Behandlung bei Tag und Бе! 
Nacht. Bei Tage kann sich jeder davon selbst über- 
zeugen, wenn er den guten Willen dazu hat. Bei 
Nacht aber gibt es ein mit einer großen Sicherheit 
anzeigendes Instrument, daß die Biochemie von einer 
hervorragenden Überlegenheit ist, und dieses Instru- 
ment ist die Nachtglocke, deren Benutzung еше aus- 
gesprochen herabgeminderte ist. 

Die Nacht ist keines Menschen Freund. Das gilt 
von den gesunden Menschen und noch mehr von den 
Kranken. Es ist eine alte Erfahrungstatsache, daß 
alle Arten von Kranken fast ohne Ausnahme sicb 
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über Nacht weniger wohl befinden, daß in schweren 
Krankheiten gerade in der Nacht sich die auf- 
regendsten Erscheinungen und stärksten Herabstim- 
mungen des Wohlbefindens einstellen. Daher kommt 
es, daß besonders nachts der Arzt wegen der 
zwingendsten und aufregendsten Verschlimmerungen, 
seien es nun wirkliche oder vermeintliche, in Anspruch 
genommen wird. Der Ausdruck dieser Inanspruch- 
nahme ıst die Benutzung der Nachtglocke. 

Wenn ich nun behaupte aus meinen Beobachtungen 
heraus, daß diese Nachtglocke bei der biochemischen 
Behandlung der Kranken weit weniger vom Publikum 
ın Tätigkeit versetzt wird als bei der allopathischen 
— von anderen Behandlungen kann ich das nicht 
sagen —, so müßte das doch eigentlich zu denken 
geben. Man hätte dann doch "ein gewisses Recht 
darauf, zu schließen, daß die krankhaften Vorgänge, 
wegen derer nachts mit einer gewissen Vorliebe der 
Arzt geholt wird, sich bei der biochemischen Be- 
handlung doch weit seltener ereignen als bei der 
oben genannten. 

Man wird nun fragen, mit welchem Rechte ich mir 
ein Urteil über diese behaupteten Tatsachen anmaßen 
will und kann. Ich antworte mit dem Rechte eines, der 
beide Behandlungsformen über einen ziemlich großen 
Zeitraum ausgeübt hat, und zwar erstrecken sich meine 
Beobachtungen nach beiden Richtungen hin über einen 
Zeitraum von über zehn Jahren. Das dürfte doch 
genügen, um an meinen Feststellungen nicht ganz ohne 
Nachdenken vorüberzugehen. 

Man wird ferner daran zweifeln, ob sich nicht 
innerhalb der besprochenen Zeiträume die Verhält- 
nisse, besonders die wirtschaftlichen, infolge der poli- 
tischen und anderer Vorgänge so wesentlich verändert 
haben, daß von einer Beweiskraft der Anführungen 
nicht im mindesten die Rede sein kann. Auch das 
kann ich іл Abrede stellen. Denn meine Beob- 
achtungen erstrecken sich auch über einen großen Ап- 
tel an Kranken, denen infolge Zugehörigkeit zur 
Kasse oder ähnlichen Verbänden, die die wirtschaft- 
lichen Sorgen der Patienten auf breite, tragfähige 
Schultern überleiten, alle Bedenken genommen sind, 
einen Unterschied zwischen Tag und Nacht zu 
machen. Auch gibt es heute noch wohlhabende Leute, 
welche nicht im geringsten sich durch solche Er- 
wägungen beeinflussen lassen. Außerdem gibt es noch 
ein zwingendes Etwas, das solchen Erwägungen gegen- 
über nach wie vor mit unverändertem Nachdruck auch 
nachts seine Stimme ohne Rücksicht auf Gegenrede 
geltend macht, das ist der Umstand, daß Schmerzen 
unter allen Umständen gleich weh tun, dem Armen 
wie dem Reichen, dem allopathisch Behandelten wie 
dem biochemischer Mittel teilhaftig Gewordenen, wenn 
es nicht gelungen ist, schon unter Tags den Weg zu 
finden, daß den Beschwerden vorgebeugt wird. 

Bei den Betrachtungen möchte ich noch zugunsten 
der Biochemie ins Feld führen die Tatsache, daß bei 
den von mir Behandelten nicht selten Patienten waren, 
die zu den allerschwersten ihrer Art zu rechnen sind, 
und die ihre Zuflucht zu unserer Heilmethode ge- 


nommen hatten nur aus dem Grunde, weil die Allo- 
рае ihnen nichts mehr zu bieten hatte. Eine Anzahl 
solcher Fälle aus den Kriegslazaretten habe ıch den 
sehr verehrlichen Lesern schon vorgeführt. 


Es kommt außerdem noch dazu die allgemein fest- 
stehende Tatsache, daß die Allopathie infolge ihrer 
symptomatischen Behandlungsverfahren es ш der 
Hand hat, in Fällen, die sich durch besondere 
Schmerzhaftigkeit auszeichnen, sich ıhrer beruhigen- 
den und betäubenden Mittel zu bedienen, was ja be- 
kanntlich von manchen Ärzten in ganz überreichlichem 
Maße getan wird. Und trotz dieser unleugbaren 
schmerzstillenden, wenn auch nicht heilsamen Über- 
legenheit der allopathischen Mittelauswahl besteht die 
Tatsache, daß Фе, Biochemie den Anforderungen, 
welche der Kranke an die möglichste Sicherstellung 
seiner Nachtruhe stellt, oft mehr gerecht wird als 
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die Allopathie, weil sie mit natürlichen physiologischen 


Eingriffen ш den Haushalt der Natur vorgeht und 
vorbaut, wo die Allopathie іп den Ablauf der Heilungs- 
bestrebungen mit Hemmungen oft gröbster Art drein- 
fährt, deren sie noch dazu nicht jederzeit und nach 
allen Richtungen hin Herr ist und nach deren Auf- 
hören der Körper erst recht unter den stürmischsten 
Lebensäußerungen wieder nach seinen Rechten laut 
begehrt, ohne Rücksicht darauf, daß das eine Störung 
der Nachtruhe bedeutet. Revolutionen und Krieg 
nehmen auch keine Rücksicht auf die Nachtruhe. 
Meines Erachtens sind aber die meisten derartigen 
bedrohlichen Erscheinungen, welche bei allopathischer 
Behandlung die Nachtruhe zu stören pflegen, nichts 
anderes als Empörungen und Auflehnungen der Natur- 
kräfte des Körpers gegen die ihre Betätigung ein- 
schränkenden Beruhigungs- und Betäubungsmittel. 


Um aber noch eine Möglichkeit der Mißdeutung 
auszuschalten, muß ich noch erwähnen, daß die Ver- 
rıngerung des Nächtglockengebrauches sich nur auf 
die Kranken bezieht, welche schon in biochemischer 
Behandlung wegen irgendeines hierher gehörigen Lei- 
dens stehen. Die Neuzugänge sind nicht weniger ge- 
worden, und diese nehmen doch auch teil an der 
Benutzung dieser gemeinnützigen Vorrichtung. Es 
bleibt also nach Abzug dieses Einwurfes übrig, festzu- 
stellen. daß die Benutzung der Nachtglocke, über- 
haupt jeglicher ärztlicher Hilfe bei Nacht, welche im 
Rahmen einer biochemischen Behandlung gelegen ist, 


unter dem Einflusse dieser Behandlung eine weit ge- ` 


ringere ist als unter der allopathischen. Das kann ich 
aus meinen Beobachtungen an einem unter beiden 


Behandlungsarten zahlreichen Krankenbestand rech- 


nungsmäßig feststellen und erhärten. 


Die Wirkung der biochemischen Behandlung nach 
dieser Richtung hin geht sogar so weit, daß es für 
mich soviel wie die Regel bedeutet, daß ein Patient, 
der meine Nachtruhe stört, nicht den schon zur Zeit 
ın meiner Behandlung befindlichen Kranken zugehört, 
sondern fast immer einen Neuzugang darstellt. 


Demnach ist mit einer sehr großen Wahrschein- 


lichkeit anzunehmen, daß die schon ın Behandlung 


Befindlichen durch die biochemischen Mittel schon 
so viel Besserung und Erleichterung gefunden haben, 
daß es ihnen nicht schwer fällt, de Fortsetzung der 
Behandlung durch den Arzt bis zum kommenden Tag 
abzuwarten, was bei meinen früher allopathisch Be- 
handelten in einer Reihe von Fällen nicht der Fall 
gewesen ıst. Aber auch bei anderen allopathischen 
Patienten soll es schon früher gewesen und heute 
immer noch sein. 


In den Lazaretten machte ich die gleiche Beob- 
achtung. Solange ich biochemisch verordnete, wurde 
meine Nachtruhe soviel wie ше unterbrochen wegen 
eines schon behandelten Kranken. Aber nicht Боб 
meine Nachtruhe, sondern auch die meiner Herren 
Assistenten nur ganz ausnahmsweise. 


Ich gebe zu, daß meine Beobachtungen und фе 
daran geknüpften Feststellungen und Schlüsse noch 
nicht so bindend sind, daß jetzt gleich die ganze Welt 
daran glauben muß, daß es nicht anders sein kann, als 
ich behauptet habe. Denn es ist doch noch nicht zu 


verlangen, daß dieser eine Beweis gleich die ganze 


Welt aus den Angeln heben muß. 


Aber vielleicht entsteht daraus doch für den emer 
oder anderen Zweifler Veranlassung, nachzuprüfen, 
ob auch andere hierfür zuständige und einschlägige 
Beobachter zu den gleichen Wahrnehmungen bezüglich 
der Überlegenheit der Biochemie in bezug auf de 
Sicherstellung der Nachtruhe gekommen sind. 


Als solche gleichfalls auf ihre Wahrnehmungen 
zu befragende Gewährsleute möchte ich die zahl- 
reichen, in ihrer Familie die Biochemie mit oft viel 
Glück ausübenden Personen nennen, aber auch noch 
als andere, deren Zuverlässigkeit weniger angezweifelt 
werden kann, die Apotheker und die Krankenpfleger 
und -pflegerinnen. Das sind doch Persönlichkeiten, 
welche genau darüber Aufschluß geben können, we 
oft die Nachtglocke für einen Biochemiker, und we 


oft sie für einen Allopathen gezogen wird. 


Und sollte dann die unbeeinflußte Stimmung wat 
mehr zugunsten der Biochemie den Ausschlag geben. 
was ich für ganz zweifellos erachte, dann wird man 
mir wohl die Freiheit geben müssen, die Überlegenheit 
der Biochemie, wie sie für die Wirkung bei Nacht 
festgestellt ıst, auch für den Tag in Anspruch nehmen 
zu dürfen, wo ihre Leistungsfähigkeit kaum stärker 
auf die Probe gestellt werden dürfte. 


Was der Biochemie bei Nacht recht ist, muß Ar 
auch bei Tage billig sein. Мп Glück auf Biochemie 
bei Tag und bei Nacht! 


Von vertraulicher Seite wurde mir schon enmil 
mitgeteilt, daß sich ein Apotheker geäußert habe, daù 
meine biochemischen Ordinationen weit mehr den Ег- 
druck erweckten, als ob sie von einem geschrieben 
seien, der immer gleich weiß, was ег will, als de 
anderer Kollegen nichtbiochemischer Farbe. Ме’ 
getraute sich der wohlwollende Kritiker aber пс: 
zu sagen. Ich selbst aber weiß doch noch mehr. $ 
gar intime Geständnisse allopathischer Kollegen! 


BIOCHEMISCHE 
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Die biochemische Heilweise. 
Von А. Scholta, Weinböhla, 


(Abgedruckt aus „Das Sanatorium” 1924, Nr. 17.) 


Nachstehend geben wir einige Zuschriften 
zum besten, welche sich mit Angriffen gegen 
unsere Biochemie und mit ihrer Erwiderung 
beschäftigen. Auch kommt ein Aufruf zum 
Abdruck, der sich gegen die Vergewaltigung 
der bıochemischen, homöopathischen, Natur- 
heilbewegung und ähnlicher Bestrebungen 
richtet. Im Anschluß an die Wiedergabe 
dieser Artikel erlauben wir uns einige er- 
gänzeride Bemerkungen und Richtpunkte 


anzufügen. Die Schriftleitung. 


Biochemie ist die Lehre von der lebenschemischen 
Zusammensetzung der Lebewesen und den lebenschemi- 
schen Vorgängen in ihnen. Der pflanzliche, tierische 
und menschliche Körper enthält zwar in seinen Säften 
und Geweben alle Stoffe seiner Umgebung, auch 
kann er keine anderen Stoffe schaffen, als sie ıhm 
Ше Natur bietet, aber die Stoffteilchen seiner Säfte 
und Gewebe befinden sich zum größten Teile in einer 
sesonderen leimähnlichen (kolloiden) Zustandsform 
ınd sınd auf besondere Art zusammengefügt (Lebens- 
struktur, Biomechanik). Neben diesen besonders be- 
schaffenen organischen „Grundstoffen der Gewebe 
та Säfte“ gibt es noch „unorganische Betriebsstoffe“, 
lie alle Lebensvorgänge elektrisch vermitteln. „Aus 
eimen und Erde ist der Mensch gemacht.“ 


Der menschliche Körper besteht aus gasigen, metal- 
ischen und nicht metallischen Grundstoffen. Es sind 
lies: Sauerstoff, Wasserstoff, Stickstoff, Kohlenstoff, 
Natrium, Calcium, Magnesium, Eisen, Silizium, 
schwefel, Phosphor, Fluor, Jod und Spuren anderer 
stoffe, wie Brom, Arsen, Kupfer u. a. m. Diese 
srundstoffe sondern sich im Körper erstens zu posi- 


Нуеп und negativen, fördernd und hemmend wirkenden, 
zweitens zu nicht organischen und organischen Ver- 
bindungen. 


I. Die unorganischen Körperstoffe. 


Sie sind hauptsächlich die Träger der positiven und 
negativen Elektrizitäten und als solche Betriebsstoffe. 
Nehmen wir als Beispiel das Wasser des Körpers 
an. Es besteht aus zwei Dritteln elektrisch positiver 
Wasserstoffteilchen (H +) und einem Drittel elek- 
trisch negativer Sauerstoffteilchen (О —). Solange 
sich die Bestandteile des Wassers im Körper getrennt 
gegenüberstehen, haben sie eine lebendige elektrische 


. Ladung und vollführen unaufhörlich Eigenbewegungen. 


Sie geben auch den Körpersäften eine besondere Be- 
schaffenheit: Sind im Blute mehr Wasserstoffteilchen 
(H —) als Wasserrestteilchen (ОН) vorhanden, so 
ist das Blut stark sauer. So verhält es sich auch bei 
dem Überwiegen der positiv geladenen Teilchen anderer 
Stoffe; sie geben Anlaß zu saurer Reaktion, während 
ein Überwiegen der negativ geladenen Stoffteilchen 
eine basische (laugige) Beschaffenheit der Säfte ver- 
ursacht. WVereinigen sich die positiv und die negativ 
geladenen Stoffteilchen, so lassen sie ihre lebendige 
elektrische Ladung fahren und „entleben“. Aus der 
Verbindung von positiv geladenen Wasserstoffteilchen 
(Н +) mit den negativ geladenen Wasserrestteilchen 
(ОН —), den Hydroxylionen, entsteht Neutrales, 
nämlich Wasser (H,O). Solche entlebte „Neutrale“ 
werden im Körper nicht geduldet, sondern ausgeschie- 
den. Man muß daher annehmen, daß das Wasser 
unserer Körpersäfte sich zu einem Teile in einem 
anderen als dem wasserflüssigen Zustande befindet, 


und erst wenn dieses „lebendig-tätige“ Wasser ent- 
lebt ıst, fällt es durch die Nieren, Lungen, Haut und 
den Darm der Ausscheidung anheim. 


Man darf aber das elektrische Positiv- und Negativ- 
sein der Stoffteilchen des Körpers nicht als etwas 
starr Seiendes betrachten. Die elektrische Polarität 
wechselt vielmehr, je nachdem einem Stoffteilchen 
dieses oder jenes Stoffteilchen gegenübertritt. Man 
muß sich vorstellen, daß positiv und negativ nur unter- 
schiedliche Mengenverhältnisse von Kraft darstellen. 
Zerteilt man einen positiv elektrischen Stoff in grö- 
bere, feine und allerfeinste Teilchen, so werden die 
groben Teilchen zu den feinen negativ elektrisch 
und die allerfeinsten Teilchen zu den feinen positiv 
elektrisch sein. Die Säfte des Körpers enthalten 
ein Drittel aller Mineralstoffe ип unorganischen und 
verschieden fein „gekörnten“ Zustand. Mit dem Trink- 
wasser und den rohen Säften unserer Nahrungsmittel 
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bezeichnen. 


nehmen wir die uns als Betriebsstoffe dienenden un- : 


organischen Mineralstoffe ın der verschiedensten Kör- 
nung und Streuung auf, als Mikronen = 1/1000 mm 
groß, als Ultramikronen = 1/1000000 mm groß und 
als Amikronen = 1/1000000000 mm groß!). Und 
zwischen den verschieden großen und verschieden 
zahlreichen unorganischen Stoffteilchen besteht ein 
steter Kampf um die Erhaltung des Gleichgewichtes, 
ein Kampf z. B., daß nicht mehr Wert an Kalı- 
teilchen als Kalkteilchen vorhanden ist und anderer- 
seits, daß der elektrische Ladungswert der gröberen 
Stoffteilchen und ihrer Menge von Кай und Kalk 
nicht größer ıst als der der feinen und feinsten 
Stoffteilchen von Kalk und Kali. Und so ist es auch 
mit den Teilchen der anderen Grundstoffe. 


Was wird nun geschehen, wenn jemand z. В. viel 
kristallinısches Kochsalz oder Natron zu sich nimmt? 
Einmal werden sich mehr feine und allerfeinste Teil- 
chen dieser Stoffe abspalten, soweit dafür Lösungs- 
wasser vorhanden ist; sie werden es festhalten. Der 
Mensch wird Durst bekommen und seine Gewebe 
und Säfte werden verwässern. Was wird aber ge- 
schehen, wenn jemand vom Kochsalz oder Natron 
große Mengen allerfeinst zerteilter Stoffteilchen zu 
sich nimmt, etwa eine Federmesserspitze einer Koch- 
salz- oder Natronverreibung ın der 6. Dezimal- 
verfeinerung, die viele Billionen Amikronen enthält? 
Die Zahl der allerfeinsten Kochsalz- oder Natron- 
teilchen wird sich dermaßen vermehren, daß sich 
auch die feinen und groben Stoffteilchen vermehren 
müssen, um das Gleichgewicht herzustellen. Da aber 
eine Vermehrung aus Nichts nicht möglich ist, werden 
hierzu die ın den Gewebs- und Säftezellen abge- 
lagerten Kochsalz- und Natriumdepots herangezogen. 
Die Gewebe werden entsalzen und es können dadurch 
harnsaure Natronablagerungen nach und nach auf- 
gelöst und entfernt werden. Wir können Фе erste 
Behandlung, die Anreicherung der Körpersäfte mit 


` 1) Nur als Mittelwerte angenommen. Die Mikronen können 
größer, die Amikronen kleiner sein, was durch die Zeichen > 
und < ausgedrückt wird. 


= 


kochsalz- und natronreichen Lösungen (zur Bildung 
von Magen- und Darmsaft und Galle) als mikronen- 
chemische und die letztere als die amikronenchemische 
Erstere stellt die Henselsche, letztere 
die Schüßlersche biochemische Therapie dar. Hensel 
gab seinen Patienten größere Mengen „physiologische 
Salze“ und „physiologische Erden“, um dem Blut 
die fehlenden Mineralstoffe zuzuführen; Schüßler hin- 
gegen gab ihnen nur minimale Mengen „biochemische 
Mineralstoffe“, um die den Zellen fehlenden Mineral- 
e zu ersetzen. Darauf wird noch eingegangen 
werden. 


Der sich lebensgemäß ernährende Mensch braucht 
diese biochemischen Kunstgriffe nicht. Mit den Säften 
der rohen Nahrung führt er alle benötigten Mineral- 
stoffe ип richtigen Verhältnis zueinander und auch 
іп der richtigen Verfeinerung ins Blut ein, und seir 
Nahrungsinstinkt drängt ihn dazu, das Fehlende auf- 
zusuchen und zu genießen. Mit jedem Apfel nimmt 
er genügende Mengen Säuren und Basen auf und 
jeder Schluck frischen ungekochten Wassers enthält 
die mineralischen Amikronen іп besserer Zusammen- 


setzung als irgendwelches „biochemisches Komplex- 


mittel“. Es ist aber die fluchwürdige Kochkunst, dx 
die їп den rohen Speisen vorhandene Harmonie der 
verschiedenen Mineralstoffe untereinander und der 
Stoffteilchen zueinander zerstört. Die Kunst des 
biochemischen Arztes fängt hauptsächlich da an, wo 
der Nahrungsinstinkt aufgehört hat. Davon später 
mehr. 


II. Die organisch verbundenen Körperstoffe. 


Die „toten“ Stoffe finden sich in der Natur zu- 
meist іп einem kristallinischen Zustande vor und ihre 
Stoffteilchen bilden grobe eckige Gefüge, von dene: 
die kleinsten etwa 1/1000 mm groß sind und Mikroner 
heißen. Gelingt es aber, die Teilchen eines kristall- 
nischen Stoffes so zu verfeinern, daß sie bloß noch 
11000000 mm groß sind, so nehmen sie ganz andere. 
man möchte sagen „halb lebende“ Eigenschaften ar: 
Sie werden kolloid, d. h. leimähnlich. Sie schwimmen 
im Wasser und trüben es, wie es Milch oder Schleim 


‚auch tun: sie gerinnen wie Leim (Gelbildung), gehen 


nicht durch feine Filter, saugen gierig Wasser av 
und nehmen kristallinische Stoffe іп sich auf. Ва 
Verdunstung des aufgenommenen Wassers bilden | 
geronnenen Kolloide förmliche Zellen, Waben ш 
ringförmige Наше. Die kolloiden Stoffteilchen habe: 
eine elektrische Oberflächenladung, durch фе sie 
sich zu elastischen Kügelchen (Kolloidmoleküko 
vereinigen. So sind denn die nichtorganischen Коё 
die eigentlichen Vorstufen des Belebten, Organischer- 
Alle Körperzellen sind aus Kolloiden aufgebav: 
Könnte die Kolloidchemie den jahrmillionlang wäh 
renden Aufbau der Zelle nachahmen, so wäre es 
ihr auch möglich, das zu erschaffen, was die Natur 
geschaffen hat: aus toten kristallinischen Stoffe 
lebendige Leibessubstanz (Protoplasma) und ss 
lebendigen Zellen Lebewesen. Aber dahin wird e 
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niemals kommen. Die Organisation des organischen 
Stoffes ist ein ewiger Bildungsvorgang und die Ent- 
wicklung eine ın wenigem abgeänderte Wiederholung 
des Vorausgegangenen. In der kolloiden Struktur der 
Lebenssubstanz (Protoplasma) und der Zelle liegt 
die vererbbare und die höher entwickelbare und auch 
verlierbare Lebenskraftanlage. In der Jugend sind 
die kolloiden Teilchen der Lebenssubstanz fein ge- 
körnt und reich an elektrischer Oberflächenladung; 
durch Körperarbeit, Selbstgifte geht immer mehr elek- 
trische Oberflächenladung verloren; die kolloiden 
Stoffteilchen vergröbern sich, der Mensch altert. Das- 
selbe findet auch bei chronischen Krankheiten statt. 


Wodurch erneuert, verjüngt sich aber die. kolloide 
Lebenssubstanz, das eiweißige Protoplasma? J. Hensel 
und Dr. Schüßler nehmen irrtümlich an, daß der 
Körper die Fähigkeit habe, sich aus Uhnbelebtem, 
zumal aus den körperangepaßten Mineralstoffen neu 
aufzubauen, zu verjüngen und Zellverluste zu decken. 
J. Hensel schreibt den Verdauungssäften, Dr. Schüß- 
ler der Blut- und Gewebszelle diese Fähigkeit zu. 
Das ist jedoch nicht so. Der Körper baut nur Le- 
bendes aus Belebtem auf. Kein Tier und kein Mensch 
kann längere‘ Zeit von künstlicher Nahrung leben 
und keine Körperzelle kann sich „tote Mineralstoffe“ 
zu eigen machen. Unsere lebensgesetzliche Nahrung 
enthält unzählige Belebungsstoffe (Vitamine), und 
іп ihnen sind die Mineralstoffe von solcher Feinheit 
und so kompliziert angeordnet und derart mit elek- 
trischen Kraftsubstanzen verwoben, wie sie nur die 
Pflanze in entwicklungsgeschichtlicher Wiederholung 
des Lebensprozesses herstellen kann. Durch jeden 
chemischen und physikalischen Prozeß, wie Dörren, 
Vergären, Backen, Kochen, Sterilisieren, chemisches 
Behandeln wird das lebendige Gefüge der Nahrungs- 
moleküle verändert. Prometheus, der das Feuer auf 
die Erde gebracht haben soll, hätte somit den Grund 
zu allen Lebensschwächen, insbesondere zu allen 
Stoffwechselkrankheiten gelegt. Und was das Feuer 
dem Menschen und der Nahrung raubt, das bringt 
kein toter Mineralstoff — und sei er noch so hoch 
potenziert, ionisiert, molekularisiert — wieder zurück. 


Die „biochemischen Mineralstoffe“ wirken nur als 
Zellenreize und ihre Wirkung erfolgt gemäß dem 
Arndt-Schulzschen Lebensgesetz: „Kleine Reize 
едеп die Lebenstätigkeit an, mittelstarke fördern sie 
ind starke heben sie auf.“ In gleicher Weise wirken 
Пе durch Säfte der rohen Nahrung ins Blut und die 
sewebsflüssigkeit gelangten unorganischen Mineral- 
toffe. Nur diese kann man durch die künstliche 
Zufuhr unorganischer Mineralstoffe insoweit ersetzen, 
ls ihr Mangel durch eine an gelösten Mineralstoffen 
гте Nahrung oder durch Krankheitszustände hervor- 
erufen worden ist. Und zwar — um es nochmals 
u betonen — ersetzt die Zufuhr von Henselschen 
Ihysiologischen Salzen und Erden die etwa fehlenden 
/Iineralstoffmikronen und die Dr. Schüßlersche Zu- 


r potenzierter Mineralstoffe die etwa fehlenden 
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Amikronen. Die J. Henselsche Mineralstofftherapie 
wird vornehmlich die Fehler vorübergehend ausglei- 
chen, die durch eine einseitige, mineralstoffarme Er- 
nährung entstanden sind, wozu die „Schüßlersche 
Biochemie“ nicht imstande ist. Dagegen wird man 
mit den Schüßlerschen biochemischen Mitteln erregend 
und regulierend auf die Tätigkeit der Zelle selbst 
wirken, weil sie nur spezifischen Molekularreizen und 
spezifischen Energien zugänglich ist. Eine Kur mit 
Kochsalzamikronen (6. bis 12. Dezimalpotenz) wird 
die Zahl der Chlornatriumamikronen des Blutes ver- 
mehren und diese werden ihre Kraftladungen zu den 
Zellen tragen, die ihrer bedürfen. — Und das be- 
rührt das chemische Heilungsproblem des Körpers. 


Der Organismus ist bestrebt, zur Bewerkstelligung 
der Selbstheilung bei allen Entzündungen negativ ge- 
ladene Mineralstoffmoleküle (Amikronen und Ultra- 
mikronen) zum Entzündungsherd heranzuholen, зо 
z. B. die Chlormoleküle, während er die positiv ge- 
ladenen Natrıummoleküle wegstößt. Am Entzündungs- 
herd entsteht dadurch ein Defizit an Natriummole- 
külen, das zu decken, wie es Dr. Schüßler vorgibt, 
geradezu gegen das Heilbestreben der Natur wäre. 
Umgekehrt zieht der Organismus bei allen chronischen 
Entzündungsprozessen die positiv geladenen Stoff- 
teilchen zum Krankheitsherde hin und stößt die nega- 
tiv geladenen Stoffteilchen ab. Bei der Lungentuber- 
kulose zieht der Organismus elektrisch positiv ge- 
ladene Kalkmoleküle an und stößt negativ geladene 
Phosphormoleküle ab. Dasselbe findet bei Krampf- 
zuständen durch die Anziehung von Natrium- und 
Magnesiummolekülen und durch die Abstoßung von 
Phosphor- und Schwefelmolekülen statt. Während 
Dr. Schüßler in dem Defizit an Mineralstoffmole- 
külen etwas Krankhaftes sieht, müssen улг darın einen 
Selbstheilungsvorgang erblicken. Die Schüßlerschen 
Funktionsmittel sind zusammengesetzte chemische 
Reize, die die erkrankten Zellen zu einer ausglei- 
chenden Tätigkeit anregen. Sie können aber nicht 
Zellenbausteine abgeben, denn sie sind Trümmer- oder 
Splittermassen von gesättigten chemischen Stoffen, 
denen, wie z. dem Eisenoxyd (Rost), keine der 
Befreiung harrende Energie innewohnt. Nur lebendig 
verbundene, ungesättigte (d. h. mit Spannkraft ver- 
sehene) Mineralstoffverbindungen können dem Zellen- 
aufbau dienen, und das sind nur solche Stoffe, bei 
denen das Kohlenstoffatom mit Mineralstoffatomen 
verbunden ist, also die „gewachsenen Nährsalze“. Im 
übrigen gibt die Veraschung von Organen und Körper- 
teilen keinen Aufschluß darüber, in welchem Zu- 
stande sich die Mineralstoffe ın den Zellen der Ge- 
webe befinden. Die sog. 11 Funktionsmittel Schüß- 
lers sind durch Veraschung künstlich entstandene Ver- 
bindungen, die niemals in dieser Form іп irgendeinem 
erkrankten Organ gefehlt haben können. Denn wenn 
Dr. Schüßler und seine Nachfolger annehmen, daß 
in den erkrankten Muskeln Chlorkalium oder phos- 
phorsaure Magnesia oder phosphorsaures Eisen oder 
phosphorsaures Kali, ип Bindegewebe phosphorsaurer 


--. 


Kalk und Kieselsäure, im Knorpel Kochsalz und in 
den Knochen phosphorsaurer Kalk und Fluorkalzıum 
fehlen, so widerspricht die chemische Physiologie 
dieser Verallgemeinerung. Je nach der Natur der 
Erkrankung fehlen die Anionen (Chlor, Phosphor, 
Jod, Silizium, Schwefel, Fluor) oder die Kationen 
sind іт Überfluß vorhanden (Kalk, Natrium, Magne- 
sium, Eisen, Kali) oder gewisse Kationen, ме Kalk 
und Natrium, Kalk und Magnesium, unter sich. Die 
gesättigten Doppelverbindungen der Schüßlerschen 
Biochemie sind der lebenden Zelle nicht eigen; sie 
kommen nur in der Säftemasse, па rückgängigen Stoff- 
wechsel als Ausscheidungsprodukte und т abgestor- 


benen Ablagerungen vor. 


Im übrigen sind die Mineralstoffe nicht das Aus- 
schlaggebende des lebendigen (biologischen) Ge- 
schehens, wie J. Hensel und Dr. Schüßler annahmen. 
Der Organismus reguliert den gesamten Stoffwechsel 
vornehmlich durch die Atmung. Der: eingeatmete 
Sauerstoff und die ausgeatmete Kohlensäure sind es, 
die den Gehalt des Blutes an Säuren und Basen im 
Gleichgewicht erhalten. Der Sauerstoff sorgt für die 
Erhaltung der Laugigkeit des Blutes und die Kohlen- 
säure für seinen sauren Аше]. Das Atmungszentrum 
reguliert durch ein mehr oder weniger von Sauer- 
stoffaufnahme und Kohlensäureausscheidung den Ge- 
halt des Blutes an Mineralstoffen, wobei es durch 
das Blut auf die Mineralstoffausscheidung durch 
Nieren und Darm wirkt. Weitere Regulatoren des 
Mineralstoffwechsels sind die geistige und die körper- 
liche Tätigkeit, Wachen und Schlafen, Licht und 

агте. Man hüte sich deshalb vor einer Über- 
schätzung der unorganischen Biochemie Hensels und 
Schüßlers. Die unorganischen Mineralstoffe sind nur 
ein Glied in der Kette des biochemischen Geschehens, 
ihre Stoffteilchen vermitteln Kraftquantentransporte. 


Wir Biochemiker wissen ganz genau, daß die Bio- 
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chemie nicht nur das leistet, was ihr A. Scholta zu-, 


gestehen zu dürfen glaubt, sondern noch weit mehr, 
mindestens so viel als jede andere nn erichtete 
Behandlung. — Die Schriftleitung. 


Wir lesen іт „Liegnitzer Tageblatt“ Nr. 211: 


Biochemie. 


Von sachverständiger Seite wird uns geschrieben: 
„Biochemie“ heißt eigentlich die Lehre von der 
chemischen Zusammensetzung der Lebewesen und von 
den chemischen Vorgängen їп ihnen. Geschäfts- 
gewandte Personen haben nun behauptet — auf Be- 
weise lassen sie sich nicht ет —, daß alle Krank- 
heiten auf mangelhafte Zuführung der einzelnen 
Chemikalien, z. В. Kalium, Natrium, Calcium, Mag- 
nesium, Eisen, Schwefelsäure, Phosphorsäure usw. 
zurückzuführen sind. Die Behandlung der Krank- 
heiten gestaltet sich dadurch denkbar einfach. Wenn 


man z. B. an Schlaflosigkeit leidet, braucht ma 
nur in der zugesandten Broschüre nachzublättern, 
welch chemisches Salz einem fehlt, und Бе dem 
Fabrikanten zu bestellen. Das Geschäft geht, ме 
man sich denken kann, glänzend; denn die Salze und 
Tees sind ausnahmslos sehr billig, sie werden aber 
zu sehr hohen Preisen abgegeben. Brauchen soll 
sie nach dem Willen des Fabrikanten eigentlich jeder- 
mann, nicht nur der Kranke, sondern auch der Ge- 
sunde, und nicht nur der Mensch, sondern auch das 
Vieh! Wenn die biochemische „Heilmethode” nur den 
Nachteil hätte, den Dummen das Geld aus der Tasche 
zu locken, so möchte man das als unerheblich hır- 
gehen lassen; aber wie jede Kurpfuscherei hat sie 
den schweren Schaden für die Volksgesundheit im 
Gefolge, daß der Kranke dadurch oft abgehalten 
wird, sich rechtzeitig an den Arzt zu wenden. Des- 
halb sei die Bevölkerung hierdurch nachdrücklich vor 
diesen „Heilmethoden“ gewarnt. 


— 


“ 


Dazu schreibt uns Herr К. in R.: 


Was ist Kurpfuscherei? 


In Nr. 211 des „Liegnitzer Tageblatts” sieht ach 
ein „Sachverständiger“ (jedenfalls allopathischer Arzt 
oder Apotheker) bemüßigt, die Biochemie al: 
Kurpfuscherei hinzustellen. Gegen diese Ве! 
digung müssen die Anhänger dieser Heilmethode ent- 
schieden Front machen. Denn jeder Gebildete müßte 
wissen, daß Biochemie und Homöopathie ebenso gui 
іп der Ärztewelt vertreten sind wie die anderen Hei) 
methoden, insbesondere die Allopathie. Hätte der 
Herr „Sachverständige“ zunächst einmal die Муз: 
rien der Biochemie studiert, um sich іп den Ideer- 
gang Dr. Schüßlers, des Gründers dieser Hei. 
methode, zu vertiefen, dann hätte er gewiß gefunden 
daß dieselbe nicht mit „Chemikalien arbeitet, sor- 
dern mit homöopathisch potenzierten „anorganischen 
Salzen“, die nicht dem gesunden, sondern nur dem 
kranken Menschen. oder Tierkörper іп аше 
geringen Dosen gereicht werden, um das gestört: 
Gleichgewicht wiederherzustellen.. Natürlich wm 
selbst der blödeste Kritiker nicht verlangen, даб тэл 
die Berechtigung einer Kur etwa rechnerisch = 
gründen oder beweisen soll; das macht ja die Schu 
medizin auch nicht. „Der Erfolg wird's lehren: 
sagte schon Alexander der Große; und die glänzende 
Erfolge Schüßlers waren es, die seiner Heilmethxt 
ebenso schnell Verbreitung verschafften, wie es vo 
ıhm mit der Lehre Hahnemanns der Fall war. Wir 
die Biochemie aber „Pfuscherei“, dann konnte 5% 
doch nur Mißerfolge zeitigen. Woher rekruters 
sich nun die biochemischen Ärzte? Doch nur x 
dem Lager der Schulmediziner! Weil sie als solc: 
dauernd Mißerfolge aufzuweisen hatten, so sattelite 
sie um und studierten entweder Homöopathie о 


Biochemie. Es ist ein leichtes, durch Beispiele nach- 
zuweisen, daß Kranke trotz mehrmonatlicher allo- 
pathischer Behandlung oft ungeheilt entlassen wurden, 
dann jedoch in homöopathische oder biochemische Be- 
handlung kamen und їп kurzer Zeit Heilung fanden. 
Der Beweis des Gegenteils dürfte jedoch schwer 
fallen. Der Volksgesundheit ist wenig gedient, wenn 
die verschiedenen Heilmethoden einander bekämpfen. 
Man nehme sich doch Amerika zum Muster. Dort 
findet man in Krankenhäusern Allopathie, Homöo- 
рае und Naturheilmethode friedlich nebeneinander 
wirksam. Denn es kann doch schließlich jeder nach 
seiner Fasson geheilt werden. 


e = 


Gegen Zwangsbehandlung — für 
Kurierfreiheit! 


Von Arnold Beck, stellvertr. Vorsitzenden der Gesellschaft für 
Biochemie und Gesundheitspflege. 


„Die Individualisierung jedes Kranken, d. h. die 
andlung des Patienten nach seiner persönlichen 
Ee muß oberster Grundsatz der Heilkunde 
sein 
Das Jahr 1869 brachte uns mit der Gewerbefreiheit 
auch die Kurierfreiheit. Das bisherige Monopol der 
Krankenbehandlung war gebrochen! Jedoch wurde der 
Kampf um das Privilegium der Behandlung fort- 
geführt und ımmer wieder ıst der Versuch unter- 
nommen worden, die neuen Rechte zu kürzen oder 
möglichst ganz zu Fall zu bringen; ohne erfreulicher- 
weise eine grundsätzliche Änderung im reaktionären 
Sinne erreichen zu können. 


Auch jetzt gelang es, den ersten Ansturm nieder- 
zuschlagen und die Durchführung des berüchtigten 
Gesetzes „zur Bekämpfung der Ge- 
schlechtskrankheiten“ іп der Praxis zu ver- 
siteln. Das Gesetz wollte uns zwingen, auf Grund 
angeblich konstatierter Erfolge, Giftstoffe aufzu- 
ıehmen, eine Salvarsan-Pflichtbehandlung über uns 
rgehen zu lassen! Diktatur — statt persönlicher 
“reiheit, Züchtung ausgeprägten Spitzeltums, trotz- 
lem durch unzählige Beispiele die unheilvollen Folgen 
iner derartigen Kur erhärtet sind. 


Der Gang des Gesetzes wird weiter forciert! 
ihnlich der Entrechtung durch das Impfgesetz soll 
rneut hier mittels schwerer Strafen die Salvarsan- 
3ehandlung durchgeführt werden. Selbst wer die 
Zınbringung des Gesetzes glaubt rechtfertigen zu 
:önnen, muß es als ungeheuerliche Gefahr bekämp- 
en alleın ım Hinblick auf die Feststellungen, nach 
lenen „Salvarsan“, das gepriesene Wundermittel, т 
Wirklichkeit unendliche Gesundheitsschädi- 
ungen und Todesfälle sogar herbeiführte! Das 
Universalmittel” zeitigt nur vorübergehende 
Wirkungen, tötet jedoch nicht die Keime der Syphilis, 
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vermag nicht die endgültige Heilung herbei- 
zuführen; dagegen hat es schon Erblindung, Taub- 
heit, Lähmung usw. bis auf die Nachkommen ver- 


schuldet und mehrfach den Tod zur Folge gehabt. 


Durch das Gesetz wird jedoch nicht nur eine 
völlig einseitige Behandlungsart zu verankern gesucht, 
sondern darüber hinaus beantragt man auch die 
Kurierausschließung der Nichtärzte!l 


Trotz der anerkannten Erfolge einer sehr beachtens- 
werten Anzahl ausgesprochener nicht approbierter 
Ärzte unternımmt man es erneut, jahrzehntelang ga- 
rantierte Rechte zu beseitigen. Kurpfuscher, d.h. Ver- 
pfuscher der Kur, sind unter Approbierten und Nicht- 
approbierten zu finden und dementsprechend muß 
mit aller Energie unzweideutig die „Freie Bahn für 
den Tüchtigen“ gefordert werden! 


„Freiheit in der Behandlung und für den 
Behbandelnden“, ist die Parole, zu der alle An- 
hänger der Naturheilwissenschaften und der Gesund- 


heitspflege zu stehen haben! 


Wenn die Einigkeit gewahrt, aller Richtungsstreit, 
der nur schwächen kann, zurückgestellt und Auf- 
klärungsarbeit durch jeden einzelnen geleistet wird, 
muß es gelingen, das Gesetz undurchführbar werden 
zu lassen, ıst der Sieg unser 


trotz alledem — und alledem! 


Es widerstrebt mir, immer und immer wieder auf 
die unzähligen gegen die Biochemie gerichteten An- 
griffe zu antworten. Dafür ist mir meine Zeit und 
der verschwendete Raum zu gut. Nicht minder die 
Zeit und das Interesse meiner Leser, von denen ich 
annehmen muß, daß sie sie für Wichtigeres besser 
zu verwenden wissen. 


Was hat es für einen Sinn, immer wieder in die 
Welt hinauszuschreien in salbungsvollen Artikeln, wie 
vorzüglich die Biochemie sei. Damit überzeugt man 
die Angreifer nicht und damit macht man keine Fort- 
schrittel Handeln und immer wieder handeln! Immer 
wieder der Welt zeigen, was die Biochemie praktisch 
zu leisten vermag. Darauf alle Zeit, die man übrig 
hat, verwenden. Alle Gelegenheiten suchen, wo man 
am Krankenbette darzutun vermag, daß die Biochemie 
zustande bringt, was die Allopathie sich vergeblich 
auszuführen bemüht hat. Arbeiten und immer wieder 
arbeiten, daß das biochemische Wissen erweitert und 
auf eine noch bessere Grundlage gestellt wird. 


Wir erhärten unser biochemisches Wissen am 
Krankenbett, nicht im Laboratorium. Davon haben die 
Kranken mehr. 


Einem geübten Biochemiker darf es doch nicht 
einfallen, sich auf einen Streit einzulassen mit solchen, 
die kaum das Titelblatt eines biochemischen Buches 


überflogen haben, ег, der schon vielmals dargetan 
hat, daß das, was darin gedruckt steht, von ihm 
auch verstanden und allen Gegnern zum Trotz mit 
auserlesenen Erfolgen in gehäuften Fällen ın die Tat 
umgesetzt wurde. Einem Mann gegenüber, der sich 
ш der Biochemie umgesehen hat, der in ihr Wesen 
eingedrungen ist, der also ın der Lage ıst, mit 
gleichen Waffen zu kämpfen, dem werden wir gern 
Rede und Antwort stehen und weng Bange haben, 
mit unserem Wissen ihm gegenüber zu versagen. Auch 
werden wir nicht verfehlen, mit unserer Anerkennung 
herauszurücken und selbst bescheiden zurückzutreten, 
wenn unsere Gegner bewiesen haben werden, daß 
ihre eigene Methode, auf die sie sich soviel zugute 
tun und die sie so weit über die unsere stellen, 
daß зе glauben, sie verächtlich machen zu dürfen, 
besser geworden ist, als sie zur Zeit ist. Vorläufig 
haben wir aber keinerlei derartige Befürchtungen. 
Denn noch ist immer auf der Gegenseite Gift Trumpf. 
Und anderen zu lernen, ist man zu stolz oder 
zu...? 


Einstweilen begnügen wir uns mit der Feststellung 
der Tatsache, daß man sich auf dem anderen Ufer 
mit uns zu beschäftigen scheint. Und das ıst auch 
ein Fortschritt in gewissem Sinne. Es geht ein Rau- 
schen durch den medizinischen und halbmedizinischen 
Blätterwald. Früher war alles still, wenn die Bio- 
chemie oder ähnliches von sich reden machte. Höch- 
stens daß irgendein junger, medizinischer, neugebacke- 
ner Heißsporn sich die ersten akademischen Lor- 
beeren zu gewinnen trachtete, wenn er kritiklos alles, 
was nicht auf die eigene Lehre eingeschworen war, 
zu begeifern versuchte. Das war man gewöhnt ge- 
worden und nahm es nicht mehr ernst. nn es 


handelte sich doch nur um eitel Wind. 


Jetzt aber erklingt ein anderer Ton. In die An- 
griffe ist ein Unterton eingemischt, als ob man selbst 
nicht recht wüßte, ob nicht doch an der Sache, an 
der man sich reibt, etwas Beachtenswertes wäre. 
Mindestens beachtenswert in dem Sinne, als ob einem 
selbst das Wasser abgegraben würde, das einem die 
eigene Mühle so schön jahraus, jahrein getrieben 
hat. Vielleicht sogar so, als ob dem einen oder dem 
anderen betrübten Lohgerber die Felle davonzu- 
schwimmen drohten. Mit einem Worte: Die Bio- 
chemie beginnt unbequem zu werden, weil das Publi- 
kum immer mehr auch Partei nımmt in einem für 
die allopathische Seite ungünstigen Sinne. Anstatt 
sich aber sofort zu sagen, ob es nicht doch diploma- 
tıscher wäre, sich ernsthaft mit der neuen Lehre zu 
befassen, begnügt man sich vorerst damit, zu ver- 
suchen, ob man nicht mit Herabsetzung mittels eines 
Generalangriffes gegen Schüßler und seine Anhänger 
zum ersehnten Ziele kommen könne. Vielleicht auch 
ın dem Bewußtsein, daß es zu einem Einlenken zu 
spät sei. Oder glaubt man das immer noch mit Erfolg 
zu können. Hält man wirklich das Publikum für so 
kritiklos, daß es gar nichts merkt? Daß es sich 
nicht die Augen öffnen läßt? 
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Genug davon! Immerhin ist es für uns Anerkennung 
genug, daß sich das Blatt wenigstens zu wenden 
scheint. Daß man nicht mehr durch Totschweigen, 
wie es von dieser Seite im großen und ganzen belıebt 
wurde, gegen Schüßler voranzukommen hofft, sondern 
daß man im Begriffe ist, eine Probemobilmachung 
en Wie sie ausgeht, wird die Zukuf: 

ren. 


Jedenfalls werden wir als Anhänger der Biochemie 
uns den Gaul nicht scheu machen lassen und пас! 
wie vor unentwegt auf der Hut sein. Eingedenk der 
Tatsache, die uns ш Fleisch und Blut übergegangen 
ist, daß die Biochemie uns für Же Förderung unserer 
Gesundheit auf dem Gebiete des Arzneilichen alles 
leistet, was wir irgendwie verlangen und erhoffen 
können, wenn sie richtig angewendet wird. Was man 
von der Allopathie nicht behaupten kann, auch wen 
sie richtig angewendet wird. Darum haben es alle 
Schüßlerianer zum Grundsatz erhoben: Lieber bio- 
chemisch, d. h. nicht nach den Lehren der alleinselig- 
machenden Wissenschaft gesund werden als allo 
pathisch, d. h. nach den Lehren der Wissenschaft in» 
Gras beißen! 


Zum Schlusse noch eine kleine Geschichte, де, а: 
ich sie zum erstenmal hörte — von einem Aliv- 
pathen! —, bei mir und allen sonst noch Zuhörenden 
ein befreiendes Lachen auslöste und an die ich ımmer 
noch mit ungetrübter Heiterkeit zurückdenken тиб. 


Zu einem berühmten Professor kommt ein schwer 
kranker Mensch, um sich bei ihm Rat zu holen. 
Er sagt ihm gleich von vornherein, daß er sich s 
fühle, als ob es zu Ende gehe und daß auch ander: 
Ärzte ihm schon längst das Schlimmste ргорћеге:: 
hätten. Er komme zu ihm in erster Linie aus den 
Grunde, sich darüber ernstlich klar zu werden, we 
es um ihn stünde, und Herr Professor möge nur x 
gütig sein und sich nicht scheuen, ihm zu saga. 
wie lange er noch zu leben habe, damit er im Interesse 
seiner Familie alle seine Angelegenheiten іп Ordnurs 
bringen könne. Der Herr Professor verweigert Gr 
das anfänglich und nur auf wiederholtes instāndige: 
Verlangen und auf die Versicherung, daß der Krante 
sich gar nichts daraus mache, entschließt er sich, hr 
reinen Wein einzuschenken, und sagt ihm, dab e 
höchstens noch 14 Tage zu leben habe. Der Pater 
bedankt sich und geht seines Weges. 


Nach einigen Jahren begegnet der damals Kroos 
wieder einmal dem Professor auf der Straße их 
erlaubt sich, ihn anzusprechen: „Guten Tag. Нет 
Professor!" 


„Ich kenne Sie nicht. Guten Tag! 
„Ich bin der Patient, der vor 3 Jahren bei Ihx: 


war, und ich bat Sie damals, mir zu sagen, wie es ut 
meine Gesundheit stünde und ob ich wirklich so kb 

nungslos krank sei, wie ich mich fühlte und wie andere- 
Ärzte mir vormachten. Und sie gaben mir nd. 

einmal mehr 14 Tage zu leben. Sie sehen, ich не: 
aber heute noch.“ 








„Ich kenne бле wirklich nicht. Für mich sind Зе 
moralisch tot. Und wenn Sie noch leben, dann kann 
ıch Ihnen sagen, daß Sie einfach falsch behandelt 


worden sind.“ 


Unser Leben hängt an einem Haar. 
Von Dr. Раш Feichtinger, biochem. Arzt, München 23. 
(Schluß.) 


Anzufügen bleibt schließlich, daß die Erweichungs- 
vorgänge, welche mit: den infektiösen Herden ver- 
bunden sind, in seltenen Fällen auch statt Ver- 
schleppung von Infektionsstoffen eine solche von 
Luftbläschen in die Blutbahn im Gefolge haben 
können, wenn zugleich mit der Eröffnung der Blut- 
bahn eine Verbindung mit der Außenluft oder mit 
luftführenden Höhlen oder Kanälen hergestellt wor- 
den ıst. In solchen Fällen kann die Verschleppung 
Jer Luft in dem gleichen Sinne unter ungünstigen 
Umständen auch den gleichen verderblichen End- 
folg haben. 


Man heißt das dann Luftembolie, während man 
еі der Verschleppung von Blutgerinnseln und in den 
ibrigen Fällen von Embolien kurzweg spricht. 


Wir kommen zu einer weiteren Bedrohung der 
sefäßbahnen, die sich in eigenartig gelagerten Fällen, 
md wenn sie sich ungünstig auswirkt, zu Zuständen 
ühren kann, bei denen man ebenfalls sagen muß, 


laß das Leben an einem Haare hängt. 


Während es sich bei den oben erwähnten Vor- 
ängen weit mehr darum handelte, daß die Eigen- 
chaft der Gefäßbahnen und damit des ganzen Blut- 
reislaufes, das Blut als belebenden Saft überallhin 
u treiben und alle Organe damit zu versorgen, ın 
ehr oder minder geringem Umfang angetastet wurde, 
> daß die benachteiligten Körperstellen Not leiden 
wfßten durch die Ausschaltung von dieser als Stoff- 
echsel bezeichneten Versorgung, so kann es infolge 
latzens ähnlicher Erweichungsherde dazu kommen, 
аб dem Віше der Weg nach außen eröffnet Е 
› daß es sich je nach der Größe der Öffnung mehr 
{ег minder rasch entleert, entweder in die Umgebung 
ler überhaupt nach außerhalb des Körpers. 


Das Ergebnis wird bei genügend großer Öffnung 
мі mangelnder Hilfe in den meisten Fällen darin 
‚stehen, daß die Menge des Blutes im gesamten 
reislauf immer mehr abnimmt und bei zu aus- 
dehnter Abnahme schließlich der Tod des Kranken 
ıtrıtt. In fast allen Fällen wird es sich in derart 
lagerten Zuständen um eine Allgemeinwirkung der 
+ аа Weise verursachten Blutabnahme 
nde 


Das ıst auch zu erwarten von den hierher ge- 
rigen Zuständen, wo es sich um das Platzen eines 
neurysma (Gefäßerweiterung) handelt. 
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Von anderen Gesichtspunkten aus sind solche Vor- 
kommnisse anzusehen, wenn die Blutung sich in weit 
höherem Grade dahin auswirkt, daß das Blut bei seiner 
Entleerung 1 in die Umgebung dadurch, daß es ап den all- 
gemeinen Wirkungen des Blutdruckes teilnimmt und 

sich infolge des immer wieder nachdrängen- 
wollenden Blutes aus dem sich entleerenden Blut- 
gefäße nicht entziehen kann, die von dem austretenden 
Blut umspülten und gedrückten Gewebe preßt und 
sogar der Auflösung entgegenführt. Wenn es sich 
um Gewebe und Organe von untergeordneter Be- 
deutung handelt, kann allerdings noch nicht davon 
gesprochen werden, daß das Leben іп unmittelbarer 


Gefahr sich befindet. 


Ganz anders dagegen, wenn das gezerrte, ge- 
quetschte, gedrückte, ja sogar gerissene Gewebe einem 
Organe angehört, dessen möglichste Unversehrtheit 
sehr wichtig ist. Besonders іп gewissen Teilen, mit 
deren ungestörter Tätigkeit das Leben unmittelbar 
verknüpft und verbunden ıst, von denen, ohne irgend- 
welche, auch nur die geringste Einschränkung, das 
Leben aller Organe und damit auch ıhres Trägers 
abhängt! 


Das Gehirn ist das Organ, bei welchem es sich 
um eine Sachlage handelt, daß bei gewissen, eben 
besprochenen Vorgängen es außerordentlich ‚wichtig 
зеш kann, ob die Verstopfung eines Gefäßes oder 
die fast gleichbedeutende Zerreißung eines solchen an 
dem oder jenem Orte stattfindet, wobei Entfernungen 
von Millimetern oder vielleicht sogar Bruchteilen 
eines solchen eine gewaltige Rolle spielen können. 


Das Gehirn ist das Organ, welches wie kein an- 
deres sich aus einer Unsumme von lebenswichtigen 
kleinen und allerkleinsten Teilen zusammensetzt und 
damit aus einer Äneinanderreihung von vielen Nerven- | 
gebilden besteht, von denen eines wichtiger ıst als 
das andere. Dazu ist es von einem nicht unbedeuten- 
den Blutgefäßnetz durchzogen, wodurch die Sache 
verwickelter wird. 


Ich will zwar nicht unerwähnt lassen, daß gewisse 


. Teile des Gehirns, besonders der Großhirnrinde, für 


die unmittelbaren Lebensvorgänge mehr oder minder 
entbehrlich erscheinen, was daraus geschlossen wer- 
den kann, daß ıhr gänzlicher Verlust oder auch ihre 
Ausschaltung durch Krankheitsvorgänge den Ablauf 
unserer Tätigkeiten nicht im mindesten beeinflußt, am 
allerwenigsten die rein körperlichen Leistungen. 


Das schließt aber die Tatsache nicht aus, daß es 
andererseits im Gehirn und im verlängerten Rücken- 
mark eine ganze Reihe von Örtlichkeiten gibt, deren 
Verletzung oft, wenn sie auch nur geringsten Grades 
ist, unmittelbar tödlich sein kann und muß. 


Die erwähnten Blutungen in die Gehirnmasse muß 
man leider Nerven gegenüber, die so zarte und emp- 
findliche Gebilde sind, als Verletzungen im strengsten 
Sinne ansehen. Denn nicht nur durch die augenblick- 


--- 


liche gewalttätige Beeinträchtigung ist der Nerv im 
höchsten Grade gefährdet, sondern er ıst das auch 
auf die Dauer, ме! im günstigsten Falle de Wieder- 
herstellung in Frage gestellt sein kann. Was das alles 
Бе! den für das Leben mancherorts so unentbehrlichen 
Nerven zu bedeuten hat, das kann man ermessen, 
wenn man bedenkt, daß in vielen Fällen ein augen- 
blicklicher Ersatz nicht geschaffen werden kann. Weil 
aber davon Leben und Tod abhängt, ob der Ausfall 
an Tätigkeit von seiten der verletzten Nerven sofort 
wieder ausgeglichen werden kann, und weil mit der 
bloßen Aussicht auf späteren Ersatz nichts gedient 
ist, so entscheidet sich in solchen Fällen im Hand- 
umdrehen das ganze Schicksal der betroffenen Per- 
sönlichkeit, so daß man mit Recht sagen kann, daß 
auch hier das Leben an einem Haare hing, und zwar 
an der Haaresbreite, um die die Verletzung näher 
einer lebenswichtigen Organstelle oder Gehirnstelle 
stattgefunden hat. Eine Kleinigkeit weiter daneben, 

der Patient hätte vielleicht nicht einmal einen 
fühlbaren Schaden davongetragen. 


Um einen Vergleich heranzuziehen, so wäre es 
wohl am passendsten, auf Vorgänge hinzuweisen, 
welche uns aus dem verflossenen Kriege am geläu- 
figsten sind. 


Wir nehmen an, es handele sich um die Eroberung 
einer großen Stadt und, um diesem Ziele näher zu 
kommen, wird eine Anzahl Flieger ausgeschickt, um 
den großen Hauptbahnhof, auf dem alle großen und 
kleinen Eisenbahnlinien zusammenlaufen, zu bombar- 
deren, Solange es diesen Fliegern nicht gelingt, wich- 
tigere Bahnlinien unbrauchbar zu machen, ist йе Er- 
oberung des Knotenpunktes und der davon abhängigen 
Tele der Stadt um nichts nähergerückt. Gelingt es 
aber z. B. durch einen günstigen Bombenabwurf, wenn 
es auch nur bei diesem einzigen Treffer bleibt, eine 
Че Linien alle überquerende Brücke zu zerstören, 
so daß sich ihre Trümmer auf alle Gleise sperrend 
legen, so wird йе Aussicht, die Stadt zu erobern, sich 
wesentlich günstiger gestalten, unter Umständen kann 
diese eine Tat das ganze Schicksal des militärischen 
Vorgehens entscheidend bestimmen, so daß sich der 
Platz ergeben muß. Auch da kommt es also sehr auf 
Фе Wahl des Ortes an, wo іп den Lebensfaden eines 
großen Getriebes eingegriffen wird. Einen ähnlichen 
Vergleich könnte man ziehen ın bezug auf ein großes 
Telegraphennetz. 


Zusammenfassend kommt es, wenn wir davon reden 
wollen, daß bei einem Menschen in einer gewissen 
Lage besprochener Art das Leben sozusagen an 
einem Haare hängt, darauf an, daß irgendwo im 
Körper; an einer lebenswichtigen Stelle, sich Regel- 
widrigkeiten festsetzen, welche jeden Augenblick sich 
іп krankhafter Weise entladen können derart, daß 
das Weiterbestehen und Weiterfunktionieren der 
lebenswichtigen Gebilde unmöglich gemacht wird, so 


даб augenblicklicher oder fast augenblicklicher Tod 


die Folge sein muß 
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Gefährdet sind in erster Linie die Menschen, welche 
irgendwo im Körper an solch wichtiger Stelle eine 
kleinste Ausbuchtung in den Gefäßwänden haben, die 


eines Tages einmal zum Platzen führen muß. 


Gefährdet sind diejenigen Menschen, bei denen 
das Blut Eigenschaften angenommen hat, infolge deren 
sich Gerinnsel bilden, welche sich irgend einmal an 
einem solchen gefährlichen Orte festsetzen und den 
Blutkreislauf verstopfen können, so daß ähnliche 
Folgen wie bei dem Platzen der Gefäße entstehen 
müssen. 


Wenn wir uns fragen, wie können wir solche Zv 
stände behandeln oder wie können wir ihnen vor- 
beugen, dann gibt es nur eine Antwort: Durch eine 
zweckentsprechende Lebensweise. Keine Unregel- 
mäßigkeit und keine Unmäßigkeit im Essen und 
Trinken und sonstigen Genüssen, ш der Arbeit und 
ип sonstigen Lebenswandel. Aber vor allem cine 
sachgemäße Behandlung der biochemischen Zusan- 
mensetzung des Blutes, die nicht nur erst einsetzt, 
wenn sich bedrohliche Anzeichen von ungünstige 
Beschaffenheit bemerkbar machen, sondern фе к 
guten und schlechten Tagen darüber wacht, dal 
immer gleich wieder ausgebessert wird, was da: 
Leben in allen seinen Erscheinungen einreißen will 


Hand in Hand mit der biochemischen Behandlung 
muß fernerhin eine Diät gehen, welche sich geger 
den schlimmsten Feind unseres Blutes und damit да 
von ihm versorgten Organe und Gewebe richtet, da: 
ist gegen die Harnsäurebildung. Wer sich еше 
solchen Diät befleißigt, wird die größte emm 
für die Wirkung unserer biochemischen Arzneimitte 
aus dem Wege schaffen, und damit erst ihre Wirk 
samkeit auf eine ungeahnte Höhe bringen. Doc! 


darüber ein andermal! 


Wer einer dergestalt umrissenen Behandlung ги 
voller Überzeugung nachlebt, der wird erreichen 
daß sich im Innern seines Körpers weit weniger Un 
regelmäßigkeiten vollziehen, welche. Anlaß zur Aus 
bildung gefährlicher Vorgänge im besprochenen am 
geben. Der ist dann aber auch nicht darauf 22 
gewiesen, dem Zufall sich ausgeliefert zu sehen, d 
sich das Gewitter da oder dort in seinen Organ 
entlädt, ob ihn ein kalter oder zündender Str 
trifft. Jedenfalls hat er die Gefahrsmöglichket: 


um ein Vielfaches verringert. 


Vermischtes. 


Literatur. 


Die Grundlagen der häuslichen Krankenpflege. Fi 
Schule u. Haus bearbeitet von Maria Hüner?! 
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